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die  Wirkungen  des  Meklenburgi* 
feilen  Seebades  bey,  Doberan  iiü 
Sommer  1797.  und  inancherley  da« 
» mit  in  V erbindung  Gehende 
• - Dinge»  . , j 

Samuel , Gottlieb  VbgeL 
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Tjitnnwtilann  hat,  wie  Niemand  vtfr  ühd 
nach  ihm,  mit  gtofser  Kunft  bewiefert,  wa k 
dazu  erfordert  werde,  um  icarferläfsige  ünd 
practifch  brauchbare  • Beobachtungen  - aü, 
machen.  Ich  wiederhole  feinfe  Gründe  nichts 
Weil  de  iri  den  un  vergeh  glichen  Monumen- 
te tor  Augen*  liegen,  was  feinem  Namen 
ewige  Verehrung  bringt.  * ; *•*  ’ 1 

Sollte.  Joorn.  Vt  Bund,  i.  Stüch  ' ^ MaiJ 
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Man  kann  gewifs  annehmen,  dafs  we- 
nigftens  zwey  Drittel  aller  medizinifchen 
Beobachtungen  nutzenlos  find,  weil  ihnen 
das  Gepräge  der  Genauigkeit,  Vollftändig- 
heit  und  Wahrheit  fehlt,  ohne  welches *fie 
iuchtrinehr /Werth  iahen,  als  eine- taube 

r * “ * * * * *v  . 

Nufs. 

/ 

' Es  ift  abeT  nicht  bloe  hinreichend,  dafs 
der  Arfct  Wille,  wie  und  was  er  zu  fehen 
find  zu  erforfchen  habe,  fonderri  es  »darf 

t * tk  U.  * ^ J - 1 N*  '«y*  ♦ * * f 

ihm  dazu  auch  nicht  an  Zeit,  Ruhe,  und 

I l • . ft  ft  4 V 4.  «#  ^ 

einer  Wahren  inquißtorifchen  Klugheit  feh- 

{■*  < • - i * »•».*«  < V ? 1 , I 5,'  f ^ 

Jen. 

Wie  viel  Mufse,  ‘ Geduld  und  fcharfe 
Unterfuchung  oft  «erring  fey,  um  gewille- 
Erf.cheinungen^des  kranken  Körpers  bis.  zur 
untrüglich ften  Ueberzeugung  unif  Evidenz 
zu  erkennen das  lehren  die  Verftecktheit, 

t 

Zweydeutigkeit  und  Verwickelung  fo  vie- 
ie*  Uebel , . .deren r zttCwn m erhängende  G e* 
Schichte  zur  Befiimmung  ihre^WeTens,  wo 
möglich,  nur?mit  der  ander  ften  Mühe  kaim 

aufgefunden  werden.:  . ; **  .;•••]  r 

% . » 

; tDer  Arzt  hat  hierbey  nicht  allein  mit 
.den  Schwierigkeiten  zu  kämpten,  die  iu 
$e£ -Natur  der  Krankheit  felb ft  liegen  o fo n* 
dern  auch  die  der  Kranke  durch  die  Dun* 
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kelheit,  Unficherheit  und  UhvoI|(lä«dig- 
keit  feiner  Relation  macht.  Mehrere  wich- 
tige Data  und  Umftände  hat  er  oft  vergef-. 
fen  oder  nicht  beachtet,  oder  fupplirt  fie 
vollends  mit  unrichtigen  Angaben.  Man- 
che Kranken  fchicken  fich  aus  diefen  und 
andern  Urfachen  gar  nicht  zu  fruchtbaren 
und  lehrreichen  Beobachtungen. 

Ganze  Wochen  können  erforderlich 
feyn,  wenn  der  Arzt  den  Kranken  auch 
täglich  zu  fehen  und  zu  beobachten  Gele- 
genheit hat,  ehe  ein  Refultat  herauskommt, 
worauf  lieh  etwas  Gründliches  bauen  läfst, 
voransge  fetzt,  dafs  ein.  foiches  Refultat 
überhaupt  möglich *ift. 

Nächft  der  erforderlichen  Zeit  bedarf 
der  Arzt  aber  auch  innerer  und  äußere* 
Muhe,  um  eine  Menge  von  Umftänden  zu 
überfehen,  zu  prüfen,  zu  vergleichen,  und  ^ 
einen  Faden  an  dem  Knoten  zu  finden, 
wodurch  lieh  diefer  ab  wickeln  läfst. 

Boerhaave  erzählt  die  Gefchichte  eipes 
Frauenzimmers,  das  fich  mit  dem  Einfär 
fein  einer  Nadel  bis  zur  Ohnmacht  bc* 
fchäftigte.  Oft  habe  ich  ähnliche  Empfin- 
dungen gehabt,  wenn  ich  mich  bey  wichb* 
tigen  KrankheiUunterfuchungen  aufleror- 
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den tl ich  anftrengto , trotz  aller  aerßrenea« 
den  und  Röhrenden  Hinderniffe  einen  Weg 
aus  dem  Labyrinthe  zu  finden. 

Nun  treten  außerdem  häufig  fo  manche 
andre  Umftände  ein«  die  den  Arzt  täufchen 
un*l  verführen  können « wenn  er  zur  rieh* 
tigen  Auslegung  und  treffenden  Abwendung 
d er f eiben  nicht  ar*f  feiner  Hut  und  klug 
genug  ift.  So  befremdend  es  fcheinenmiufs, 
fo  gewifs  ift  es,  dafs,  nächft  einem  Richter« 

i * 

nicht ' leicht  Jemand  mehr  hintergangen 
wird,  als  der  Arzt,  falls  feine  Verbal tniffe 
von  irgend  einer  Bedeutung  find.  Manche 
Kranke  darf  und  inufs  er  gerade  darauf  an- 
fehen,  dafs  fie  die  Abficht  haben,  ein  Spiel 
mit  ihm  zu  treiben  und  durch  ihn  gewiffe 
Zwecke  auszuführen«  Zuweilen  ift  es  äuf* 
ferft  fchwer.  oder  auch  unmöglich,  fofort 
den  Zufainmenhang  zu  faßen,  oft  aber  be- 
darf es  keiner  Lorgnette,  um  ihn  zu  fehen. 

Es  ift  mein  Plan  nicht,  mich  jezt  bey 
di^fen  Betrachtungen  länger  zu  verweilen; 
fondern  ich  gehe  davon  ohne  Aufenthalt, 
au  der  Bemerkung  über:  dafs  Brunnen - 

und  Btideüvter  die  bequemße , Jchicldichße  und 
evgiebigfte  Gelegenheit  zu  medizinischen  Beob ♦ 
Achtungen,  wie  ße  feyn  Jollen,  nicht  darbiet 
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So  viele  Kranke , welche  nach  allen  ih- 
ren Verhältniffen,  Lagen  und  Umwänden 
der  Brunnen-  oder  Badearzt  vorher  gar 
nicht  kannte 9 mufs  er  erß  ftudiren  und 
von  allen  den  Seiten  kennen  au  lernen  fu-  / 
eben,  die  zur  Aufklärung  ihres  £ufiandes 
in  Betrachtung  kommen,  und  beytrageji 
können.  Die  Kranliheitsgefchichten,  wel  - 
che üe  von  ihrem  gewöhnlichen  Arzte  et- 
wa mitbringen,  find  bey  weitem  feiten  hin- 
reichend, in  allen  Dingen,  welche  zu  wif- 
fen  wichtig  feyn  können,  das  nöthige  Licht 
zu  geben , und  von  einer  neuen  forgfölti- 
gen  Unterfuchung  zu  iiberheben.  — Auch 
lafst  fich  fchwerlich  auf  einigen  Seiten  fo 
viel  zufammenfaflen , als  unter  manchen' 
Dmftäw&eii  genügt huend  wäre. 

Gemeiniglich  find  es  alte,  chronifche  ‘ 
Uebel,  wogegen  man  endlich  im  Bade  nach 
mehreren  vergeblichen  Kuren  auch  noch 
Hülfe  fucht.  Der  neue  Arzt  mufs  alfo  fehr 
weit  in  die  Krankheits*  und  Gefundheits- 
gefchichte  des  Patienten , fo  wie  in  das 
Detail  vieler  Dingo,  die  darauf  Bezug  ha- 
ben, hineingehen.  Von  manchen  Dingen 

/ * t 

JaHen  lieh  außerdem  gar  keine  deutlichen 
• Begriffe  erhalten,  wenn  der  Arzt  den  Kran- 
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kcn  nicht  felbft  vor  (ich  hat,  nicht  han* 

dein  und  machen,  nicht  unter  allerley  Um* 

, • » \ * 

(landen,  am  Tifche,  im  Bette,  im  Schau* 

^ v / 

fpiele,  auf  Bällen,  Promenaden  unter  Men* 
fchen,  tete  ä tete  lieht,  und  das  nicht  ein* 
oder  zwey mal,  fondern  öfters. 

Man  begreift,  .was  dies  bey  einer  Men* 
ge  von  Kranken  Tagen  will,  und  wie  viel 
Aufmerkfamkeit  und  Umberficht  nöthig  ift, 
das  alles  in  einer  gegebenen  Zeit  bey  jedem 
einzelnen  Subjecte  fo  zu  leiden,  dafs  es 
den  Zweck  erfüllt. 

Nun  ift  die  Zeit  des  Aufenthalts  der  Ba- 

* * 

degäfte  gemeiniglich  in  beftimmte ' Grän* 
zen  eiugefchränkt.  Die  Kur  foll  gleich  an- 
heben.  Nach'  einer  oder  der  andern  Cou~ 

verfation  foll.  alles,  was  dahin  gehört,  fo* 

\ 

fort  regulirt  werden. 

' So  viel  Gutes,  Zweckmäfsiges  und  Er* 
wünfehtes  an  einem  Brunnen  - oder  Bade- 
orte für  viele  Kranke  zu  ihrem  Heile  Statt 
' findet,  fo  Manches  kommt  auch  da  felbft 
.vor,  was  ihnen  mehr  und  weniger  nach' 
theilig  feyn  kann,  fo  mancher  Reiz  zur 

A 

Sünde,  zu  Gern üthsbe wegungen,  Erhi- 
tzungen, Diätsfehlern  u.  f.  w.,  wodurch 
die  guten  Wirkungen  des  Bades  und  BTun- 

' ’ nens 
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pen»  geßört , verdunkelt  und  verdorbene 
werden.  Der  Arzt  erfährt  dergleichen  ent- 
weder g*r  nicht,  oder  er  m*Ts  dem  tJn we- 
llen zufehen,  ohne  es  allemal  hindern  zu 
können. 

t Der  Arzt  ift  ferner  an  folchen  Orten  mit 
den  Gefchäften  feiner  Function  insgemein 
dergeftalt  überhäuft,  dafc  es  ihm  gewifs 
äaüerft  fchwer  zu  verhüten  werden  mufs, 
durch  die  Menge  der  Gegenßände  nicht  in 
eine  der  Beobachtung  nachtheilige  Zer- 
llreuung  zu  gerathen. 

Aus  diefen  kurzen  Bemerkungen  wird 
ü»  glaube  ich,  Ichon  zur  Genüg©/ ergeben, 
dafs  es  auch  mir  während  der  Badezeit  iu 
Doberan  oft  überaus  viel  Mühe  uqd  An- 
ftreogvmgboften  mufs,  ja  nicht  feiten  gana 
unmöglich  wird,  folche  Beobachtungen  zu 
machen , welche  alle  die  Eigenfchaften  be- 
sitzen, wodurch  fie  erftdie  ganze  er wünfeh* 
te  Nutzbarkeit  erhalten  können.  Von  meh* 
reren  Kuren,  fo  gut  fi©  gelungen  find,  kann 
ich  daher  auch  gar  keine  beftimmte  Aus* 
bmft  geben,  und  noch  weniger  von,  an-* 
dem,  die  nicht  gelungen  find. 

Eine  Anmerkung  fey  mir  bey  diefer  Ge- 
legenheit noch  erlaubt..  Wenn  manch© 

A 4*  Kran* 
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Krankt/  dienlich  einem  Arzte  übergeben, 
doch  wohl  bedenken  wollten,  wie  viel  vobl 

ihrem  eigenen ganzen  Benehmen  zu  ihrer 

< / 1 

Heilung  abhängt ! - Gewifs  würden  dann 
viel  Mehrere  von  ihnen  geheilt  werden. 

*■  Dies  beßeht  aber  nicht  blos  darin,  dafs 
» fie  die  Vorfchriften  des  Arztes  genau  befol- 
gen, fondern  dafs  fie  demfelben  auch  eben 
fo  viel  Vertrauen  zu  fielt  einflöfsen,  als  die-* 
fer  von  ihnen  zu  erfahren  wünfdhen  müfs. 

i _ , 

Sonft  wird  überaus  viel  fehlen»  dafs  die 
Kur  glücklich  von  Statten  geht* 

Eiden  Kranken»  den  ich  nicht  ganz 
wahr,  offen  und  treu  fihde,  dem  es  nicht 

felbß  der  gröfste  Ernft  ift,  fich  zweckmäf- 

• # 

fig  behandeln  zu  laßen,  bey  dem  ich  Mifs» 
trauen , Ungeduld  und  ganz  beßimmte  Er- 
wartungen wahrnehme,  dem  cs  an  allen 
richtigen  Begriffen  von  dem , was  unfte 

*.  _ 4 , « 

Kunß  thun  und  nicht  thun  kann,  fehlt, 
mit  dem  ich  nicht  die  Sprache  unbefange- 
ner Aufrichtigkeit  und  Herzlichkeit  reden 
kann , einen  folchen  Kranken  werde,  ich» 

wenn  er  an  einem  fchweren , verßeckteu 

s / 

und  tiefliegenden  Uebel  leidet,  das  mit  d et 

„ f 

ganzen  Kraft,  deren  ich  etwa  fähig  wäre, 
bekämpft  dennoch  könnte  geheilt  werden» 

nicht 
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liiebt  helfen , weil  der  Mangel  meines  Ver- 
trauens zu  ihm  einen  Theil  jener  Kraft  un« 
wirkfam  macht, 

\3nter  den  vielen  Kranken , die  im  vo- 
rigen Sommer  zu  Doberan  meine  Htjlfe 

* 

verlangten , habe  ich  allerdings  das  Glück 
gehabt,  mehrere  zu  finden,  die  ich  mit 
unbefchränkter  Zuverßcht  und  mit  der  in- 
nigften  Neigung  und  Thätigkeit  behandeln 

i 

konnte.  Der  Grund  lag  in- ihrer  grofsen 
Vernunft,  in  ihrem  edlen  Herzen,  und 
freylich  auch  in  ihrer  feineren  Bildung. 
Gerade  diefe  Eigenfchaften  lind  es,  deren 
BelUzer  dem  Ärzte  fo  viele  Mühfeeligkei- 
ten  ■ feinet  Metiers  vorzüglich  verfüfsjsn, 
\m&  die  gewifs  auch  auf  den  kräftigten 
und  iTeSendftenBeyßand  deüelben  rechnen 
dürfen . - ‘ « 

In  dem  leztverfloftenen  Sommer  war 
die  Frequenz , der  Fremden  und  Badegäfte 

zu  Doberan  wieder  fehr  anfehnlich.  Die 

/ » 

gedruckten  LiAeH,  welche  aber  nicht  voll* 
fiändig  waren,,  zählten  48°«  Unter  diefen 
haben  weit  über  100  gebadet i die  mehr- 
ften  unter  meiner  Direction  anhaltend  und 

t 

Jurmäfsig/  die  übrigen  nach  eigenem  Ge- 
fallen  oder  nach  den  Vgtfcbriften  ihrer 
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Aerzte,  ans  mehrfälligen  Abfichtea, 

. ich  wicht  immer  erfahren  habe.  / Mehrere, 
die  den  Sommer  vorher  die  Kur  gebraucht 
hatten»  brauchten  fie  wieder*  um  den  be- 
reite  erfahrnen  Nutzen  zu  beßätigen.  “ 

So  wie  ee  im  vorigen  Sommer  der  Fall 
war  und  wie  er  es  immer  feyw  wird,  fo 
haben  auch  diefsmaL  viele  mit  dem  heften 
Erfolge  gebadet,  andre  fich  dadurch  nur 
gebelfert,  aber  nicht  geheilt  gefunden,  und 
verfchiedene  ihrem  Zweck  gänzlich  ver- 
fehlt. Bey  diefen  war  das  Mittel  entwedei 
dem  Uebel  nicht  gewachten,  oder  die  Zeil 
war  zu  kurz,  oder  fie  befolgten  nicht  alle 

i 

nöthigen  Regeln,  oder  es  waren  auch  andr« 

Hinderniffe  Schuld  daran. 

% 

Im  Allgemeinen  beobachtete  ich  wiede 
eben  die  Grundfätze,  welche  ich  in  meine 

Relation  vom  Sommer  1796.  /. awgegebei 

♦ 

habe.  f ' 

Nur  einige  einzelne  Fälle , die  mir  b < 
fonders  merkwürdig  fcheinen,  und  die  ftc 
genauer  beobachten  liefsen,  werde  ich  je: 
ausheben  und  fn  einer  meiner  dermalige 

r 

Abficht  angemelfenen  Kürze  darftellen. 

Da  es  meine  Schuldigkeit  Ht,  die  B 
nennung  oder  irgend  deutliche  Bezeichnen 
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mfchrferer  Perfonen,  welche  fich  der  K nt 

» ' 

au«  Urfachen  f deren  Bekanntwerdung  ih- 
nen mifsfallig  feyn  müfste  oder  könnte, 
bedient  haben:  fo  werde  ich  von  meinen 
Litern  erwarten  muffen  , da  Cs  iie  darum 
die  ru  erzählenden  Geich  ich  ten  für  eben 
fo  glaubhaft  und  zuverläfsig  halten,  als 
wenfa  ich  jene  Perfonen  durch  Angabe  ih- 
rer Namen  gleichfam  zu  Zeugen  der  Wahr* 
heit  au  Ege  rufen  hätte.  . Wo  imleffen  diel 
ohne  alles  Bedenken,  thunlich  ift,  werde 
ich  fes  nicht  verfäuinen.,-  Ueberhaupt  will 
kh  überall,  wiefern  es  'lieh  ifdnckt,  die 
* eigenen  Zeugniffe  der  Kranken  herfetzen. 
Ich  mache  den  Anfang  mit  einer  söjäh*  - 
rigen  yerheyrathelen,  abdr  kinderlofen  Da- 
me aus  Oftfries landet  weldhe  in  'Gefellfchafit 
ihres  Garten , eines  würdigen  Arztes; » nach 

Doberan  kam  und 1 das  warme  'Seekdd 

% 

brauchte.  Beynahe  von  Jugend  auf  hat  iie 
faft  täglich  an  Kopffchmörzen  und  flabey 
aufferordentlich  an  Blähungen  gelitten.  Da* 
durch  ‘wurt^e  ihr  der  Appetit  zugleich  £ö 
lehr  benommen  , dafs  fie  öfters  in  mehre- 
ren Wochen  nichts  geniefsen  konnte.  Die 
Jedesmaligen  ‘Anfälle  davon,  welche  oft 

mehrere  Tage  währten  , »ahmen  ihre  Kröf- 
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tö  überaus  mit  lind  dafcti  haitt  noch  Aef 

/ 

Weifse  Flufs , der  diefc,  Schwächung  fehr 
vermehrte.  Ihr  hagerer  und  fonßiger  Ha* 

1 bitus  verrieth  die«  auch  zur  Geilüge*  Det 
ganze  Zußand  war  hyßerifche  Schwäche» 
mit  grofser  Reizbarkeit  verbunden  # ohn« 
vorhandene  gröbere  materielle  Urfafchen* 

Das  feuchte  Cliihapwörm  fie  lebte,  hatte 

* 1 ‘ 

daran  ohnftreitig  grofsen  Antheil  u.  L w* 
Ihr  Gatte  hinterliefs  mit  bey  ihrer  Abreife 
folgendes  Zeüghifsi  „Nachdem  fich  meine  - 
Frau  achtmal  Warm. gebadet  hatte,  hatte 
das  Bad  folgende ' Wirkungen  ' hervorge* 
bracht.  Nach  dem  Baden  und  fchon  wäh» 

• f A 

rend  deiTelbeh  kamen  die  Blähungen  fehr 
in  Bewegung}1  fobald  fie  aber  im  Bette 
\vatm  wurde,  Ikttoy  üb  nach  und  Patien* 
tin  litt  gar  die  Schwäche  nicht  mehr , wei* 
che  die  Blähungen  fonft  beßändig  zur  Fol* 
ge  hatten*  Der  Appetit  wurde  ßärket  und 
das  Eden  machte  ihr*  ohne  Ausnahme» 
keine  Blähungen*  Der  Fluor  albus»  den 
fie  beyra  Anfänge  des  Badens  im  gelinden  j 
Grade  fpürte,  hörte#  ohne  Felgen  zti  v£r- 
nrfachen,  gleich  nach  dem  erßen  Bade  auf* 
Die  Kräfte  nahmen  eher  ganz  beton  der* 
von  Tage  zu  Tage  und  von  Bade  zu  Bade  *i 

» 

• 1 * • 

* 1 
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en.  fo , daf«  diefe  Wirkung  mir  ordentlich 
auffallend  ift,  und  ich  feft  überzeugt  hin, 

dafa  meine  Freu»  wenn  *lie  Umltände  ihr 

/ 

•inen  langem  Aufenthalt  erlaubt  hätten» 
dielen  gefegneten  Ort  für  ihr.  wahre#  Be» 
thesda  halten  würde«  u ^ ' 

;r  £in  auswärtiger  Rechtsgelehrter  ron  40 
Jahren»  von  gelhblaffer  Gefichtefarbe  und 
feit  einigen  fahren  bypochond^ifch,. hatte 
fchon  mehrere  Bader  befucht,  und  würifch- 
te  nun  feinen  Spleen  endlich  in  die  Oft  fee 
%n  y erfenken.  Vm  feiner  Abreife  erfreuet« 
mich  derfelbe  mit  folgender  fchriftlichen 
Yerfichexung  feiner  Refferrnagi:  „ Mein  Ue* 
bei  war,  wie  Sie  willen , . int;  Unterleib«. 

-*•  ' ' 1 

~ Dieter  war  ßets  hart  und  gefßamit»  und  e» 
leUw  mir  die  .nftthige  tägliche,  Eröffnung. 
Entweder  ich  hatte  gar  keinen,  oder ; wen i-1 
gen  und  harten  ßjtuWgang.  Beängßigung, 
Melancholie  und  Unbehaglichkeit  waren 
Folgen  davon.'  Allein  at  kalte  Doberanfche 
Bäder  haben  mir  viel  Erleichterung  ver-, 
fchafft.  Mein  Unterleib,  ift  weniger  hart» 
kh  bin  nicht,  mehr  beängftigt.  fühle  mich 
▼idnaehr  erleichtert  und  ireyer. : Auch  ha- 
b*  «h  W-ähraaT4;  ,UJcinee  hiefigen  Aufent- 
%weynpl  gjjte,  gebundene  @eff* 

i«  i,  . mmg 
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nuiiff  gehabt;  Wird  diefer  verbeflerte  phy- 
iifche  Zuftand  von  Dauer  feyn,  fo  verdan- 

9 - * % 

lie  ich  viel  dem  Seebade  voti  Doberan.“  — 
.Mehrere  Monate  nachher  habe  ich  davon 
die  ängenehmfte  Beftätigung  aus  zuveTläf» 
ßger  Hand  erhalten.  — Ganz  Anfangs  wun 

den  die  Bäder  etwas  lau  gemacht , und  je- 

* * ■ 

den  Abend  nahm  'er  zugleich  Pillen  aus 
Aloe,  Stalilfeile  und  Goldfchwefel. 

Eine  junge,  feit  anderthalb  Jahren  ver- 
heyräthete,  fcmft  immer  gcfund  gewefene  , 
Dame,  hatte  binnen  diefer  Zeit  feehsmal 
abortirt,  wodurch  ihre  Kräfte  fo  fehr  her- 
untergebracht  worden  waren,  dafs  fie  öf- 
ters Anwandlungen  von  Ohnmächten  be- 
kam und  ungemein  viel  von  einem  ftum- 
pfen  Kopffchmerze  litt,  der  ihr  die  nacht* 
liehe  Ruhe  raubte  und  mit  Mangel  des  Ap- 
petits, übermäfsiger  monatlicher  Reinigung 
und  grofser  allgemeiner  Erfchlaffung  ver- 
bunden war.  Durch  die  fehr  gute  Behand- 
lung ihres  Arztes  wurde  fie  fo  weit  wieder 
liergefteilt,  dafs  fie  im  Stande  war,  nach 
Doberan  zu  reifen.  Sie  brauchte  das  kalte 
Seebad  mit  fo  gutem  Erfolge,  dafs  fie  die 
Güte  hatte,  mir  diefes  durch  folgende  kraft- 
volle WoTte  fchriftlich  zu  bedangen : 

„Der 


i - 


■i 


„Der  Nutten,  welchen  ich  vom  Öoberaner 
Seebade  empfinde,  befieht  hauptfachlich 
darin*,  dafs  ich  mich  ungemein  durch  daf-  * 
leibe  gcüärkt  fühle.  Die  erftaunliche 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  Nerven,  wo- 
durch  auf  meinen  Körper  und  felbft  auf 
meinen  Geift  alles  fo  ftark  wirkte , iii  jezt 
gänzlich  verfchwunden.  Ich  fühle,  ftatt 
der  beftöndigen  Trägheit  in  allen  Thetlen 

meines  Körpers,  wieder  Thätigkeit  in  den- 

« 

feiben  u.  f.  w.“  — In  dem,  diefem  befon- 
ders  aufgefezten  ZeugnilTe  bey  gefugten. 
Schreiben  bemerkte  lie  noch : „dafs  es  ihr 
fcheine,  als  wenn  ihre  Gefundheit  lieh  im- 
mer  mehr  befeftige,  Iie  fühle  jezt  gar  kei- 
ne der  ehemaligen  Befchwerden  mehr  und 
hehtvde  lieh  immer  auRerfl;  wohl.  *• 

Ein  Fremder  von  mittleren  Jahren  wur- 
de durch  die  Folgen  einer  Anßeckung,  durch 
fchlechte  Behandlung,  Diätfehler,  Verdrufs 
u.  f.  \v.  in  einem  Zeiträume  von  zwölf  und 

* v 

mehreren  Jahren  in  einen  fchweren  Zu- 
fi and  von  allgemeiner  Schwäche  und  grofi- 
Ter  Reizbarkeit,  welche  aber  befonders  auf  . 
<\em  ganzen  Darmkanale  hafteten,  verfezt. 
Davon  waren  eine  Menge  Zufälle  abwech- 
fc/nd  und  in  verfchiedener  Succefsion  die 

•Vfrdfc.  Jrnim.  vt  otuefa 
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-nättirliclic  Folge:;  Stockungen  im  Unterfei- 
be,  enorme  Ausleerungen  von  oben  und 
' unten,  Hypochondrie,  grofse  Mattigkeit, 
Schmerzen  im  Rücken,  nächtliches  Fieber 
-mit  Schweifsen , Gefchmack  von  faulen 
-Stroh 'oder  verdorbener  Butter,  dicke  FiiiTe 
und  förmliche  BauchwaiTerfucht.  Durch 
eine  gefchickte  Behandlung  ward  er  end- 
lich fo  weit  wieder  hergefielit,  dafs  die  Ge-  • 
fchwuift  des  Unterleibes  lieh  tneift  verloh- 
nen hatte  und  etwas  Efsluft,  Schlaf,  Man-  , 
terkeit  und  Kräfte  wiedergekommen  wa- 
ren. In  diefem  Zuftande  kam  er  nach  Do- 

* , r 

heran  und  fing  das  warme  Seebad  an,,def- 
fen  Fortfetzung*  aber  bald  durch  die  wie- 
derkehrende  Waffergefchwuift  der  Gebürte- 
theile,  der  Füfle  und  felbft  des  Bauches, 
uebft  Erbrechen,  Schlaflofigkeit  und  andern 
Zufällen,  die  er  vormals  gehabt  hätte,  un- 
terbrochen wurde.  Nachdem  er  hievon 
durch  Fol,  Trifol.  fibr. , Bacc.  Iqnip. , Rad. 

, m 

Seneg. , Cölumbo,  Tart.  tartarif»,  Oxym. 
fquill.  u.  f.  w.  bis  auf  eine  noch  ganz  ge- 
ringe Gefchwulft  an  den  Enden  der  Fülle 
war  befreyet  worden,  ging  er  dann  wieder 
ins  warme  Seebad  und  bald  nachher  in» 
kalte,  wozu  er  ein  fehr  grofses  Verlangen 
- • und 
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und  Vertrauen  hatte.  Dies  wurde  auch 
: | ' 
reichlich  belohnt.  Das  Befinden  ward  nun 

in  der  That  mit  jedem  Tage  befler,  und  er 
reifste  endlich  froh  und  vergnügt  nach 
Haufe.  Aus  feinem  jüngften  Briefe  an  mich 
vom  Ausgang  Decembera  des  vorigen  Jahrs/ 
aifo  einige  Monate  nachher,  fetze  ich  fol- 
gendes hieher:  — - „ Ich  reifste,  wie  Ew. 

etc.  wiffen,  jenem  fchrccklichen  Zuffande 
entrilfen , mit  Freude  erfüllt  uiid  von  grof- 
fen  Hoffnungen  belebt  aus  Doberan.  — 
Bey  meiner  Zuhaufekunft  ordnete  ich  alle 
auf  mich  wartenden  Gefchäfte  mit  Heiter- 

/ 

keit  und  neuer  Stärke.  Nichts  ward  mir 
fauer,  fondern  alles  leicht.  Alle  Gegen-  . 
(lande  und  die  Menfchen  alle  um  mich  her 
erfcVieueu  mir  jezt  anders.  Kurz  ich  war 
gleichfam  mit  allem  ausgeföhnt  und  lebte 

froh  und  zufrieden.  Diefer  Zußänd  des 

*•» 

Gemüths , obgleich  natürlich  zuweilen  auf 
, einige  Augenblicke  geftbrt,  dauert  bi*  jezt 
fort.  — Ich  nahm  von  Zeit  zu  Zeit  an 

•m 

* * 

Stärke  des  Körpers  zu  und  fühle  nun  gar 

Veine  Schwäche.  — Auffer  einer  grofsen 
Kleinigkeit,  hin  und  wieder  merkbar  um 
die  Knöchel  der  Füße,  ift  die  Gefchwulft 
biß  diefe  Stuöde  nicht  wiedergekoromen.« 

Vs,  Sin 
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FJn  Theil  deflelben  Briefes  enthält  die  lel>- 

, l i 

haftefteu  AeulTerungen*  des  dankvollften 
Herzens.  Laut  noch  eines  Briefes  hat  er 
nachher  doch  wieder  einige  Befchwexden 
erlitten,  woran  er,  feinem  eigenen  Gefländ- 
niife  zufolge , * felhft  Schuld  gewefen  iß. 
\V  enn  diefer  brave  Mann  nur  vorfichtiger 
in  feiner  Diät  feyn  und  überhaupt  die  ihm 

von  mir  mitgegebenen  Vorfchriften  noch 

\ „ ‘ 

genauer  befolgt  haben  möchte,  fo  würde 

« 

er  Ach  gewifs  einer  fiandhafteren  Gefund- 
heit  zu  erfreuen  haben,  deren  Wiederher- 
Ae  Illing  ihm  nach  fo  vieljährigen  Leiden 

warlich  aufierft  fchäzbar  feyn  mufs. 

#>  * _ 

Eine  unverheyrathete  Dame,  von  mitt- 
leren Jahren,  war  feit  Jahr  und  Tag  an  In-  . 
farcten  des  Unterleibes,  grofser  Nerven- 
jfch  wache,  und  felbft  hehtifcliem  Fieber," 

4 ' •* 

mit  Nach ifch weifsen  und  vieleiley  andern 

4 

damit  in  Verbindung  flehenden  Zufällen, 

* 

lehr  krank  und  elend  gewefen.  Ihr  treffli- 

i « * » * * 

eher  Arzt  behandelte  lie  nach  der  Kämpf- 
fchen  Methode  und  dann  mit  zweckmäfsi- 
gen  Stärkungsmitteln  m ei  ft  erhalt  mit  dem 
glücklichen  Erfolge,,  dafs  er  ihr  rathen 

konnte,  nun  nach  Doberan  ins  Seebad  zu 

» * \ 

reilsen,  um  dafelbft  der  fchönen  Kur  die  , 


Krou« 


ri  i *. 
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Kr»ne  srofzufetzen.  Diefes  eelan#  nttehffr 

» . ' W C7 

«rwünfcht  als  möglich.  Unter  deirr  Ge- 
brauche der  erft  lauen  und  darauf  kalten 
Seebäder,  in  Verbindung  mit-  noch  auflöfcn-- 
den  und  Harkenden  Arzneyen,  erfolgte  noch' 
eke  Menge  von  Ausleerungen-  — dabey 

▼eifchwanden  allmahlig  die  noch  übrigen;' 

« • • 

Befchwerdexi  des  Unterleibes,  des  Kopfs, 
u.  f.  w.  und  die  .Kräfte  gewannen  täglic  h. 
In  der  Milte  des  Jänners  dicffes  Jahrs  erhielt 
ich  von  ihr  folgende  erfreuliche  Nachricht; 
„Ich  kann  in  der  That  verfichcrn  / dafs  ich 
mich  nach  dem  Dobeiraner  Seebade  fehr 
' geßarkt  fühle,  und  dafs  ich  diefem  nebft 
der  vorhetgegangenen  Kur  die-  Wieder- 
heihellung  meiner  Gefundheit  zu  verdan- 
ken habe.  Denn  ich  bin  in  jedem  Betracht 
ein  ganz  anderes  Gefchöpf,  wie  ich  in  vie- 
len Jahren  nicht  war. — Diefe  Faueutlu 
ift  unter  andern  ein  unumftöfslicher  Be- 
weifs  von  der  wahrhaften  Exiiienz  der  In- 

farcten  des  Unterleibes,  woran  man  hin 

* 

und  wieder  hat  zweifeln  wollen,  fo  wie 
ton  der  Wirkfamkeit  der  Kßmpffchen  K ur- 
alt dagegen,  wenn  lie  gehörig  getroffen 
und  angevvendet  wird.  Darum  bin  ich 
doch  auch  von  der  andern  Seite  gewits» 

B 3 dafs 


I 


4 »>  ' i 


dafs  fehr  oft  jene  Infarcten  nicht  vorhan- 
den find,  wo  man  fie  vernquithet  und  an- 
nimmt,  und  dafs  der  Kämpffche  Heilungs- 
apparat wieder  diefelben  häufig  übel  ange- 
wendet und  gemifsbraucht  wird.  Ich  hui-  ' 
dige  Browns  Syfteme  unbedingt  keineswe- 
ges,  aber  es  ift  wahr  und  in  der  Erfahrung 
gegründet,  dafs  die  Kur  mancher  Krank-  * 
heiten,  die  man  fehr  unrichtig  mit  aullö-  * 

V . * 

fenden  und  ausleerenden  Mitteln  zu  heilen 
fuchte,  durch  einen  Theil  feiner  Grund- 
fätze  eine  treffendere  Richtung  bekommen, 
hat. 

Eine  verheyrathete  Dame  hatte  das  Un- 
glück gehabt,  bey  einem  Falle  den  Schen- 
kelhals zu  zerbrechen,  wovon  fie  zwar  ge- 
heilt wurde,  aber  ein  gefch wollenes  Knie, 
einen  kürzern  Fufs  und  eine  grofse  Schwa- 
* che  in  demfelben  nachbehielf.  Deshalb 
kam 'fie  nach  Doberan.  Erft  wurden  das 
Knie  und  der  Schenkel  mehrmals  mit  kal- 

« 

tem  See  wallet  nachdrücklich  gewafchen, 
und  dann  wurde  fie  täglich  in  einem 
fchwebenden  Stuhle,  weil  Cie  in  das  Bad  . 

\ 

nicht  herabfteigen  konnte,  vermittelft  eines 
Flafchenzugs  fchnell  in  ein  ganz  kalteßBad 
heruntergelenkt  und  Io  fort  wieder  herauf- 


gezo- 
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gezogen  und  wohl  abgerieben.  Dies  hatt# 
bald  deu  Erfolg,  dafs  die  Krüegefchwnlft5' 
abnahm,  fie^beffet  allein  und  ohne  Hülfe^ 
gehen,  und  dann  auch  den  Hacken  auf  di# 
Erde  niederfetzen  konnte,  weichen  fie  bis- 
her  immer  durch  eine  Unterlage  und  Erhö- 
hung im  Schuh  hatte  unterfiiitzen  mailen. 
Sie  hat  nachher  auf  Verordnung  ihreß  Arz- 
tes zu  Haufe  das  Bad, noch  fortgefetzt  und- 
auch  das.  Spritzbad  von  Seewaller  ge- 
braucht, wodurch  fie  beynalie  völlig  den 
freyen  Gebrauch  ihres  Fufses  wieder  erhal- 
ten hat.  * ' » 

Ein  junger  Mann  aus  Schweden  hatte 
mit  manclieriey  Befchwerden  von  Schwä- 
che und  wiedernatürlicher  Reizbarkeit,  be-, 
lonäets  des  Unterleibes , feit  geraumer  Zeit 
zu  kämpfen , weshalb  er  auch  genöthigt 
war,  diefen  ßets  Fehr  warm  zu  halten  und 
vor  allen  Eindrücken  zu  fchützen.  Nach- 
dem er  niehrerd  kalte  Bäder  genommen  hat- 
te, konnte  er  nach  und  nach  die  wärmera 
Bedeckungen  und  Kleidungen  ablegen. 
Sein  ganzes  Syßem  und  befonders  fein  Un- 
terleib, erhielten  mehr  und  mehr  Kraft 
! 

und  FeTtigkeit,  und  er  rerliofs  Doberan 
mit  grofser  Zufriedenheit.  - 
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Eine  Demoifelle  zwifehen  20.  und  50 

' „ / 

Jahren,  hatte  bey  einer  hyfterifchen  Difpo- 
fition  an  halbfeitigen  Kopffchmerzen,  Krign« 
pfen  mancher  Art,  Nervenfieber,  Traurig- 
keit, gefpanntem  Leibe,  Beklemmungen  und 
andern  Befchwerden,  periodifch  und  fcura 
Theil  in  fchnellen  Abwechfeiungen  über- 
aus  viel  ausgeftanden.  Eine,  Menge  Mittel 
, und  auch  auswärtige  Bäder  waren  dagegen 
gebraucht  worden,  ohne  eine  gründliche 
Befferung  zu  bewirken.  Urfprünglich  lag 

r * * * ' ' 

diefer  Zuftand  in  einer  verkehrten  und  un- 
regelmäfsigen  Reaction  ihrer  reizbaren  und 
empfindlichen  Theile,  welche  durch  man« 
nichfaltige  Gemüthsbewegungen  und  wahi- 
fcheinlich  mehrere  andere  Gelegenheitsur- 
fache,  die  Jfich  in  der  Kürze  nicht  immer 
erforfchen  oder  benennen  lallen,  ihren  ge- 
funden Ton  verlohren  hatten,  j Daher 
\ * ' 

hatte  fich  eine  feine  Schärfe,  der  mau 
einen  beliebigen  Namen  geben  mag,  ent-, 
wickelt,  die  das  fehr  .empfindliche  Sy- 
fiem  bald  hier  bald  dort  beunruhigte  und 
in  iegellofe  Thätigkeit  fetzte.  Während 
ihrer  Kur  in  Doberan  .wurde  fie  noch  öfters 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  krampfhaftem  Zufäl- 
len, aufge trieben em  Leibe,  Traurigkeit, 
i *’  - * # , Kopf- 


Digitized  by  Google 


I 


Kopffchmerzen  u.  f*\v.  befallen,  worauf 
fi e dann  auch  wieder  bey  gefunder  und 

frifciier  Farbe  ungemein  munter  und  leb- 

\ ^ 

\ 

baft  war,  wie  das  die  Natilr  folcher  Ner- 
venzuftände  oft  mit  lieh  bringt.  Sie  bade- 
te gegen  4 Wochen  fehr  fleifsig  und  ordent- 
lich, nach  den  Umftänden  bald  warm,  bald 
kühler  und  auch  ganz  kalt,  wovon  fie  im 
Ganzen  fo  vielen  Nutzen  hatte,  dafs  lie 
mir  im  Dec.  des  v.  J.  fchrieb : „fie  habe 
Ach  nach  der  Badekur  ziemlich  wohl  be- 
funden, und  obgleich  fie  nicht  ganz  von 
* 

ihrem  körperlichen  Leiden  befreyet  fey, 
fo  haben  ficli  doch  ihre  vielen  Kopffchraer- 
zen  fehr  vermindert,  — mit  Vergnügen 
würde  fie  fich  gern  noch  einmal  diefer  Kur 

unterwerfen,  und  fie  fchmeichle  fich  mit  der 

¥ 

Hoffnung,  dafs  fie  darin  ganz  heiler  werden 

t , 

würde/4  Mehr  liefe  fich  in  derThat  von  der 

/ t 

Wirkung  diefer  Kur  gegen  «in  Uebel,  das 

fchon  fo  lange  gedauert  und  fo  tiefe  Wur- 

? 

zeln  gefaffct  hatte,  nicht  erwarten.  Die  Hei* 

lung  vieler  Krankheiten  hangt  gewifs  von 
einer  Menge  von  Dingen  ab,  die  man  vergeb- 
lich in  den  Büchfen  der  Apotheken  fucht. 
bann  ichüber  jene  Dinge  nach  Gefallen  dis- 
poniren , fo  will  ichdiefe  Büchfen  in  vielen 

B 5 > fall 
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Fällen  ganz  entbehren,  ,und  wferde  gewif# 
glücklich  hellen.  Darum  curirte  auch 
Michel  Schuppach  .hin  und  % wieder  einen 
• Kranken,  deren,  Uebel  Haller  und  Tijfot 
nicht  zwingen  konnten*  Manche  Kranken 
können  außerdem  gar  nicht  geheilt  werden, 
wenn  nicht  alles,  fwas  dazu  erfordert  wird, 
auf  einen  Punkt  zufammen trifft.  Die  auf 

V 

ihrem  Gleifse  gekommene  Natur  ift  zwar 
zuweilen  lo  gütig  und  biegfam,  dafs  ße 
t durch  die  wieder fprechendften  Mittel  den- 
noch . wieder  in  Ordnung  gebracht  wird* 
JDer  Eine  heilt  diefelbe  Krankheit  mit 

t • 

Opium, “der  Andre  mit  Salpeter,  oder  rieh* 
vfiger  zu  Tagen  , die  Krankheit  yerfchwin-  , 
det  bey  jeder  Methode.  Aber  fo  gut  geht 
Cf  warlich  nicht  # immer,  Es  liefse  lieh 
eher  der  Montblanc  in  ein  Maufeloch  fchie- 
|)en,  als  manchen  Kranken -mit  Arzneyeu' 
allein  heilen,  deflen  VerhältniiTe,  Triebe, 

. Lebens  weife,  Gc  müthsftinrmun  g , Lage, 
unabänderlich  find,  ' 

i Eine  verheyrathete  Dame  von  48  Jak- 
Ten,  ohne  Kinder,  beland  lieh  feit  einigea 
Jahren  durch  eine  Menge  von  zum  Theil 
fehr  mifslichen  Zufällen  ab wech feind  fo  - 
iibei,  dafs  ihr#  Wiederlierflellung  höchft 

•W.,  i . Uft- 
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% 
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rniwahrfiheinlich  war.  Die  Regeln  flockten, 
und  es  fiofs  ßatt  derfelben*  beftänflig  ein« 
fehr  übel  befchaffepe  Feuchtigkeit  aus  den 
Geburrslheilen.  Damit  waren  bald  ein  hef- 
tiger krampfhafter  Hüften,  fehr  ßarkes 
und  betäubendes  Kopfweh,  fchmerzhafter 
gefpannter  Unterleib  und  Durchfall,  bald 

Uebelkeiten  und  Erbrechen  auf  allen  Ge^ 

* 

r 

nufs,  fauler  Gefchmack,  grofser  Dürft  und 

9 

• 

äuiferft  trockne  Zmige  verbunden.  Dann 

litt.fie  auch  Monatelang  an  Schlafmangel* 
Haindrange,  ßarkem  Jucken  der  Haut,  hef- 
tigen  Schweifsen,  Fiebern,  geTch wollenen 

v 

Ftifsen.  Es  traten  Blutaderknoten  am  Af* 
ter  auf,  die  geöffnet  werden  muhten,  und 
nun  ging  eine  Menge  Hinkender  Jauche* 
und  ey  weifsartiger  Schleim  ab.  Die  Glie- 
der, hefonders  die  Hände,  litten  an  einer 

t 

fchmerzhaften  UntHkigkeit.  Alle  diefe  uncl 
mehrere  andre  Zufälle,  in  verfchiedenen 
Verbindungen,  Graden  und  Abwechfelun- 
gen,  brachten  in  der  langen  Zeit  die  Pa# 
tjentin  bis  zur  äüfferften  Erfchöpfung  und. 
.Abzehrung  herunter.  Durch  die  treffen» 
den  und  klugen  Heilanftalten  ihres  erfahr* 
neu  und  fcharffichtigen  Arztes  wurde  ß« 
aber  aus  diefem  in  der  That*  wenig  Hoff* 
'*  ' mwg 
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»ung  übriglaflenden  Zuftandc  glücklich  ge» 
rettet.  Nur  waren  noch  überhaupt  eine 
Schwäche  in  den  Gliedern,'  eine  fchin^erz- 
. hafte  Steifigkeit  im  Rücken  und  einige  ‘ 
Lähmung  in  den  Händen  zurück.  Hier- 
von -noch  vollends  befveyet  zu  werden, 
kam  fie  nach  Doberan.  Während  ihrer  lan- 
gen Krankheit  hatte  fie  fchon  viel  gebadet, 

* 

DasvBad,  Tagte  fie,  Tey  ihr  Element*  Es 

w \ 9 
war  eine  überaus  vernünftige  Dame,  welV 

xhe  durch  ihren  Verftand,  ihre  Duldfam-- 

keit  und  Treue  den  weifsen  und  tliätigcn 

w 

t 

Bemühungen  ihres  Arztes  ungemein  zu 

/ 

Hülfe  gekommen  war.  Sie  fing  erft  an 
warm  zu  baden,  und  dann  ging  fie  allmäli- 
lig  zum  ganz  kalten  Bade  über,  mit  dem 

.guten  Erfolge,  dafs  ihre  meiften  Befchwer- 

, * 

den  verfch wanden  und  fie  lieh,  nach  ganz 
neuerlichen  Nachricht#*,  felir  wohl  beiin  - 
, det.  ' 

Das  gairze  Uebel  war  UTfprünglich  Hiev* 

matifcher  Natur.  Sehr  oft  habe  ich  gefe- 

, , # 

her\,  welches  Unheil  ein  rhevmatifcher 
Stoff,  oder  man  nenne  es  wie  man  will, 
der  einmal  fich  eines  Körpers  recht  bemei- 
ßerl  hat,  ftiften,  kann.  Seine  Wirkungen, 
die  kein  Organ  verfchonen,  find  To  man» 

, »ich- 
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nichfaltig,  da  Ts  cs  wenige  Krankheitsztt* 

* Hände  giebt,  welche  nicht  darin  ihren 
Grund  haben  könnten.  * Nicht  allein  wird 
das  ganze  Muskel-  urul  Nervenfyftem,  und 
oft  auf  das  empfindlichfte , unmittelbar  da- 
von angegriffen,  fondern  vorzüglich  lei* 
den  auch  die  Secretionswerkzeuge,  deren 

v 

Producte  die  giftigften  Schärfen  dadurch 
werden  können,  die  njm  nach  ^hrer  ver- 
fchiedenen  Natur  ihre  eigenen  zerftörenrten 
Wirkungen  haben.  Wie  nun  daher  wie- 
der das  Digeftions  und  Nutritionsgefchäf-  f 
. te , die  natürliche  ßefchaffenheit  der  Säfte,  * 
die  Reinigung  des  Körpers,  und  das  Gleich- 
gewicht der  Lebenskräfte  in  Unordnung 
gebracht  und  zerrüttet  werden  müffen,  läfst 
Reh  leicht  begreifen.  Der  er fte  , Grund  ift 
I ehr  einfach , eine  widernatürliche  Em- 
pfänglichke il  der  reizbaren  und  empfindli- 
chen Fafer  gegen  einen  befondera  inodifi- 
cirten  Reiz;'  aber  die  Wirkungen  gehen 
beinahe  ins  Unendliche,  nachdem  fie  dies 
oder  jenes  Organ  und  auch  mehrere  zu- 
gleich betreffen,  neue  Reize  erzeugen,  die 
Lebensproceffe  ftöhren,  und  nachdem  der  . 

Körper  zu  dielen  oder  jenen  Unordnungen 
vorzüglich  geneigt  ift.  Eben  dadurch  wird  N 

aber  • 
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aber ! auch  die  Behandlung  folcher  Uebel 
ausnehmend  fchwer.  Der  Grundurfache 
bann  lange  gar  nicht  beyzukommen  feyn. 
Ihre  ausgebreiteten  verfchiedenen  Wirkun- 
gen erfordern  fo  viele  NeberiTÜckfichten. 

Was  der  einen  abhelfen  könnte,  verfchlim- 

/ 

mert  oft  die  andre.  So  viele  andre  Hin- 
derniffe  flehen  bey  einem  fo  viel  geflalte. 
* ten  Uebel  einer  methoc|ifchen  Behandlung 
im  Wege.  Hier  kadn  der  Arzt  zeigen,  was 
feine  Feinheit  und  Discrfetion  im  Urtheilen, 
% in  der  Wahl  der  Mittel  und  in  der  Anord- 
nung der  ganzen  Kur  vermag. 

'Eine  Dame  von  mittlerem  Alter  hatte 
.feit  vielen  Jahren  abwechfelnd  fehr  viel 
an  lnfarcten  des  Unterleibes,  Hämorrhoid 
den,  Gicht,  Krämpfen  und  anderen  Zufäl- 
. len  fchwacher  und  reizbarer  Nerven  gelit^ 
ten , hatte  deshalb  TiJJot  in  Laufanne  per- 
fönlich  confulirt,  war  mehrmals  in  Carls- 

1 

bad  gewefen,  und  kam  endlich  auf  Anra^ 

* , 
then  eines  englifchen  Arztes  und  aus  den 

# f 

Händen  eines  überaus  gefchickten  vater* 

ländifchen  Arztes  nach,  Doberan,  um  das 

• 

Seebad  zu  brauchen.  Sie  badete  erft  wann, 

^ « 

/ <• 

dann  bald  kalt.  ' Anfangs  kamen  ihre 
krampfhaften  Beklemmungen  noch  von 

1 Zeit 
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/ 
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Zeit  zu  Zeit  wieder.  Aber  fie  hielt  ihre  Kür 
treulich  aus,  und  that  alles»  was  ihr  Hülfe 
ron  diefem  Mittel  verfprechen  konnte.  Im 
Febr.  diefes  Jahrs  fchrieb  iie  mir  folgendes : 
»»Der  Effect  des  Seebades  auf  meine  Ge* 
lundheit  ift  fo  iiber  meine  Erwartung  er- 
minfcht  gewefen » dafs  dies  Bad  *an  mir 
jezt  eine  gtofse  * Verehrerin  zählen  darf. 
Wenigftens  in  io  Jahren  habe  ich  keinen 
fo  guten  Winter  verlebt»  und  fo  nachthei- 
lig mir  fonft  diefe  Jahrszeit  war»  fo  wenig 
unangenehmen  Einilufs  hat  fei bß  die  unbe- 
ßändige  Witterung  auf  meine  höchft  reiz* 
baren  Nerven  gehabt«  Gicht  habe  ich  gar 
nicht  gefpürt » und  die  Magenkrätnpfe  ha- 
ben fo  viel  von  ihrer  Heftigkeit  verlohren, 
taU  icbjg^die^fo  fehr  mit  Leiden  bekannt 
und  daran  gewöhnt  bin  » mich  durch  diefe 
Erleichterung  fchön  wie  im  Himmel  fühle. 
Die  HSmorrhoidalbefchwerden  find  auch 
jezt  febr  erträglich, -fo  dafs  ich,  im  Ganzen 
genommen»  Und  gegen  fonft  gerechnet, 
febr  zufrieden  von  der  bis  zu  diefem  Grade 
viedel^iergeftellten , fonft  fo  zerrütteten» 
Gefundheit  feyn  kann  u.  f.  w*u  Diefer 
vortrefflichen , Sufferft  vernünftigen  und 
▼erftändigen  Dame  werde  ich  mich  nie 

ohne 
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ohne.dis  größte  Vergnügen  und  die  innig- 
ften  Wünfcbe  für  ihr  beftändiges  und  un- 
unterbrochenes Wohl,  was  lie  fo  fehr  ver- 
dient,  erinnern.  . 

-B ey  diefen  Beyfpielen  von  den  heilfa- 
men  Wirkungen  des  Seebades  im  vorigen 
Sommer  lalle  ich  es  diesmahl  bewenden.  . 
Sie  .beweifsen  zur  Genüge,  was  lieh  da- 
von unter  mancherley  Umftänden  erwarten 
läfst.  : ..  u : • 

Ueberhaupt  beßätlgte  lieh  durch  die  er- 
zählten Fälle,  fo  wie  durch  viele  "andre, 

' \ 

dals  von  der  einen  Seite  durch  das  warme 

‘ Seebad  die  Reizbarkeit  in  vorzüglichem 

. % 

Grade  gem5  felgt  und  reciificirt,  und  ebert 
deshalb  das  zu  rafche  und  unregelmäfsige 
Spiel  der  Organe  bis  * auf  einen  gewiilen 

"*  V / 

Punct  temperirt  und  geordnet,  von  der 
andern  Seite  aber  auch  die  mangelhafte 
Thätigkeit  derl'elben  belebt  und  erhöhet 
wurde.  Daher  kamen  nun  alle  Abfonde- 
rungen  und  Ausleerungen  durch  die  Haut, 
der  Stuhl  und  Urin  heiler  in  Ordnung;  dajr- 

um  ftärkte  das  warme  Seebad  fo  offenbar, 

1 « «■  * « . 

. wenn  es  in  Abficht  des  Grades  feiner  Wär- 
me und  Dauer  mit  dem  individuellen  Zu* 
Rande  des  Kranken  im  richtigen  Verhält* 

W 4 
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xsüEe  ftand»'  Eben  fo  wohhhatig  wirkten 
unter  andern  Um  (landen  die  kalten  Bäder 

,,M  * • * * * ' I 

durch  den  dem  ganzen  Sy  (lerne  mitgetheilten 
Hautreiz*  durch  Vermehrung  der  Fettigkeit 
und  Haltung  der  fetten  Theile,  durch  An- 
. feurung  ,der  inneren  Reaction  und  gleich- 
mäfsigere  Verbreitung  der  Leben s wärme, 
und  durch  ein  allgemeines  befonderes  Wohl- 
feyn,?was  he  zur  Folge  hatten.  Darum 
waren  auch  oft  Rheumatismen  unmittelbar 

nach  .dem  Bade  weg,  darum  erhielten  El- 

— » 

. nige,  die  mit  kalten  Fiiflen  ins  Bad  gingen, 

• 5 

folche  nachher  bald  warm , . darum  ver- 

/ * 

fchwanden  felbft  Diarrhöen  zuweilen  nach 
» dem  Bade.  Der  ganze  Habitue  bekam  ein 
befferes  Anfehen.  Der  Appetit  ward  vot- 
* lieühch  u,  f.  w-  . 

* 

Hehrere  wurden  nach  dem  warmen  und 
i kalten  Bade  fchläfrig.  Einigen  thaten  nach 
dem  lezteren  die  Augen  weh.  Andre  wur- 
den etwas  fchwindlich.  Verfchiedene  be- 
kamen einen  leichten  Druck  auf  der  BruR. 
Manche  bekamen  juckende  Ausfchiäge  auf 
der  Haut.  Aber  alles  dies  verlohr  lieh  fad 
immer  fchon  nach  den  erden  Bädern.  Mei- 
ßens waren  das  fchwächlichere  Subjecte, 

C wel- 


Meriic.  Jouni.  VI>  Baud.  ».  Stück. 


/ 


welche  In  der  Folge  , je  länger  fle  das  Bid 
fortfezten,  lieh  defto  mehr  aufnahraen. 


An  einem  Brunnen  • und  Badeorte  follte 
alles  raöglichß  zurammen  treffen , was  dem 
Wohl  des  Körpers  und  der  Seele  der  fich 
dafelbß  ein  Endenden  Kranken  erfpriefslich 
iß,  und  alles  entfernt  und  vermieden  wer- 
den, was  demfelben  nachtheilig  feyn  kann. 

4* 

3 Sehr  viele  Krankheiten  und  Schwach* 

, * 

heiten  würden  und  könnten  hier  viel  liehet 

* - . . * 

rer  und  beffer  geheilt  werden,  wenn  ein 
jeder  Kurgaß,  außer  den  eigentlichen  Heii- 
: mittein,  da  fände,  was  feiner  Seele  recht 
wohl  thäte. 

* « T 

Dicfes  Bedürfnifs  fo  und  in  der  Maafie  , 

/ • i * 

«u  befriedigen,  dafs  einem  Jeden  ein  voll- 
kommenes Genüge  gefchehe,  läfst  fich 
\ freylich  nicht  erreichen;  aber  überaus  vfel 

- iß  möglich.  T 

Erß  hat  der  herrfchendeTön  der  Gefelh 
fchaft  in  ihren  weitern  Verhältniffen  den 

t 

erheblichßen  Ein  flu fi  auf  die  allgemeine 
Zufriedenheit*  Je  humaner,  awanglofer 
und  anfpruchfreyer  derfelbe  iß,  deßo  mehr 
/Wird  er  Frohlijin  und  Wohlgefallen  ver-  I 

kirei 
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breiten , und  dello  beglückender  und  anlot 
ekender  wird  er  feyn.  Wo  keiner  dem  an* 

r 

dem  weder  durch  wahre  noch  viel  weni* 
ger  durch  eingebildete  Vorzüge  läft*g  und 
befchwerlich  fällt,  wo  ein  jeder  dem  an- 
. dem  zutraulich  und  ungefcheuet  lieh  nsr« 
kern  darf,  wo  kein  Mitglied  der  Gefell- 
fchaft  Vernacbläfsigung,  Herabfetzung  oder 
vollends  Beleidigung  zu  beforgen  hat,  und 
Niemand  die  ihm  gebührende  Achtung  und 
Aufmerkfamkeit,  fo  lange  er  fich  deren 
nicht  unwürdig  macht,  vergeblich  erwar- 
tet: dahin  wird  ein  jeder  mit  Vergnügen 
eilen,  da  Wohlbehagen  und  Freude  finden. 
Der  gute  Ton,  der  hier  alles  foTgfältig  ver- 
meidet, was  irgend  einem  empfindlich  und 
anitblsig  ieyn  kann , der  vielmehr  durch 

g I 

Wahre  Höflichkeit,  Humanität  und  freund- 

• • 

Rehes  Wohlwollen  einnimmt,  vergröfßert 
mit  Zauberkraft  jeden  Augenblick  den  Cir- 
kel  der  Gefelifchaft , und  vereinigt  fchnell 
eine  Menge  zufriedener  MenCchen  auf  ei- 
nem Platze  zufammen. 

An  Bädern  und  Brunnen  ift  an  diefet 

einUdenden  Stimmung,  an  diefor  edlen 

_ • • 

Popularität,  an  diefer  anziehenden  Discre- 

* * , ‘ /■# 

Ikon  um  fo  mehr  gelegen,  weil  hier  fo 

C % 
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«l  in  che  fchwächliohe  und  reizbare  Perfo* 
nen  ziifammenkoinmen,  deren  Gefühl  vor*, 
eüglich  viel  Schonung  bedarf,  weil  fich 
auch  die  Menfchen  hier«  einander  nicht 
wohl  ausweichen  können,  und  weil  fo  fehr 
su  wünfchen  ift,  daß  fie  hierzu  keine  Ver* 
anlalTung  finden.  In  der  That  follten  über* 
jbaupt  nirgends  Weniger  ifolircnde,  aus* 
fchließende  und  zurückftofsende.  Verhält« 
niiTe  und  andre  Urfachen  unter n den 

Menfchen  Statt  finden,  als  an  einein 

' * * 

Kurorte,  wo  die  Identität  der  menfchlichen 

✓ 

Natur  mit  ihren  gemeinfamcn  Gebrechen 
fich  in  fo  vielen  Beyfpielcn  zeigt. 

Vielen  fchwächiichen , kranken  Men- 

% 

f che ii  wird  von  ihren  Aerzten  oft  vorzüg- 
lich auch  darum  nach  Bädern  und  Brunr 
nen  zu  reifen  empfohlen,  um  da  in  eins 
angenehmere,  viel  weniger  gebundene  und 
ruhigere  Lage  zu  kommen,  anftrengenden 
Gefchäften,  Sorgen  und  verdrießlichen 
Verhältniflen  aüs  dem  Wege  zu  gehen,  und 
Zerßrenungen  und  Ergötzungen  zu  finden, 
die  zu  Haufe  oft  nicht  möglich  find.  Von 
fehr  grofser  Bedeutung  und  Wirkung  kann 
.es  feyn,  wenn-  diefe  Abfichten  erreicht 
.Werden«  Entweder  liegt  die  Natur  dann 

r f » » « v t 
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untfcr  dcÄi  Einflufse  diefcT  Veränderung«* 
fchon  oft  alleip  über  ihren  Feinde,  odet 
alle  Mittel,  die  fcmft  fmchtlos  gewefen  feyu 
würden  # leiften  nun  viel  gewüLes  und  bef* 
f er,  was  fie  Tollen.- *.  ..  \ . 

f M \ . t 

Je  mehr  alfo  an  Badeörtern  dafür  ge«*' 

# • 

forgt  wird,  dafs  jener  Zweck  recht  wohl 
erfüllt  werde,  und  dafs  es  dafei b ft  an  nichts 

feMe,  was  erfreuen,  beleben,  und  glückt 

\ < 

lieh  machen  kann,  defto  häufiger  werdend 

4 | * * # 

hier  die  Kuren  gelingen,  und  defto  mehr 

* . | 0 

wird  die  ganze  Anftait  an  Kuhm  und  Bey* 
fall  gewinnen.  r*  4 *x  ;*4  *■ 


Gewifs  ausnehmend  viel  trägt  dazu  det 

• • • . r P , , * 

Ton  beyr  worauf  das  Betragen  der  dafige* 
Getettfchaft,  von  welcher  er  vorzüglich  ab^l 
hängt im  Ganzen  ge  ft  i mm  t ift^ 

J .1’.  . ’ ** 

• V 

5s  ift  zwar  nicht  zu  leugne»,  dafa  ma**| 
che  Menfchen  wegen  kränklicher  Empfind* 
lichkeit  n.  f.  w.  mit  ungerechten*  und  uät-* 
billigen  Erwartungen  und  Anfprüchen  iar 
die  Gefellfehaft  treten * und  rum,  wenn  fiev 
jene  nicht  fofort  befriedigt  fehen,  ungehal* 
fc»  und  mifä vergnügt  jdsßcTon  der  Gefeit*  ? 
/chaft  anklagen.  Allein,  mich  dünkt»  man  \ 

; v ' 

follte  die  Zufriedenheit  guch  diefer  Berfa-  •. 
0 C 3 nen 
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«n  mit  prudenter  Nachficht  zu  befördern 
fuchen. 

* Es  iß  gewifs  die  höchße  Abficht  nufere 

Dnrchlauchtigßen  Herzogs , fo  wie  der  in« 

» 

nigfte  Wunfch  derjenigen  Perfonen,  wel* 
chen  die  Aufnahme  der  Doberaner  Bade- 

- r ► 'k  * 

tu  ft  alt  und  das  Wohl  derer,  die  dort  Hülfe 
(uchen,  vorzüglich  am  Herzen  liegt,  dafs  , 
diefe  Maximen  befolgt  werden.  Auch  wird 
gewils  eine  Menge  von  Fremden  und  Ein- 
heimifchen  mit  Vergnügen  das  Zeqgnifs 
ablegen  können,  dafs  fie  die  gefälligfte  und 
freundlichfte  Aufnahme  und  Begegnung  er- 
fahren haben. 

Ein  andrer  wichtiger  Punct  find  die  Be- 
fchäftigungen  des  Tages  für  die  Badegäße» 

„ ♦ t ■ • •/  - , 

Von  der  guten  Einrichtung  und  Anordnung 
derfelben  hängt  ungemein  viel  ab  zur  Be- 
förderung des  Wohlfeyns  und  der  KuE 

• Es  iß  eine  ausgemachte  «Wahrheit,  di# 
nun  durch  fo  viele  Erfahrungen  beftätigt 
worden  ift,  dafs  die  nothwendige  Reife  de# 
Morgens  von  Doberan  zum  Bade  von  dem 
gTÜfsten  Nutzen  ift,  und  ein  grofser  Vor- 
theil für  die  Badegäße  würde  verlohTen  g«r 
hen,  wenn  fie  nicht  nöthig  wäre.  Beynahe 
der  ganze  Morgen  geht  damit  unter  beßän* 
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diger  Bewegung,  Zerftreuung  wd  Aufhei- 
terung hin.  Für  die  Meißen , die  früher  „ 
hinaus  fahren,  hleibt  nach  ihrer  Zurück- 
kunft  noch  Zeh  genug  übrig,  #twas  Ruh« 
zu  gtniehen,  ihre  Toilette  zu  machen,  au 
. . fnih fiiichen.  etwa  einen  Brjyf  zu  fcbreiben, 
auch  noch  yrol)l  eine  Promenade  oder  ein 
Spiel  au  machen  u.  f.  w.  Upa  diefe  Zftit 
g^ebt  es  außerdem  auf  dem  Kampe  manche 
unterhaltende  Augenweide.  Die  Hautbot- 
ften  laßen  fich  vor  dem  Logirhaufe  hören 
n.  L w.  Nim  kommt  der  Mittag,  wo  di# 
Mehrften  an  der  Wirthstafel  lieh  fehen, 
einander  ihre  Leiden  klagen , fich  tröften, 
die  Gefchichte  des  Morgens  mittheilen,  von 
Erfolge  der  Kur  reden  u.  f.  w.  Meh- 
lenvhed»  belebt  die  Gegenwart  des  Durch- 
laß cfu  leiten  Herzogs  diefe  angenehmß# 
4Zeit  des  Tages  durch  Seinen  immer  frohen 
.•  «Äl. heiter»  Sinn,  durch  Sein  äußerft  gnä- 
diges i»id  herablaßendes  Betragen  gegen 
Jedermann,  und  durch  Seine  höchfte  huld- 
volle Theiloahme  an  allem , was  das  Ver- 
gnügen' und  di#  Zufriedenheit  der  Gefell- 
fchaft  befördern  kann.  Die  Zeit  nachTi- 
/che  ift  für  Viele  die  langweiligße,  zumal 

C 4 für 


/ 


1 


V 


I 


'i 


I 


I ' 


/ ^ 


4°’ 


/ 


fiir  die  Schwachem  und  bey  grofser  Hitz«. 
Aber  Langeweile  füllte*  man  nie- haben.' 
Man  füllte  (ich  einen  Leben6plan  machen/ 
wobey  diefe  nie  Statt  hätte,  weil  Lange- 
weile einer  fchwächliehen  Gefundheit  im- 
mer mehr'  oder  weniger  nachtheilig  ift. 
Das  angemeffenfte  für  kränkliche  Perionen* 
nach  Tifche,  wenn  fie  nicht  etwa  zu  fehl a* 

• > i 

fen  gewohnt  find,  *)  ift  ohnftreitig  eine 

„ / ' ftiile. 


1 / 
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*)  Es  wird  hier  nicht  ganz  am  Unrechten  Orte 
ftelien , mit  einigen  Worten  die  Zeichen  zu 

y • — m % • i 

bemerken,  nach  welchen  der  Mittagsfchlaf 

/ n.  . n 

für  heilfam  oder  für  nacbthcilig  zu  halten  ift* 

' < *T  * ' # k . 

Denjenigen,  die  darauf  lieh  heiter,  erquickt 
und  gef  Ulkt  fühlen  ift  er  allerdings  empfeh- 
lungs werth;  dagegen  andre,  welchen  der  Kopf 
darnach  fcliwer,  eingenommen,  und  das  Ge« 
licht  roth  ift , mit  Trägheit  und  Unluft  zu  al- 
lem, ihn  lieber  vermeiden  mülTen.  Es  kommt 
dabey  übrigens  viel  auf  die  dermalige  Difpofi- 
tion  des  Körpers,  auf  die  vorhergegangene 
Maid  reit  in  qüanto  und  quali;  auf  äufTere  und 
innere  Ruhe  u.  d.  gl.  an  fo  dafs  diefer  Schlaf 

felbft  bey  demfelben  MenFchen  nicht  immer 

- • 

die  gleiche  Wirkung  hat.  Wenn  er  nicht 
bald  gelingt , welches  (ich  leicht  merken  läfst, 
ift  es  beffer  ftch  davon  zu  enthalten  für  dies- 
mal d,  - 
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ftille,  ruhige  B^fchäftiguug,';  eine  angenehm 
me  leichte  Lectüre,  eine  «infamere  Con- 
verfation,  überhaupt  teiwas*  wai  öhne  An- 
ftrengung  de«  Körpers  und  Geiftel  die  Zeit 
vertreibt.  Manche  vergnügt  dle^Mufik, 
in  Scheibenfthiefsen,  welches  nachTifche 


f 


gewöhnlich  ift.1  !*  £s  giebt  fo  inanchcrley 
Art,'  diefe  paar  Stunden  die  Langeweile  zu 
verfcheuchen , dafs  ich  weiter  nichts  hin« 
zuzufetzen  brauche,  als  den  all  ge  meinen: 
Wunfch  hud  Rath,  durch  eine  gute  Ver- 
theilung  und  zweckdienliche  Benutzung 
der  Zeit  für  eine  Rete  angenehme  Unter- 
haltung und  Ermunterung  der  Seele  za 
iorgen.  * ‘ 

Nach  Befchaffenheit  des  Wetters,  dev 
Keigrmg  und  Luft,  - kommt  nun  die  Zeit 
zu  Promenaden  zu  Wagen  f zu  Pferde  und 
zu  Fufse,  wozu  die  fchöne  Gegend  fö  man- 
nickfaltige  und  vortreffliche  Gelegenheit 
darbietet,  oder  abwechfelnd  zur  Comödie, 
. - • • \ C 5 # zu 


mahl,  als  ihn  länger  zu  fachen.  Auf  allen  Fall 

. "*  ' • 

fchlafe  man  im  Sitzen , nach  losgeiöfaten  oder 

ab»ele"ten  Halsbinden,  Kniebinden  und  an 
o s 

deru  feit  anliegenden  Kleidungsftücken, 
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zn  Bällen,  zli  gymnaftifchen  Spielen , oder 
andern  Ergötzungen. 

Es  fey  mir  erlaubt,  über  die  To  vorzüg- 
lich zu  empfehlenden  gymnaftifchen  Spiel« 
einige  Worte  befonders  zu  tagen.'  In  der 
■ybgt  erfüllen  fie  fo  viele« , ,was  für  Leih. 

’’  v«d  Seele  fo  erfpriefslich  und  wobitbetig  ‘ 
* iß , dafs  es  mir  eine  ganz  befondere  Ange- 
legenheit fcheint,  diefelben  immer  mehr 
f in  zuführen,  ihre  Man/iichfaltigkeit  fe  viel 
als  möglich  zu  vermehren,  und  allgemeine 
Neigung  und  Gefchmach,  dafür  zu  erwe- 
cken. Nicht  allein  macht  die  damit  ver- 

* * 4 

hundene  Bewegung  he  dem  Körper  fo  heU- 
- fam , fondern  he  erheitern  und  zerftreuen 
auch  die  Seele  und  halten  die  Gefellfchaft 
zufammen , weiches  nicht  genug  befördert 
werden  kann.  Sobald  diefe  Spiele  aber  zu 
Erhitzungen,  Verkältungen,  übermäßigen 
Anftrengungen , .oder  vollends  zu  widrigen 
Gemüthabe wegungen  u.  f.  w.  Gelegenheit 
geben,  verliehren  ht  freylicb  ihren  Nutzen 
und  Zweck.  Auch  ift  bald  diefes,  bald  je- 
lies  Spiel  diefer  Art  den  Kräften  und  Nei- 
gungen einzelner  Menfchen  angemeffener. 

' Je  gröber  alfo  die  Wahl  ift,  defto  beffer. 
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Im  vorigen  Sommer  gab  nnfer  Durchlauch« 

i 

ti^fter  Erbprinz  zu  folchen  Spielen  die  er- 
fte  VeranlalTuiig , welche  felir  viel  Vergnü* 
gen  verbreitet  haben,  und  woran  man  hof- 
fentlich in  der  Folge  immer  mehr  Ge* 
fchmack  und  Freude  finden  wird.  Gewif# 
wird  lieh  ein  jeder  um  das  Wohl  der  Ge« 
fellfchaft  vorzüglich  verdient  machen,  der 
cs  Ach  angelegen  feyn  läfst,  dazu  das  Sei* 
nige  beyzutragen. 

Es  giebt  außerdem  noch  eine  Meng# 
andrer  anftändiger  beiultigender  Spiele  ähn- 
- licher  Art,  die  bey  üblem  Wetter,  zu  grof- 
,fer  Hitze,  und  in  der  fpätern  Abendzeit, 

. in  den  grofsen  Zimmern  des  Logirhaufea 
Statt  bilden,  und  woran  es  im  vergange» 
nen  Sommer  ebenfalls  nicht  gefehlt  hat. 
Wer  auch  nicht  daran  Theil  nehmen  woll- 
te und  könnte,  wird  doch  mit  Vergnüge» 
einen  Zufchauer  abgeben. 

Für  Kranke  und  Schwächliche,  wel- 
chen alles  etwas  fiarke  Geräufch  empfind- 
lich ift  und  die  überhaupt  mehr  Ruhe  wün- 
schen und  fuchen,  kann  es  nicht  an  andern 

* t 

angenehmen  Unterhaltungen  und  Aufbei- 

tcr  uh  ge»  fahle» , wenn  üe  um  eiuigermaf- 

ten 
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fdn  da  zu  Empfänglichkeit  haben«.  Manche 
fchüpfen  aus  einem  fchönen  Buche  auf  ih- 
xem  Zimmer,  an  einem  abgefonderten  Or- 
te» viel  Vergnügen;  andre  fchreiben  gerne 
Briefe*  zeichnen  die  Gefchichte  ihrter  Zeit; 
ihre  Beobachtungen  in  einem  Tagebuchs 
auf;  andre  machen  mit  mehreren,  die  fetwa 
in  gleicher  Lage  mit  ihnen  fipdlq;  indiefer 
oder  jener  A bücht  gemeinfchaftliche  Saöhei 
Einige , die  in  Privathäufem  .wohnen , * fm* 

■v  f . J f 

den  in  ihrer  Hausgefellfchaft  Anlafs  zu  Auf- 

' v i J - : ' 

munterungen;  die  Damen*  können  lieh 
noch  befondera  fo  vielerley  Zeitvertreiben» 
de  Befchäftiguiigen  machen  u.  f.  w.  Eine 
JHauptfache  ift  nur,  innere  Ruhe  und  Eric# 
den  zu  haben«  Wem  es  daran  fehlt*. det 
ift  freylich  ztf  bedauern.  Zuweilen  gehört 
es. in  das  Gebiet  dee  Arztes,  dafür  Rath  <411 
ich  affen  , zuweilen  liegt  dies  auuer  dem 
Treffpunkte  feiner  Kunft  und  manchmal 
Recken  Dornen  im  Herzen,  die  eine  ganz 
^anderwärts  zu  fuchende  örtliche  undfpeci- 

. > . .1  V '■  r-ta«  - 

hfche  Behandlung  erfordern,  i4* 
h . Hiermufs  ich  auch  des  Kartehfpiels  ge* 
denken , das  mehrere  fehr  lieben,  und  enfc 
‘Weder  allen  andern  * Unterhaltungen 
im  j * zie* 
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sieben,  oder  doch  zur  Abwechfelung  be* 

s 

täglich  finden.  Manche«  Karten fpiel  ver- 
kürzt allerdings  auf  eine  angenehme  und 
nüzüche  Art  die  Zeit:  es  fchärft  den  Ver- 

r » • • » % 

{Und  und  das.  Gedächtnifs,  übt  die  Auf* 
merkfamkeit , lehrt  die  Leidenfchaften  be- 

* S%r  im  + - • • * — * ' * • 

zähmen,  hilft  den  Umgang  bilden,  und 
giebt  durch  feine  Intrigucn,  vielfältigen 
Wendungen  und  Abwechslungen  großes 
Vergnügen.  Nach  den  Umßänden  und  un- 
ter ge  willen  Bedingungen  halte  ich  das 
Karten  fpiel  beynahe  für  unentbehrlich  in 
der  grofsen  Gefelifchaft,  weil  es  viele  Men- 
fchen  vereinigt  und  zufammenhält,  man- 
che nähere  Bekanntfcbaften  veranlagst,  und 
manches  Uebel  verhütet.  Aber  ich  biu 
.auch  an»  inniger  Ueberzeugung  der  Mey- 
ciiung,  dafs  es,  ohne  jene  Einfchräukung, 
befonders  kränklichen,  empfindlichen  und 
^reizbaren  Menfchen  überaus  fchädlich  iß. 
Das  Gemüth  iß  dabey  zuverlafsig  faß  im- 
mer mehr  und  wenigeren  Bewegung,  zu- 
weilen mit  fehr  lebhaften  Stürmen,  die  de- 
ßo  heftiger  im  Innern  toben,  je  mehr  ße 
▼erborgen  werden.  Schlaf,  Appetit  und 
Verdauung  werden  geßört,  Bewegung  ver- 
- - hin- 
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hindert»  die  Befriedigung  natürlicher  Be- 

• • 

dürfniffe  aufgefchoben,  verfäumt,  die  Nei> 

• i 

gung  zu  anderen  Vergnügungen  benomv  " 
men,  die  Augen  angegriffen,  die  Lungeh 
mit  verdorbener  Luft  überladen  u.  f.  w. 
Ob  von  diefen  Wirkungen  des  Spiels  die 
Gefundheit,  zumal' kränkelnder  Menfchenf 

i 

wohl  etwas  zu  beforgen  hat  ? Die  Erfah- 
rung lehrt  es  leider  ! durch  eine  Menge 
von  Beyfpielen,  dafs  zu  vielen  Uebeln  der 
Nerven,  der  Bruft,  des  Unterleibes,  der 
Augen , des  Kopfs  ü.  f;  w.  dadurch  ift  der 

Grund  gelegt  worden , dafa  manche  die  fer 

* * - 

Gebrechen  darum  gar  nicht  können  geheilt 
- werden,  und  dafs  überhaupt  fehr  viel  und 

, K 

, grofses  Unglück  daher  entftänden  ift. 

In  Doberan  ift  in  Abficht  des  Spielt 

• j 

während  der  Badezeit  die  fehr  vortrefflich* 

\ < » 

Einrichtung  getroffen  Worden,  dafs  die  Si- 
tzungen bey  der  Pharobank  zur  Zeit  nur 
immer  2 Stunden  dauern,  und  dafs  di* 

N ^ • 

Verdauuwgszeit  Mittags  nach  Tifche  und 
die  Nächte  frey  bleiben.  Auch  werden  di* 
Cornmerzfpiele  gewöhnlich  nur  in  abge- 
brochenen Perioden  und  mit  öftem  Pau- 
‘ feil  gefpielt.  1 :v  - * *• 
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• Es  wird  überhaupt  und  in  allen  Stü- 
cken dahin  getrachtet,  dafs  neben  den  Vor- 

, V 

tbeilen,  die  das  Seebad  gewährt  , und  den 
Verzügen  des  vortrefflichen  Locale  in  Da- 
heran,  alles  Uebrige  überein ftimme,  diefen 
Ort  zu  einem  Tempel  der  Gefundheit  und 
Freude  an  machen«' 
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Geschichte  und  Heilung  eines  Aus- 
• Schlags  am  ganzen  Körper , und  > 
besonders  im-GeÖfeht  ■** . --'I 


VOll 


Herrn  Hofrath  Siebolt 
*u  Wirtzbuig. 
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in  Mädchen  von  iß  Jahrerf,  vollblütig, 
ftark  und  glühend , welches  von  feiner  er- 
fien  Jugend  an  mit  keiner  Hauptkrankheit, 
auch  mit  wenig  Blattern,  und  keinem,  fonjfl 
bey  Rindern  gewöhnlichen  Kopfausfchlage 
befallen  war;  bekam  im  Julius  1796.'  am 
linken  vordem  Arm  ein  kleines  Wailerblät- 
terchen,  von  welchem  fie  glaubte,  dafs  es 
von  einem  Nadeiftich,  oder  Stiche  eines 
giftigen  Thieres  herrühre.' 

Diefes  Blätterchen,  vor  nichts  geachtet, 
greift  in  3 Monaten  To  weit  um  lieh,-  daf« 
es  die  Gröfse  eines  Ronventionsthalers  er« 


VA',  , 


reich- 
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reichte ; aus  defseu  Oberfläche  immer  hl&« 
T«  Waffer  her^uaflofs^-es  wurde  dbs.wegen, 
weil  e*  immer  umfrefsender  wurde,  und 
lieh  vergrößerte,  für  Schwinden-  oder 

¥lechtenartig  ( herpes ) gehalten,  und  man 

♦ • / 

hoffte,  dafs  es  lieh  ohne  innerliche  und 

■i  _ 

äußerliche  Mittei  mit  der  Zeit  von  felbft 

f 

verlieren  wurde,  Ala  aber  diefea  Uebel 
pach  6 Mönathen , von  feiner  Dntftehung 
jm,  und  in  (einem  fernem  Verlauf  im  Jahr 
*797*  fich  nicht  nur  nicht  verbellerte,  ton* 
dem  vielmehr  um  fleh  griff  ; fo  zog  man 
den  HauacUirurgui  hierüber  zu  JUthe, 
welcher  die  Sache  Wie  em  örtliches  Uebol 


5 


gehandelte;  er  zog  peinlich  auf  dem  Kran« 
heu  VUtz  eine  fiiale,'  Wu^M  er  Sal  geiff, 
TVöUtuCum  und  noch  andere  Aetzipiitel 

• 9 . W * ; 

invrtmleit,  niri  «1,»’  Sthwajumigie  wegztt* 

ätzen,  und  gutes  Fleifch  hervorzubriiigen. 

Wodurch  dem  Uebei  abgeholfen  werden 

Tollte;  lächerliche  Idee  { Die fe  einen  JVlo* 

rtatb  lang  fortdauernde  Aetzhur  entljjracft 

der  Abfleht  nicht;  es  wuchs  zwar  junges 

Vleifch  in  der  aufge&tzten  Oeffnung,  aber 

es  wurde  Rieder  tchwammartig,  wie  da* 

vorige,  der  Grund  dea  Uebela  war  alfo 
P V j 4< > w 

nicht  gehoben , und  es  war  erwieLen,  daß 

• IVf« die,  jojirii, VI.  i.  Stück, 
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es  nicht  örtlich « . fondern  frön  innerlicher  v 

*7  r*  6*  - * t**  > # • ’ * • * i 

Schärfe  entsprungen  fey.  Ein  Arzt  rieth' 
das  Bockelter  Waffe*  zu  trinken  » auch  flexi 
Arm  öfters  in  Flufawaffer  zu  b&deu,  weU  ' 
che#  auch  im  Julius  179%  gefchahe.  Der 
Erfolg  war»  dafs  die  Haut  auf  etliche  Th- 

fT  * ,7  W-  ♦ . , I ' ' %t  ■ - * - • 

ge  trocken  wtjirde»  und  kden  ; Ausflufe 
‘ der  fcharfen  Feuchtigkeit  verhinderte»  der 
aber  hernach  mit  verdoppelter  Stärke  fei* 
nen*  alten  Weg  wieder  nahm.  Aus  eigenem 
Antrieb  nahm  Patientin  das  Wiener  Tränk.- 

* * t * K K * A i «»»*/•  i « 1 ^ 

chen  zum  Abführen , und  hierauf  bemerk» 

* » • Jr  ■ - ' ^ M * J »*•  '*7  . x 

te  lie  in  etlichen  Tagen«  dafs  in  ihrem, 

, . . , . i*  i ' »J  1 * CI  * .*  * *1  ‘ 

Gefichte  mehrere  kleine  Pöckchen  hervor* 

A K ...  • / * • ■ . • <»..*  < ' * I . , li  # ’ * 

kamen.  Die  nun  hiervon  zu.  befolgend* 

j,  « *1  * • i t*  41  1.  » ##  * ^ <Ü.  * " 1 % 1 * »**  11  * f 

Veruiiftaltüne  ihres  Gerichts  war  die  ßarkft* 

t ‘ ’ y*  * r 1 *.  "*  '4t»#* 

Triebfeder  für  das  fonft  wohlgewachfene 
und  fchone  Mädchen«  anderwärts  Iiülfia 
aufzufachen.  .•/.,* 

Anfangs  dee  Septembers  1797»,  wurde 
Ich  zu  Käthe  gezogen,  und  verordnet«  der> 
feiten  folgende  Pulver  zum  innerlichen 
Gehfauch:  Rec.  Magnef.  alb»  * j.  Flor.Sulph • 
jij.  Sach.  M.F.  Puiv.  Div,  in  Do$. 

' no  xxiV.  wovon  alle  Tage  ein  Stück  zia 

f . • • ' • ' f • : 7? 

nehmen».  Aeufserlich  folgendes  Wafch- 

1 « x 

wailert  s Rec.  Sachar • Saturn*  9 ß,  Lact * 

> . ^ . , W.  , , 

Sulph . • 
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äfifc  4%**  rohr.  ?viif.  M.  D.  äd  Wfr* 
£ die  beyden  Vorderarme  damit  za  wa* 
fch*n.  Durch  diefe  Mittel  hoffte  ich  da# 

Mädchen  au  heilen,  well  ich  fchon  einmal 

* • 

In  einem  -ähnlichen  Falle,  wobey  befoa- 
der»  das  ößficht  mit  einem  flechteoartisen 
insfehiage  betest  war»  davon  eine  gründ- 
liche Heiltzitg  bey  einer  50  jährigen  Frau 
beobachtet  - ■ bette*  Obigei  Mittel  xum 
brauchte  Patientin  vom  £ September 
hi s den  ci  nnauagefezt,  and  es  erfolgte 
weder  Beflernng,  noch  Heilung;  vielmehr 
verbreitete  fich  der  flechtenirtige  Aiisfchlag 
über  den  ganzen  Körper,  and  zwar  fo, 
W»  dal  Geficht  eben  fo  wie  bey  kleinen 
Kindern,  wenn  fie  den  Freyfahm  (crti/|/i  lar 
cl«)  haben  • damit  brfwt  wurde.  Nun 
liefe  ich  die  Pnlver  anafetzen  and  gab  ein 
Larana,  wie  folgt:  Rec.  Aqn.  lat*  viertn. 
,£ij.  Sat.  mir*  GL  ?g.  Syr.  de  C'ch*  c,  Rheö 

Mnnnae  aa.  1 Jf.  S • auf  «weymal  «U 

* 

nehmen.  Nach  diefem  lief»  ich  die  Par.  !m 
baea  Waller  baden , In  welchem  folgende# 
Pulver  aufgelö ft  wurdet  Rec.  Hepa*.  Sulpk. 
jft>  D.  tat*  dos*  N*  iv.  S . wovon  ein  Stück 
im  WalTer  aufziilöfen  und  ins  Bad  zu  fchiit- 
ten:  znm  ordwuüreu  Getrlnk-  bekam  fie 

D s fol- 
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folgendes  TJacokt:  Ree.  R ad*  Grow.  3füj. 
Aith.  5j.  Liquir . ^ß.  C.  Af.  5.  zum'  gewöhn»  . 

liehen  Getränk;  es  erfolgte  aber  auch  hier- 

« - 4 , 

auf»  anftatt  der  Befserung*  Verfchlimme* 
rang,  und  das  Geheilt  nebft  Arm  und  Hän- 
den  wurde  abfcheulich  mit  einer  allgemei- 
nen Krude  bedeckt,  die  kein  -Jucken  vet- 

• M 

ur fachte  , . und  am  ganzen  Leibe  zeigten 
£ch  Flecken  von  diefem  Ausfchlage;  Pai. 
fchlief  unruhig  und  hatte  Fieber  ; fie  und 
ihre  Eltern  wareu  fehr  bekümmert  um  ih- 
re Lage.  ; »’-'»;*♦  \ *r  ’ 

Nun  fiel  ich  auf  den  Gedanken»  diefer 

\ * ; * , 

Ausfchlag  fey  wurklich  eine  Crufta  lactea, 
oder  eine  Crufta  ferpigmofaj  weil  das  Ue- 

' i > 

bei  heb  bey  einer  fchön  erwachfenen  Per- 
fon einftellte.  fcch  »fand  mich  darüber  mit 

1 1 fc 

den  Eltern*  beruhigt,  weil  das  Mädchen 
als  Kind,  nicht  da«  geringfte  Uebel,  keh 
nen  böfen  Kopf,  nie  gefchwollene  Drüfeh 
und  dergleichen  an  hch  gehabt  hatte,  wor- 
■ aus  ich  mich  gewifs  berechtiget  glaubte 
auf  eine  Cvuftam  lacteam  ferpigmofam  zu 
fchiiefsen,  und  glaubte,  fie  gewifs  durch. 

den  Gebrauch  der  von  meliterri  berühmten 

/ 

Aerzten,  befonders  einem  Strack  zu  Mainz, 
angerühmt en  . und  bewährt  gefundenen 

' Iacea 
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laeta  al»  .ciaemfpecifiCclifcn  .Mittel,  *n 

0*  H#1*  l t * m * * » « * + tm+  * J ** 

heilen.  loh  yerfchriqh  alfo  wie  folgt : Ree. 
Her&.  laceuc  arvenf.  ^ij.  C.  D.  •£.  als  ein 
ftarker  Thee,* täglich  viermal  ein  bis,zwey 
Schallen  voll  za  trinken;  auch  liefe  ich 
ihr  däbey  da a Pulver  des  Krautes  und  der 
Wurzel  deffelhcn  Mittel# ..  nehmen.  Rec. 
Herb,  et  Rad.  latent  «o.,jjß.,  F.  Pulv.  Jubt, 

1 D.  S.  Früh  und  Abends  ein  Thselöflel 

voll  za  nehmen.  Mit  diefer,  Arzeney  war- 

* ? j *1  r 

de  nun  unausgefezt  5 bis  6 Wochen  ohne 
die  geringflc  ilefferuug,  noch  Minderung 
de«  Uebels  fortgefahren ; das  Mädchen 

, * l » ^ f * . n ' : . . * 

wollte  verzweifeln  und  glaubte  nun  un- 
heilbar  zu  feyn ; üe  nahm  von  Fleifch  ab, 
hatte  Fieber,  fchlaflofe  Nachte,  und  war 
in  der  hetrübteften  Lage;  die  Eltern  nie- 
fargefchlägeti. war  guter  Rath  theufcr. 

. Jth  verleb  rieb  folgendes  Pulver:  Rec.  tlor» 

*.  ■ .1  Y*  # II'*  **>*•  ! w»  ••  * "t  ’ M * 

Sulph.  Aetlu  j Htin, », 

M.  D.  ad  Scat.  S.  de».  Tages,  4rey  mal  «ine 
ftarke  MefEenfpitee  voll  zu<uehtnen.  ' Nach 
tineai'  lAiSfei^dA’  teebraäch’  de#  Mittels'  be- 
merkte man'YcliO»  das  Abtrocbnen  im  Ge- 
ficht,  AafJti;  A.i^^chen‘  am  ganze«  Leibe 
ond  innerhalb  6.bi». 8 Wochen  Zeit  tvai  das 
Mädchen  «u  *yädermaniUn  Verwunderung 
hf  , £ni*r  «\itu  ■ * voll- 
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vollkommen,  und  fo  hergeflellt,  Üaff  man 
nirgendwo ' dU  geringfte  Narbe  bemerken 
kann. 

Diefem  Pulver  ift  fchlecbterdinga  dio 

| * • | v *..#.* 

Heilung  diefes  Ausfclilags  zuzufchrciben, 
lind  ich  habe  ein  doppeltes  Vergnügen,  die« 
fes  nunmehro  gründlich*  und  mit1  allem 
Beftand  geheilte  Mädchen  öfters  zu  fehen. 

jF  ^ ^ A '^1*  * ^ 

Von  was  vor  einer  Art  die  Schärfe  feyri 

t '*  * • * 4 . i 

mag,  weiche  diefes  hartnäckige  Uebel  her- 

vorbiachte,  unteriuche  ich  hiebt;  der  Le* 

■*  \ % ' 

fer  wird  mir  danken/  dafs  ich  ihm  diefe 

i ♦ , * 

. < ^ t»  \ | y • *«*,♦>  s\%  * % 

Gefchichte  au  fehier  Au  wen  lung  mittheile* 
und  zwar  ganz  treu,  aus  der  Natur  ge- 
nommen *). 


■ * ^ 1 1 * 

t * I ’V  1 * t 
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•)  Ich  werde  in  der  Folge  mehrere  Gefchichtui 

* » • > . v I ‘t'“  i * 

(bey  Gelegenheit  der  Hnutkraokheiten  ; erzäh- 
len, wo  roiv  der  ^Jethiops  fowohl  mineralis  st» 
ontimönialis  die  aufseroi den tliehften  Dien fte  ge- 
leifiet  hat,  und'  er  ift  dabei  Cchdn  lange  eine» 
meiner  LiebUngsmittei.  • Ich  -begreife  nicht, 
wie  es  zugegangen  ift*  dafs  er  bey  fo  viele*! 
f*  Aed/ien  aufser  Gebrauch  gekommen  ift,  und. 
Wahrscheinlich  iit  es  mehr  der  chen-iifobe«! 

! Theorie  von  tu  ner  Unwirkfaitok&t  zur  Liebe, 
als  der  practifchen  Erfahrung  g#it»af»  ge fc he- 
ben. Ich  hkh^HamkraubbpuciKdaxnit  geheilt» 
die  die  Plummtifckc  Milch  ung , ja  der  hubli- 

'4^  t ^ v 
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niat,  nid) t heilten.  Und  dabey  ift  Ja  fein 
Gebrauch  weit  fichrer  (befondersbey  Kindern)« 
als  der  jener  fchlrferen  Mcrcurialmittel.  Aber 
man  mufs  in  der  Dofit  freygebig  feyi».  Ich 
hfie  fchon  Kinder  Ton  3 Jahren  täglich  8 bia 
io  Gran « und  ältere  mehr  nehmen  ; bey  Er-  # 
wachten  en  hin  ioh  Tekon  bil  ata  I Orachtnf 
tiglich  geltiegen. 
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Von  dem  Diabetes  und  defsen,  wo 

« • 

Dicht  einigen,  •'  doch  gewifs  in  den 
inehrefien  Fällen , erßen  Ur- 

fache. 


ron 


Hm.  Leibarzt  Stöller 

fcü  Langen  filze. 


Dafg  ein  genauer  Zufamraenhang  der  Ab*' 
londernngawerkzeuge  im  thierifchen  Kör- 
per» vorzüglich  der  Haut  mit  den  Nervert 
feyM  das  braucht  keines  betendem  odet 
Heuen  Beweifeß»  Bekannt  i(l  e«,  und  wohl 
die  mehreren  werden  diefe  Erfahrung  an 
lieh  gemacht  haben  * dafe  man  bey  gefun- 
dem  Und  natürlichen  Zu  (fand  des  Körpers* 
Sm  Sommer  und  bey  ftarker  Bewegung,  die 
die  Aüidünßuhg  merklich  vermehrt»  über- 
haupt» auch  bey  vermehrtem  Trinken,  we- 
llig urinirt»  und  umgekehrt»  dafe  man  bey 

atmos- 


itmosphlrifcher  Kälte,  beym • Fieberfrfcftj 
beym  Stillfitzen,  fonderlicb,  wenn  ein*  nt/  i#  ' 
Eüfse  kalt  werden , beym  Eintauch«  n und 
Wafchen  der  Hände  und  Füfee  in  recht  kaU 
lern  WalTer,  zum  öftem  Uriulafsen*  der  h^a«? 

%er  und  wäfserichter  abgeht,  als  aufser 
dielen  Umftänden,  gen öthiget  wird.  Wer 

weifs  nicht,  dafs  der  Schreck  die  Haut 

-*■  * ■ • , * 

krampfhaft  verfehl iefat  und  bald  zum  Urin» 
lafsen  nöthiget,  der  bla  fs  ausficht?  Sieht 
man  nicht  bey,  allen  mit  hyßerirchen  Zu» 
fällen  geplagten  Perionen , deren  Haut  tro- 
cken, ihr  Geficht  bla  Ts  iß,  die  immer  frö* 
fieln,  deren  innere  Krämpfe  der  Oberfläche 
mitgetheilt  und  fichtbar  werden,  dafs  fie 
ungewöhnlich  vielen  und  ganar  blailen 
UrmUfimx?  Das  nehmliche  bemerken  wir 
hey  vielen  Hypochondrifien. . Und,  wenn 
läfßt  denn  diefer.  Öftere  und  wäfserichte 
Urinabgang. in  allen  dielen  Fällen  nach? 
nicht  eher,  als  bis  der  Frierende  wieder  , < 
erwärmt  ift,  der  Hautkrampf  nachgelaflerx 
hat,  die  lusdünftung  wieder  erfolgt. 

Alles  das  werden  wir  nun  gewahr  bey 
im  Diabetes  oder  der  Harnruhr,  die  in 

t»  * * * 

eisern  [ehr  häufigen,  die  Menge  des  bey 
einem  auf ser Orden tlichen  und  faft  nicht  zu 
-■*  % PS'  ; befrist 
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befried igenden  Dürft  genofsenen  Getränkes 
immer,  und  öfters  fahr  weit  überfteigeil* 
den,  lange  anhaltenden  Abgang  eines  fatt 
waflerkiahren  Urins  beliebt,  der  geruch- 
und  gefchmackloa  iß,  keine  Trübung  an.- 

i t * ■ 

nimmt,  ‘oder  einen  Niederfchlag  macht, 
und  mit  Fröfteln,  immer  trockener  und 
gefpannter  Haut,  mehTentheils  Hartleibig- 

, 'Iteit,  kleinem  zufammen  gezogenen  Puls, 

' Abmagerung,  Muthlofigkeit  und  Entkräft 
tung  vergefeilfchaftet  iß. 

Folglich  glaube  Ich  mit  zureichendem. 
Grund  und  nach  verfchiedenen  eigenen  Er- 
fahrungen bey  diefer,  obwohl  feiten  vor* 
kommenden  Krankheit  des  Diabetes,  an- 
nehmen zu  können , dafs  die  erfte  wahre 

i . / L • 

' Uriache  dellelben  in1*  Verftimmung  des 
Jrlautorgans  und  daher  unterdrückter  Aus- 
tlünftun*;  beßehe.  Alles  alfo , was  einca 
peripherifchen  Krampf  ^eranlafst,  er  erfol- 
ge nun  von  äufsern  ode^r  innern  Heiz, 
kann  Gelegenheitsurfache , der  anhaltende 
Krampf  und  Verfchliefsung  der  anshau* 
chendsn  Gefäfse,  der  ßch  gewifs  ^uch  auf 
die  innern  erßrcckt,  kann  die  wirkentfo 


Urfache  dazu  werden. 

* ' * •'  ' * i’C. 
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Aber,  es  mufs  doch  noch  eine  eigene 
ßnd  befondere  Dispo/itiou  der  Abfunde- 
rongswerhzeuge  des  Urins  bey  einem  Sub- 
ject,  das  mit  dem  Diabetes  befallen  wird, 

2. am  Grunde  liegen«  Wir  fehen , dafs  b ey 
den  mehreren,  denen  die  Ausdünftong 
plötzlich  unterdrückt  wird , oder  denen 

m * 

djeie  Lange,  oder  be&andig  fehlt,  nicht  Dia»  * 
betet,  foudern  andere  Krankheiten  erfol- 
gen9  s.  £.  auf  Barke  Erhitzung  und 

Schweifs,  Haut  - oder  Bauch watferfacht, 

* « 
rhermatifche  und  catarrhaiifche  öefch wer- 
den, Hsa tausfehläge  und  fonderlich  bey 

_ * • 

denen,  die  immer  ganz  trockne  Haut  haben, 
flechten,  Diefe  befondere  Dispoßtion 
zusa  Diabetes  kann  ich  mir  nun  nicht  es- 
klären,  denn  weder  bey  denen  vom  na- 

« i ^ - % 

tärliche a Ban  abweichenden,  noch  fchad- 
haften  vereiterten  Niereu,  weder  beym 

» wkm  ’ 0 

Nieren  - noch  Blafenftein,  noch  bey  an- 

f.  « j 

dem  Krankheiten  aus  allgemeiner  oder  be« 
[anderer  \ Schwäche  diefer  Theile,  auch 
Dicht  im  hohen  Alter,  und  wenn  auch  die 
Haut  ganz  f prüde,  keine  Au*diinßung 

J,*  — « 

merklich  ift,  zeigt  fich  eia  wahrer  and  an- 
leitender  Diabetes.  ' • 

* 

W* 
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Wo  fich  alfo  diefe  eigene  Dispofition, 

i v - ^ 

diefer  befondere  Beiz  in  den  vafis  emul- 

* «• 

teiitibus  findet»  da  entlieht  aus  Verftim- 

® * ► * 4 4 

immg  des  Hautorgans  und  daher  erfolgten 
Vernjinderung  der  ÄüsdijLnftuug  und  ver- 
mein ten  Thätigkeifc  der  abforbirendep  Ge- 

t*  • • " * < * » • < * 

fäfse  der  wahre  Diabetes»  der  nicht  eher 

* * * «*  )►***»  ^ 

nachlSfst»  bis  diefe  Verftimmung  aufgeho- 

_ t * * * ; **'  */  - * 

ben  und  die  Einfaugung  und  Ausdünftung 

wieder,  ins  Gleichgewicht  gebracht  wör- 
den  ift>.  . - *’ 

* * * * * * f % * \ 

„ Das  Getagte  beweifst  nun  die  zeither 

• « 4 * » * | 

To  ungewifpe,  unvollkommene  und  öfters 

**  ■ » • ♦ __  * , * » 

fehlfchlagende  Rurart  diefer  Krankheit  mit 

denen  mancheriey  angepriefenen  Mitteln,.. 
Das  be weifst  aber  auch  der  glücklichere 
Erfolg  des  zeitigen  Gebrauchs  diaphoretj^ 

’ Iclier  Mittel  und  des.  Verhaltens  zu  glei-  * 

> «**»**•  ■*  i • , »*,»..  2 ' 

f£hem  Zweck  in  Verbindung*  eines  Mittels, 
das  dem^  fpecifiken  diabetifchen  Reiz  in 
den  AbTonderungswerkzeugen  de*  - Urins 
gerade  entgegen  arbeitet  und  ihn  aafhebg, 

■ * * < • * ..  ♦ * *■  »- * * .»  *t*  1 

und;  dann  der  nachfolgenden  : allgemein 
-ftärkenden  Mittel,  * r 

* ■ * - * ' » s * * . * > • - fc 

Dc&wögemkommen  denn  immer  die  Aerz- 

• •»  ' *.  * * \ ..  , « . * ..T 

te,  die  fich  des  Opiums,  oder  befler  des 
Doverfchen  Pulvers  bey  einem  diaphoreti- 

»w  . 
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£ \ * -.**  « . ^ k.  f|fe  JBL  pt 

feien  Verhalten  wider  diefe  Krankheit  he- 
dienten,  am  erften  ihrem  Ziele  naher.  Und 
wenn  denn  auch  die  China -Rinde,  der 
Alaun«  die  Antimnnulia  , die  Canthariden, 
find  der  von  Albers  neuerlich  bekannt  zq- 
machte,  gefchwefelte  Ammoniac,  diefe 
Krankheit  je  allein  wirklich  gehoben  ha- 
ben.'fo  glaube  ich  wenigßens,  daf«  «liefe» 
nur  durch  und  nach  gehobenem  Ha  it- 
krampft  nach  abgeßunpften  Reiz  m den 
Abfonderungswcrhzeugen  des  Urins,  nach 
wiederhergeftelltem  Gleichgewicht  der  Se- 
cretiontn  und  To  erfolgten  Ausdiinftung 
gefchehen  ift,'  Selten  wird  doch  auch  ein 

«. * f •*  j % 

Mittel  diefer  Art  gleich  vorn  Anfang  det 

^ ^ Ä #•  j 

Krankheit  allein  gebraucht,  feiten  dabejf 
einer\ey  Regimen  und  Di5t  beobachtet, 
*weil  man  (ich,  wegen  der  bisher  nicht 
richtig  urtd  genau  beßimmten  UrfacheA 
diefer  Krankheit,  und  wegen  der  daher 

♦ ♦ ei  ^ ■*  ^ * « ** 

von  den  Obfervatoren  fo  veifclneden  an- 

« » * • t 

• A * t i 

gepriefeaien  und  doch  öfter#  unzulKnfilf- 

. • V *••«!«  r 1 ♦ ' 

eben  Mitteln,  nicht  zu  einer  den  Urfa eben 

r * *n  « *'  * * * 

> bgemef#enen  ausfchUefslicheii  Methode 

• * 

beftimmen  und  auf  fie  verlaßen  konnte. 

Wenn  man  nun  noch  erwägt,  dafs  die 
Naturen#  da# 'Reiß K die  Formen  und  Reiz- 

. fähig- 


) ' 


» f- 
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— 

. , , *«*  • 
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fthia*«Step  Att  Organe  der  WenCch*« 
fo  fehr  verfchieden  find  und  reräodett 

J * £ v ♦ 4 * f ' ♦ e i t < , * '*  » * * *f1  7 J J 

werden  können*  und  dafs  daher  manche! 

, - ui  *'i  ^ .a  *|.  • ‘Vf 

Arzeney mittel,  befonders  die  llärkenden  * 
China , Eilen , . Opium.,  öfter«  , dadurch^ 

dafs  Ge  die  Mnakelfalera  ftärken  und  dis 

* ' \ 1 ’ " * ‘ •»  ” 

Lebenskraft  erhöhen  und  gleichförmig  verj 

breiten,  , Wirkungen  hervorbringen , d,i« 
ihnen  foult  nicht  eigen  find,  und  indem  &t 
Krämpfe  minderten,  Ausleerungen  v^raur 
laffen,  die  wir  nicht  erwarteten  - dafs  die 

,*  * * * ♦ * * *.*«•  ,i  . * * i TitoC/ii 

Antimon ialia  und  Ammoniacaiien  befphr 

\ * ,4*  * « < 1 « I«  / I w * ' • ß * -1  >% 

der»  auf  die  Haut  wirjcen.,  — muh  dafs». 
wenn  durch  mancherley  TOrhergeg*og«|i| 
Aizeneyen^  Diät  und  Verhalten  fchon  ,nä~ 
bere  VeranlafTung  zu  Minderung  des  Haut* 
krampf«  und  Trijeb  nach  der  Haut  gegeben 
worden  Ul»  dann  durch  itärkende  Mittel# 

- ’ i A f - < * •»  ' •'* 

dergleichen  doch  immer  culezt  verflicht 

j • •-  / * ^ u * 

werden,  das  Transpirationsgefchäfte  wie* 

der  hergefleilt,  und  fo  der  Diabetes  end* 

üch  gehoben  worden  ift  $ dann  ift  es  leich* 

te  sii  begreifen,  wie  manches  der  ange* 

führten,  oder  ein  andere#  Mittel  an  weitem 
■ ' T * > \ 
dieför  Krankheit  Einhalt  gethan  hat«  lind 

' . 4 4 ‘ ™ J 

in  den  Rufeines  fpecifiken  gekommen  ift, 

* <■  * <<  ' <♦  (i*  • ■ f 

und  doch  nicht  immer  fo  viel  leiftete,  als 

* * , < » « * « # • ► * 

es 
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es  füllte,  folglich  deflen  Lohredner  ßch  in 
dem  per  und  propter  wirklich  getäufcht 

• t * *•  * M , / 

haben« 

1 #•  * - 

, Da#  erfolgt  und  mufs  allemal  erfolgen« 

wenn  man  nicht  bis  auf  die  entfernteren 

**-  • * • :*v  T 

und  Gelegenheitsurfachen  einer  Krankheit 

sarnckgeht,  die  eigene  Conftitution  feines 

• # * * * * * * » * 

Kranken  nicht  genau  fludirt,  den  Zufam* 
menhang  der  Erfcheinungen  nicht  hinläng- 

♦ * #*»  * 1 . 4 i ^ 1 * I | 

lieh  phyfiologifch  und  pathologifch  erwägt» 

1 • 4 * ^ *1  1 ^ f ^ j • v > 

den  Gang  der  Krankheit,  deren  Löfung 

und  Ausgang,  fo  wie  die  wahre  oder  fchein- 

« %»,  ( 1 » 

bare  Wirkung  feines  allein  gebrauchten 

**  * I*  * j * ‘ V • * > ' . 1 

Mittels  nicht  forgfältig  und  ohne  Vorur- 

_ # ^ » # • » . * ► . « ** 

theil  beobachtet  t und  nicht  . durch  Verglei* 
«hung  feiner  wiederholten  und  anderer 
LtiahTUTigen  au  der  raÖ  glich  ften  Gew  UV* 
heit  in  Erkenntnifi  der  Natur  der  Krank* 
heit  gelangt,  ' 

f<W , t • v * A i • * * ♦ l . - ; V1  • 

Beweifst  das  nicht  der  Schwall  d$r  jun* 
gen  unreifen  Obfervationen  täglich  ? „ 

Zur  Ünterftätzung  der  von  mir  hier 

. ilh*  Viv-  * ■ ® „ .r  • 

aufgeltellten  Theorie  der  Natur  des  Diabe- 
tes und  der  daraus  gefolgerten  .Heilart  def- 
falben , will  ich  nun  aus  einigen  Fällen, 
die  mir  in  meiner  etlich  und  vierzigjährig 

* iH  »•%,  f * ^ ’ 1 •*  . 1 — 

gen  Praxis  Vörgeküininen  And,  einen  viel 

7fT  ’ " ” ' ' ‘ hewei* 
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bewegenden/'  ausbeben  und  ausführlich 

s.r  ■ ..'■■■  ' ■ ■ ■ . r ' ' *.  >. 

vorlege  o1;  «'  - . 

Ein  junger,  s8jähriger  Fleifchhauer, 
der  zugleich  die  Stärkraacherey  recht  ange- 
legentlich trieb,  von  Jugend  auf  gefund, 
eines  langen , hagern  Körpers , fehr  man- 
Ver  und  thatig  war,  und  bey  der  leichteften 
Bewegung  überhaupt  viel,  und  an  den 
Füfseu  immer  aufserordentlich  AafÄ 
fchwiato,  machte  im  September  voriwey  . 
Jahren  eine  Reife  von  einigen  ' zwanzig 
Meilen  zi i Fufs  nach  einer  an fehnlicheri 

TBandelsftadt.  "um^dafelbO  feine  Waare  zu 

Verkaufen , Wie  ef  fchon  mehrmalen  gf* 
than  hatte.  Per  Pandel  ging  über  feirie  , 
Erwartung  fehr  glücklich,  'aber,  wie  er 
• nach  einigen  Tagen  zurückreifen  und  feiü 
wohl  verwahrtes  Geld  von  euugen  hum 
den  Tbafern  mitnehmen  wollte,  war  es 
geftohlen.  ' Grofser  Schreck  bemeifierte 
ßch  feiner/  alles  KacHforfehen,;  alle  ge* 
rrchtliche  Unterfuchnng  waren  vergebens, 
er  mufle-leer  zurückkebren ,’ fühlte, fcch  fo 
niedergefchlagen,  fo  -entkräftet,  dafs  >?  • 
nicht  gehen,  fondern  hey  nafskaltem  Weh 
ter  auf  einem  offenen  Fuhrmanns  wagen  zu* 
rückfahren  mufste»  Alle  Efsluft,  auch 

* zum 
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anm  Kaffee  mit  Milch«  wegen  der  damale 
in  die  Ten  Gegenden  herrfchenden  Viehfeu- 
che  war  ihm  Co  benommen«  dafa  er  di# 

• . j.  r * . • % • * • 

Tier  Tage  unterwegs  faß  ganz  und  gar 
. nichts  zu  üch  nehmen  konnte.  Er  frohr 
beftändig  auf  dem  Wagen  und  auf  der  nächt- 
lichen Streu  , es  war  ihm  immer  übel«  alle 

dusdiinftung,  auch  an  den  Fiifsen,  war 

•• 

ihm  gänzlich  unterdrückt 9 und  zeigte  fich 

auch,  nachdem  er  fchon  wieder  zu  Haufe 

' 

war,  nicht  wieder«  Nun  fr  oft  eite  er  im- 

# v Vf  .«  “ m , " I T 

• 

mer,  hatte  Eckel  und  Widerwillen  vor  al- 

* * lSV*’  tV#  » • »*  % * r , *'  * i r ^ * ■ • 

lern,  fchlief  wenig  und  unruhig,  der  Stuhl-  ’ 
gang  erfolgte  feiten  und  befchwehrlich,  er  * 
durßete  immer  und  mufste  oft  und  unge- 
wöhnüch  viel  wäfserichten  Urin , fonder- . 
Jbch  de»  Nachts,  laßen.  Nach  einigen  Wo* 

. eben  meldete  Sch  wieder  einige  Efsluft, 
der  SchUC  wurde  etwas  ruhiger,  und  er 
i fchwizte,  aber  nur  einmal  des  Nachts  über 
den  ganzen  Körper;  aber  er  fühlte  ftch 
J täglich  mehr  entkräftet,  abgezehrt,  matt- 
herziger und  zu  allem  verdrofsen , er  fie* 
berte  abwcchfelnd,  die  Haut  und  die  Füfse 
Taren  immer  trocken  und  fo,  dafe  lieh 
4 überall  feine  mehligte  Schuppen,  wie  nach 
den  Mafern , auf  derfelben  zeigten.  Der 

V »Utile.  Joum.  n.  Ban«. ».  Btftck,  . P*« 
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JDurft  wurde  immer  heftiger  rmd  unfcrßtt- 
lich,  und  der  Urinabgang,  Sonderlich  de» 
Wacht«,  imftner  häufiger», 


Erft  den1!?  Nor.  wurde  ick  deshalb  *u 
rathe  gezogen»  und  fah  ihn' mit  blafaem 
Gelichte  und  kleinem  zufammöngezogengn 
Puls  ünter  vorangezeigten  Umftänden.  'Da 
er  verliehene,  noch  nichts  gebraucht  zu 
haben,  und  ich  eine  Sammlung  von  gal- 

4 licht  zähen  Unreinigkeiten  in  den  Därmen 

» / 

vermuthen  konnte,  fö  gab  ich  ihm  eine 
Anhörung  von  3 Loth  Glaub.  Salz,  ä Gr. 
BrOchweinftein , 4 Loth  Honig  in  8 Loth 
f Fenchelwalfer  mit  Zufatz  1 Quent.  Rhab. 
Pulvers,  öfters  zu  einigen  EfslöifFeln  voll, 
»bis  zu  hinlänglicher  Wirkung  zu  nehmen. 
/ Nicht  eine  Oeffnung  erfolgte  hiervon  bin- 

___  , r , r . 

nert  drey  Tagen,  aulser  einigen  Klyftieren. 
Vielleicht  hatte  er  zu  wenig,  oder  in  zu 
langen  Zwifchenzeiten  davon  genommen, 

vielleicht  hatte  der  ftätkereReiz  derAbfon- 

\ . ’ K - 

* dertings Werkzeuge  des  Urins  die  Reizfähig« 

1 Reit  der  Därme  abgeftumpft.  Doch  War  der 

. * * v 

Patient  am  eilten  viel  munterer»  ohne 
1 Fieber,  aber  fein  Dürft  vermehrt,  und  der 
Abgang  eines  wäHerklarcn  Urins  überflieg 


1 
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bey  weitem  die  Menge  des  zu  /ich  genom« 

menen  Getränks.  Nun  erhielt  er  in  obiger 

Hinficht  ein  Elect.  von  Tamarinden  Mark, 

Weinfteirikryfl&ilen , etwas  Jalappenpulver 1 

• mit  Oxymell.  Hierauf  leerteer  viel  Koth 

aus,  klagte  aber  über  den  IVlagen,  und  be« 

kam  deshalb  einige  Gaben  von  Pfeffer- 

mützwalTer  mit  Pomeranzen  Ellenz  u dgL  - 

Syrup  mit  guten  Erfolg.  Der  grofse  Dur  ft, 

iuferft  trockene  Haut  und  der  übermäLigo 

Abgang  des  Urins  blieben  aber  unveTän* 

, 1 ••  # # 
dert  Von  jetzo  an  verordnete  ich  ihm 

f , 0 m # • _ i • 

zu  feinem  beltändigen  Getränk,  Mandel« 

• * 

milch  mit  arabifchen  Gummi,  ein  wärmen 

* i * 

tes  Verhalten,  fonderlich  der  Füfse,  und 
täglich  vor  dem  Schlafeugehn  Fufsbädcr 

Senf,  Salz  und  Afche  gekocht,  wollen 

» • • 

ne  Strümpfe  bey  Tag  und  Nacht,  und  ei« 
nigt  Taffen  Fliederblumen  Thee. 

Den  14  December  zeigte  lieh  noch  kei* 
ne  Veränderung,  der  Abgang  eines  waffer- 
• klaren  Urins,  der  immer  des  Nachts  am 

itäxkften  war  und  dann  gemeiniglich  6 bis 

• • 

7 Pfund  betrug,  hielt  bey  beftändig  trocke-* 

»»V,  . ® 

ner  Haut  und  Füfsen  fortwährend  an. 

' . • . : / ' 

Nun  glaubte  ich,  dafs  es  Zeit  fey,  bey 
' dem  diaphoretilchen  Verhalten  auch  mit 
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einen. 


* 

» • 


• # 


• % • " 


' . 

* i * - 

. 


Digitized  by  Gooc  l< 


I 


I 


I • . 


'/ 


* / 


' « 


< : 


..  ~ 6»  - •• 

i 

4 

* « 

einen»  auf  die  Secretiona  Werkzeuge  dee 

'Urins  ganz  fpecifik  wirkenden  Mittel  eine 
Diverfion  zu  machen  * un^  dann  eben  ein 
fo  fpecifik  Schweifte*  weckendes  anzu- 
w enden. 

Von  heute  an  bekam  er  10  Tropfen  ei« 
ner  fpanifchen  Fliegen tiiuctur  nach  dem 
teutfehen  Apothekerbuch  früh  und  abends 

mit  Mandelmilch.  Darauf  fchlief  er  die 

* * « 

folgende  Nacht  ruhig,  liefe  keinen  Urin, 
bis  am  Morgen ; und  hatte  wenig  Dürft. 

4 ■* 

Den  i7ten  war  der  Dürft  noch  mälsig} 
aber  der  Urinabgang  wieder  ftark,  d eilen 

% f y 1 * 

Menge  die  des  genofseneu  Getränkes  weit 
iiberftieg,  die  Haut  ganz  trocken  und  rauh, 
wie  bißher  , und  auch  keine  Oeffnung  oh- 
ne Rlyftiie.  Diefen  Abend  und  den  folgen« 
den  kforgen  liefs  ich  ihm  jedesmal  xi  Gr» 
Doverfches  Pulver  mit  Fliedexblüthenihee 

"nehmen.  Darauf  fchwizte  er  ftark  und 

* 

anhaltend,  der  Dürft  blieb  weg;  d*r  Urin- 
abgang war  kaum  halb  fo  viel , wie  bisher, 

* * . 

*tmd  er  fehlen  viel  munterer.  Nun  wurde 
wieder  mit  der  fpanifchen  Fliegen tinc tut 
au  io  bis  12  Tropfen  früh  und  Abende 
und  der  Mandelmilch  mit  arabifcheu  Gum- 
mi fortgefahren,  * 

Den 
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A*. 

Den  2 iten  bekam  er  wieder  2 Dofen  Do* 

7 

vtrfches  Pulver  ia  12  Gr.  auf  vorige  Art 

0 4*  * * v 1 ^ 

zu  nehmen,  es  erfolgte  reichlicher  Schweifs, 
*$€r  HarnHufs  wurde  wieder  geringer,  doch 
betrug  deilen  Menge  in  ein  und  zwanzig 
Stundet  2 Pfund  mehr  als  das  in  der  Zeit 
gfenofsene  Getränk,  aber  er  war  vier  nnd 
zwanzig.  Stunden  lang  etwas  betäubt  und 
Schläfrig. 

Jczt  liefs  ich  einige  Tage  hindurch 
nichts  weiter  von  Arzeneyen  ' nehmen, 

..  v ■ 

blofs  die  Mandelmilch  trinken,  erweichen* 

**  * • 

de  Klyftire  geben,  die  reitzenden  Fufaba- 

y * 

der  und  diaphoretifches  Verhalten  fortfe« 
tien,  und  Wachstuch  um  die  Füfae  beftän* 
dig  tragen. 

Vom  röten  an  brauchte  er  die  fpanifche 
Ffiegentinctur  in  kleinen  Gaben  täglich 
iweyiual  fort  mit  der  Mandelmilch  uud 
arabifchen  Gummi.  • Da  erlich,  meinem 

Rath  zuwider,  zuweilen  in  der  feuchten 

* 

% 

Kälte  feiner  Werköatt  aufbielt,  fo  wurde 
Sach  der  Harntiufs  und  der  Dürft  wieder 

* 

ftäriier,  wie  bisher,  und  bey  ganz  urockner 
Haut  und  Füfsen  magerte  er  zufehens  mehr 

* 1 

tfei  obgleich  die  EUluft  nicht  ganz  fehlte. 

' - E 3 . Dee* 


v . f 


■r , 


Digitized  by  Google 


I. 


• l 


— 70  — 

* < , 

Deshalb  liefe  i«h  ihm  nun  vom  5 Jan, 

* * 5 

an  täglich  zweymal  ein  halb  Quentchen 
feine  Chinarinde  mit  Citronzucker  und 
Abends  15  Tropfen  der  fpanifchen  Fliegen- 

tinctur  nehmen,  und  Mandelmilch,  auch 

* * 

frifche  Kuhmilch  mit  Waller  trinken,  bey 
diaphoretifchem  Verhalten.  Nach  einigen 
Tagen  war  der  Harniitifs  fehr  mafsig  und 
10  auch  der*Durft,  er  klagte  aber  Uebel* 

_ ^ t 

feyn  und  viele  Entkräftung,  und  den  6teu 
heftiges  Leibfehneiden  mit  Verftopfung 
feit  zwey  Tagen,  Erweichende  Klyftire 
v und  feuchte  warme  Umfchiage  verfchaften 
ihm  Oeffnung  und:  einige  Beruhigung» 
aber  Eckel  und  Neigung  zum  Brechen  ver- 
mehrte  fich.  Er  erhielt  einige  Digeftivpul- 

v * 

, ver  und  dann  eine  Dofis  Ipecacuanha,  fie 
leerte  aber  weder  nach  oben  noch  unten 

I « 

aus,  die  Verftopfung  und  das  Leibfehnei- 
den  wurden  ftärker,  welches  denn  wieder- 
holte Klyftire,  das  Einreiben  einer  aroraa- 
tifchen  Salbe,  Umfchiage  und  das  recht 
fieifsige  Trinken  dünner  Hühnerbrühe 
ganz ' abhielt,  mit  dem  auffallenden  Er- 
folg, dafs  die  Haut  mehrentheils  allgemein 
feuchte  wurde t die  Füfce  aber  »och  nicht, 

dafs 
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dati  der  Dürft  und  die  Harnruhr  gana 

nachlief;»  und  der  fehr  mäftig  gelafseue 

• ♦ 

* Urin  wieder  Farbe  und  Geruch  an« 

i * 

nahmen* 

. %- 

* „ < ■ * i , 

Die  fpanifchen  FÜegentinctur  wurde 
nun  ganz  beyfeite  gefezt,  blofa  die  Chinas 
rinde  gegeben»  Getränke  obiger  Art»  warf 
nies  Verhalten»  fonderlich  der  Füfse,  die 
Fufsbäder».  Bewegung  im  Trocknen  und 

Wannen»  und  nahrhafte  Speifen  erapfoh- 

» * 

len»  und  da  doch  immer  einige  Hartleibig« 

' • ♦ 4 

keit  bey  der  Rinde  befchwerlich  war»  fo 
fezte  ich  ihr  Seignette  - Salz  und  Senesi 
WatteTpulvprj  mit  guten  Erfolg  zu. 

V ♦ 

^ 4 *.  » . < 

Der  Kranke,  der  nun  an  Kräften  merk- 

fi  * » r> , * 

Heb  zunabno,  gute  Efsluft  und  Schlaf  hatte 
und  von  EHirft  und  Harnflufs  ganz  befreyt 
war»  auch  fonft  keine  Befchwerden  fühlte, 
nur  noch  immer  trockene  Füfse  hatte,  ver- 
lief* bald  das  vorgefchriebene  Verhalten, 
und  wurde  bey  wieder  ganz  fehlenden 
Ausdünftung  von  neuern  mit  Fröfteln,  wäl- 
ferichten  öftern  Harnabgang,  Entkräftung 
nad  Niedergeschlagenheit  befallen*  ♦Ich 

, E 4 lezte 
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fixte  ihn  wieder  auf  ein  diaphoretifcheip 
Verhalten,  iiefs  ihn  akerrtialen  die  Gl  nt  ha*  ✓ 

rideutinctur  in  hleiuen  Gaben  und  die  Rin- 

# * 

de  mit  etwas  Sennapulver  fortnehmen» 
und  fo  verminderte  fich  nach  und  nach 

u'  - r 

der  Hamfiufs  bej  einiger  Feuchte  der 
Haut»  der  Urin  bekam  Farbe»  der  Dürft* 

£ 4 

verging  ganz»  Efsluft,  Kräfte  und  Mun- 
terkeit  kamen  ziemlich  wieder«  So  bUeb 
es  den  ganzen  Monath  Februar,  und  da 
er  im  Merz,  bey  warmen  uhd  trocke- 
nen Wetter,  wieder  über  Feld  gieng» 

£ « m \ , 
fing  er  auch  wieder  an,  wie  gewöhn* 

lieh,  zu  fchwitzen,  und  nun  näfsen  feine 
Füfse  wieder,  wie  fonft.  Nun  war  auch 
keine  Spur  mehr  von  der  Harnruhr  artv 

. • ” / ' * v , • v 

bemerken.  Das  Wachstuch  und  die 

• * , * ' 

wollene  Strümpfe  biefs  ich  fortragen» 

und  liefe  die  Kinde  noch  einige  Zeit 

nehmen.  Er  ward  ftärfcer  an  Körper  und 

Kräften.  Die  vorige  Munterkeit  kehlte 

wieder,  er  war  gefund. 

ln  den  lezten  Tagen  des  Aprils  he« 

• •» 

gieng  er  einen  merklichen  DiätfehleT»  det 

ihm  zwar  Colikfchmerzen  verurfachte,  die  - 

bald  mit  dienlichen  Mitteln  und  Klyfti« 

* • * . - 

ren 
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in»  gehoben  -wurde , aber  weder  dabey, 
noch  nachher  zeigte  fich  wieder  etwa» 

von  der  Harnruhr,  und  poch  jetzo  betin- 

+ • 

det  er  fich  in  allem  Betracht  vollkom- 

t 

men  wohl*  * * 1 
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Ein  Afthma 
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IV.  . •• 

von  einer  befondern 

i * ‘ . * i 

Urfache. 
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Es  iß  eine  fo  bekannte*  alß  für  das  Gefühl 

**  # 

des  men  fchen  freund  liehen  Arztes  unange- 

i 

nehme  Wahrheit  ,~dafs  eine  grobe  Anzahl 
körperlicher  Uebel  aller  Kunß  fpottet,  und 
nur  der  Tod  von  ihnen  befreyet.  Der  Arzt 
kaün  hier  nichts  thun » als  die  Mittel  an« 
wenden,  welche  ihm  Vernunft  und  Erfah« 
rung  an  die  Hand  geben*  und  mufs  ßch 
mit  den  Gedanken  beruhigen*  fo  gehan« 
delt  zu  haben*  wie  die  Natur  des  Uebels  es 
zu  erfordern  fchien. 

Allein  noch  weit  uuangenehmer  und  be- 
unruhigender iß  es*  wenn  der  gewißen* 
hafte  Arzt  aufgefordert  wird*  gegen  folche 
Uebel  Hülfe  zu  verschaffen*  deren  Urfache 
ihm  unbekannt  iß*  und  vor  welchen  die 

r 7 Natur 
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Natur  emen  To  dichten  Schleier  vorgehan- 
gen hat,  dafs  er  mit  aller  Mühe  und  Auf- 
merkfamkeit  nicht  durchzufehen  vermag« 
In  fteter  Unruhe  und  Ungewifsheit  fch wan- 
ket er  hin  und  her,  muf*  lieh  damit  be- 
gnügen, allgemeine  Anzeigen  zu  erfüllen, 

und  kann  ßck  freuen,  wenn  er  mit  feinem 

* * 

ihm  abgedrungen en  Rath  nicht  fchadet,  da 
er  nicht  nützen  kann. 

Dem  praktifchen  Arzte  kommen  gewifs 

9 

nicht  feiten  Falle  vor,  wobey  er,  wenn  er 
aufrichtig  feyn  will  , bekennen  mufs , ihm 
feye  die  Urfache  derfelben  ein  Rathfel. 

Am  haufigften  fcheinet  diefes  bey  Feh- 
lem in  der  Bruft  zu  feyn.  TheiU  der  Bau 
AieUiRoie,  wodurch  die  Theile  derfelbeu 
tuifrer  Ucterfuchung  durch’ s Gefiihl  entzo- 
gen werden ; theils  die  Folgen  der  Fehlet 

derfelben , welche  üch  mehrentheüs , iie 

# 

mögen  feyn  von  welcher  Art  üe  wollen, 
auf  die  mindre  oder  mehrere  Stöhrung  des 
Gefchäftß  der  Refpiration  und  des  Blutum- 
laufes einfehränken , offne  fich  durch  ganz 
unfehlbar  Charakter  ihren  de  Kennzeichen 
anszuzeichnen,  verurfachen  eine  Dunkelheit 
in  Ansehung  der  Natur  und  Urfache  diefer 
Fehler,  welche  das  Auge  des  gcfchickteften 

* . ' und 
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und  einfichtsirolleften  Arztes  nicht  zu  durch,* 

* * • 

dringen  vermag.  Oft  find*  wie  uns  die 

* *■  » 

Leichenöffnungen  lehren*  die  wichtigften 
Fehler  der  Eingeweide  dpi  ßruft  vorhan- 
den»  ja»  oft  hat, man  eines  derfelben  fall 
ganz  zeritöret  gefunden»  ohne  dafs  im  Le- 
ben eine  beträchtliche  Stöhrung  in  derVer* 
, richtung  derfelben  wahrgenoramea  ift.  Oft 
fcheinet  ein  Fehler  in  der  ßruft  zü  feyn» 
und  nach  dem  Tode  entdecket  man  einen 
ganz  andern  Sitz  defieiben.  Oft  glaubet 
man  die  Natur  und  Urfache  eines  Teichen 

Uebels  zu  kennen,  richtet  darnach  feinen 

* * 

**  r , ^ 

Hcihingsplan  ein,  und  findet  fich  am  En- 
de  in  feinen  beiten  Hoffnungen  betrogen* 

weil  ein  ganz  anders  Uebel»  als  man  fich 

^ / * . * 

dachte »£  vorhanden  war. 

/ ' % 

Unter  den  Krank  heitsgefchichten  diefer 

Art  ift  gewifs  diejenige,  welche  ßoerluive. 

• ' . * , 

von  einem  gewifsen  Hrn.\von  St . Auban 

erzählet»  die  einem  jeden  Arzte  aus  den 

. . * 

Schriften  diefes  grofsen  Mannes  oder  aus, 
Zmnurmanns  Erfahrungen  bekannt  feyn 
wird*  eine  der  auffallendften.  Da  mir  ein 
ganz  ähnlicher  Fall  vorgekommen  ift,  wel- 
cher vielleicht  einige,  nicht  ganz  unkiteref- 
' fanie  Eigenf chaften  hatte»  und  vvobey  die 
* Krank- 


» * 
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Knnhheitsurfache  in  einem  gleich  grofsea 
Dunkel  eingehüliet  war;  fo  glaubte  ich« 
dtf#  die  Bekanntmachung  derfelben  man* 
chem  Lefer  diefes  Journals  nicht  ganz  un* 
willkommen  feyn  würde- 

— jjjv- 

Der  Kranke«  deflen  Gefchkhte  ich  er- 

ifT  • * * ' * 

aähJen  werde,  war  ein  junger,  04 jähriger, 
dem  Anfehen  nach  robufter  Mann,  von 

1 

_ * -* 

hellen  Kopfe  und  einem  fehr  reizbaren, 

leicht  aufbraufenden  Temperamente.  In 

- f 1 

feiner  erßen  Kindheit  hatte  derfelbe  eine 
übertrieben  forgfäitige  Erziehung  gen  of een, 
wovon  eine  etwas  fchwächliche  und  zärt- 
liche Conflitution  die  erfte  Folge  gewefen 
war.  Da  er  feine  Eltern , welche  beyde  an 

tfoer  auszehrenden  Krankheit  ßafben,  früh 

- 

tetlohr,  und  unter  fremde  AtiHicht  kam, 
bey  weit her  nicht  fo  genau  auf  feine  phyß- 
hlifche  Erziehung  Acht  gegeben  werden 
bonnte;  mufste  er  (ich  an  manche  Vertn- 
derungin  feiner  Lebensart  gewöhnen,  und 
'konnte  nicht  mit  derjenigen  forgfältigen 
jVorforge  gewartet  und  beachtet  werden, 
der  er  fich  in  feiner  Kindheit  erfreuet  hatte. 

1 , 

1 Aus  diefer  Veränderung  ent  Händen  anfangs 
zwar  kleine  Anfälle  von  fcrophulöfen  An« 

, / , . v 

fchwelluntgen  der  Halsdriifen,  weiche  aber 
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niemals  beträchtlich  wurden  und  üch  auch 

bald  wieder  verlohren,  fo  daf«  er,  foyiel 

* 1 * • • 4 ' 

mir  bekannt  geworden  iß,  bis  in,  feinen^ 
Jünglingsalter  eine  ziemlich  vollkommene? 
Gefundheit  gcnofs. 

% Er  wuchs  fehr  ßark,  ifrurde  dabey  et- 
was mager , und  bekam  ein  blafses  Anfe- 
hen;  hatte  aber  dabey  guten  Appetit  und 
gehörige,  feinem  Alter  angemeßene  Kräfte, 
nebft  Hurtigkeit  und  Leichtigkeit  .in  allen 
feinen  Verrichtungen.  Niemals  beklagte 
er  lieh  über  irgend  eine  körperliche  Unbe- 
* qnemlichkeit  oder  Schvyäche , außer  zu- 
weilen über  Blähungen,  welche,  weng. 
fie  keinen  freyen  Ausweg  hatten,'  ihn  be- 
ängftigten  und  unbehaglich  machten.  Er 
konnte  körperliche  Bewegungen,  gehen, 
laufen  oder  reiten , zwar  ohne  Unbequem* 

' * * i , 1 

lichkeit  und  lange  aushalten ; allein  zuwei- 

> * . I K +* 

len  bemerkte  man  doch,  dafs  er  nach  ßar*' 

ken  Bewegungen  oder  lange  anhaltenden 

* 

und  lauten  Sprechen  genöthiget  war,  fehr 
tieft Athem  zu  holen,  und  oft  einige  Au- 

} f 

genblicke  Ruhe  von  nöthen  hatte,  ehe  er 
wieder  ganz  frey  und  ungehindert  refpiri- 
ren  konnte«  * 
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*•  Sein  Verftand  entwickelte  lick  früh* 

Und  mit  feinem  Scharffixm  verband  er  tie- 

• • 

fes  Nachdenken*  . Sein  Here  war  unver« 
dorben»  und  für  alles  Gute  fehr  empfang- 

* i ' 

lieh;  mit  dem  iebhafteften  Gefühle  nahm 
; er  Theil  au  Allem,  was  grofs,  edel  und 

tugendhaft  war*  und  konnte  beym  Anblick 

* • 

‘.einet  fchlechten  Handlung  feinen  Verdrufs* 

• welchen  er  in  den  wärmften  Ausdrii- 

t 

' - Cken  zeigte , nicht  zurückhalten.  Schon 

ifhih  liebte  er  * eine  ftilllitzende  Lebens* 

. art  und  hatte  Abneigung  .gegen  vielef 

: leinen  Jahren  angemell&ne  jugendliche  Vet- 

* 

gniigungen.  „ Zuweilen  zeigte  lieh  ein  klei« 
ner  Hang  zur  Sjphwermuth,  eine  Unzufrie« 
/denheit  mit  feiner  Lage,  ein  Eckel  gegen. 

* ahtn  Zwang,*  lind  eine  Unflätigkeit  und 
f -Unbeüimmtheit  in  feinen  Gefcliäften,  fa 
t dafa  er  ßch  oft  zu  diefer  oder  jener  Arbeit 
> nicht  aufgeleget  fühlte,  und  deswegen 

* nothwendige  Gefchäfte  von  r einem  Tage 
•Vbis  zum  andern,  verfchob;  Älbey  war  er 

* i . 

•;ängftlich,  und  konnte  nur,- mit,  Mühe  zu 
‘•einem  feftem  Entfchlufs  gebracht  werden  ; 

« oft  verfuhr  er  aber  auch  rafchund  unüber- 

«s  * * » 

* * 

'/  legt  ^ vorzüglich  wenn  ihn  feine  Hitze  und 
K aufbrauf ende*  W efen  überreichten. 

' In 
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Im  Jahre  >73g.  ging  er  auf  Akade- 

mieu,  und  führte  dafelbft  beym  ßreegfteu 
Studiren,  die  ßiilützen de  Lebensart  faß  tm- 

V \ T 

, unterbrochen  fort;  To  dafs  er  fein  Zimmer 
nur  feiten  anders  verliefe , als  wenn  er  ans 

. ' M - * ' 

Noth  dazu  geswungen  war*  Die; Folgen 

, diefer  Lebens  weife  waren  eine  im  mer  zu- 

*•  ,4>k  * * / 

nehmende  Niedergefchlagenheit, . welche 
«ulest  in  wahre  Anfälle  von Melancholie 

4 ‘ * • * « 

> auearteten,  wobey  er  den  Umgang  der 
' Menfchen  floh,  fich  .in  feinem  Zimmer 
*'  verfchlofs  und  bey  einem  fich  deutlich  pf- 
fenbareuden  Lebeusüberdrufse  immer  än£ß-  * 
‘lieh  und  unent  fehl  offen  in  allen  feinen 
'■  Handlungen  war«  Zugleich  empfand  • ex 
eine  in  feinen  Jahren  ungewöhnliche  Mü- 
digkeit, Schläfrigkeit  und,  Abneigung  ge- 
gen Arbeit,  fo  dafs  er  Stunden  lang  ß}U#L 
fitzen,  und,  ahne  fich' zu  rühren,  n*$h« 
deaklich  auf  einen  Fleck  hinfUrreu  kenn« 
te.  -Nickf  feiten  hatte  er  cloch.auch 
gute  xm&-  heitre  . Zwifchenr&ume»  und 


w* 


'■  » 


* ?i 


konnte,  bgfonders  in  einem  Zirkel 

<*•  Sk.  f -*'*  tjv  ' . . 


^vertrauter  Freunde,  recht  froh  und  zu* 

* Frieden  feyn,  fo,  dafs  et  eine  gan*' 
se  Gefellfchaft  durch  fein,  Lebbaftig* 
keit , Kenatntf#  und  den  .nicht  aUtagü- 
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chen  Gang,  fein«  Ideen  tu  erheitern  im 
■ Stande  war,>;'  . , . ! . 

. ; Diefe  Abwechslungen  in  feinem  körpe*/ 

f^ea  und  Seelenzuftande  dauerten  bie  in*. 
Nachjahr  1793,  in  welchem  er  noch.eine 
I^erfe  zu  Teinem  Vergnügen  nnter- 
hatte,  und  ganz  froh  von  derfel*> 
ben  turückk ehrte.  Kurz  nachher  aber  fing.* 
•r  an  über  Befchwerde  beyrn  Athemholeu 
fnd  öftre  ihn  fehr  marternde  Beängßigun. 
gen  zu  klagen.  Die  vorhin  ermähnte  Mü- 
digkeit  und  Schläfrigkeit  nahmen  au,  und 
hkauu  gefeilte  lieh  ein  trockner  Haßen  und 
W*  fia.cke,.  feinen  Körper  pusmergelnde 
Nacbtfchweifse.  Bald . darauf  ßellten  fich, 
Wrffhieden«  Hämorrhoidalbefchwerden 
vmA  Jeht  fchmerzhafte,  blinde  Hämonhoi- 
nyn  e(e,  welche  ihn  nöthigten,  die  Hülfe» 
Arzte*  zu  fuchen.  Durch  die  ihm 
von  dielet*  gegebene  Arzeneyen  und  vor- 
gaf^hriebene  Lebenjordnuag.,  verlohren 
f*h  die  erwähnten  Berchwerden  bald,  und 

au  zu  fließen;  , 

vorauf  er  eifle  -grofse  Erleichterung  feiner 
Zufalle  nebft  Verminderung  des  Hußeuf 
4ftK.  ÄachtfchweiCse  .verlpürte  und  ei* 

“ **el  ?re7er«  ^efP^fefe«fcwa.;  Ntw 

Äkdic,  /otirxn  VI.  lUnd.  i.  Itfick.  F „ glaubte 
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gfahbtft  er'  aber  fdhöri  völlig  geneTen  za 
y feyn,  und  verfäumte  den  fernem  Rath  fln£ 

, die  Hülfe  feines  guten  Arztes,  worauf  alles 
' bald  'wiederum  eih  fchtimmeres  Ähfehert’ 
bekam;  ' Sein  'trockfttir  Hüften , Aas  be- 
fchwehrliche ' ‘Atliemhofen  und  die  Nacht- 
fchweifse  ’erfchieneh  Wieder,  waren  aber 
nicht  To  anhaltend Tondern  es  fanden  ßch 
suweilen  iZwifcheriräume  ein , in  welchen 
er  von  allen  <UefeüT>erchwerden  frey  zu 
. feyti;  fehlen ; meh'rettthells  aber  waren  di« 
«ächte  fchlimmV'  nÖer  Appetit  blieb  bey 
' , ^fegfem”  Allen“  tttidt  war  zuwei&n  Tehtf 

^aVk feine  'VerWutihg  ging  gehörig  yon. 

■ Ratten  und  die  fiÄaileerungeri  waren  ;'natür- 
. lieh.'  Seine  tjeitleskTäfte'  litfetf  Ipdepa 
feht;  er  War  zu  keiner  andren geri^eA  Äif- 
' «eit  tfufgeleget ; feine  tiebllngsÄmlien  wur- 
den  ihm  eckelhaff,  und  et  unterhielt  fidt . 
' 'oft  mit  den  tihbedeütendften  lief chäftigun- 
ZwifcÄehdurch  keinnte  er  auch  wie* 


kannte,  leiuenraURneu  nicuv  •“ 

ii  •i.'I'abV 1 llu3fT 

Jm  Stande  war.  „ ,f 

' Jezt  verllefs' er4  feinen  hiaVeifigen  Auf- 
enthalt und  kehrte  Weher  zurück,  Diefe 

1 — * 
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Reife  machte  ihm  Keine  Befch werde,-  uni 
er  konnte  die  dabey  noth  w'endige  Bewe- 
gung fehr  gut  ertragen!  Irt  den  elften  Ta- 
gen  feines  hiefigen  Aufenthalts  war  er  ziem- 

• Heb  wohl,  und  beklagte  lieh  nur  über  den 

# . 

trocknen  Hüften  und  die  Schvveifse,  wel-- 
che  ♦ficli  allezeit  gegen  Morgen  ein  fanden, 
To  wie  über  ein  befchwehrliches  Athemho- 

9t 

« , ^ . t ♦ • * # 

len,*befonders  - wenn  er  in  einem  engen 

I C* 

oder  mit  vielen  Menfchen  an  gefüllten  Zim- 

* • ^ * * * •*>  , »,  - 

Hier  war , oder  wenn’  darinn , Tabak  ge-  * 

rauchet  wurde.  /Diefe  Zufälle,  fo  wie  das 
ftarke  Abmagern  ffelnes  Tiörpers  und  der 
•gegen  Abend  gefchwitider  und  unregelmäfti- 
gef  werdende  Puls  verriethen  eine  im  Körper 
verborgne  wichtige  ^Ur  fache  feineTKränk- 
rheit**'  Aüe  Umüände  liefsen  einem  Fehler 
• iotifpeai  einem  ed lern  Theile  veimuth^n, 
u??d  fehr  Wahrscheinlich  war  es  , dafs  de& r- 
*$0SS  Ö^:der ! lieber^  feinen  Sitz  haber  da  * 

* Hch  Ith  rechten  HypÖchöndrio  eine  deuts- 
che , fehi^  hervorragende  Erhabenheit  Zeig- 
te, deren  ftarke  Berührung;  Schmerz  und 

Unterdrückung  v.e®  Athems  hervorbrächte, 

^ & 

die  fich  aber  beym  Anfühlen  durch  keine 
widernatürliche  t Härt#  ^dlsSefchnete.  Das 
Liegen  atif dlefer Seite ^afcidie  einzige  Lage, 

* Fa  in 
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$ij&  welcher  er  ati9<!auern  konnte  r flsgte  er 
. iVphauf  die  entgegengefezte  Seite  oder  a*if 
. dien  Rucken , . fo  wurde  das  Ath^rn holen 
...foefchwehrlich , ' und  er  konnte  der  jß,äng- 
i ftigtuigen  wege?i  nicht  in  tiefer  Stellung 

r 

..bleiben.  _ In  de  den  durfte  auch  die  Bruft«* 
r höhle  nicht  ganz  von  einem  in  derfelben 
vorhandenen,  Fehler  freyger^rochfeg  * wer- 

* i j ^ 

t.den.  . Die  .Befchwerde  des  Athemholens 
WäT  ZU  grofs  f als  ;dafs  mau- die:  yrfache 
' der Celhen  ganz  außerhalb  dielet  Höhle  hat* 
te  [liehen  follenf  - Viele  EiTcheiimngen  er« 
fegten  den  Verdacht  einer  durch  Schwäche 
^Ujnd  krankhafte  Reizbarkeit  i des  Körpers, 
befonders  des  lymphatifcheü  Syßerns  ,er- 
. zeugten  Schärfe,-  welche  fich  allmählich 
, .auf  die  Bruft  gelagert,  und  dafelbft  zu 

t 

.Stockungen  und  Ex  tja  va  Taten  Gelegenheit 
1 gegeben  hatte.  Die.  Gefchiehte  feinerJu- 
gend  und  der  jetzige  ganze  Habitus  mach« 
.fen  es  nicht  ganz  uuwahrfcheiniich,  dafe 
. ^eine  Skrophelfchärfe  hier  die  Hauptrolle 
fpiele;  befonders  da  wirklich  am  : Hälfe 
einige  verhärtete  Knote#  wahrgenommen 
7wu*den.  . ./  [\ 

k • Man  verf uchte  nun  alle  mögliche.  Mit- 
tel aus  der  Klaffe  der  auflöfendeu,  verbef  * 

9 * * * « •*  I T % » « f * * 4f  * § * »7  * * # '^9 
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ftmdeo«.  ftärkendeu  und  ableitenden,  WeU 

**  * 

che  gegen  diefe  Be  feb  werden  an  gezeigt  wa* 
ien,  öder  auch  nur  einige  Linderung  ver-r, 

fchaffen  Konnten.  Allein  diefer  und  der' 

\ \ * 

iweckdienlichften  Diät  ohugeachtet,  nah* 
men  die  Befch  werden  immer  mehr  über* 
Land,  fo  dafs  der  Kranke  alle  Luft  verlohr, 
etwaa  anders  als  blos  foiche  Mittel  zu  ge*, 
brauchen,  wodurch  ihm  in  der  Zeit  der 
Uoth  Lindrung  verfehaifet  werden  konnte. 
Die  Anfälle,  von  Beängftigungen  . und  be* 
khwerlicher  Refpiration  kamen  jezt  häuft* 
gcr,  und  ohne  dafs  man  eine  befondre 
\eranlaftung  dazu . verfpüren  konnte,  oft 
beym  ruhigften  Verhalten,  oft  nachBeweK 
. gurren,  welche  zu  .andern  Zeiten  beffer 
ertrage n wurden.  Dabei  fteigen  fie  su wei- 
len zu  einer  folchen  Höbe,  dafs  man  eine 
plötzliche  Erftickung  befürchten  mufste* 

V 

und  nur  mit  zurückgebogenen  , ganz  zwi* 
leben  die  Schultern  gelegten  Kopfe  in  auf* 
rechter  Stellung  Luft  gefchöpfet  werden 
konnte.  Vorzüglich  heftig  fanden  lie  ßch 
ein,  wenn  der  Kranke  lag , und  nut  einige 
Augenblicke  feine  . Enge  von  der  rechten 
auf  die  linke,  Seite  oder  aof  ;den  Kücken 

veränderte  r dä  er  ganzraufser  ftch  kam, 

* 
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und,  wenn  er  diefe  Lage,  befönderöatuf : 

« § * •«  __  0 f 

dem  Rücken  nicht  bald  verliefe,  von  Con- 
vulfionen  ergriffen  wurde,  ln  den  lezten 
itfwey  Monaten  feines  Lebens  liefe  «war 
der  Hüften  nach , und  verlohr  fich  endlich 
fäft  ganz,  auch  verminderten  lieh  die 
Nachtfchweifse  fehr ; dagegen  aber  nahmen . 
die  afthinatirchen  Anfälle  immer  zu  / und 
droheten  fehr  oft  eine  fchnelle  Erftickung. 
Hoch  ft  traurig  war  66  arizufehen,  wie  bey 

denfelben  die  ganze  Natur  arbeitete,  um 

\ ' 

das  Gefchäft  der  Refpiration  nicht  zu  Ende 
gehen  zu  laßen ; wie  alle  Muskeln  ange* 
ftrengt  wurden,  um  die  Brufthöhle  zu  er- 

• » *■  i j 

vieltem,  Und  wie  der  «Kranke  mit  rück* 
wärts  gebognen  Kopfe*  und  einem  höchil 
Tothen  /'  oft  blaulicht  werdenden  Gefichte 
fich  quälen  mufste,  um  irgendeine  Stel- 
lung zu  finden,  in  welcher  er  fich  in  die# 
fer  traurigen  LageErleichterungverfchaffeu 
konnte.  Bisher  war  die  Wärme  feines 
Körpers  natürlich  oder  fehr  wenig  davon 
abweichend  gewefen;  jezt  aber  hatteer  be* 
fländig  eine  bey  der  Berührung  fehr  unan- 
genehme Kälte , bey  welcher  der  Puls  im*  j 
wier  klein  ,*  fchwach  ,*  gefchwinde  und  fctt-  J 
weilen  4ausfetzend  war.  * Diefe  Kälte' 

t * Ab-* 

*i 
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Abweichungen  des  Pultes  vom  natürlichen 

' * • »* 

Zuftande  nahmen  zur  Zeit  des  afthmati* 

* ••**'*»  * * i 

teilen  Anfalls  jederzeit  zu.  . Die  Auszeh« 

iung  erreichte  den  liöchften  Grad , fo  data 

» * 

die  Knochen  von  der  Haut  nur  unmitteL 
bar  bekleidet  zu  feyn  Cchcinem  Der  Urin, 
welcher  in  gTofeer  Menge  gelaufen  wurde, 

* mm 

hatte  in  dielet  ganzen  Zei^eine  dunkelro- 
the  Farbe,  gleichfam  als  wäre  er  mit  Blut 
vermifchet,  und  liefe  ftets  einen  ziigelartL» 
gen  mit  Schleim  vermifchten  Bodenfats 

fallen.  Der  Zuftand.des  Kranken  wurde 

< » 

von  Tag  zu  Tag  elender  und  jämmerlicher^ 
und,  obgleich  vfein  Appetit  1q  hark  war, 
üats  er  oft  in  der  Nackt  zu  elfen  forderte, 
fo  nahm  die  Endkräftung  Jcrgehalt  zu,  dafe 
er  in  den  lezten  vier  Wochen  feines  Le« 
bens  feiten,  auch  nur  auf  einige  Augen* 
blicke  pufser  Bette  fejn  konnte,  und  ge* 

• zv/nngen  war,  ,beftamlig  auf  der  rechten 
Seite  mit  gekrümmten  Körper  zu  liegen, 
weil  es  ihm  jezt  unmöglich  war,  auch  nur 
auf  einen  Augenblick  in  einer  andern  La* 
ge  zu  refpiriren.  Mehrentheils  waren  die 
Nächte  ziemlich  ruhig,  und  er  hatte  in 
denfelben  einen  guten'  Schlaf,  wenn  ex 
nicht  darinn  von  ohngefälir  aus  feiner  ge« 

F 4 wohn  - 
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wöhnlicben  Lage  Kam;  gefchahe  aber  die- 

* r * <7  \ ^ * , 

fes,  fö  erwachte  er  mit  der  gröfseften  Angfl: 

" und  der  Anfall  des  Erfticken*  ergriff  ihn 
mit  feiner  ganzen  Heftigkeit.  Auch  bey 
Tage  hatte  er  jezt  viele  Neigung  zum  Schlaf, 
Welchem  er  fich  auch  gerne,  um  eine  Zeit» 

*■  i . * t i f ^ 

lang  feine  Leiden  zu  vCrgeffen , überlief** 
Seine  Geifteskräfte  wurden  hiebey  immer 
mehr  und  mehr  gefchwächt,  alles  Nach- 
denken griff  ihn  an,  und,  fo  wie  der  Kör*, 
per  abnahm,  fchienen  aöch  feine  Seelen* 
handlungen  ihre  Vollkommenheit  und 
Thätigkeit  zu  verlieren.  Endlich  zeigt« 
lieh  an  der  rechten  Hand  und  an  derfejben 

, I , * 

Seite  des  Gefichts  eine  wäfmchte  Ge- 
fchwulft,  nach,  welcher  die  Heftigkeit  de# 

, afthmatifchfen  Anfalls  £twas  nachzulaffen  - 

/ * _ v 

fchien,  fo  dafs  er  felbft  anfing  einige  Hoff- 

*■  * K x * -*  « % 

jauiig  zu  fchöpfen;  befonder*  da  fein 
' Geift  wieder  etwas  heitrer  wurde  und  die 

i 

Schläfrigkeit  verfchwand,  - Doch  diefer  , 

i » ' 

dem  armen  Kranken  allein  tröftliche  Blick 
von  Hoffnung  war  bald  vorübergehend; 

_ j i * ».  * - + 

denn  wenige  Tage  nachher  erfolgte  nach 

4 ' * -««  ***  # • % r 

einer  fehr  guten  Mahlzeit  ein  heftiger  An- 
fall von  Afthiüa,  von  welchem  er  in  we- 
nig Augenblicken  erflickt  wurde. 

Am 
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Am  Tag«  nach  feinem  Tode’  geftattete 
»au  die  Oeffnung  des  bis  »um  äufserftetv 
Grade  abgezehrten  Körper«,  an  welchem 
auferlich  keine  Veränderungen  wahrgen Om- 
nien wurden,  als  das  fehr  anfgetriebe'rte 

uud  über  die  untern  Rtppen  beträchtlich 

■>* 

hervorragende  Hypochondrium  dextrum. 

* | • / 

Da  nicht  ohne  Grund  der'Sitz  des  Uebel« 

in  (tiefer  Gegend  vermuthet  wurde,  fo'  Öff- 
nete man  zuerft  die  Höhle  des  Unterleibes» 
fand  aber  in  derfelben  keinen  Fehler,  wel- 
cher als  Urfache  der  Krankheit  angefebeh 
werden  konnte;  da  die  Abweichungen, 
welche  fich  darinn  zeigten,  nur  als  Folgen 
derfelben  betrachtet  werden  durften.  Der 
Magen  war  fehr  grofs  und  ausgedehnt,  iih 
übrigen  ganz  gefund;  die  Leber  hatte  ei-, 
nen  größer n Umfang  als  He  natürlich  za 
haben  pfleget,  auch  waren  ihre  Gefftfsfe 
fehr  mit  Blut  angeftillt;  fie  lag  fehr  tief 

herunter  und  ragte  über  die  rechte  Niere 

« 

weg,  faß  bis  in  die  -Regionen  Iliacam  de#- 
tram  ; in  ihrem  Baue  aber  war  Tie  ganz  g$- 
lund  ohne  alle  Verhärtungen  oder  Abstöße. 
Das  Colon  Traneverfum1  und  Sitiißruiti 

hatten  eine  etwas  widernatürliche  Lage, 

0 

in  dem  leztres  aus  der  linken  Seite  hervor- 


FS 


ge- 
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■ .gedruckt  war,  und  lieh  über  crftcres,  wel- 
ches mehr  gerade  herunter  als  horizontal 
lag,  herübergefohlagen  hatte.  Alle  Inte» 
Aina  fowohl  tenuia  als.  craffa’  waren  lehr 
roth  und  an  einigen  Stellen  etwas  bran- 

dicht.  Omentum  -und,  Mefentenum  hat- 

, * > 

ten  zwar  ihre  natürliche  Bildung,  waren 
abe?  alles  Fettes  beraubt,  und  die  Glandu- 
lae mefetaicaein  leztern  zum  theil  verhärtet.  ■ 
Die  Milz  und  Nieren  waren  gefund.  Nach 
Derausnehmung  aller  conteutörum  abdo- 
minis  bemerkte  man,  dafs  das , Zwergfell 
in  der  rechten  Seite  yiel  tiefer  in  die  Höhle 

i ' ; * \ 4 

des  Unterleibes  herunter,, lag,  wie,  in  cter 
linken,,  ganz  widernatürlich  an.diefer 
Stelle  ausgedehnt  war,  und  dadurch  die 
* Leber  Io  Aark  : heruntergedrückt hatte. 
-Nach  diefer  Erfcheinung  wurde  mit  der  ge- 
fpannteften  Erwartung  zur  Eröffnung  der 
Bruffhöhle  gefchritten.  , Bey,dem,erften 
«Stiche  des  Meffers  in  diefelbe  .Arömte  ei- 
" jaet beträchtliche  Menge'  Feuchtigkeit  mit 
grofser  Gewalt  hervor.  Man  löfste  nun 
forgfältig  das;BruAbeln  ab,  und  fand  die 
rechte  Brufthöhle  mit  einer  gelblichten 
13  Pfund  und. A Unzen  Medizinalgewicht 
wiegendCP,  Feuchtigkeit  angefüllt..  Raum 
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war  zu  diefer  einige  Augenblicke  die  Luft 
hin z «getreten , als  fie  auph.fchon  zu  einer 
feften,  gelb  bräunlichten  Gallerte  . gerann, 
welche  allmählich  fo  feß  wurde,  • dafs  fie 
kaum  mit  den  Fingern  zerdrückt  werden 
konnte;'  fie*  war  ohne  Geruch  und  hatte 
einen  etwas  falzichten  Gefchmack.  Nach 

Hinwegnehmung  diefer  Gallerte  erftaunto 

, » 

man  nicht  wenig,  nichts  von  der  rechten 

w a 

Lunge  zu  finden,,  fondern  an  deren  Statt 

% 

eine  ohngefähr  io  Zoll,  lange  und  3 Zoll 
im  gröfseßen  Durchmeiler  haltende  .Ge* 
fchwulß,  welche  diefe  ganze  Brnfthuhle 
ausfüliete  und  zum  Theii  auch  noch  m 
die  linke  hineinragte«  Diefe  Gefchwulft 
heCtand  aus  .vielen  traubenähnlichen  Ge* 

* V • 

wächlen,  die  alle  ein  drüfenartiges  Anfehn 

hatten  und  eine  fpeck-  talg-und  beinartige 

Materie  enthielten,!  auch  an  einigen  Stellen 

Ton  fefter,  fieifchartiger faß  knorpelhat- 

ter  Conftftenz  waren.  Sie  nahm,  mit,  dem 

kleinßen  und  dünnften  Theile . von  der 

rechten  Seite  . des  damit  verwachfenert 

ZwergielU,,da  wo  daüelbe  fo  tief  ira  Uut 

tcrleibe  heruniergedrängt  war,  ihren  An** 

• • 

fang,'  flieg  inniger  breiter,  und  dicker  wer- 
dend durch  die  ganze  Länge  der  Brußhöhle 

tbis 


i 
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bis  an  ihr  obres  Ende,  unter  dem  r oben* 

's  _ 

,TheiIe  des  Brußbeins,*  da  wo  beyro  Foetu 
die  Glandula  thymus  zii  fitzen  pfleget, ^ in 
die  Höhe,  war  hier  fo  feft  verwachfen, 

* dafs  fie  nur  mit  einem  fehr  fcharfen  Jileffer  / 
getrennt  werden  lohnte , und  liefe  von  da 
einige  Wurzeln  nach  dem  Hals  in  die  Höh# 
gehen,  die  mit  den  dafeibß  liegenden 
Drüfen  in  Verbindung  ftanden.  r v 

Der  obere  breite- Theil  deffelben  hatte! 

% 

beyde  Bruflhöhlen,  die  rechte  fowohl  alt  * 
die  linke,  eingenommen  ; ohngefähr  in  der, 

Mitte  war  ein  Ausfchnitt*-  wodurch  er  in 

/ * 

*wey  Hälften,  einer  gröfsern  rechten  und 
einer  kleinem  linken  getbeilt  wurde. v Au  A " 

* s s 

' diefem  Ausfchnitte  kam  der  Bogen  der  Ai* 

* 4 'l  * * 

teriae  aortae,  welche  fich  mitten  durch  die 
Gefchwuift  durchgedrängt  hatte,  und  mit 
ihr  in  allen  Punkten  >fo  feft  verwachfen 

War,  dafs  man  fie  kaum  trennen  konnte* 

. - . 

mit  den  drey  grofeen  aus  ihm  kommende 
Zweigen  der  Ar teria  in nominata  und  fubo? 
lavla  et  carotis  finißra  hervor,  ßieg- über 
die  linke  Hälfte  herauf  und  bog  fich  hintei 

derfelben  herunter.  Gleich  hinter  dem 

. */  • 

Bogeii  der  Aorta  lag  die*  Afpera  Arteria,  und 
Wurde  von  rlem  obemTheU  der  Gefchwuift, 

# t‘i  , * mit 


Digitized  by  Google 


mit  dem  fie  bey  ihrer  Theilung  verwach- 
ten war,  vorn  nun  au  bey  den  Setten  be- 
deckt. Unter 
rechten  Tneile  fand  lieh  noch  ein  Kleiner. 

• . • i ■ y w 

kaum*  *2  Zoll  grofser,  ganz  verdorbener 
und  verhärteter  Uebemft  der  rechten*  Lun- 

'■  * * • • * 1.0  • 

ge  mit  den  zu  ihr  gehenden  Gefafsen; 

unter  dem  Kleinern  linken  die  linke  Lun- 

. - - - . • • * 

ge,  deren  obrer  Theil  nur  davon  bedeckt, 

aber  nicht  damit  verwachten  war. . Der 

w * • 4 * ^ • «•  « . • f « V 

voidre,  fehr  dicke  .Theil  der  Gefchwulft 
ragte  bis  an  das  Brußbein  und  die  Kip- 


dem  gröfsern  und  , dickem 


pen,  fo  dafs  man  vom  Mediaftiuo  keine 
Spar  entdecken  konnte;  der  hintre  aber 
war  in  der  Mitte  ausgehölet#  in  welcher 
Aushöhlung  das  Herz  feine  Lage  hatte, 
' von  dem  die  Artefia  aorta  gleich  bey  ih- 


rem Urfpru 


in  die  Gefchwulli  hineixf 


, Die  davon  gemachte  Abbildung' 
wird  diefe  Befchreibung  deutlicher,  mir 
eben.  Fig.  I.  A ift  der  vordre.  Theil 
der  Gefchwulli#  B ihr  Anfang  von 
Zwergfelle , C C ihr  breites  obres  En- 
de, D der  Ausfcbnitt,  E der  Bogen  - der 
iorue,  F die  Arteria  innominata#  G die 

Ca, 


/ 


^-94  wi 

I 

Carotis  ßniftra , Hdie  Subclavia  derfclben 
Seite,  I der  auffteigende  Theil  des -Bogen  3, 

K der  uiederfteigewde,  L die  Aj|t)ria  Äfpe* 
ya,  M einige  ausgefchnittene  Halsdrüfen.', 

v A der  hintre  Theil  der  G$« 

fchwulft,  B die  Aushöhlung  Mr  das  Herz, 

C der  Eintritt  der'  Aorta  in  diefelbe,  D 
•mfchiedene  Vin  diefelbe  hineingehend« 
Höhlen  und  Vertiefungen  , E der  Übb.errM: 
'der  rechten  Lunge,  Fdie  abgefchhittehen 
Bami  bronchiales  fiir  die  rechte  LungbV'T 
aufgettifeben«  ' und  verhärtete  Glandulae 

hronchiates. r.  ......  -f 

i"  X)ie  wichtigften  :,Theile  ln  der  Brun* 
nehmlich  das  Herzy  die  Arteria  Aöitä  ,‘dia 
Arteria  Afpera,  deP  obre  Theil  det  litrhelk 
uiid  die  ganze  rechte  Lunge  waten  dem- 
nach dem  anhaltenden  Druck  dieCes  -tvideiM  - 
natürlichen  Körpers  unterworfen  gewefen 
und  dadurch  in  ihrer  Function  gellört  wor* 
flen,  die  rechte  Lunge  aber  durch  denfel* 
ben  fo  in  ihrer  Ernährung  gehindert,  dif* 
kur  noch  ein  Meiner;  .imbedeutender ‘tfÖÄ 
krankhafter  Theil  davon  als  Ueberreft  vor- 

■*  t % ' \ . i ‘ < . . ...  V* 

. 1 * k | ) * 
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handen  Warf  v , 4 

' ‘ Aufser  diefem  t\  Pfund  und  9 Unzen 

Medicitiälgewicht  liegenden  Gewächf^; 
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trarea  nbch  auf  dem  Zwergfelle  und  der  . 

ß 

Brufthaut  verfchiedne  Weine,  aber  ähnli« 
che  Gefchwiilfte.  ‘ Auch’ waren  die  mehr- 
Ren  Drüfen  am  Hälfe  zu  einer  ähnlichen 

ConMenz  verhärtet.  ' :,r 

* 

Die  linke  Brufthöhle  enthielt  ohngefähr 
if  Pfund  feTöfe  Feuchtigkeit;  die  Lunge 

diefer  Seite  war  unverdorben.  Aus  dem 

• • * 

fekr  anfgetriebenen  Herzbeutel  fltifs  beym 

m j ' » * > * 

Auffchneiden  ohngefähr  ii  Pfund  einer 

folchen  gerinnbaren  Feuchtigkeit,  wie  ‘ iu 

•«*  * < * , 

der  rechten1  BrulVhfthfe  gefunden  war. 

4 ‘ ? • 

Das  Herz  Tchieti  :fehr  gelitten  tu  haben, 

» 

hatte  ein  blafses,  welkes  Anfehn  , feinen 
Piebem  fehlte  die  rothe  Farbe*  fo  wie  die 
fefie' Cbnfiftenz  , weicht  fie  im  gefunden 
Zußande  zu  häbeii  pflegen , fte  * waren 
Blafs,  weich  und^fthlaff"  lind  verriethen 
die  Tchäd  liehe  * WHktth g einer  * wichtigen 
Drfache,  wfelche'tlie  Ernährung  und  Fun* 

f ; , * p . | 

edon  deffelben  gfeffört  und  1 in  Unordnung 
gebracht  hatte.  u ’•* 

Sa  deutlich  "durch*  die  Sectioh^die  Ur* 
fache  «Befer  xhir  *fo  Vielen  fclne^khafreti 
Äafttitten  begTertfcteA  Krankheit  dargelegt 
ftt,'  fo  leicht  wie  wir^  uni  aus  derselben 
die  BcFch vfr&rdsiü  des  ; A th  e n i h cd  £n  er  ~ die 

Bo- 
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BeSngftigangfn  und  alle  Folgen  de*  ge- 
Hörten  Gefchäftes  der  Refpiration  und  Cir» 
C.ulation  erklären  kennen,  fo  dunkel  fcheint 
doch  noch  einiges  _ diefelbe  betreffend«* 

*n  feyn.  S'. 

Da*  erfte  ift  die  Entftehung  «liefe* -wi- 
dernatürlichen Körpers  in  der  Bruff.  ■ 

Au  äufsern  Theile»  bilden  . Ach  jGe- 
yvächfe  diefer  Art,  7 wie  bekannt,  fehl 
leicht  und  erhalten  nicht  leiten  eine  un- 
geheure Gröfse.  .Hier  geben  die  verfchie- 
denen  Ab  - und  Anffendrungsocgene  der 
Haut  zu  ihrer  'Erzeugung  jeine  -leichte 
Veranlaffung.  Hier  kann  eine  kränkliche 
Befchaüenheit  diefer  Organe,.  eine. 

Ckuug  in  ihrem  Innern,  «in  *«*  fe  *bger 
lagerter  Krankbeitsftoff,  eine  von  ättferee’ 
Gewalt . erlittene  Verlegung  fie , in  eme^- 
Zuftand  verfetzen,  in  welchem  fie  gleich* 
fam  der  Kern  . wenden,-,  aus  dem  pUmAl^. 
lieh  ein  Jtoicher  unorgaaifcher  Körper  ge- 

1 

bildet  wird.  ; . • * -j.I  ,*,< 

: Aber  etwas  ähnliches  - llefs  fich  im  er- 
wähnten Falle  nicht  finden.  Weder  djf 
Luftröhre,  noch  die  Lungen  fchienen  dlf 
Theile  *u  feyn,  ap  welchen  diefes  G*f 
wachs  ftueril  Wurzeln  gefebdagen  haue; 

«He 
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tUe  Mi  «liefen  Theilen  bemerkte  Verändrun** 

-gen  verrieihen  nichts  dergleichen,  fondern 
konnten  vielmehr  blofs  als  Folgen  davon' 
angefehen  werden.  Nur  von  einem  Theile 
liefa  lieh  die  Entßehung  deflelben,  wenn 
man  die  Lage,  die  Ausbreitung  und  die 
allmählich  davon  hervorgebrachten  Fol- 
gen in  Betrachtung  zdg9  mit  einiger 
Wahrfcheinlichkeit  herleiten.  DiefeT  Theil 
ift  die  grofse  Brußdrüfe. 

Von  der  Stellt,  an  welcher  dtefe  geftin-' 
den  wird,  fchien  daffelbe  feinen  Urfprun** 
za  nehmen,  hier  war  es  am  feßeßen  ver. 
wachten»  :ven  hier  breitete  es  fich  in  det 
hcufthohle  ecu,  eine  Ähnliche  drüienattige 
Bildung  lieft  fich  nidkt  verkennen«  * Diefe 

Dritte  veriiehrt  fich,  wie  bekannt  ift;  ber 

* , 

einigen  nicht  lange  nach  der  Gebart;  bej 
andern  wird  fie  aber  noch  im  zehnten  und 
zwölften  Jahre  gefunden.  * Es  fehlt  auch 1 
nicht  an  Beobachtungen  von  Vergröfstung' 
und  Verhkrt&ng  derfelben,  und  der  dadurch' 
erzeugten  aßhmatifchen  und  andern  Be-' 
lshwerden.  • Die  Natur,  welche  diefe  Drff-* 

■ * 0 • 

JS  auT  Bewirkung  einer  guten  A/fimilatiosT 
des  Nahrungsßoffes  dem  ungetfohmenKin*' 

de,  welchem  die,.  diefes- Gefchaft  verricht 

9 * / 

mUtto  ttum.  VX  Sand.  l.  Stuck.  © tUld« 


4 


\ 


% 

\ 


/ 


t • 

* 0 

-V* 


A 

. -»*  A 


V.  -'.V 

IV.-  1 


r 


tende  Refpiration  fehlt,  gegeben  zu  haben 

• 

fcheiat.  kann  vielleicht  in  diefem  Falle  in 
djen  erften  Jahren  des  Lebens  diefelbe  noch 
erhalten,  und  wegen  der  fchwachlichen 
und  zärtlichen  Conftitution , wobey  die 
Verähnlichung  des  Nahrungsftoffe«  nicht 
gehörig  geCchah,  zu  ihrem  Entzweck  ge- 
braucht haben»  >fo  dafs  fie  ihr  gleichfam 
bey  dem  Ernährungsgefcliüfte  znro  Bedürf- 
iiifs  geworden  war.  Bey  der  fortwähren- 
den Wirkfamkeit  diefes  Theils  und  bey 
dem  gleichfam  zur  Gewohnheit  geworde- 
nen. Zuflufs  der  Säfte  zu  deufelben,  mufö- 
te  er  aber  natürlich  fortwachfen,  und  konn- 


te die  Auatröeknung  und  Zerftohrung  nicht 
erfahren,  denen  er  gewöhnlich  unterwor- 
fen ift.  Die  fich  in  der  frühem  Jugend 
fchon  zeigende  fcrophulöfd  Konititution 

V 

kann  hiebey  zugleich  mit  wirkfam  gewe- 
fen  feyn , und  die  im  Körper  voTbandne 
fcrophulöTe  Schärfe  lieh  vorzüglich  auf 
diefe  Driife  abgelagert  und  dadurch  in  ihr 


einen  Reiz  hervorgebracht  haben,  wodurch, 
die  Säfte  häufiger  dahin  gelocket  worden 
f*nd.  War  aber  einmal  ein  widernatürli- 
cher Wach9thum  bey  derfelben  vorhanden» 
fo  ift  es  auch  kein  Wunder.,  dafs  iie  all- 
mählich 
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mählich  eine  folche  Gröfse  erreichte;,  denn 
wir  fehen  es  ja-  täglich,  wie  ungeheuer 

und  fchneli  die  Zunahme  ähnlicher  Ge- 

• » J ’ • 1 » 1 

fchwülfte  ,ift,  welche,  wenn  iie  auch  an- 
fangs gering  und  unmerklich  war,  fo  bald 
Ae  eine  gewifse  Höhe  erreicht  hat,  mit 
fclinellen  Schritten  fortgeht.  Die  Vermu- 
thung  eines  ähnlichen  Ganges  in  unferm 
Falle  erhält  durch  die  fchon  in  früheren 
Jahren  des  Kranken,  zwar  nach  geringen, 
und  nur  bey  einer  oder  der  andern  Veran* 
laiTung  bemerkten,  aber  lieh  doch  fchon 
dazumal  zeigenden  afthmatifcheu  B®- 
fch werden,  und,  die  fchnelle  und  unerwar- 
tete Zunahme  in  den  lezten  Zeiten  feines 
lebeus,  einige  Betätigung;*  Denn  eine 
tyelkandige  Befchwerde  des  Athemholens 
wurde  nur  erft  in  ejen  lezten  vier  Wochen 
/eines  heben s wahrgenommen ; vorhero 
War  er  zuweilen  in  4ehr  langen  Zwifchen- 
rä amen  ziemlich  wohl  und  bemerkte  we- 

■ V*i  . . * • *' 

«ige  Spuren  feines  Uebels.  Wahrfchein- 
lich  ift  alfo  diefe  Gefclnviillt,  deren  erfto 

*»  , *f  I *Tw  ’ V'  rTW  w T »V 

Entftehung  ich  in  feiner  frühen  Jugend 
fetze,  erft  in  der  lezten  Zeit  feines  Lebens 
*u  der  ungeheuren  Höhe  augewachfen, 
wodurch  Be  das.  Herz  und  dieRefpirations- 

. Gs  werk* 
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xtti kze&g**  unter  ihren  beftändigeh 
hielt  uiÄ  ihre  Furtctionen  ßörte.  J • Jjy 
Auch  die  in  der  rechten  Brufthöle  u&4T 
|m  Herzbeutel  gefunäne  Feuchtigkeit 
währfCheiidich  eine  Tpätre  Folge  derfelbeti  “ 
gewefdn.  Woher  ift  aber  diefe  Feuchii^l^ 
heit  gekommen , und  weswegen  war  die& 
leibe  in  diefer  Höhle'  und1  im  Herzbeutet* 
allein  gerinnbar,  in  der  linken  Bru 
aber  nicht?  Bey  Entzündungen  wi 
Theile  bemerken  wir,  wie  bekannt  ift,  atiÄ 
dem  aus  der  Ader  geiaffenen  Blute  die  fo- 
ge nannte  Entzii nduii gshant , welche  nichtef 
anders  ift  ials  die  aus  dem  Blute  abgefchie* 
dene  gerinnbare  Lymphe.  1 Je  heftiger  die? 

* • ' AA-'1  l \ • üA.Caf'm  1 vAl/.  < - 

Entzündung  ift, 

ftärker  pflegt  fich  gewöhnlich  drefe/ 
au  bilden,  befonders  wemi  die  Entzünd 
düng  foflche  Theile  ergriffen  hat,  von  dz®* 
nen  der  regelmäfsige  Kreifslauf  des  Blutjj*' 
vorzüglich  abhängt,  feine  ähnliche  HaunF  r 
bildet  fich  auf  dem  Bliite,  wenn  Umftändtf  i* 

( i 'k  L * 

ioi  Körper  vorhanden  find,  wodurch  defc 
freyen  ungehinderten  Bewegung  deffelbeit 
ein  Hindernifs  in  Weg  gefegt,  und  deiTeit 
Lauf  durch  irgend  einen  Druck  auf  gröfsre 
Gefäfse  unterbrochen  wird , wie  z.  B.  bey 

jt*  Ä-*  -A’.  1 . S'  . . *■  * * .c; 

der 
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der  Schwan  gerfcha  ft.  Ohne  Rüekfiohl  au/ 
. alle  hier  vorhandne  Veräudrungen  fo wohl 
in  den  fetten  alt  flüfsigen  Theiien  zu  neh- 
men,  itt  es  nicht  unwahrfcheinlich , daf$ 
bey  einer  folchen  Störung  des  Kreislaufes 
die  Verbindung  der  BefiaudtheUe  des  Bluts 
weniger  genau  feye,  ja  fehr  leicht  eine 
Entmifchung  derfeiben  fiatt  haben  könne, 
and  es  nur  einer  Vergröfarung  des  Wider- 
ß an  des  oder  der  Ruhe  bedürfe,  um  eine 
völlige  Trennung  diefer  Theile  zu  bewür- 
ben. So  fehen  wir  bey  heftigen  Entzün- 
düngen  innerer  Theile  diefelben  oft  mit 

• v 

einer  der  Crufta-  lnflammatoria  ganz 

* j , '*f  ' 

ahnUthen  Haut  bedeckt*.  welche  von  der 

* ♦ J * • <»  1U  ^ 1 * ä ‘ > »i 

vom  blute  lofsgetrennten  Lymphe  ihren 
Lrfprumg  genommen  hat*  So  linden  wir 
oft  bey  heftigen  Bruftentzündungen  die 
hauchartige  Feuchtigkeit,  welche  lieh  z wi- 
rkendem Br  u ft  feile  und  den  Lungen  befin- 
det, in  eine  wahre  gerinnbare  Flüfsigkeit 
verwandelt,  indem  diefc  aus  ihrer  natür- 

r 

, M * **  JU»  m ^ > l * - fi*  } 2 4^4  * J h»M<  ’ ' I ^ 

liehen  Mifchung  mit  dem  Blute  getreten 
und  durch  die  ausdünftenden  GefäTse  her- 

fi«  | • 1 V -*■  fj  1 **  , * r ’ t f • ,!j  n • # 
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vorgedrnngen  itt.  So  läfst  fich  die  bey 
Schwängern  nicht  feiten  fehr  ftarke  Fuhi- 
aefchwulft  von  dem  Hindernilse,  welches 

'(F  ;*»»**,  * • 1 
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Äas  Blut  in  reinem  Rückläufe  aui  diefe* 

% 

A.  » « > . . 

Theilen  erfährt  und  der  dadurch  entftande* 

• % , *4  * *,  u ^ | ♦ 

nen  EntmifchuiVg  deffelbpn  ' herleiteit-, 

Aehnliche  Beyfpiefe , in  welchen  eine  *foK 

• « * * ^ • . 

ehe  Trennung  eines  öder  des  andern  Be* 
ßaridtheils  des  Blute  durch  localen  ÄiifeTftt- 
halt  hervorgebracht  ztr  feyn  fcheint,  lla- 

* « »i  . k f i * 

ben  wir  in  Menge,*  welche  hier  anzftrnh* 
ren  zu  weitläüftigHfeyn  würde.  -1  Die  ^aftnf 
beäuget  unter  andern  wichtigen  "Zweckeii 
der  Refpiration,  init  diefem  Gefchäfteii 
auch  denjenigen,  eine  iniiige ' Mrfchtlng 
der  Betlandiheile  des  * Bluts,  weiche  hielt 
befonders  nöthwendig  ift,  da  daffelbe1  er® 
&urz  vorher  mit  neuem  Vahi'tingsfäft^  vor- 


züglich aus  dem  BVifftgan ge  bereich erjt  vV Or- 


den ift.  Der  Lauf  des  mit  der  gtftfzeM 
Kraft  des  Herzens  föftgetriefcnen  'Blutei 
durch  alle  grofsre  und  kleinere  Zweige  der 
Lüngehgefäfse ; der  Einflufs,  Welcheh  d£Ä 
Ausdehnung  und  Zufämmenäiehuilg  der 
von  ihnen  Umgebenen  jLnngenbfäidH^ratif 
dalTelbe  äufsert,'  müfs  nöthwendtg  eifflh-ge*i 
nauere  Mifchunjg  Ye  frier  BeftandtbrSfe 
wirken.*  Wird  hier  dem  Läufe  de ITelbfcif 
ein:  Hindernifs  [in  Weg  kgeiegt;C'W 'Kört 
Äie  genaue  Verbindung  der  mehf'dufa^  tlifc  . 

Be. 
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Bewegung  mechanifch  verbiimf  enenJ  j ale  • 
chemisch  genau  gemifchten  Beliandtheil# 
Jauf,  und^untgr  die  vitelen  wichtigen  Fol- 
gen,  weteheaue  einem  folchen  Hinderni/fe 
• entliehen  , 4 gehOrt  gewifs  ein^gewifler  Grail 
von  Entnufch-uiig,  fo  dafß  jwt  bald  der 
eine,  bald  der  andre  Theil,  bald  der  wäft- 
- richte,  bald- der  gerinnbare  leichter  davon 
abgefchieden  Svetrden  kann.  Ä ax**Ä 

;1Ä  Nehmen  wir  diefe  bekannten  A'o  rau*  Ce- 
J tsungen  als  in  der  Natur  gegründet  an,-  lb 
* läfst'  lieh  die  Enthebung  der  in  unffefÄi 
Fall  in  der- ; rechten  Briifthühle  und  itki 
' - Herzbeutel  'gefundenen  gerinnbaren  Ly  in- 
. *-pbe  wohl  erklären.  Der  in  der  Brufthöht© 

. Totbanderiewtdernalürlithe  Rürper  in  ket- 
te etetö  niü*  ‘Ceinei^'Öröfse  - zunehmenden 
Dmcfcanf  tfieJLüng«h /‘▼onsüglich  auf  Sie 
rechte ^erz/  -Hifclnrch  winden 
• zwey  wohlige  Gefchäfte,  - lieh  ml  ich  Rcfpl- 
'ration  nötiget  Kreifslauf  des  Rlute«  inUA- 
~ Ordnung  gebracht.  Dir -Folgen  hievon 
•Zeigten  lieh  in  den  fchrechlichen-  ZuftiWn 
»des  Kranken,  dei'  Beüngftigung,  Erigbrä- 
'Bigheitund  andern  helchtiebenen  metar, 
welche  alle  vom  Druck  auf  das- Herz,  «Vtf- 
fen  gröfsere  Gefafse  und  die  Refpirationh- 
• v * ' G 4 . Organe 
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prgane  hergeleitet  werden  konnten.  Dt*  • 

i ^ 

von  diefeu  Oefchäften  abhangenden,  zur 
Ernährung  und  Erhaltung  des  Körper*  - 
.nothwendigen  Wirkungen,  belonders  der 
in  den  Lungei*  anfangende  ghiogiUifche 
.tLebensprocpis,  die  genaue  Mifchung  der  • 

.Behandthede  des  Blutet»  und  die  regeluiäfai-  : 

• 

ge  V^rtheilung  dedelben  konnten  nicht  in 
dem  Maaföe  und  in  der  Ordnung  erfolgeii«  , 
.als  es  die  Oekonomie  des  Körpers  erfoder« 

* . % w ' i * 

te.  Hieraus  entstand  mangelnde  Ernäh*. 
i^ung  deilelhen  und  Schwäche  iu  aUen  fei-** 

-•  tl 

. r|iüi\  T heilen  und  Functionen. 

Zuerft  rth4  vorzüglich  mufsten  fielt, 
diefe  Folgen  in  der*  lfieileu  äufsern,  weI-; 
.che  dem  Eijiftulefc  der  wirkenden  Krank* 
heitsurfache  am  ftärkfteu  unterwerfen  wa- 
i^ren;  diefe  warfn  fiter  die  rechte  Luug« 
unft  das  Hera;  beyde  Functionen  litten, 
.*pnd  erftre  wurde  fogar  faft  ganz  aerßört.  , 
.Unmöglich  konnte  fiey  diefer  Eage  zweyer^ 
fo  wichtiger  Organe,  und  bey  dem  grofsen  j. 
Hindernifee,  welches  hiebey  dem  Kreifi-  \ 

i 

laufe  de$  Blutes  im  Wege  gelegt  w^rde* 
ordentliche  und  genaue  Vermischung  der 
Beftandtheile  delltlben  ftatt  haben;  Stock* 
ungen  in  den  immer  mehr  zulammenge-f* 

* r,  J ' # • drück«’ 
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drückten  GefäTsen  der  Lunge,  Trennung 
des  fich  am  lcklueften  trennenden  Theila 
des  Bluts,  und  Hervnrtreten  delleiben  ans 
dem  durch  die  Kraft  des  Herzens  immer 
• augefullt  werdenden,  und  die  eihaltena 
Menge  fomufchaflen  nicht  verjüngenden 
Gefafscu  mufsten  noth  wendig  erfolgen. 
Nun  trennt  lieh  aber,  wie  uns  Beobach« 
tungen  lehren,  die  gerinnbare  Lymphe 
am  leichteüen  und  gefch windelten:  vom 
Blute,  wenn  der  feröfe  Tbeil  noch  lange 
luit  den  übrigen  Beftandtheilen  in  Verbin- 
dung bleibt.  Warum  foilte  alfo  nicht  hier 
eine  ähnliche  Trennung  fiatt  gehabt  Jia besä 
können  ? Befonders  wenn  wir  hiebt j noeji 

9 y - 

•erwögen,  wie  mangelhaft  hier  , die  Wir» 
, . knngun  der  auf  fo  mannichfaltige  Weife 
verdorbenen  und  deflruirten  Gefäfseauf 
ihre  Contenta  . feyn  mufsten,  •»  und  wie 
leicht  dadurch  eine  Verändrung  der  in  ih- 
nen enthaltenen  Flüfsigkeit  entliehen  konn  • 

9 

te.  Bey  der  langen  Dauer  dea  Uebels  konn* 
te  ßch  gewifa  leicht  eint  fo  grpfae  Menge 
'iiefer  Feuchtigkeit  anfammeln;  ja  die  Ab- 
•kheidung  derfeiben,  .welche,  fo  lange  die 
. wehte  Lunge  noch  unverdorben  war,  aua 
.diefer  nujl  den  Ge&faeu  de?  £rufthat& 
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mach  ^e¥  Zetfiöhrtm^1  jener" aber  ntm 

tlezterii  J und  den  übergeblidbenen  Aefteu 

%* 

*der  Vaforurh  Pülmorvaliuhi  gefchah wür« 

• t,  * 

^sde  mit'  der  Zeit  der- Natur  zuir  Gewöhn- 

* 

fbeit',  imdi  Hieraus  bannt  vieüeicht  die  :a«f- 

/ 

» • * 

»fallende»  * Abmagerung  de«  r Körperey  * die 

-» o t h \fr®n  dig  bey/dfem. iu n ge n uz  t en  Gebra u ch 

~#1iMpC3  beträchtliche«  Menge  nährenden 

_ * 

«Stc^ffes1  erfcdgen  mnfsie,  -erklärt  werden. 

. » 

*£)ie  vtt  dem  Herzbeutel  gefundene  gerin- 
gere Quantität  dieffe^^lriftigkeit  läfijtiriäli 
-fms’einei*  äHnMch^n^Stbhnuig  de»'"  Mreife* 

> laufe«  *lfi  den  Gefäfd'eit  de5felben;  rriiddar- 
^Hfclgtln*  • Trennung*  und  Austremh*g 
*der ?g<efritM6airett  Lymphe lierleiien ,u c u **v A. 
*’•’  ‘ ^Dte?in'f  der  Jitiken-Braft  höhle  vorfe andere 
«ftrWe  Feuchtigkeit  hat  Wohl  deii*#iehmli- 
^heÄ^^-i'fprniig fr-f  wel eben  die  * - hJTiißgeSi 
* ütid  der  rohä,  *etft& ^fchlechre 

* Mir*&nt%  de$  ihnt/abföftdernden  Blutes 

* Terra  fchfemle  Urin  hatten?  -Bey  einem  4ol- 
ehen  «wlluftev  d ernährenden*  bindenden 

^ Theils  de« *£huetv ''welcher  thieihft  zurBil- 
*<dttng  des  widerna türli^feen  ^fpeokärtigen 
•^Äöfpew  Terbraucht, , theüs  in 
t hi) h le  -ahgefezt  wurde , * mnfste  -das  'Bitött 

* dünner  und  wäfßrichter  werden,  befonders 

‘ ^ ~ ' tla. 
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da  ein  fd*  ^vichtigehr-'  Tfceilv  Jvcl&he/n 

♦ i 

nothwendige  und? wtfhUKfttige»  S toffe~ai*f- 
getaotfüneü Iß  nnfd  * diaritodin  fchärflichexeb- 
gefchiedfcnft  Werden,  //  vT»«  - dem-  mit  'üiitQp. 

' "Wtfrte  d£*  "voMkommne  Zubereitung  *tim\ 
Animalifation  d eileiben  abhingv 
lieh  zerftort -war.  Nehmen  wir  hiezu  die 

frg  .j» 

Schwache  und  ErfchlalTung  in  allen  Thei* 
lea'des  Kprpers , befonders  im  Gefäfsfy- 
ßem,  nach  welchen  die  ausdünftenden  Ge- 
i jjäfte  der  in  -fie  hineindringehden  Menge 
von  Säften  nicht  w id  erheb  eil , nicht  mit 

'v  _ jV  , • . » . * 

der  nöthigen  Energie  auf  he  wirken,  die 
reforhirenden  aber  das  Einfaugungsgefchäft 
licht  mit  der  gehörigen  Thiitigkeit  verrieb- 
tonnten»  fo  begreifen *\vir  leicht,  dafs 
ridemalürlich  häufige  Abfoxulerung  der 

**  «Jtn  ' * ' • 

dünnen  wäfsrichten  Theile  des  Blutes  er- 
jj  folgen»  Schweifs  und  Urin  ßärker  abge- 
Öfondert  werden»  und  wie  eine  diefer  Ab- 
fonderungen  weniger  wurde,  Austreiung 

innere  Höhlen  erfolgen  mufste,  Diefe 

■ * * * 

»er  konnte  wohl  nur  allein  in  der  linken 
Brutthohle  ftatt  haben,  weil  die  rechte  fo 
angefüllt  war,  dafs  nichts  mehr  darin 
Platz  hatte,  auch  die  gerinnbare  Lymphe 

y*  * • 

•inen  folchen  Ueberzug  über  die  ganze 
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-flete,  und  die  Mündungen  der*«»dünßen- 
-den  Gefäf.e  znieet :fo  verklebte»,  dal#  di« 
lÄbfonderung;  einer  wäferiehten.  Jteuobtig.- 
fcelt  von  ihnen  unmöglich  bewirkt  wer- 
dan  konnte.  . *■ 

D.  IT  einecken 
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Förtgefezte  Nachrichten 

« ♦ f * 

-*  4 . 

• ▼01»  . , _ 

der  Medizinifch  •*  Chirnrgilchei» 
Krankenanfiak  zu  Jena , und  den  da> 
lelbft  beobachteten  Krankheiten,.  in- 
fonderheit  dem  Nervenfieber, 

* 

\ 

von  Michael  1796.  bis  Michael  »797* 


( > * \ 1 


I # 1 , f 

.ch  faire  fo ft,  meinem  im  ^fournat  III  B# 
3 Stuck  gegebenen  Verfpreche»  gemäf$r 
ron  dem  lezt  Vergangenen  Jahre  die  wich* 
tigften' Nachrichten  über  den  Beiland,  die 

Holten  und' die  Gefcfräfte  tmfrer  Kranken- 

* % 

anöalt  mitzutheilen , welches  mir  zugleich 

> • , « • •>  » ^ 

Gelegenheit  geben  wird , über  verfchiedi:* 

Krankheiten,  beConder#  die  allgemein  henr- 
Gehenden  Nervenfieber,  einige  practifche 
ßemerkujngen  beyzufügen. 
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Von 
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Von  ^ichA4bl  lE/ofr.  - bis  lYTic.bael  i*7tV7 

'▼  %F- » «r  *1/  »VM19W*  f * *'  v,  ^^y|p% 

Wurden  aufgenommeu  540  Kranke»  voa 

denen  22  ßarben. 

¥ , • * s 

Die  Kiankheiten  namentlich  waren  fol^ 
gen  de:  jf  , 

Arthritis  , „ & Variola^  fpnria©  ~ 6 

Menftrift  'agri-i 4 « ..  tfcldt  & * 3* 

— — rim.  2 Tuflis  chVonica  5 

diffic.  9ii-  / cataniialis  Io 

Dyfiuria  2 — \ gaftrica , 3 

Afrtipu':pmitt.;H.)  S — cönyfctyvv*  ■•  Ä 

— — aithrit.  ä Ophthalmia  acuta  5 

— *'  ü—  abüom 4i  t*»t f¥»-rr'’  yrntvtbmif*  ^ & 

— convulC. , 2 Fe  ais  nervofa  , M 24 

1 *—  / ga  Urica  »•*-  18 

1—  — feaii.  *•  — r Teituiupfa  *)  6 

• » * IW  / « J 4 *>  i — Ifi*  i t X 

v ' Febru 

K}irx^elehiüö^^dVv^xr,  die  eirtiger  Zeit 
gegen  diefe  Worte  gaftrifchcs  und  Wurmjieber 
eine  gewifse  Idiofyncvahe  verfpüven , führe 
£ ich  nur  diejfs  an :.  Wir  nennen  gajUifches  Fi©* 

* her  ein  folcMl^wö'  hur  die  g.ißiifcfie  Metho* 
**  >#  de  (il.  EV  digehir  -*  und  ansleerende  Mittel  der 
•d  erften  Wege)  hilft»  und  Wurihfiebeir  ein  foU 
ft*  *>  ches  , WQ;i»ur  die  Ausleerung  oder  'fTödtung 
..'der  Würmer  .die. Kur  bewirke»?  alfonicht, 

S.  it  > , 1/  i,r  » wly 

5 * wo  die  gaßiifclien  Unreinigkeiten  oder  Wiir- 
xner  bios  Neben zufille,  (andern  wo  ße  di© 
Ornndur fache  (Wenigftens  fjii*  den  Practikerjf 
Und.'  Wie  der  fyltematifche  oder  gar  der  me* 
?/.t;  takphyfifchedNofologe  f eine  ganz  neue  Klafle) 
dic(e  Krankheiten  atifchen  - oder  .claili&airen 

- *,  v " '7  • . , . 

mag»  dies  geht  uns  in  practiicuer  Hinliclic 

KC  •'  1 5 gar 
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fcbtis  intermiaC***  * $ Pemionei 

♦“  ejtavrÄWW  r‘  5‘  Macula  c^rn 
i-  iiiRaimtölrik  ‘ > f Grufta  lacte»«**  •*  ^ 
X rhevmatic*  11  v,,2  Amaurofia  * 

puerperfr1^*  **v8  Scabies  ^ 

CdUracta  . * ,**"  ! '*#  Cardialßi*  f * f'4 

Rheymatismuev:*  •r,i4Öf  ®lcus 
Incontinentia  urflfcM*  } 
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Taenia  - 
Stirditas 
Sordes  pi*. 
Epilepfu 
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i 
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Hernia  . 

fnÖiroatio  niaihmae  3’  Apoplexia  •*”<-  « Yr 
Yemici  f * *"?!&  Tinea  * • 

**"'•'«*  Hepaiiti»  .M*  *-i- .*»'•* 
vtivrM^  ^eiuorrlMi^k'wWri  • 1 
9 j-  — -tu  mim  j 

' üpilepli*  3 Seirrhut  4 

Paw^tfom*^'*  ^ I 

Ai)»e«0!«»_  *i  oim  4:rMifiim?t  nPJf.ir'O 
Plenritis  infiamra«  . 3 Pollution«  Jiim.  l 

' g»ftr4ca-J** - *'»  ’ ftljÄtltWWflM»’'  ‘ i 

t4  - ^»nww.öi  I»  n+\  -'t& 

— — a commotion.  4.  Tefciculi  inflammatio  X 
PienropenpncvifioiiiÄ  2.  Zrtna«**»  / ,*uf  *.;  * >>» 
■pciipnevmonia  , x Djauboea  acuta  , 14 

Hatmonboides Auent.  ,4  .—?*_■;  ädeutnione  I 
-7  - molimnu  3 Jcteru»  ' „ " i 

£**  — 1 ferpi^o  x • Vmnifustbrrtn.  '*  * 3 

Hydrops  Ascit  ex.  4 «*»  #1— . m 

Ovanf-  ••  n T“l'rchum  m 1 f 

tJ.  *r,  (Jedem® ' < t*  ‘ A > Cancer  kbii  >*  1 

Huhifis  pulm.  pjtuit^  3 _ faciei  . * 

— ' — exulcer.* :r,1~  4 Prolaplujvejili  tt Uteri  j 

al  7-  i-HentipMpiA  « 

flnachitis  v ^ 0 Atropliia  6 

UffaMai’  ?>  * ' *•  1 

. » 
4 

. * 


Lae»  venerea  ri  -tfchiae 

*-5.  Teftic  rener«  , 2.  Par*l\fis  7 : 

Ulc.  vener.  *’  4 Ambfyopiü 

* CondyionuU;  . .»*(;  Apluhae  ; , v 

*,  » j r.y.  * ^ 

gar  nichts  anf  wo  bekanntlich  die  ▼crfch»e» 

► * , ’ » * * * -<  » 4 » »4  * ' . * # 

deneKuimetiioae,  uiyl  alfo  die  thcrar^Ttifchcv  ' 
V<^*rchie«ieiiheit'  in  d4ii  Gnm^uiTacbea  der 

Krankheiten  den  Uxiterfchie»!  beAixnmtr 
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•nia  , 

u<n*  alb**,  .... 
ngina  acut«,  • , . 

- chion. 
fiftula  icchiyni* 
J^ipothyroia  if, 
JDcntitio  diH,  - 
^t)lica  chron*  , 
Y*imor  albus  Ä\^ 
Struma 
Infavctus  abd. 
Degluthio  diiL  , tf 
Gonorrhoe* 


- y 


t:  €epbat«S*  ; •*, 

4 lliemoutyfi» 
io  Staphyloma 
2 Luxatiq 
1 DyfenterU.  .*• 

I Hylteria 
^ Obftr.  alv*..  >. 

4 Contuflo  • 

'*  Hydrtntlß  , • 

5 Comotio  capitta  . 

6 ^.ienteria 
2t  JLuxatio 
# . 
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Es  erhellet  Hiera tts,  dafs  dfö  Zahl  ünfe*»' 
rer  Kranken  fieh  faft  an  100.  gegen  rorige» 

Jahr  verfochtet  Hatte,  und  dafs  die  mannich- 

* • 

fal tieften  Hrahkheiten fowöhl  acute  als 

: + \ r •*  ' *•'  •*'«*  ' r»  * - 

chronifche,  vorkamen*  — * .Es  wurden  ver* 
fchrieben  ln  die  Schwarzirche  Apotheke 
42</2v  in  die  Klinifche  zvHfChen  1500  und 
stooo  Rezepte t:  io  dafs  lieh  die  Anzahl  im, 

* # r 

Ganzen  duf  6beo  belaufen  mochte.  ' v 1 

T - * T . • u — 

Die  Koften  Riegen  dadurch  nothwendig. 
t)ie  Araneyen  für  die  ftrankeor  betrugert 
in  diefem  lahre  (oknerachtet  viele  in  de** 
Klinifchen  Apotheke  präparirt  und  alfa* 
ftir  die  Mühe  gar  nichts  gerechnet  wurde, 
auch  wir  alle  Arzneimittel  durch  • Htm 
UniverlitÜtsapotheker  Schwarz  um  ein  be- 

* ••  r * » 

wohlfeiler  erhalten) , lauf -der 

^püfhe&^»;“cl«‘“nS»  . ö§© ,R*Wr.  Cweijphes 

*i'u  *'.»  ..  ie*4pch 
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/doch  inri  Betracht;  dafs  wir  damit  540 

Kranke;  und  iwat  zum  Theil  an  Nerven« 

fiebern;  die  4 bis  6 Wochen  lang  da  la<- 

. gen  und  die  theuetften  Mittel  nothig 

inachten,  güwits  zeigt;  dafs  wir  die,  ftldi- 
* * * » 
eine  fauperum  ftudirt  haben).  Rechnet 

hiiri  dazu  die  Korden,  die  uns  die  Beköfli« 

fcimg;  Hausmiethe  (da  Wir  kein  Hofpital 

haben),  Nahrungsmittel,  Wein,  Applica- 

Uürt  der  Rljr  liiere  und  andere  chirurgifche 

tiülfe;  Feufung;  Licht,  Leine  wand  und 

ihdere  Stücke  des  chirurgifchen  Apparats 

üeraniärateh , und  die  wenigftens  auf  120 

bis  150  Tfaaier  [leigen*  fo  liruiet  fich  ein 

KüftehaufWatid  Von  800  Rthl.  für  das  ver- 

I . I » 

jjahgne  Jahr.  Wir  erhalten  nuir  zwar  durch 
die  Gnade  deö  Herzogs  jährlich  260  Rthl.- 
ini  Erhal tätig  diefer  wohlthätigen  Anftalt*; 
, iber  mäh  lieht  leicht  diri,  Wie  wenig  diefs- 
idr  BeAreitting  der  Koften  hinreicht.  ■ Wir 
feBen  mi$  daher  gefiöthigt,  die  Hondrarfen, 
die  die  rlrri:  Studierenden  fiir  das  Hlinifche 
KolJe^iuiii  bezahlen ; lediglich  auf  Beftr^i* 

tttö£  der  Uiiköften  tri  verwenden*,  utld  ick 

“ . - * ...  * *'  . . . 

h ge  es  hiertnit  (wegen  vetfehiedener  dar* 
übet  herrfchenderi  irrigen  Meinungen), 

laut  utid“  öffentlich,  dafs  weder  meine 

# 

ftkdio.  joüm.  \i.  Hand*  1.  Stück.  Ä , Herrn 
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Herrn  Kollegen,  noch  ich  die  minderten 
ll-eveniien  von  diefem  Kollegium  haben  , 

. ölinerachtet  mich  dallcibe  mit  den  da- 
zu gehörigen  Krankenbefuchen  und  Rela- 
tionen täglich  an  2 Stunden  Zeit  koflet. 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  unter 
In  ft  i tut  einen  beträchtlichen  Gewinn  durch 
den  Zutritt  des  Hm.  D.  Succow,  als  medi- 
* zinifeken,  und  des  Hrn.  Hofchir»  Bernßeift 

% 

✓als  chirurgifchen  Gehülfen  erhalten  hat. 

• Die  diefsmal  practicirenden  Mitglieder, 

unter  denen  ich  mich  freue  mehrere  aus- 
, - gezeichnete  und  vielverfprecliende  junge 
Männer  anführen  zu  können , waren  fol- 
gende: Lentin  aus  Lüneburg,  Rudio  aus 
Naffau- Weilburg,  Weigel  aus  Schwedifcli-t 
rommein,  1 Meyer  aus  Züllichau,  I \inzet 
aus  Warfchau,  Gailowitz  aus  Kurland,  Sie • 
hold  aus  Wirzburg,  KaUmeyer  aus  Kurland, 
Sturz  aus  Franken,  Nieuwenhutjs  aus  Holland 
Kreimborg  a.  Amfterdam,4  Lohs  a.  Heidelberg.) 
Erhard  aus  Meklenburg,  Werner  aus  Sach« 

. fen , Sondermann  aus  Hildburghaufen,  B ü-t 
ianus  aus  demElfafe,  Wolf  aus  Weftphalen,a 
Warner  aus  dem  Ifenburgfchen,  Guetlerau* 
Schwaben,  Lübek  aus  Ungarn,  v.  hekarät 
aus  Jena , Klipfih  aus  Magdeburg,  Kilian 

\ 1 t • 

aus 
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aus  Franken,  Lion  aus  Trier,  KVaft  aus 
Wied- Runkel,  Greis  aus  dem  Elfafs, 
ter  aus  Idßein,  Durchart  aus  Liefland, 

11  einet  aus  der  Oberpfalz,  Schmalz  aus 
dem  Voigtlande,  Hafner  aus  Branden- 
burg, v.  efüngling  aus  Rufsland.  Außer  ^ 

dielen. nahmen  noch  96.  auscultirende  Mil« 

» » 

gligder  an  unferer  Anftalt  Theil.  * # 


* . * 


/ 


* 


0 ( 

Ich  habe  fchon  lange  geglaubt,  dafs  ei 

unterhaltend  und  nützlich  zugleich  feyn 

• * 

müfste,  wenn  man  von  Krankenanßalten  - 

* 

und  Hofpitälern,  ja  felbß  von  einzelnen 
ftark  practizirenden  Aerzten,  nicht  blos 
die  Liften  der * Krankheiten , Todesfälle 
und  allgemeinen  Kurkoßen,  fondern  auch 
die  jährlich  verbrauchten  befondem  Arzney - 
Wittel  und  ihre  Quantums  erhielt.  Eg 
. würde  diefg  gewifs  zu  manchen  lehrreichen 
Betrachtungen  über  die  verfchiedenen  Kur- 
m et  ho  den  (wenn  z.  B.  in  dem  Jenaifchen 
Kranken inßitut  jährlich  Salmiak  6 Pfund 
xmd  Tart.  em.  i|  Unzen,  irri  Bamberger 
hingegen  vielleicht  kein  Gran  von  beyden 
forlommt)  über  die  epidemifche  und, 
eruiemifche  Verfchiedenheit  der  Konflitu- 

wT  * 

H fi  tionen 
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tionen  und  Krankheiten * über  .die  mehf 

Ä«t'  ‘ **  , * ’ ‘ - * 

oder  weniger  auf  die  Krankheit  pafsendd 
Heilart  (wenn  z.  E.  Nervenfieber  in  den 

* ‘ i * ■ » ^ J 1 »I  ^4",  * 

Krankheitsliften  angegeben  werden  * und 

ünter  den  Mitteln  nicht»  von  China  oder 

f * **  ■>■■•  . s * 

ähnlichen  Mitteln  vorkommt)  über  öco- 

nomifches  oder  verfchwendrifches  Heilvct- 

* .fahren«  ja  felbft  politifche  und  ftatiftifche 

anftellen  lallen  * wie  anfehnlioh  z.  B.  der 
v Staat  durch  ausländifchö  Mittel  verliert# 

4^  t I * # 

die  man  vielleicht  recht  gut  durch  ein» 
heimifche  hätte  erfetzen*  und  viel  Geld 

* 8 * . y • 1 f • 

im  Lande  erhalten  können.  — Ich  mache 


diefsmal  hiermit  den  Anfang#  und  wim* 

^ * 1 * 1 . e , ^ 

fdhe,  dafs  ich  Nachfolger  finden  möge« 


ln  unferm  Inftitui  würden  in  dem  vef* 

„ , < < . <Or  ’ 

flofsnen  Jahre  verbraucht  i 
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4 cetum  Vini  • ' . : * * * 

— — Camplioratuin  f 

^ethiops  Antimonialis  , f 

r-  — Miuoralu  . . f 

Alnmen  crud  iuu  • . * * . t 
Antiinonium  crud  uni  * . 

Aqua  Cinamomi  ? ' f * 

— Lajuro  Cerafl  t.  , , 

*-  Menthae  piperit.  r , 
Baccae  Tunipen  r . 

Borax  Veneta  . . f . 

Calx  Antimonii  fulphurat  f 
Caniphora  • . • • • 

Caftorciim  . . K , ^ 

Coit,  Aurantiorum  . * . 

— Angufturae  f r ? , 

Chinae  - • • . 

— Cinamomi  "*  . • ...  . 

GeofFreac  furinameniit  . . 


r-  \JVnn  . ? 

— Simaiubac 

— Winreramif 
Cremor  Tartar  i 


— Viscerale  Kieinii  . 

Vitriol  Myiificht.  • • 

Empl.  Veficator. , « r ~ • 

EiTentia  Aurantior  , 

— — Cinamomi  « 

— — ' Valerianae  . • . 

Extr.  Aconiti  ; r . ’ - , 

r-  Abfyrttbii-  ? . . • 

— Aloes  aq^o»L  . 

— - Catdui  ßenedicti  T*  . 

^ Cascarrllae  • • • • 

r*  Flor.  Chamomillae  vulgär. 


Elix  a6id.  Halleri 
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Extr.  Chelitlonii 
__  Chinae 

— Cicutae  . 

— Fumariae  • 

— Gentiauae 

— Graminis 

— Hellebor.  nigr. 

— - Hyoscyami 

— Nucis  Vomicae  • • 

— Senegae  . • 

— SquilUe  V 

— Tanaceti 

— v Taraxaci  •’  • 

— Taxi  . • . 

— Tiifolii  Äbr.  * * 
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— Cbamomillae  roman. 

— — vulgaris 

— Malvae 

Sambuci 

j—  Snlphuris  »*  , 

— Ycrbafci  % . • 

*—  Salis  Ammoniaci  Märtial. 
_ Zinci  . . • 
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— Sen nie  . • . • 

Fnictus  Tamarindor,  . 
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— " G »aiacum  . • . 
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5 

1 

— 
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— Meliflae  , • 
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— Menchae  crifp.  . % 

— 

9 
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— — piperic. 

4 

3 

— 

— 
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5 
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XX. 
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VI. 

i 

Bemerkungen 

•ßber  ' 

die  Brownifche  Praxis* 


X.  ■'« 

% 

j 

f 

Oertliche  und  allgemeine  Krankheiten . 

■ • 

Eintheilung  aller  Krankheiten  in  alt - 
gemeine  und  örtliche  wird  als  $ine  Haupter- 
findung des  Brown ifchen  Genies»  und  als 

* 1 

die  Grundlage  der  verein  fachten  und  ver» 
belferten  Heilkunde  außerordentlich  ge- 
priefen,  denn  die  ganze  Diagnofis  beruht 
&un  auerft  darauf  zu  beftimmen : ob  etwas 

4 

allgemeine  oder  örtliche  Krankheit  ift. 

^ « i , » • s.  * 

; Aber  mit  Unrecht»  denn 
t»  Scholl  feit  den  älteften  Zeiten  war 

V ' » 1 } ’ ^ r 

tfcfe  Eintheilung  gewöhnlich.  Man  lefe 
Gelen,  Ganbim  etc.  , 

. *.  Es 


1 
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e.  Es  ift keine  ganz  practifche  Einthei- 
lung,  denn  dazrj.  gehört,  daf^manüe  er- 
nennen kann.  Aber  das  ift  in  gar  vielen 

• * 

Fällen  nicht  bey  der  Beftimmung,  ob  es 
Örtliche  oder  allgemeine  Krankheit  ift, 
Fs  ift  ja  n6ch  gar  nicht  ausgemacht,  wa# 

' zu  den  allgemeinen  und  was  zu  den  ört- 

% * ’ * # \ 

liehen  Krankheiten  gerechnet  werden 


folt,  jaeVift  in  vielen  Fallen  ganz  nn- 
niögüch.  Was  hilft  uns  nun  die  ganze 
• Beftiminnng  ? Ich  frage  die  Herren, 
,Ein  fehler  des  Gehirns  (des  Seelenor- 
gans), ift  er  ein  örtlicher  oder  allgemei- 
ner ^ Fehler?  * Die  Epilepße  ferner,  fte 

• «r  i • 

»hat  fehr  oft  eine  örtliche1  mechanifche’» 

. > * * 

Reizung  de$  Gehirns  zi^m  Grupdfc  (von 
Knochenexcrescen*  u,  dgl.),  und  den- 
noch ift  die  ganze  Jricitabilität  deji  Ner* 


ventyftems  dafyey  krank.  . r—  ferner* 
•„  Krankheiten  des  Neryenfyftems  , rcleg  j 
f ymphfyftems , des  arteriöfen  gyftems^ 


Sind  d^s  topifche  oder  allgemeine  Kr&nV  . 
heiten^  pie  find  örtlich,  in  fo  fern  fie 
nur  ein  Syftem  hetreffen , und  doch  find 

* fie  auch  wieder  allgemein , in  fo  fern 
: diefs  Syftpfti  durch  den*  ganzem  Körper 

yerbrei^t  ift.  — Fcrhet  die  ga^ifchcn 

* • • , • Uu- 


I 


*12$  — 


Unreinigkeiten 4 .die  man  jezt  , fo  gertt 

« * t * 

ganz  weg  demonftriretl , oder  wenigl'tens 
blos  zu  den  örtlichen  Krankheiten  rele- 
giren  möchtet  Sie  lind  zuweilen  offen* 

bare  Symptomen  allgemeiner  Krankhel* 

' * * 

ten  eines  Fiebers  * einer  leide nfchaftli* 
chen  Erfchütterurig,  Zuweilen  aberblos 
Örtlich  , z.  E.  wenn  Ach  jemand  den 
^klagen  überladen,  oder  Würmei  hat.  *— • 
Selbft  das  Fieber,  die  allgemeinfte  Krank* 
beit,  die  man  haben  kann,  iß  nicht  fei- 
ten in  Abficht  feiner  wefehtlichen  tJrfa* 
che  eine  örtliche,  und  kann  durch  eind 
Wände,  einen  kränken  Zahn  ü.  dgl.  ent* 

► * u * r » 

neben.  Man.  fehe  nur  die  Verzeichnifsd 

i ' * 

w allgemeinen  und  örtlichen  KTankhei* 
ten  durch,  die  Uns  die  Brownianer  felbft 
geben,  und  man  wird  mit  Verwunderung 
Älagenkrämpf , Rhevmatbmus , Durch- 
&U,  Ruht.  Üebli  gkeit  und  Erbrechen 

^ I **  « # ♦ 0 

unter  den  allgemeinen  Krankheiten,  bin- 
gegen  Skrofeln  upd  ähnliche  unter  den 
Örtlichen  finden*  Ja  man  hat  fogat  die 
• Krankheiten,  die  wir  fonft  materielle  nanri- 
teil,  unter  die  örtlichen  gerechnet,  z.  E* 
allgemeine  ^enerifche  Vergiftung,  Gicht, 
* $*0lycholie  der  Säfte  * Krankheiten  von 

)p£o  • 
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pforifchen  Schärfen wenn  Ge  von  der. 

Haut  zurüchgetreten  find  u.  dgh  Nun 

möchte  ich  doch  wohl  wifsen,  wo  bey 

■ * 

der  allgemeinen  Luftfeuche  der  eigentli* 
che  Ort  der  Krankheit  wäre,  oder  wo 
die  Oertlichkeit  liege , wenn  nach  einer 
plötzlich  unterdrückten  Krätze  eine  all* 
gemeine  EpilepGe  oder  Hypochondrie, 
oderauch  wohl  Entzündungen entftehen. 
Nehme  ich  hier  eine  Materie  an , und 

wirke  auf  diefe,  fo  kenne  ich  den 

* • 

Ge^enftand,  auf  den  zu  wirken  ift,  und 
weifs,  was  ich  thue.  Nehme  ich  aber 
einen  Ort  an,  den  ich  doch  nicht  genau 
heftimmen  kann,  fo  ift  mein  ganzes  Ver- 
fahren ohne  Zweck,  ohne*  beftimmte  ln* ' 
dication,  und  aus  der  Luft  gegriffen. 

3.  Noch  weniger  kann  man  die  Kur 
darauf  gründen.  Wie  viel  giebt  es  nicht 
örtliche  Krankheiten , deren  Urfache  all* 
gemein  ift#  und  die  folglich  durch  allge* 
meine  Behandlung  geheilt  werden  muf- 
fen., z E.  ein  fcorbntifches , gichtifches, 
venerifches  Gefchwiir,  ein  Magenkrampf 

von  allgemeiner  Nervenfchwöche ; topi- 

« * — . 

fclie  Entzündung  von  allgemeiner  Dia« 
thefis  infl.  Und ' wie  viel  giebt  e# 

v — r 
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nicht  allgemeine  Krankheiten,  die  durch 

► 

• örtliche  MitLel,  z.  £.  Veiicatorieii',  Kly- 
ftirer  Brech-uriÜ  Purgirmittel  etc.  ge- 

heilt  werden.  Fr ank  'fah  ein-Wechfel- 

* * % 

lieber,  das  nur  durch  Ausziehen  eines 

* kranken  Zahns  geheilt  werden  konnte» 
Wie  oft  habe  ich  nicht  dergleichen  gefe- 
heil,  , die  ich  nur  durch  Wegfchaffung 

• von  Würmern  oder  verdorbner  Stoffe 

* r ' 

imDarmkanal,  alfo  durch  örtliche  Mit- 

m > # 

‘ tel  heben  konnte.  Rnfirey  wird  zu  den 
allgemeinen  Krankheiten  gerechnet,  und  % 
, doch  hatte  fie  (S.  Pract.  Journal  4 B. 

2 St.)  einen  kleineu  Glasfplkter  in  der 
Yufsfohle  zum  Grunde,  und  wurde 
durch  Wegnahme  dellelben  gehoben, 
Ein  Luugencatarrh  iß  ja  bald  eine  allge- 
meine, bald  eine  örtliche  Krankheit, 
d.  h.  auweilen  iß  er  nur  ein  Symptom 
einer  allgemeinen  febrilifchen  (oder  gtlind 

ftbenifchen)  Diathefie,  zuweilen*  aber 

• / 

f eine  blos  durch  örtliche  Reizung  (Ein» 

.•  Wirkung  von  grofser  Hitze  oder  Kälte, 

* , 

' . ' Chemifchen  Schärfen  etc.  auf  die  Lunge), 
erzeugte  Lungenreizung.  Und  wir  heilen 
-ihn  zuweilen  durch  allgemeine  anti- 
*.  phlogißifche  Behandlung,  zuweilen  aber 
* durch 
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s clutch  *ine  blöfs  Örtliche  (DSittpW;  ’Öe* 
./ inulcentia  etc.)  Das  nehmlidhe  gilt  ja  roä 
Gonorrhöen.  — Weit  heller  ift  die  bis* 

' * ' j 4 Ai  i 

. herige  Eintheilung  in  uliopathiTche  und 

* cönfenfuelle  Krankheiten,  die  erfterö 
- diejenigen  ;wö  der  Reiz  felbft:  den  Theil 
’ afficirt,  weichet  krank  ift*  diä.coiifen* 

fueil$  diejenigen  * wo  er  nur  durch  Cöii- 
f fenfus  darauf  wirkt,  felbft  aber  in  einen! 

. andern  Theil  feinen  Sitz  hat;  ; J 

4;  Selbft  bey  der  Anwendung  der  Mittel 
iß  es  feht  fch wehr  Zu  beftimmenj  vtfaä 
ihre  allgemeine  Und  örtliche  Anwendung 
: Pas  Einnahmen  der  Mittel  heifst 

allgemeine  Anwendung;  und  ift  doch  ini 
Grunde  nur  örtliche  Application  derfel*  * 
heii  auf  den  Magen.  Ein  aufsfeiUcheä 
. Auftröpfeln  vöiti  kalten  WälTeir  heifst: 

* i * 

örtliche  Anwendung;  und  ift  .doch  die 

» 

ällgeiheinfte  Erfchütterung  die  ich  kenne. 
Nur  Wärme  Electricitäf,  Blut,  und  tlid 
* ins  Blut  übefgehendo  Stoffe  lind , nach 
ineiner  Mcyimhg^allgeirieiiie  Reize,  d/h; 

. in  allen  P uiikteu  idiopathifch  wirkende 
v fceize,  deren  Wegnahme  urid  Vetrfieh* 
tung  eine  wirklich  allgemeine  Vetäncie* 
tung  hervorbiingt.  Alle  ändere,  fowöhl 

* V diäte!  • 
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dlStetifehr  als  pharmazevtifche  Reize  und 

• 

Eindrücke  fand  ja  örtlich , und  wirken  nur 

eonfenfueil  aufs  Ganze.  - Selb  fl  der  Seelen« 

» % 

reiz,  kann  nicht  ganz  (in«fo  fern  gewifse 
Theile  ihm  wenig  unterworfen  lind)  da« 
zu  gerechnet  werden. 

£s  ift  daher  reöht  gut  und  nützlich»  bey 
der  Praxis  darauf  Rückficht  zu  nehmen» 
aber  diefe  Rückficht  ift  weder  neu  » noch 
zur  Grundlage  der  Eintheilung  und  Kur 
aller  Krankheiten  tauglich.  Mir  fcheints, 

/ aufrichtig  gefagt,  als  habe  Brown  die  Klafse 
der  örtlichen  Krankheiten  blos  dazu  aufge- 
fiellt»  um  ein  Fachwerk  zu  haben»  unter 
welches  er  alles  brachte»  was  nicht  in  feine 
allgemeine  Klafse  pafste»  und  in  fo  fern 
gebe  vc ha  zu » dafs  es  fehr  bequem  ift»  eine 
folche  Ausflucht  zu  haben»  durch  die  man 
£ch  in  Verlegenheiten  helfen  kann.  Wird 
die  Unterfuchnn^  über  irgend  eine  Krank- 
heit zweifelhaft  — 9fes  v ift  eine  örtliche 
% 

Krankheit  99  hört  man  rufen»  und  der  Gor« 

> s 

difche  Knoten  ift  zerhauen»  ohne  dafs  man 
jftdoch  in  der  Erkenntnifs  des  Uebels  da* 

durch  weiter  ift.  Denn  der  Begriff  ift  ja 

% 

blos  negatif»  und  (man  verzeihe  mir  den' 
Vergleich)  diefe  Brownifche  Klafse  der  Ört- 
ÄUflic.  Joum.  VI.  Band«  i»  Stuck«  ^ liehen 


i 
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x liehen  Krankheiten  komnft.  mir  gerade j fo 
^or,  vrit  die  phiiofophifche  Klai'se  au£  den 
Academien.  Alles,  was  nicht  Arzt,  Jurift 
oder  Theologe  ift,  gehört  unter  die:Philo* 
fophen , ..  er  mag  nun  übrigens  Naturfor* 
fcher  oder  Hiftoriker,  oder  Chemiker,  oder 
Philologe  etc.  feyn.  . . 
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Einige  Ideen  über  Methodik  in  der 
pra etlichen  Arzney wiflenlchaft. 


vv  ir  leben  jezt  in  dem  Zeitpunkt  der  Um- 
wälzungen , fo wohl  in  der  politifchen  als 
in  der  literarifcheli  Welt,  Glücklich,  wer 
&den  Stürmen  von  weiten  zufehen  kann, 
ohne  darein  verwickelt  zu  werden.  Uns 
A eriie  als  Aerzte  gehen  zwar  die  politi- 
schen Revolutionen  nichts  in,  und  wir 
könne n , wenn  nicht  etwa  einen  oder  den 
andern,  wie  es  in  Frankreich  gefchehen, 
der  Kitzel  Rieht,  eine  Kölle  mit  zu  Spielen, 
die  Hände  dabey  füglich  aus  dem  Spiel  laf- 
fen:  aber  an  den  iiterarifchen  Revolutio- 
nen, fowohl  im  philofophifchen  als  im 
medicinifchen  Fach  mufs  ein  jeder  Arzt, 
wenn  er  nicht  einen  Cirkel  um  feine  ein- 
mal erlangte  Kenntnifse  gcfchlofsen  hat, 

I 2 über 


/ 


über.  dftn. er.  nicht  mehr  hinaüafchreiten 
will)  unumgänglich' Theil  nehmen.  Die 
Thilofophie  hat  immer  einen  entfchiede- 
nen  Einilufs  auf  die  Arzneywiffenfchaft  gc-  - 
habt,  und  es  war  voraus  zu  Fehen,  dafa 
die  Grundfätze  und  die  Kunftfprachc  der  - 
liiitifchen  PhiloFopbie  in  der  Folge  auch 
auf  die  Theorie  der  Atfzney  willen fchaft  an- 
gewendet  werden  würde.  Was  man  vor- 
aus fah,  ift  gefchehen  , oh  zum  Vortheil 
oder  zum  Nachtheil  der  Wiilenfchaft,  wol- 
len wir  iezt  nicht  unterfuchen.  Nur  Fo 

4 . * * . 

viel  Fey  uns  erlaubt , * hier  zu  bekennen, 

* ’ v ' 7 1 ; ■ * > 

dafs,  nach  unterer  Meynungr  die  Arzney  wif- 

'fenfchaft  zwar  philoFophifch,  aber  nicht 
durch  die  Pbilofophie  bearbeitet 1 werden 
jnmfse.  Jene  beruht  auf  Erfahrung,  diefe 
auf  Spekulation.  Erfahrung  aber  und  Spe- 
kulation laffen  fich  nicht  füglich  nuteiu- 

M 

. * 

ander  vereinigen. 


Inzwlfchen  hat  fich  die  kritifche  Philo« 
fophie,  wie  wir  aus  einigen  Auffätaen  in 

neuern  Journalen  fehen,  bereits  der  Phjr. 

* * 

fiologie  bemächtigt  und  den  Verfuch  ge- 
macht« ihr  ein  neues  Kleid  nach  ihrem 

Zu-  ■ 
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Zufcbnltt  anzupafsen.  Zufälligerweife  ift 

auch  durch  den,  eines  beffern  Schickfats 

♦ « 

Yriirdigen  'Lavöifier  die  Chemie  zu  ebefi  ■ 
der  Zeit,  fowohl  in  ihrer  Kunftfp rache,  alg 
in  ihren  Grundsätzen  umgeformt  worden» 
Auch  die  Mechanik  hat  neues  Feld  gewon- 
nen. Kein 'Wunder  alfo,  dafs  auch  die 
Chemie  und  die  Mechanik  fioh  neuerdings 
angemafst  haben , die  Physiologie  nach  ih- 
rem Sinn  umzuarUeiten,  fo*  dafs  es  jezt 
mehr  als  jemals  zweifelhaft / ift,  ob  die 
Phyfiologie,  der  Grundpfeiler  einer  Sehern 
Pathologie  und  Praxis,  von  nun  anfpekn- 
lativ*  philofophifdli,  ob  fie  chemifch,.ob  ' 
&e  mechanisch,  ob  fie  von  alle  dem  etwas 
unä  folglich  zu  nichts  werden , oder»  ob 
fie,  fie  feit  silbinus  und  Hallers  Zeiten 
war,  dy  naroifch  bleiben  wird.  Hoffent- 
lich wird  zwar  die  Wahrheit  liegen,  allein 
die  jezt  herrfefaende  Verwirrung  mufs  doch 
auch  einen  nachteiligen  Einflufs  auf  den 
practifchen  Theil  der  • Arzney wiflenfchafc 
haben , in  welcher  ohnehin  das  Brownfcho 
Syßem,  in  welches  lieh  jezt  fo  viele  Aerzte 
rerliebt  haben  , i eine  nachtheilige  Spaltung 
verurfacht  hat.  Alles  theilt  lieh  in  Brownia- 
ttsr  und  Antibrownianer,  und  es  mifcht 
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• üch  in  den  Streit  zwifchei^  beydesr  Pa*- 
, theyen  eine  .Erbitterung,  weiche  fofift  nur 
in  theologifchen  Streitigkeiten  ftatt  fand.  ; 


t : 
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Wa 8 ift  nun  die  Urfache,  dafs  der  Wind 
veiner  jeden  neuen  Lehre  fo  mächtig  auf 
•das  Syltein  der  praktifchen  Arzneywiflen- 
fchaft  wirkt,  und  das  foult  folid  ausfe- 
hende  Gebäude  derfelben , wo  nicht  um- 
ftölst , doch  umzuftofsen  ,di;oht?  Mir 
fcheint  es,  die  ÜTfache  liegt  daran,  weil 
-das  Gebäude  nicht  regelmäßig  aufgeführt 
dft.  Die  Materialien  lind  vortrefflich.  . £ie 
'belieben  in  einem  gefammelten  Schatz  von 
^Erfahrungen , die  zwar  ewig  brauchbar 
«bleiben  werden,  die  aber  dicht  gehörig 
-geordnet  lind.  *Um  ohne  alle  Allegorie  zu 
reden,  behaupte  ich,  dafs  die  Urheber  un- 
serer practifchen  Syfteme  und  die  Verfalfer  ' 
unferer  practifchen  Lehrbücher  bisher  lehr 
-unphilofophifch  zu  Werke  gegangen  find, 

'«andern*  lie  Symptome  zu  Krankheiten  urn- 

, » 

gefchaffen,  folglich  Wirkung  mit  Urfach« 
vcrwechfelt  und  Verwiirung  in  ihre  Syft«- 
'ine  gebracht  haben. 
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Um  diefe  Befchuldigung  gehörig  zube-*1 
urkunden,  müfsen  wir  auf  die  erften  Be- 
griffe xurücke  gehn,  die  uns  die  Pathoge-' 
nie  darbietet.  / Bey  der  Entftehung,  und- 
key  der  ganzen  Exillenz  einer  Krankheit; 
hängt  alles,  was  wir  wahrnehmen  und  nicht, 
wahrnehmen  als  Urfache  und  Wirkung«' 

zofammen.  Das  erftc  Glied  an  diefer  Kette 

< . * 

ift  die  prädisponirende  .Urfache,  mit  wel-> 
eher  vereinigt  die  gelegentliche  als  entfern- 
te Urfache  die  näcbfie . herrorbringt*  Von: 
diefer  hangt  Unmittelbar:  die  Krankheit, 
felbft  ab,,  von  diefier  das  Symptom  und» 
von  diefem  das  Symptom  des  Symptoms.-, 
Kty  einer  Entzünduug  , — ich  wähle  diefe 
klaffe  von  Krankheiten  - vorzüglich  zum. 
Beyfpiel,  weil  in  diefer  einzigen  Klaffe’ 

, die  Schriftfteller  der  Natur  gefolgt  find—' 

< ' 

iß  der  * us  einer  zufälligen  Urfaehe  cn  tflan- 
dene  entzündliche  • Äeiz^die  Urfache  der- 
Entzündung  t und  diäfe  die  Urfache  de»/ 
Krankheit.  Die  Entzündung  i*at  nehmlich' 
den  Theil,  in  welchem  fie  ihren  Sitz  hat, 
meinen  leidenden  Zuftand  verfezt,  in  wel- 
dem  derlei be  feine  Verrichtungen  nur  mit 
Muhe  und  Schmerzen,  oder  auch  wohl 
far  nickt  bewirken  kann  » und  diefer  Zu- 
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Hand  iß  Krankheit.  Diefe  hat  entweder 

♦ 

ihren  Sitz  in  einem  innerlichen  oder  äufser- 



liehen  Theil.  In  beyden  Fällen  werden 
wir  in  die  Augen  fallende  Wirkungen  der 
Krankheit  gewahr,  welche  wir  Symptome 
nennen.  * Im  zweyten  Fall  ift  alFo  die 
Krankheit  nebft  ihren  Symptomen  ein  Ge«' 
genftand  der  finnlichen  Erkenntnifs;  im  . 
«Wien  Fall  aber  ift  die  Krankheit  felbft  un- 
fern Sinne«  verborgen;  ihre  Wirkungen» 

- nach  aufcen  aber , ~ d*  i.  die  - Symptomen» 
fallen  uns  in  die  Augen.  Umgekehrt  al-. 
Io  '•  alle  und  jeie  finnliche  Erfcheinun-1 
gen  bey  Krankheiten,  deren  Sitz  muerlich 
ift,  ftna  Symptome,  welche  wohl  freylich 
der  Laye  mehrentheils,  weil  fie  dem  Kran- 
ken • am  befi  h werlichften  • fallen , - für  die 
Krankheit  felbft  hält,  welche  aber  der  Arzt» 

. dem  der  Unterfchied  zwifchen*  Ur  fache 
imd  Wirkung  wohl  bekannt  fey ti  follte» 
von  der  Krankheit  felbft  gehörig  zu  unter- 
fcheiden  wißen  mufe.  * * ;*r’ 


i 

'Man  fchlage  min  das  erfte  practifche 
Syftem  oder  Compendium  auf,  das  einem 

vor  die  Hand  kommt,  fo  wird  Aian  die 

* * . 

* - ♦ eben 

V 


1 


4 


! 


— 137  — 

i I 

oben  von  mir  gerügte  Verwirrung  fogleicti 
gewahr  werden.  Die  Entzündungen,  wel- 
che eine  auffallend  natürliche  Klaffe  von 

Krankheiten  ausmachen,  machen  den  An- 

# 

fang.  * Hierauf  folgen  in  den  meiften  Sy  lie- 
fen Klaffen  von  Symptomen  unter  dem 
angeblichen  Namen  von  Krankheiten  und 
in  den  Compendien' geht  man  von  den 
Entzündungen  zu  den  angeblichen  niorhi« 
partium  fingularium  über,  welches  die 
fchlechtefte  Methode  ift,  die  man  wählen 
konnte.  Wären  ,e»  indeffeu  wirkliche 
Krankheiten,  die  man  jbier  abhandelte, , fo 
möchte  die  Ordnung  noch  hingehen;  al- 
lein von  der  Cephalalgia  an  bis  zum  Fluor 
albn»  des  weiblichen  «Gefchlechu,  hört 
n\an  nur  von  Symptomen , aU  von -Krank« 
beiten,  reden. ' Denn  wer  wollte  z.  B,  be- 
haupten f . dafs  Dentitio , Tulfis , " Sternu*- 
tatio,  Anorexia,  Vomitus,  Colica,  Diar- 
rhoea,  Mictua  cruentus  u.  a.  m.  etwas  an- 
ders find  als  Symptome  von  Krankheiten, 
aber  nie  die  Krankheit  felbft  ? . 


Diefe  verkehrte  Methode  *ieht  die 

* • u — V» 

feWimme  Folg*  nach  ßch , dafs  bey  jedem 

1$  al» 
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%!r  Krankheit  abgehandelten  Symptom  der 
Autor  auf  das  muhfamfte  die  Urfache  her« 
erzählen  mafs  , woher  die  angeblich# 
-Krankheit  entfteht.  Wollte  er  richtiger 
und  philofophifcher  handeln«  fo  müfstfe 
-er  z.  B.  alle  die  Krankheiten  nennen«  wöf 
Von  der  Kopifchmerz  ein  Symptom  ift, 
tind  diefe  find  heynah  unzählig. Eben  fo 
weitläuftig  mufs  die  Prognolis  abgehandelt 
werden,  und  wann  es  dann  vollends  an 

die  Kur  kommt,  hilf  Himmel ! wie  vielen* 

* * * 

iey  Kurarten  müfsen  nicht  gegen  eine  ein- 
zelne logenannte  Krankheit  empfohlen 
werden.  Der  Anfänger,  welcher  fein 
'Convpendium  zur  Horm  feines  Verfahrend 
gebrauchen  zu  können  glaubt,  ftuzt,<  wird 
irre,  und  weifs  fick  aus  dem  Labyrinth; 
iii  welches  er  geführt  worden , nicht  her- 

•auazuhelien  , bifs  er  lieh  beim  nt,  «da  fs  das 

• **  * 

*Uebel,  welches' er  heilen  foll,‘  doch  nur 
*tin  Symptom  ift,  und  dafs  es  vorzüglich 
darauf  ankommt,  die  Krankheit  zu  erken- 
nen, zu  welcher  fich  das  Symptom  nutb* 
wendig  oder  zufällig  gefellet  hat. 


* . . * 

f • *»  4. 

* • • ’ * ' Nicht  • 
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. -Nicht  allein  aber  die  vorhin  ierwähntii 
and  andere  ähnliche,  fchon  von  Uaubius 
und  andern  Pathologen  zu  den  Sympto- 
men geordnete  angebliche  Krankheiten 
möchte  ich  aus  der  in  den  Compendien 
aufgeftelllen  übermäfgigen  - Anzahl  ,;von 
morbis  partium  Jfmgularium  ausgemerzt 
willen;  fondern  noch  wohl  mehrere,  und 
unter  andern  den  Hydrops  mit  feiner  gan- 
zen Sippfchaft, ' denn  Hydrops  ift  nichts 
anderes  als  Symptom.  Ich  weifs,  dafs  ich 
hiemit  einem  Theil  der  Aerzte  ein  Aer- 
gernifs,  dem  andern  eine  Thorheit  pre- 
dige, und  wer  weifs,  ob  ich.es  wagen 
dürfte,  dies  fo  frey  herauszufagen , deckte 
mich  nicht  die  wohithätige  Egide  der  Ano- 
nymität. Die  Abtkeilungen  und  Unter- 
- abtheiiungen  . diefer  angeblichen  Krank- 
heit  nach  den  Stellen,,  wo  lieh,  die  Feuch- 
tigkeiten häufen  und  nach  den  verfchiede- 
nen  Gattungen  der  gehäuften  Feuchtigkei- 
ten, ’ erfchöpfen  die  Anftrengnngen  des  he- 
ften. Gedächtnifses , und  • fchw  erlich  wird 
ein  Anfänger  die  fuperfeinen  Unterfchei- 
dungsmerkinale  ■ zwifchen  dem  Hydrops 
acutus,  vagus,  ferofus,  lymphaticus,  uii- 
nofus  u.  f.  w.  faden,  wenn  er  nicht  auf 

die 


4 


/ 

\ ^ 


— - i4ö  “ ’ 

die  Krankheiten  zunickgefnhrt  wird,  von 
welchen  (liefe  Anhäufungen  doch  nur 
Symptome  find,  . ' * / * ■, 


Ich  geftehe  daher  hier  ganz  aufrichtig, 
dafs  die  fo  allgemein  gefchgzten  Bemühnri- 
' < gen  des.  mit  allem  Recht,  allgemein  ge- 

f fchäzten  IVichmann,  die  ‘Diagnofis  ähnli- 

cher Krankheiten  aufzuklären,  meinen 
Beyfall  nicht -haben.  • Er  individüalifirt 

Symptomen  über  Symptomen,  und:  ich 

# ♦ 

wünfchte,  dafs  er  lieber  generalifirte.  - Es 
war  ein  "Wort  zu  feiner  Zeit,  als  Richtet, 
ein  Mann  von  geradem  Sinn  und  richtiger 
Benrtheilungskraft  bey  Gelegenheit  des  er- 
ßen  Bande«  der  Wichmannfchen  Ideen 
' (f.  Ckir.  Bibi.  XV.  S.  33.)  unter  andern  fag- 

te:  „wie  oft  behandelt  der  Arzt  die  Krank- 
„heit  nach  ihrem  allgemeinen  Katakter  aufs 
„glücklichfte : er  kühlt,  ftärkt,  erfchlafft,  . 
„mindert  Reiz  und  Krampf,  blos  nach  all- 

V 

gemeinen  Anzeigen,  entfernt  dadurch  die 

„Hindernifse,  die  die  Natur  in  ihren  heil. 

* . 

„famen  Wirkungen  ftören , und  diefe 'hebt 

\ 1 ■ 

„alsdann  nicht  -feiten  eine  Krankheit,  de- 

s S \ . , 

„Ten  Namen,  und  IMache  er  nicht  kennt."*- 
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»Es  läfst  fich  wirklich  fad  behaupten,  dafa 
„es  bey  der  Ausübung  der  Arzney wißen* 
„fcbaft  vielmehr  aqf  die  Kunft  zu  generali- 
»firen  aukommt.  Auch  würde  des  Indivi- 

„dualifirens  wohl  fchwehrlich>  eine  Ende 

11  0 

»werden.,,  , 

i 

0 

0 % 
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Bey  läufig  bemerke  ich  noch«  dafa  Wich*y 

\ % 

Manns  Gründe,  wodurch  er  daa  Unding 
Dentition  beftreitet,  mich  nicht  ganz  über* 
zeugt  haben.  Es  war  freylich  den  denken* 
deuAerzten  fchon  lange  unbegreiflich,  wie 
e*  zugeht,  dafa  bey  der  Zahnarbeit  der 
hinder  fo  oft  und  fo  heftige,  öfters  tödli- 
che Zuckungen  zum  Vorfchein  kommen, 
da  doch  die  Natur  alles  zum  Hervorbre- 
chen der  Zähne  vorbereitet  hat  und  weder 
die  Zähne  noch  daa  Zahnfleifch  mit  dem 
Nervenfyftem  in  befonderer  Verbindung 
dehn.  « Inzwifchen  ift  es  doch  durch  die 
Beobachtung,  aller  Aerzte  beftätigt,  dafa 
Zahnarbeit  und  Zuckungen  fo  fehr  oft  zu- 
gleich ein  treffen.  Man  kann  alfo  noch  im* 
mer  mi$  Recht  fragen,  ob  diefe  Zufainmen- 
kunft  immer  miir  zufällig  ift,  oder  ob. ein 
noch  unerforfchter  Confenfus  es  bewirkt, 

. . diü 
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da  Ts  Zuckungen  die  Zahnarbeit  begleiten 
müfeeii?  * • > 

1 \ 

t * * - / * 

\ — ■ ■ i ■—  ■■  '■  ■ ». 

* • * * t 

» »#  • • « **■  < * 

v,  Um,  aber  wieder  zu  unferm  Gegenftand 

zurückzukommen , fo  erklärt  es  fich  aus 

dem  obigen  , wie  mich  diinkt,  ganz  natür« 

lieh,  warum  das  Brownfche  Syftem  zwar 

/ * - 

noch  nicht  den  allgemeinen  Beyfali  der 
Aerzte  erhalten , aber  doch  viele  Anhänger 
gefunden  hat.  * Brown  generalifirte  da , wo 
Cullen  und  viele  andere  fo  lange  individua* 
lifirt  hatten.  Viele  Aerzte  find  fähige,  je* 
doch  nicht  immer  durch  Uebung  und  Phi- 
lofophie  ausgebildete  Köpfe,  die  zwar  die 
Mängel  der  bisherigen  Methodik  fühlten* 
aber  fich . felbft  keine  Rechenfchaft  davon 

f 

geben  konnten , warum  fie  mit  derfelben 
unzufrieden  waren.  Diefen  mufste  Brown 
mit  feinem  fo  einfach  fcheinemlen  Syftem 
fehr -willkommen  feyn.  OEr,  der  Erfindet 
diefes*Syftems  felbft,  fcheint  nach  allem 
dem:,  was  wir  von  ihm  willen  , und  nach 
dem,  was  fich  aus  feinem  Syftem  felbft  er«  ' 
giebt,  ein  denkender  Kopf  gewefen  zu 
feyn , d eilen  Begriffe  und  Urtheile  aber  in 
einiger  Verwirrung^  durcheinander  liefen  ; 


i 


unbekannt  übrigens  mit  Litertirgcrchiciit# 
und  mit  allem  dem»  was  die  Aerzte»  vor! 
ihm  geieiftet  hatten;  fonß  hätte  er  willen ■ 
rauFsen , da  Fs  feine  fthenifchen  und  aßhe-, 
infchen  Krankheiten  nichts  anders  wären,, 
als  die  Morbi  irritabilitatis  und  torpori» 
des  Gaabiusf ' des  viel  jährigen  Lehrers  der 
Aerzte,  den  man.  aber  nun  anfängt,  un- 
dankbar zu  verlaßen.  » 


§ * 
ft  4 f , 

Und  Tollten  die  neuen  Kunßwörter  flhe~ 
äifch  und  afihenifch  *)  nicht  gerade  eben  das* 
tyn,  was  wir  fchon  länge,  ehe  an  Brown • 4 

gedacht  wurde,  fieberhaft  und  nicht  fiebert 
häft  nannten  ? Wenn  die  KrankheitsurTa- 

» i 

ehe  ein  Heiz  iß,  oder  vielmehr  eine  reizen- 

M I « f » 

*■  ' : ) ' , * 

de 

*»  * » 

• . ; *■  ’ i 

. , _ » \ 

Es  iß  eine  unfern  Zeiten  eigene  Singularität. 

- • _ _ - • ' 
dato  man  neue;  aus  dem  Griechifchen  herge« 

nommene  Kunftworter  in  untrer  Wifleftfchaft 

, einführt,  gerade  als  ob  ihre  Terxn  Urologie; 

nicht  fchon  mit  griechifchen  Benennungen. 

überladen  wäre,  die  wir  nun  einmal  als 

üblich  und  in  den  Sprachgebrauch  anfgenom- 

naen,  beybehaltcn  mftfseu.  Wozu  aber  neue? 
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Kraft  befizt,  und  die  Lebenskräfte  hin* 

* » ► 

, » 

länglich  find,' ein  Fiebei;  zu  erregen,  fo  ift 
die  Krankheit  febrilifclu  Hat  hingegen  die 

N ^ 

3£rankheit8ur fache  keine  reizende  Kraft, 

\ 

oder  find  die  Lebenskräfte  zn  fchwach,  ein 

'Fieber  zu  unterhalten , fo  ift  die  Krankheit 

✓ 

**>  v 

ohne  Fieber;  und  wo  ich  nicht  fehr  irre* 

_ . , « 

fo  kommt  dies  mit  ßhenifch  und  afthenifch 
der  Brownianer  überein.  Ich  weifs  zwar, 
dafs  man  hiergegen  ein  wenden  könne,  es 
gebe  Fieber,  welche  reizende  oder  ftärken* 
de  Mittel  erfodern,  z.  B.  Nervenfieber. 

t 

Faulfieber  u.  f.  w,  , welche  folglich  einen 
nfthenifchen  Zußand  vorausfetzen,  und  ich 
glaube  wirklich,  da- und  dort  etwas  von 

, * * 1 1 f « , ^ M 

afthenifchen  Fiebern  gelefen  zu  haben;  ich 
mufs  aber  geßehen,  dafs  .mir  ein  afthoni« 

■*  .1  * % 

fchea  Fieber  gerade  fo  vorkommt,  wie  ein 
hölzerner  Stein , und  die  Brownianer  find 
mit  ihrer  Sthefis  und  Afthefis  vielleicht 

felbft  noch  mcbt  im  . reinen.  Ein  lieber 

* * 

fezt  feiner  Natur  nach  Erregung  und  vetm 
ftärkte  Wirkung  der  Lebenskräfte  zum  vor« 

aus ; folien  «liefe  aber  heilfam  wirken , fo 

f * _ , 

müfsen  fie  der  Krankheitsurfache  gerade 

* } \ 

gewachfen  und  weder  zn  ftark  noch  zu 
fchwach  feyn.  Im . erften  Fall  rxmfs 

■ - ihre 
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iiire  Wirkp^g  gerch wacht,,  im  andern  ge« 
üärkt  werden.  Febrilifche  und  nicht  fe- 
briiifche  Krankheiten  ünd  alfo  nichts  an- 
ders als*  Krankheiten  der,  Reizbarkeit  und 

0 

der  Trägheit,*  oder , nach  Brown  zu  reden» 
fthenifche  und  afthenifche  Krankheiten. 


**r  n \ * *» 


. cx'> ; 


V ~ «*' 


* J i U 


Aber  fehr  unphilofophifch  ift  es  von 
Brown  und  feinen  Anhängern,  die  Stheiis 
, und  AfUielis  zum  Hauptgrund  einer,  allge- 
.. meinen  Eintheiluiigiöde*  Krankheitei^flUi 
machen.  Zwar  ünd  alle  Krankheiten 
. nifch  oder  aithenifch;  oder,  wie  ich  es.lie- 

I • 

her  nenne,  Jfebrilifch  oder  nicht  febriIiCt$i; 
allein  Fieber  oder  febrilifcher  Z 11  ft  and  ,ift 
MoiVdvcation  deT  Krankheit,  macht  .aber 

j 

nicht  die  Krankheit  felbft  aus.  / Dies  hat 
ein  junger,  fon ft  noch  oq bekannter  Autor 
(f.  Ajjur  Animadverüones  in  fyftemata  no|o- 
.logica  u/iuiiora  Begiofl^'t  794.),.  auf  djellpn 
Schrift  mich  die  Salzburgfche  mediz.  chir. 
Zeitung  jf.  1795.  II.  337.)  aufmerksam 
machte,  und  die  ich  mir  daher  zu  fchaüen 
fachte,  fehr  artig  anegeführt.  Richtig-,  be- 
. merkt  er:.,dafs  fchon,  unfer  trefflicher  He- 
benßreit  den  Wn terfchied  zwifchen  febril i- 

+ % « ia  4 A ff  V J ^ I*  w »(  V 4*  i .4.  *****  + ¥ * 
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' « 

-lohen  und  'nicht  £ebrilifchexp  Krankheiten 
' Nichtig  zu  fchätzen  gewufst5  und  gezeigt 
Mite,  wie  das  Fieber  zwaft  :den-i:Ziiftaiid 
$-&et  Krankheit  r aber  nicht  die  Naftif  derfefl- 
ändern  'k&nhd£  1 Die  Stimme  des  hell« 
fehfchden  tetitfcfren  Arztes  Verhallte 4 ungie- 
hört ; man  hört  liehet  den  tumultuarifcheH 
Zuruf  eines  begeißerten  Britten» 

' * , .N 

k*  . ‘ • 


. . ;v 


* • 


^ « M 


,i  * ' »M*j. 


t 1 


» * 

Dies  führt  mich  nun  av.f  meine  obige 
L Behauptung  von  de^  bisherigen  fehlerhaf- 
ten Behandlung  der  Theorie  der  pratitif eben 

* • » 

v Ar zney wißen  fehaft  Und  von  det  Nothwen- 
« digkeit  > eine  befleiß  einzuführren,  zurück* 
'-Vergeblich  werden  uns  UnTrfc"  Vorfahren 
l:¥Örgeatbeitef * und  ‘Uns : efndh  -In  grofsen 
^ Schatz  von  Materialien  za  einem-  zweck- 

V 

vmärföigen  Lehrgebäude  un fer  er W iffen fchaf t 
• # hinter  laßen  häbert  i wenn  wi^Uiiftt  end- 
rt  lieh  eineii  Verfueh  machen  jehe  Materia- 
lien gehörig*  zu  benutzen  > aneinander  zu 

* reihen  utid  nach  fynthetifchet  Methode  ein 
zufammerihängendes  Ganzes  daraus  zu  ma- 

* -ähen . Das  V erzeich n ifs  der  Krankheiten 
-- ttiufs nichtiua  einzelnen  zergliederten  Sytn- 

* ptomen  befte'hen  > fondem  aus  wirklichen 

v 5:  • orft- 


r»  , * 
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erftlich'nach  ihrer  materiellen , , dann  nacli 
ihrer  formellen  Urfache  benannten  Krank- 
heiten. ' Die  Klaffe  der  Entzünd  ungskrank- 
heiten  kann  hier  zum  Mußer  dienen.  Ih- 

•>  • i 

re  materielle  Urfache  iß  die  Entzündung; 
durch  die  formelle  Urfache  wird  der  Ent-, 
zündung  ihr  Sitz  in  diefem  oder  jenem 
Theil  befonders  beßimmt  *).  So  müffen 
auch  die  folgenden  Klaffen  der  Krankhei- 

9> 

ten  feßgefezt  werden , wozu  AJfur  einen 
zwar  noch  mangelhaften,  abergewifs  nicht 
unbrauchbaren  Plan  geliefert  hat,  deffen 
Verbefferung  und  Ergänzung  lieh  die  practi- 
fchen  Aerzte  angelegen  feyn  laffen  füllten. . 
Diefe  Bemühung  wäre  das  wirkfamße  Mit- 
tei,  die  Brownfche  Irrlehre  auffer  Cuts  zu 
fetzen  und  die  Methodik  der  practifchen 
Arzneywiffenfchaft  auf  einen  feßen  Fufe 
zu  bringen.  _ Schmerz,  Ausführungen, 

K 2 *■  Waffer- 

-«v 

' - • 

• 1 ' . 

*)  Bey  läufig  fey  es  geragt,  dafs  der  RccenfenC 
d*  Affurfchen  Schritt  im  oben  erwähnten 
Journal  feinen  Autor  nicht  recht  rerßanden 

m y 

hat,- wenn  er  (P-339-)  lagt:  ,,die  formelle  Ur- 
faclie  aller.  Entzündungen  iß  wohl  einerley, 
aber  nicht  die  materielle  „ Gerade  umgekehrt 
. . iß  der  Satz  richtiger,  . 


14 
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t * 

. ’ i 


« I 


* Wafferfucht  und  andere  Erfcheinun gen# 

nebft  allen  ihren  Modificationen  müfsen 

• — * / 

i ^ * 

; dem  Arzt  als  Bezeichnungen  gewiffer  Ar- 
ten und  Gattungen  von  Krankheiten.,  genau 
; bekannt  feyn ; aber  die  Krankheuten  felbft 

i 

- müfsen  richtigere  und  beftimmtere  Benen- 
^ nungen  haben.  • '•*  ' . «;  - 

w * ' 


t 


I 


$ 


« > 


f f 
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vin. 

. * 4 

Kleine  Auffätzo 


. . •{ 


von 


Dr.  C.  G.  T.  Kortutn 

* f 

n Stolberg,  bey  Aachen^' 


r 

• I 


t r 
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TTTT  ' * * 

Was  bey  Knochengefchwülften  von  inne- 
ren Urfaclien  künftliche  Gefchwüre,  unmit- 
telbar neben  der  Gefchwulft  erregt,  leiften 
können,  mag  folgender  Fall  beweifen.  - Ein. 
rtuverbeyratbetes  Frauenzimmer  von  etwa, 

*8  Jahren , die  nie  fcrofulÖs  oder  rhachi- 

• • 

tifch  gewefen  war,  und  in  deren  Familie 

auch  diefe  bey  (len  Uebel  nicht  herrfchten» 

% 

bekam  bald  nach  einem  überßandenen  gal- 
lichten  Fieber  einen  kleinen  Knoten  auf 
dem  Schienbeine,  beynahe  eine  Hand  breit 
unter  dem  Knie.  • Nach  einigen  Monateni 
fen»  diefer  Knoten  an  merklich  zu  wach~> 

u v » " 1 

fen,  und.ee  war  deutlich  zu  fahlen,  dafe 
de;  Knochen  felbft  gef ch wollen  war«  Auch 

K3  zeigte 
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/ 

zeigte  lieh  an  dem  andern  SchieftTjSnTarl  * 
der  nehmlichen  Stelle  ein  ähnlicher  Kno- 
ten. Beyde  wurden  immer  gröfs er,  fo  dafs 
der  erfltere  bis  drey  Zoll  lang,  anderthalb 
Zoll  breit  und  mehr  als  einen  halben  Zoll 

über  der  Oberfläche  des  Schienbeins  erha- 

\ 1 ’ 

ben  war;  auch  zeigte  fich  oberhalb  dee 
Knotens  bis  zum  Knie  und  wenigßens  eine 
Hand  breit  unterhalb  des  Knotens  das  gan- 
ze Schienbein ’jezt  etwas  angefch wollen. 

r 

Die  Haut  behielt  ihre  natürliche  Farbe,  aber 

- 

* * * * 

der  Knoten  wurde  fchmerzhaft,  und  ein 

geringer  Druck  -mit  dem  Finger  verftarkte 
dielen  Schmerz* außerordentlich.  Das  Ge- 
hen wurde  fehr  befchwerlich,  und  felbffc, 
das  Kniegelenk  über  dem  gröfsem  zuerfb 
entflandenen  Knoten  fehlen  etwas  ‘fteif  zir 
werden.  - Der  Puls  wurde  mitunter  dem 

Abends  fieberhaft.  AulTer  der  wahrfchein-' 

\ 

liehen  Metaftafe  nach  dem  Gallenfieber  war 

i 

keine  andere  Urfache  zu  entdecken.  Ein. 

« • w 

vorzüglich  aus  Bohnenmehl ; gekochter 
Brey , äufserlich  lauwarm  aufgelegt,  batte 
den  Schmerz  fehr  gelindert  und  fei  hfl  die 
Gefchwulft  ein  wenig  zum  Sinken',  ge- 
bracht ; doch  war  die  Befserung  ’ nicht 
dauerhaft.  Gelinde  Abführungen  mufsteit 

• c'  - ZXl 
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20  Zeiten  gegeben  .werden , weil  fiel*  bey 

i ^ 

der  Kranken  oft  gallichte  Sontes  äufserten; 
nach  den  Abführungen  verlohren  lieh  je« 
desmal  die  heberhalten  Zufälle  faft  ganz. 
Gegen  die  Knocherigefchwülfte  wurden 
nun  die  von  Rave  nach  C.  L ♦ Hoffmann  in. 

* i • .»  r ( 

der  Pädarthrocace  empfohlene  Mittel,  Su- 
blimat,  Calamus  aromaticus  und  Sabina 
innerlich,  und  äufserlich  Umfchläge  aus. 
Calam.  arom.  und  Sabina  angewandt;  es- 
wurde  aber  damit  wenig  ausgerichtet.  Ge- 
fchickte  Wundärzte  fprachen  fchon  davon, 

wenigttens  die  erßere  Iinochengefchwulft 

#■»*«♦  *■  * • * * 

durch  einen  Schnitt  zu  entblöfsen,  und  das 

• ! c ^ f * * - -p 

Schadhafte  des  Knochens  durch  Mejfselri, 
Bteüüen  etc,  wegzunehmen  und  zu  zerftö- 
ren.  Da  diefes  aber  wegen  der  auch  an 
dem  andern  Schienbein  entftandenen  Kno- 
ctengefchwulß , welche  offenbar  eine  fort*, 
daurend  wirkende  innerliche  Urfache  an* 

r , » 

zeigte,  dann  auch  wegen  der  fchwächlichen' 

Conffitution  der  Kranken,  welche  eine  loL- 

■ . . . * «■ 

che  Operation  und  deren  Folgen  fchwer- 
lieh  würde  ausgehalten  haben,  ganz  un- 

thunlich  war,  fo  wurde  auf  meinen  Rath 

*.  * * 

sunächfi  an  jede  Gefchvvulft  ein  Fontanell 
gelegt. ..  (Man  erinnere  Ach , was  Pott  und 

* * ' . v.  . An- 


* 

»* 


r 


i 


— 152 


Andere  «Jtircli  Fontanellen'  nah«  an  ihacM* 

• I | ft  | 

tifcli  geschwollene  Kückenwirbel  oder  an 
einen  fogenannten  Gliedfchwamm  gelegt, 

. 1 , . 1 

ausrichteiea).  Die  Wirkung  wär  fo  vor- 
trefflich,  dafs  nach  zwey  Monaten  die* 

• * * " I 

Kranke  wieder  ungehindert  gehen  konnte, 
und  die  Gefchwulft  um  die  Hälfte  verklei- 
nert,  auch  gar  nicht  mehr  fchmdrzhaft  war. 

A \ - ■*  » f . . 

Der  Ausflufs  der  Fontanellen  wurde  unter- 


halten, und  im  Verfolge  der  Kür  die  Aach- 


ner  Douche  auf  die  Gefchwülfte  noch _ zu 
Hülfe  genommen,  .durch  welche  ‘Mittel* 

die  Kranke  im  Zeitraum  eines  halben  Jah- 

- > . 

res  faß  ganz  berge  (leih  wurde,  fo  dafs  nur 
lioch  geringe  Ueberbleibfel  der  KnocHenge-' 

* t V J 

fchwülfte  zu  bemerken  lind.  — So  habe4 
ich  auch  kürzlich  eine  Gefchwulft  des  Fuf6-: 

gelenk9  bey  einem  vierjährigen  fcrophnlö-3 

_ * 

fen  Kinde,  welches  vorhin  an  Ophthalmie 
undKopfausfchlag  viel  gelitten  haue,  theils1 
durch  innerliche  Mittel,  nemlich  alle  14. 

\ # II1  A 

Tage  gegebene  Mercufiällaxarizeii , \ nebft 
anhaltend  gebrauchtem  Thee  von  Huiiat* 

^ f ^ 1 ^ ^ ^ ^ ft 

tich,  Rosmarin  , Fieifamikraüft / Saffafras,  , 

^ ,V 

Sufshol»  und  Fenchelläamen vorzüglich 
aber  durch  ein  Fontaueil,  nicht  weit  von 
der  Geleükgefchwulft  angebracht,  geheilct^ 

, Doch 
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r * *s  » t f • _ " * 

Doch  kam  die  Gefchwulft  an  einer  Stello 

X I 

• • #«  * r 

zam  Aufbruch  und  die  kleine  Oelfnung  oU 

*♦  . 

terte  ein  /Paar  Monate  lang,  dann  aber 

heilte  lie  und  der  Reil  der  Gefchwulft  war- 

de  durch  Umfchiäge  Vrtn  einem  ge  würz- 
» % • 
haften  Spiritus»  nebft  der  Eiu Wickelung 

des  Fufses  ganz  vertrieben. 


N 


*• 

i*  « 

* • • . 

V 

Herrn  TVeikard  fiel  es  bekanntlich  voU 

i , » * 

einigen  Jahren  eiu,  die  Exiftenz  des  hydro- 
cephaiifchen  Fiebere  oder  der  Gehirn  waf- 
verflicht  zu  läugnen.  (Man  f.  feine  med. 
Fragmente).  Aber  zu  viele  Erfahrungen 
Ipnchen  gegen  ihn,  als  dafs  diefe  Aeufse* 
Hing  hatte  Eindruck  machen  können.  In 
folgendem  Falle  überzeugte  auch  mich  der 
diigeufchein  von  der  Wahrheit  der  Sache* 
£iii  vorher  imnter  gefunder,  zwifchen  7 
und  8 Jahr  altes  Mftdchen  fieng  an,  oft  übet 
heftige  Kopffchmerzen  zu  klagen;  die  nach 
feiner  Befchreibung  tief  im  Kopfe  ihren 
Sitz  haften.  Auch  erbtach  cs  fich  oft  hef« 
tig.  , Man  legte  die  Schuld  auf  Würmer 
und  Unreinigkeiten  der  erden  Wege,  und 
gab  abführende  und  wnrmtreibende  Mittel. 

K 5 Diefe 
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\ , 


***** 

• - » 

* • » 

Diefe Mittel  ipindertep  oder  b°ty^rjed$^ 
zeit  den  Kopffchraerz,  wie  das  Erbrechen,^ 
auf  mehrere  Tage  oder  ganze  Wochen  ;, 
bevde  Zufälle  Heilten  fich  aber  immer  wie-* 

* • ^ . . t , , •**in 

der  ein.  Das  Ausfehen  des  Kindes  war 

- . . , r'  > , » 

blals,  die  ^tirn  breit  und  der  ganze  Ober- 

• * " * * < „ ; { 57  . - ~- 

hopf  ui  gewöhnlich  grofs.  — Ein  halbes 
'Jahr,  nachdem  das  Mädchen  zuerft  ange* 
fan  en  hatte  fich  zu  erbrechen  und  über 
.K  pffchmerz  zu  klagen,  wurde  ich  am 
Morgen  eilig  zu  ihr  gerufen.  Ich.  fand  es 
ganz  betäubt,  todtenbhis,  die  Augäpfel  Co 
verdreht,  dafs  das  Weifse  dcrfelben  vor« 
gekehrt  wa r%  mit  zitterndem,  kaum  mehr 
fühlbaren  Pulte  uud  kalten  Extremitäten.  ' 

fc  * • • v t i 

• * 1 

Nach  einer  Stunde  ftarb  es.  Am.  gelingen, 

Nachmittage  hatte  es  fich  noch  ganz  wohl 
bef  inden,  war  noch  in  der  Schule  gewe-? 

feu,  hatte  aber  dort  nur  mit  grofser  An-  v 

# ■ * ♦ ■* 

ftrengung  ein  leichtes  Exempel  rechnen 

- können , da  ihm  doch  fpnft  das  Rechnen 

* » ♦ »• 

fehr  geläufig  war.  Ich  konnte  diefen 
feb  nellen,  unter  folchen  Zufällen  erfolgten 
Tod  des  Kindes  nur  einer.  Waflerfucht  der 
JUirrihohlen  zufchreiben,  und; erhielte  von 

k* * % X»  ¥ - , » l ll  4 1 

den  Eitern  die  Erlaubnis,  durch  die  Er- 

r x 

Öffnung  des  Kopfs,  mich , davon  zu  über- 

* 

, ' ' ■ zeugen. 


:~v 


i 


— ist 


— * 


sengen«  Nach  durchfägter  und  abgenom- 

' / * 

mener  Hirnfehaale  fchnitte  ichalfo,  in 
Gefellfchaft  eines  hiefigen  Wundarztes, 
den  obem  Theil  des  Gehirns  Scheibenwei- 
fe bis  auf  die  Gegend  der  Hirn  höhlen  weg, 
öffnete  dann  eine  diefer  Höhlen  vorfichtig 
and  fand  fie  zu  meinem  Erftaunen  unge- 
heuer ausgedehnt  und  mit  ganz  klarem  ' 
Wafler  angefüllt,  welches  mir  gleich,  bey 
Eröffnung  der  Höhle  entgegen  fprizte.*Ich 

i 

öffnete  nun  auch  die  andere  Höhle  und 
fand  fie  * eben  fo  erweitert  und  ftrotzend 
von  Wafler*:  Da  das  Wafler  bey  Eröffnung, 
der  erftem  Höhle  nicht  auch  aus  der  zw eyr 

tenausflofs,  fo  erhellet,  dafs  beyde  nicht 

« • * 

miteinander  communicirten.  In  bey  den 
- .*>  t 
Höhlen  zufammen genommen  waren  we- 

»igßens  4 Unzen  Wafler.  Ich  fand  übri- 
gens im  ganzen  Gehirn  nichts  Entzündetes 

r / 

oder  Verhärtetes,  und  die  innere  Behlei- 
. dang  der  Hirnhöhlen  nicht  widernatürlich 
befchaffen,  auch  nirgends  im  Gehirn  un- 
gewöhnlich aufgetriebene  Blutgefäfse  oder 
gar  ergofsenes  Blut,  fo  dafs  folglich  blos 

der  Druck  de&  lieh  immer  mehr  anfamm- 

« 

* 

lenden  Waffers  endlich  das  Kind  mufs  ge- 

* ' c % 

tödtet  haben.  — Sonderbar  iße,  dafs  die 

Denk- 
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Denkkraft  des  Kindes  durch  eine  fo  ßarke 
WaHeranfammlung  nicht  litte,  und  dafa  er 
fogar  am  Nachmittag  vor'  feinem  Tode 

noch  rechnen  konnte.  ' Doch  es  ift  ja  eine 

« 

bekannte,  auch  bereits  vor  12  Jahren  von: 
mit  (in  meiner  DilT.  de  apoplexia  nervofa. 
Götting.  *1785  ) erörterte  Erfahrung,  dafs 

das  Gehirn  einen  hohen  Grad  Von  Druck 

> 

ohne  Stöhrtfng  feiner  ' Function  ertragen 
kann,  wenn  nur  diefer  Druck  langfam  zu-  , 
. nimmt , und  nicht  plötzlich  gefchiehet.  — 
Aus  diefer  und  ähnlichen  Erfahrungen  >ge~ 

\ gen  Sommerings  Meynung  vom  .Organ  *der 
Seele  Schlüfse.zu  machen,  dazu  ift  hier 
nicht  der  Ort.  * * * • ~ » f 


Pillen mlfchun gen , *wie  folgende,  in 
welchen  Mohn fa ft  und  andere  krampfftil- 
lende  Subftanzen  mit  Purgirmitteln  und 
eigentlichen  gichtwidrigen  Mitteln  in  Verr 
bindtfng  gebracht  find,,  leiden  in  chrani- 
fchen  Gichibefch werden , wenil  fie,  wie 
oft  der  Fall  ift;  mit  Krämpfen  im  Unterleb 
./he*  fchlechrer  Verdauung,  öfterer  Anfamm« 
lung  galüeht-  fchleimichter  Unreinigkeiten, 

* " Hart- 


« 


Hartleibigkeit,  zu  grober  Reizbarkeit  und 

■ Schwäche  verbunden  find,  vortreffliche 

» 

und  »fall  Jpecififche  Dien  He.  Sie  halte$i, 
ohne  Reiz  umbSchqierz  zu  erregen,. den 
Leib  offen,. befördern  die  Ausleerung  eines 

unreinen , fchleirinchten  oder . rothUchen 

* » 

fiodenfatz  ab  fettenden  Urins,  wirken  auf 

« 

den  Schweifs  und  Hillen  die  gichtifchen 
Krämpfe.  .folgende  Mifchung, . die « efn 
Wienejifcher  Arzt  verordnet  hatte,  ,v<nr- 

. fchaffte  eiilem  foichen  Kranken  viele  Ej- 

* 1 • * . 

leichterung : Rec.  Sapori.  antimonial . c.  refm. 

t •»  ■ ■»  4 

' 1 ^ii.  /jjf.  foetid.  Extr.  thebaic • 

gr.  v.  Pulv.  Rad • U alerian.  jjj.  M.  F.  pil. 
fo ni.  gr.  iij,  S^  Täglich  dreymal  5 zu  neh-  - 
-men.  — .vIfi  nehm  liehen  Fällen-* habe  ich 
.fowohl  diefe.  Mifchung*  welcher  ich  2?ti- 

weile n noch  Guajak  und  etwas  Rhabarber 

* * 

aufetzen  tiefe,  als  folgende  nehmliche  hiilf* 
reich  gefunden  :*  Rec.Sapon.  ^falappin.  (aus 
4 gleichen  Theilen  ^eftedifcher  Seife  und.  Jä*> 
. iappenharz , in  •* W^geift  aufgelpFet  und 
• beynahe  bis  ziir  Trpckue  abgedampft)  AJf. 

. foetid . Qumm ♦ guajac.  Antimon,  crud . am$j. 

. Puly*  fJieigß.  Qjiii  .pvr-rgr-  vi.  BL  .F+  c*  Syr, 
, fimpl.  pil.  pond.t  gfj,  iij..  S,  Täglich  2 bis 
5 mal, § vsu  n«hmcnA,-»  Sqlchen  Kranken 


/ 


\ 

4« 


^ * 


‘ * 
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* t 


. — •üSa  — ' 

» * , , . t 

iti  dglirfie  freye  Au*lee**ung  durch  64ti 

* Stuhl  höchft  nöthig,*  nttd  doch  vertragen 

■fiev  reizbaren  (hdärme  und  auch  oft 

^der^itgeirieirien  -Schwäche  wegen,  Salze ' 
;-uttd  aridere  AbfuhtUttgamittel,  ftir  fich  ge- 
**g£ben , - durchaus  nicht.  * Vortrefflich-  aber, 
lind  ohne  zu  reizen  und  * zu  fchwächen. 

* wirkt  das  in  Seifenform  gebrachte  Jalap- 
^perihaTz-  iri  -V erbindung  mit  Opium , Bin« 
iWndetf'Afa  etc.  *in  'dei*>QUantität  gegeben, 
-dafs  täglich  ein  oder  zweymal  die  Leibes* 
Öffnung  leicht  erfolgt.  v 

» • *■  *-  -V  .v» 

A. 

» * » 1 


« 1 ► *»  \ .• 


s * 


^ r 

w*  . ^ 


n * 
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* ' ' f ♦ 


k«>i^  c 
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Zu  der  in  meiner  Abhandlung  über  die 

' 'Pöckeriinoculation  (in  diefes  Journals  II B. 

* . 

i;4  ’Su)  l^tertiachten  /Bemerkung/  däfs  blöa 
" • eine  * ff  ufen  weife  Und  * innerhalb  nicht  We- 
niger* als  acht  T*gen,  völlig  gebildete  Im$f- 
pocke  ohne  merkliches  Fieber  und  ohne 
alle’ £*n ftulat  io n>  fchön  gegen  künftige  An- 
fteckung  ficher  falle,  kann  ich  noch  hin- 
zufetzen , * dafs  * die  Bildung  diefejr’  Impfpo- 
cke wohl  14  Tage,  bevor  ße  ganz  dUffan- 
dig  ift,  dauren  und  dann  doch,  auch  ohne 
erfolgenden  Blatternausbruch  die  Empfang 

völl* 
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roHRShdig  angefchla'gen  feyn  kann.  Ein 
in'cWm  Impfg^fchäfte  noch  nicht  erfahrner 
iih  vö'rigen  Sommer  ein  halb- 
jähriges  Kind  dtircll  einen  äufserft  kleinen 
Lanzetten  ftich  jm  Arme  ein.  Erft  nach 

vier  Tagen  fing  die  Impfftelle  an;  fich  ein 

• • % 

wenig  zu  rothen  und  zu  erheben,  und  die* 
fe’Röthe  und  Erhebung  wurde  nun  täglich 
merklicher,  aber  am  eilften  Tage  hatte  fich 
noch  keine  Spur  von  Fieber  und  Tüfteln* 
gezeigt.  Der  Arzt  erklärte  nun  : die  Im- 
pfufig  fey  libeTftandeh  \ dafs  lie  angelchla* 
gen  fey , beweife  die  BefchaiTenheit  der 
Impfftelle,  Und  deutliches  Fieber  - undBlat* 
ternaüsbrtlch  fey  ‘dazu  nicht  wefentlich 
nbthlg.  Ich  fahe  zufällig  das  Kind*  und 
bemerkte  gleich,  dafs  die  Bildurfg  der 
Impfpocke  noch  kaum 7 zur  Hälfte  vollen- 
det war,  und  verficherte  daher!  "dafs  die 
Pockenkrankheit  hier  erft  zu  erWarten  fte- 

he,  und  dafs  e$  bis  zum  Eintritt*  des* Fie- 

\ * • » • 

ber$  noch  mehrere  Tage  dauern  werde. 
Wirklich  war  erft  am  i5ten  Tage  die  Impf« 
pocke  vollftändig 4 erhoben,  in  Eiterung 
Und  mit  einem  rothen  Hofe  umzogen. 

• 0 

Ntm  äufseTten  fich  auch  einige  Spuren  von 
Fieber  # aber  gar  kein  Blattemausbruch  er- 

i 

folgte. 


^ » 


folgte.. . Dennoch  war  die  Impfung  hie* 
länglich  angefchlagen»  wie  eine  bald'  dar* 
. auf  unternommene,  neue,  aber  fruchtlofe 
Impfung. bewiefs.  -7  Je  fubtiler  uiuL  ober- 
flächlicher die  Impfung  mit  der  .Lanzette 
gemacht  wird,  defto  leichter  verzögert  lieh 

* j|  w 

.die  Bildung  der  , Impfpocke,  , inid:  d$ßa 
f fpäter  trift  folglich  guch  das  Fieber  eiij.  • 


1 » ♦ 
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w . ^ 

• . Den  von  Herrr^ftpfr,  Herz  f<r>  b^ftahJU 

*•  1 » ^ 

ten  und  in  diefem  Journal  befchriebeueu 

.1»  TITTV«  1 , 4 >7  , UT^ 

t falfchm  Schwindel  kenne. auch  ich«  . theih 
durch  Erfahrung  an  mir  felbft,  tbeiljs  durch 
Erzählung  anderer  denselben  unterworfe- 
ner Perfönen.  Es  entlieht  plötzlich,  wenn 
man  lieh  fonß  ganz.  -Ufohl  befindet,  ein 
* Flimmern  und  Dunkelheit  vor  den  Augen, 
die  das  Lefen  erfchwert,  und  alle  Gegen« 
ftän de  mit, einem  dünnen  zitternden  Flpr 

* ^ r * w * * «1  . * . * * / < v*  « ' »4 1 / ^ tjt 

zu  überziehen  fcheinet.  Diefe  gehet  bald 

in  mehr  oder  weniger  heftiges  .Kopfweh 

* 

oder  halbfeitiges  Kopfweh  über,  und  fo* 
bald  diefes  Kopfweh  da  ilt,  wirth  e*  vi>* 
den  Augen  wieder  helle.  Unfehlbar  folgt 
das  Kopfweh  aut  die  Dunkelheit  vor.  den 
■ Augen, 
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44“gen.  wnd  iß,  fo  viel  ich  weift,  durch 
£ein  Mittel  iu  verhüten.  Et  mindert  lieh 
jedesmal  nach  der  Mahlzeit,  reicht  ge# 
-einigüch  an  dem  nehmlichen  Tage,  und 
lten  iß  aiu  andern  Margen  davon  noch 
715  «n-fpüren.  Eine  Haupturfache  die- 
Ueuieuv Zufalls,  die  ich  wenigftens  an 
und  auch  an  mehrem  Perfonen  als  die 
^Wperht  habe,  finde  ich  in  jener 
»g  nicht  angegeben;  nehmlich 
me  und  leichte  Kleidung,  vorzüglich 
JP  dünne  Beinkleider  und  .Strümpfe.  Wer 
einige  Zeit  wSrmetft,  vorzüglich  woUene 
Kleidung  getragen  hat,  und  dann  auf  ein* 
Paal,  felbft  im  Sommer,  zu  dünner  Klei- 
dung von  Baumwolle,  Leinen,  Seide  etc. 
fibeigtht,  bekommt  den  falfchen  Schwln- 
del>  wenn  er  vorher  denselben:  unter  wo  r- 
’faa  wer»  fehr, leicht.  Ich  wurde  ehedem' 
häufig  mit  diefem  unangenehmen  Zufälle : 
behaftet , der  mich  beym  Studiren  und  an- f 
Gefchäften  oft  ganz  zur  Unzeit  über- 
^I  nnd  mir,  den  ganzen  Tag  verdarb.  Seit- 
dem ich  aber  die  Urfache  aufgefunden  ha- 
und  >“  Sommer  fowohl  als  im  Winter 

dünne  wollene  Unterftriimpfe  und  nie  an- 
dere Beinkleider  mehr,  al»  von  dünnem  ' 

Kcäic#  Jounu  VI.  Bind«  i,  Stück«  L WOl« 
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tfoHehen  Tuche  oder  anderen  hinlänglich 
warmhaltetiden  Zeuge  trage,  bin  ich  gänz- 

' r . • * . • 

lieh  frey  davon.  Mehr  als  einmal  habe 
ich  es  verlacht,  im  Sommer  mich  wieder 

w - . x jL  «I 

leicht  za  kleiden ,i  wurde  aber  unfehlbar 
an  einem  folchen  Tage  vom  falfchen 
Schwindel  und  darauf  folgenden  heftigen 
Kopfweh  befallen.  Verfchiedene  meiner 
Freunde,  die  ich  hierauf  aufmerkfam  mach- 
te,  haben  anf  die  nehmliche  Art  das  Uehel 
verhüten  gelernt.  Dünne  Weften  erregen 

feiten  den  Zufall,  wohl  aber  ein  zu  leich- 

. 

ter,  nicht  wollener  Kock  (es  fey  denn,  dafs 
man  wollene  Unterkleidung  trage),  am 
meilten  zu  dünne  Bekleidung  der  untern 
Extremitäten.  Ob  gehörte  und  nicht  über 
den  ganzen  Körper  gleichförmig  unterhal- 
tene Hautausdünftung  und  eben  dadurch 

. . / . W#  • ttn ) 

veränderte  Nerven  Wirkung  alfo  hier  zum 
Grunde  liegen  mag?*  - Oft  mögen  auch 
Reize  im  Magen  Urfache  des  Zufalls  feyw, 
ich  bin  aber  aus  Erfahrung  überzeugt,  dafs 
er  bey  völlig  gefunden  Magen  blos  aus  der 
eben  angezeigten  Urfache  entliehen  kann, 
obgleich,  wenn  das  Kopfweh  heftig  wird, 

' auch  jederzeit  Einige*  Uebelkeit  im  Magen 

• • 

empfanden,  wird» ' ’*•'•**  * • 
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0a«  Barke  Andrücken  der  fohlenden 
Fingerfpitren  bey  der  Unterfuchung  de« 
P alles  Üt  ein  zur  genauem  Beurtheilung 
der  Sürke  und  Schwache , der  Hirte  und 
Weichheit  des  Polfes  unentbehrlicher,  und. 

♦ **  « k * « • 

wie  mich  dünkt,  in  unfern  practifchen  and 
femiotifc^en  Handbüchern  nicht  deutlich 
genug  empfohlener  Handgriff.  — E$  giebt 
bekanntlich  Fälle,  wo  bey  fieberhaften  und 
andern  Krankheiten  der  Puls  ungewöhn- 
lich grofs  und  voll  iß,  nml  wo  deiknoch 
kderlifse  höchft  fchäillich  feyn  minien. 

Ol«  £ « * -*  ^ 

We  Anzeige  zum  Äderlafs  wird  non  swar 

.Ä  « # * m . * l ^ 4 4 

durch  Vergleichung  aller  übrigen  Umßände 
gemeiniglich  leicht  beftimmt,  doch  läfst 
Much  fichou  die  Befchaffenheit  des  Pulfe« 


«Mein  nicht  leicht  irren,  wenn  man  nur 
«af  folgende  Bemerkungen  Rückficht 

• U * • + * 

nimmt.  Ein  Puls  der  zwar  voll  iß,  aber 

» « • * | ^ ^ 

bey  fettem  Andrücken  der  Finger  von  fei- 

ner  Vollheit  und  Stärke  vieles  verliert  und 

t * ♦ 

weicher  wird,  oder  der  fich  gar  mit  den 
Fingern  gleichfara  wegdrücken  läfst,  er* 
fordert  zuvcdäfsig  kein  Äderlafs«  Je  mehr 
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ein  Pull  unter  dem  Drucke  der  Fin- 
gerf pitzen  verliert,  defto  mehr  Charakter!« 
firt  gewöhnlich  Schwäche  den,  Zußand, 
und  defto  weniger  paffen  Blutausleerungen 
und  Tchwächende  Behandlung  überhaupt. 

»»'  _ | 1.  t • r r J*  / ••  _ — " • • 

~ Ein  befchleunigter,  an  lieh  kleiner  Puls, 
der  aber  durch  das  feile  Andrücken  der 
Finger  nichts  verliert  * der  dann  vielmehr 
deutlicher  unil' härter  anfchlagend  gefun- 
den wird,  ift  nicht  feiten  der  Gefehlte  he& 

• T. 

tiger,.  reichliche  Blutausleerungen  hei-  • 
lebender  Entzündungen,  oder  zeigt  wi- 
ni^ftens  einen  krampfhaften  Zuftand  am 
-Nicht  jeder  ftatke,  unter  dem  Druck  der 

r ' j V,  r/ll  * * » . *»  » • ^ 

Finger  nichts  verlierende  Puls  efipräert  * 
Aderläßen.  Bey  alten  Sub jeden  wider* 
i ßeht,  wegen  der  großem  Steifigkeit  ihrer 
Blutgefäße,  der  Puls  gemeiniglich  dem 
kußern  Drucke.  Auch  bej  gaftrifcheii 
Fiebern  ift  unter  Umftändeo,  die  nicht 

i . . * . j A 

Aderlafsen,  fondern  Brech-  und  Purgir* 
mittel  erfordern,  der  Puls  oft  voll  und 
weicht  zugleich  dem  Druck  der  Finger 
nicht.  Der  fogenannte  vibrirende,  lieh 
wie  eine  Barke  metallene,  in  Schwingung 
gefezte  Saite  anfühlende  und  dem  AärK- 
s * ßen 
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Ren  Drücke  des  Fingers  nicht  weichend* 
Puls,  den  man  manchmal  bey  heftigem 
Fieberdelirium,  in  der  Bleykolik  etc.  be- 
merkt , erfordert  feiten  oder  nie  Blutaue- 
leerungen,  wohl  aber  krampfßillende  Mit« 
tel,  vorzüglich  den  Mohnfaft.  — Auf  der 
andern  Seite  zeigt  aber  auch  ein  weicher 
und  durch  die  Finger  leicht  zn  unterdrü- 

^ t 

1 ckender  Puls  keinesweges  immer  einen 

* 

folchen  Grad  von  Schwächezuftand  an, 
% , 
dafs  gar  keine  fchwächende  Mittel,  nament- 
lich keine  Brech*  undr  Purgirmittel  znläf« 
üg  waten.  Vielmehr  findet  fich  ein  folcher 
Puls  oft  bey  gaftrifehen  Krankheiten , und 
verbietet  wiederhohlte  Ausleerungen  fa 
wenig , dafs  er  nach  denfelben  fogar  ver* 
ftärkt,  und  nebft  der  Befserung  des  gaxH 
zen  Zuftandes  fo  verändert  wird,  dafs  er 

4 

nun  dem  Drucke  des  Fingers  nicht  mehr 
weicht.  Wann  indelfen  bey  gaftrifehen 
Krankheiten,  nebft  jenem  weichen  und 
mit  den  Fingern  leicht  wegzndrückendea 
Pulfe,  mehrere  andere  Zeichen  wahr* 
allgemeine  Schwäche  verratken,  fo  dürfen 
jene  Ausleerungen,  felbit  wo  riele  Sordes 
iiud,  not  mäfsig  und  mit  Vorlicht  «t- 
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iggt  werden«  Klein , weich  und  leicht 

wegzudrüchen  ift  aber  auch  der  Pulf 

wohl  bey  heftigen  Lungenentzündungen» 

* ■*  ^ 

wo  von  reichlichen  Aderläfsen  die  allen« 
* * * r ' v » . - 

fall«  noch  mögliche  Rettung  abhängt. 
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Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Prä- 
paration vor  der  Einimpfung  der 

Pocken.”'1 


1 , 


; ( l 


V 
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Es  ift  eine  bekannte  Bemerkung  und  gp* 

* * 

hört  in  das  Kapitel  über  das  Sgavoir  fairt 
des  ausübenden  Arztes,  dafs  diefer,  befon- 
fcxs  wenn  er  es  mit  Perfonen  zu  thun  hat. 

% > - •*  * -,  ^ v r . * i f ' 

die  leib II  über  ihre  Krankheit  nachzuden' 
fcen  gewohnt  lind,  oder  eine  allzuthätig$ 

Einbildungskraft  beützen,  die  Behandlung 

* M . ♦*  * 

felbß  ihrer  oft  unbedeutenden  Zufälle  nicht 

* * 

dürfe,  wie  man  fich  auszudrücken  pflegt^ 

auf  die  leichte  Schulter  nehmen.  Um  f^ 

* 

* ( ' ' 

viel  weniger  ift  diefcs  erlaubt,  undbeweifs£ 

nicht  allein  , einen  unverantwortlichen 
Leichtfinn,  fondern  auch  in  der  That  ei- 

0 » ♦ * » 

nen  gänzlichen  Mangel  der  Klugheit,  wo* 
die  Krankheit  wirklich  fchwer  zu  heben»' 
oder  die  Erkenntmfß  der  Urfache  in  um, 

' - v * 
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■ fJurehdriugliche  Dunkelheit  verhüllet  ift, 
Welches  demüthigende  Bekenntnifs  abzu- 
legen die  Kritik  unfers  Erkenn tnifsverraö« 
gens  uns  wohl  bisweilen  nöthiget.  Es 
verträgt  lieh  gar  wohl  mit  der  Wurde  un- 
terer Kunft  , und  gereicht  dem  KunlUer  oft 
fenbar  zum  Vortheile,  wenn  er  ip  bedenk- 
lichen Fällen  die  Schwierigkeiten  verlaut- 
bart, welche  zu  überwinden  find.  Und  ' 
fo  fehr  ein  folches  Betragen  öfters  den  ge- 
wiiTenlofsen  Charlatan  charakterißrt,  de$ 
in  kleinen  Üebeln  immer  eine  wichtige, 
oder  wenigftens  die  Vorboten,  einer  gefährd  j 
liehen'  Krankheit  zu  finden  vorglebt , fo* 
beftimmt  gehört  es  zum  eigenften  Charak- 
ter des  hehutfamen  und  weifen  Arztes,  je« 
ne  Maxime  nie  aus  den  Augen  zu  verlie- 
Ten.  Das  find  freylich  alte , fchd^  olt  gf^ 
fagte  Wahrheiten,  die  aber’  nacK  m«S(n^ 
Einficht,  eben  kraft  ihres  Alters  das  unbe-  » 
ftrit  teile  Prärogativ  haben,  ihrer  Gemein- 
nützigkeit wegen  Öfters  in  Erinnerung  ge- 
bracht zu  werden*  Das  Gefagte  füllte  blolj! 
aur  Einleitung  dienen , um  zu  zeigen,  wj$ 
wichtig  , obige  Regel  fey,  wenn  von  der 
Vorbereitung  zur  Einimpfung  der  Pocken 

die  Rede  ift.  Leider  ift  diefe  Wohlthat  dear 

— * \ 

xnenfeh- 
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jnenfchlichen  Gefchlechts , ungeachtet  det 
vernünftigften  Vorfteliungen  einßchts vol- 
ler Impfärzte,  noch  weit  entfernt,  mit  all* 

* I » - ‘ 

• 

gemeinem  Beyfall,  wie  fie  es  verdiente, 
aufgenommen  und  benuzt  zu  werden.  — 
Dafa  einige  Gönner  der  Inokulation  felber 
Üerzu  ohne  ihren  Willen  bey tragen  , ift 
ihnen  vielleicht  noch  nicht  eingefallen. 
Ich  getraue  mir  aber  über  diefe  ßefchuldi- 
gung  einen  Beweifs  *u  führen , wozu  mir 
die  Gründe  nicht  auf  dem  Sand  - und  Dor- 

* * 4 1 * 

nenwege  der  Spekulation,  fondern  auf  der 

königlichen  Strafse,,  der  Erfahrung  be- 

« 

gcgneten. 

Es  giebt  Aerzte,  welche  die  Präpa- 
raten j entweder  v als  ganz  oder  wenig- 
fiens  zum  Theil  überflüfsig  anfehen,  ja 
oft  als  fchädlich  erklären.,  Dafs  diefe  Be- 

t * » / (k  I - • 

iauptung  der  weitern  Verbreitung  der  Ino- 
kulation nicht  allein  nachtheilig, . fondern 

• - . • - ' ♦ * 

auch  wirklich  in  den  meiden  Fallen  grund- 
lofs  fey ergiebt  Ach  meines  Erachtens  aus  . 

1 % ’ > # • « 

folgender  Betrachtung. . Viele  Impfärztc 
haben  ja  zum  Vortheile,  und  zur  Anem- 
pfehlüng  der  Inokulation  unter  andern 
den  Umftand  angegeben:  dafs  man  es  ja 
in  feiner  Gewalt  habe,  die  Kinder  durch 
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vorbereitende  Mittel  vor  zu  häufigem  und 
gefährlichen  Ausbruch  der  Pochen  und  den  * 

. ' t * 'jy 

fchltmmen  Folgen  derfelhen  zu  fi ehern, 
oder  fie  wenisjftens  vorher  von  Krankheiti- 

• . w .... 

aniagen  zu  befreyeti,  welche  die  vollftän- 
dige  Pockenkrife  beeinträchtigen  könnten. 
Nun  habe  ich  wirklich  auch  gefunden,  daf, 

[ . *■  * d t ; /f  . 

kein  'Beweggrund  öfter  den  Entfclilufs  der 


««  fXA 


Eltern  beftimmte,  ihren  Kindern  die  künft- 
liehen  Blattern  zu  geben,  aU  diefer.  * Ja, 
er  fängt  fogar  an  herrfchende  Meynung  zu 
werden , in  Gegenden,  wo  die  Einimpfung 
gute  Fortfehritte  macht.  Ift  einmal  eine 
Meynung  lierrfcliend,  oder,  mit  andern 
Worten,  Volksglaube  geworden,  fo  ift  ei 

* 0 

der  Menge  fchwer  begreiflich  zu  machen, 
dafs  es  Ausnahmen  von  der  Regel  gebe, 
und  man  Untergräbt  den  Grundpfeiler  ih* 
Ter  Ueberzeugung  von  der  guten  Sache, 


* 4 • « 


/ , 


wenn  man  dasjenige  als  übeiflüfsig»  pre?-  . 
kär  oder  gar  nachtheilig  erklärt,  was  ihr 

1 

vorhin  als  ein  wichtiger  Vortheil  galt. 
Nun  unterbleibt  öfters  (ich  habe  Erfahren* 
gen  darüber)  die  Einimpfung  ganz.  Soll 

lie  diefs  aber,?  Und  ift  es  nicht  höchlte 

t » • * > f #- 

Pflicht  des  redlichen  Arztes,  diefcs  men* 

• — 1 

fchenerhaltende  Hülfsmittel  immer  allge* 

/ « • * ^ \l 
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meiner 
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seiner  zu  machen,  und  den  Entfchlufs  zu 

* * • « • *>  _ 

« • • 

feiner  Anwendung  jedermanniglich  au  er* 
leichtern?  Gefcbieht  diefs  aber  durch  je- 
ne Unbeftimmtheit  und  Geringfchätzmig 
der  Fräparation ,?  Diefs  meine  Erklärung 
und  meine  Gründe  von  einer  Seite.  Von 

* t 

der  andern  frage  ich  meine  erfahrnen  Mit- 

ü (r 

brüden  ob  denn  wirklich  die  Präparation 
vor  der  Einimpfung  fo  ganz  überfiüfsig 
fey , und  nicht  vielmehr  in  den  meiden 
Fällen  einiger  Vortheil  davon  au  erwarten 
Hebe?  Nach  meiner  Einfichi''  und  Beob- 

^ r 11  ■ X ' ■*  .ft ' _ ' , * • f 

achtung  glaube  ich  diefes  ganz  gewifs 
Würmer  find  eine  privilegirte  Kinderkrank- 

I . f 1 ■ * 9 TR'  » *.  » ■ # ♦ T f % t A 

r 1 • j • 1 tr  it  <r 


Jj  ^ 

ern  Volksklaflen, 
v?o  man  die  Kinder  mit  Mehlklöfen  und 
KanoSeln  mäßet.  Beobachtungen  lehren, 
da  Ts  die«  fcrophulofe  Anlage  unter  allen 
Ständen  immer  mehr  um  fich  greife;  dafa 


Krankheiten  derDrüfen  und  lymphatifchen 


Gefäfse , welche,  wenn  auch  nicht  fcro* 

< < , 

phulöfer  Art,  doch  durch  andere,  diefem 
Uebel  ähnlich  modifizirte  Schärfen  her* 


T-  - ’ * 

VorgebTacht  werden  , in  unferm  Zeitalter 

> • J f r <**  ' I : V 1 

febr  gemein  find.  Nicht  zu  gedenken  der 


offenbar  zunehmenden  Schwächlichkeit 
vieler  Kinder  in  hohem  Ständen,  welche 

' ij , ■ t ' ’ i | t 1 , 1 * ■ 1 «»  rv  1 \ •• 
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Dispofition  die  glückliche  Krife  der  natühr- 
liehen  und  geimpften  Focken  nicht  leiten 

•*  K * * y 4 , 

behindert  oder  erfchwert.  Eben  fo  ver- 

1 * / * , \ * • 

dient  die  Luftkonftitution  alle  Aufmerk- 
famkeit,  deren  Einilufs  auf  das  Pockeniie- 
her  von  fo  grofser  Bedeutung,  und  der 

JLeceptivität  der  Subjekte  nicht  feiten  hin* 

« ^ • % , * * 

derlich  ift.  Folglich,  fo  abgeneigt  ich  bin, 

1 i*  W ° .V?  . j'  . 

eine  ganz  zwecklofe  (welches  jedoch  feiten 

der  Fall  ift,  und  gefchähe  fie  auch  nur  zum 

1 ,*  * Wl: 

Troft  und  zur  Beruhigung  der  beforgten 

Eitern)  Vorbereitung  zu  unternehmen  oder 
anzurathen ; folglich  ift  es  durchaus  erfor- 
derlich, die  Impflinge  vorher  in  den  Stand 

, * > * ' • , 4^  * j 

zu  fetzen,  dafs  man  mit  Sicherheit  und 

* t > * ' « ' . f 

ehne  allen  Vorwurf  der  Nachläfsigkeit  im 
Fall  eines  unglücklichen  Ausgangs,  und 
wäre  diefer  Vorwurf  auch  ungegriindet, 
die  Inokulation  bewerkftelligen  könne. 
Aber,  höre  ich  ein  werfen,  r wo  nun  alle  • 

* • f / ^ - j » 

Krankheitsanzeigen  mangeln,  wo  die  Kin- 
der  gefund  und  munter  lind,  kann  ich  da 
nicht  durch  unnöthige  Arzneien  fchaden  ? 

• _ « t " 1 

Lafst  uns  untcrfcheiden , Freunde!  Wer 

* • • i , • j***  »«v ,» 

wird  denn  unter  folchen  Um  (landen1  eine 

* • . * - . . T ✓ 

förmliche,  Wochen  oder  Monate. dauern«  . 

. 1 | * | * » > « , 1 • • ■ - 

de  Vorbereitung  unternehmen?  Einig« 

' . . • Gabe« 


f 


i 
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/ t • 

Gaben  Zittwerfaamen  und  eine  Gabe  Qüeck- 
Zilber  werden  dem  gefunden  und  muntern 
Kinde  nicht  gleich  fchaden  , und  wir  — 
haben  unfre  Pflicht  gethan,  haben  uns  bejr 
unvorhergefehenen  Übeln  Folgen  von  dem 
Vorwurfe  befreyt,  etwas  unter  laßen  zu  ha- 
be», das  die  Eltern  des  Kindes  vielleicht 
für  nothwendig  hielten,  und  das  vielleicht 
auch  nothwendig  war,  wie  wir  gleich  hö* 

• . s . % * . *„  * 1 > c m i % f + • 

ren  werden.  V 

* - % , ■ . • 

Es  ift  hier  nicht  der*  Ort,  diejenigen 

Mittel  weitläuftig  aufzußellen,  die  jenen 
verfchiedenen  Zu  (landen  anpaffend  lind. 

\ ii 

Calomel  und  die  Kinde  werden  in  den  mei- 
nen Fällen  leiden  was  rtian  würifcht.  Ih 
lwmerPraxis  habe  ich  durch  die,  auch  von 
Hufeland  #aneepriefenen  Hofmannifchen 
• Focfcenpillen,  den  Zittwerfaamen  und  einen 
iü/giifs  der  Kinde  bey  fchwachen  Subjek* 
fen  die  etwünfchteften  Wirkungen  gefehlt. 

Dafs  der  individuelle  Zuftand  der  Impflin- 
• ••  • / 

ge  terfchiedene  Arzneyen  erfordere,  wird 

der  Kunßv^rftändige  leicht  einfehn.  Da 

ich  meiftens  Wurmmittel,  iind  namentliche 

1»  ^ ^ . • * i 

den  Zittwerfaamen  mit  Honig  rfehmen 
lieCs , fo  war  es  nicht  feiten  der  Fall,  dafs, 

i • 

ich  dadurch  ohne  mein  Erwarten , und  wo 
. ""  ‘ nicht 
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nicht  der^geringßc  Verdacht  diefesr  Uel 
zugegen  war,  Würmer  und  Wurmfchleim 

**  • \ t » ’ * f w f \ « < » ^ 

abführte,  welche  Dinge  bekanntlich  in  dem 
Verlaufe  der  Pockenkrankheit,  und  haupt*- 
fachlich  im  Zeitraum  der  Sch  wärung  und  Ab» 
trocknungdie  gefährlichften  Symptome  (in* 

«*  - * • * « I i * i IkU.*  --4 1 

fonderheit  Metaftafen)'durch  den  hinzukom* 

V • 1 « ^ *►  - « f # * » i i‘  4 4» 

inenden  inwendigen  Reiz  hervorbringen, 

‘ * 4 * >.  *•-<  • * * tfflaiäX-',  * 

Was  der  gelehrte  Hufeland  in  einer  Anmer* 
kung  zu  feiner  Schrift  über  die  natürlichen 
und  geimpften  Pocken  erzählt,  verdient  Jai 

^ * * k i < # * / ^ j v i » - 

diefer  Hinficht  die  Beherzigung  aller  Impf* 
ärzte.  Es  fey  mir  erlaubt,  feine,  eigenen 

' * * % T9  ».  v l * T»  f a 

W orte  herzufchreiben : „ob  das  Queckfil» 

•‘•ri  «*  : l gbR&JL  .jnaflg 

her,,  Tagt  er,  „eine  fpecifike  Kraft  gegen 

* * ♦ * A * - ■ ™ , * » i,  • ■ ' * - , ti*  ^ * 4*  *1, 

das  Blatterngift  belitze,,  wi e Burhave, , Lobbt 
Bdlofie , Hofmann  und  andre  grofse  Ml 

ner  behaupten,  will  ich  nicht  enl 

" • ' « 4«  *,  , • 

dafs  es  aber  bey  einer  Krankheit,  < 

,T.  »iw  *«  y • • fig'  _ 

züglich  das  lymphatifche  und  Drüfeal 
(fern  betrift,  und  insbefondere  In  unterer 
Epidemie  wo  Schleim  und  Würmer  cor' 

. * ' * * * 'y  i • < ' • ' * * . * 

currirten,  vollkommen  paffend,  war, 
wohl  gewits , und  ich  kann  verfichi 
dafs  ich  nie  Schaden,  immer  Nutzen 


* w r *K| 

d eilen  Gebrauch  gefeben  habe.  Ich  habe 
neun  Kindern  mehrere.  Monate«  hindurch 


es 
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H alle  8 Tage  gegeben , und  all«  neun  ha- 
Ben  die  leichterten,  natürlichen  Blattern 
gehabt.  Was  den  Anteil,  den  dasQueck- 
filber  hieran  gehabt  hat,  noch  mehr  be- 
weift,  ift,  dafs  von  5 Brüdern,  deren  4 auf 
obige  Art  behandelt  wurden,  einer  aber, 
verfchiedener  Urfachen  wegen,  k?in  Queck- 
fdber  bekam,  diefe  4 die  heften  natürli- 
chen  Blattern  in  fehr  geringer  Menge  be- 
kamen , da  der  Eine  zu  eben  der  Zeit  und' 
in  Hemfelben  Zimmer  mit  fehr  bösartigen 
Blattern  bedeckt  war.  „ 

Nun,  und  wie  vielmehr  ift  diefe  vor- 
bauende Behandlung  anwendbar,  und  ich 
möchte  Tagen  die  conditio  line  qua  non, 
wotnan  Kindern  die  künftlichen  Blattern 
geben  will,  das  heifst,  wo  man  alles,  und 
«war  unbedingt,  vom  Arzte  fodert ! Ich 
fege  jeden , der  auf  eine  prekäre  Art  von 
der  Vorbereitung  zur  Einimpfung  fpricht 
oder  Schreibt , ob,  diefer  unbedingten  Fo* 
derung  in  ihrem  ganzen  Umfange  Gütige 
M leiiten , nicht  auch  die  Präparation  ei- 
nem Unternehmen  voranzufchicken  fev, 
«hl  in  den  Augen  des  Vorurtheila  (wirwol-'. 
len  hoffen  nicht  immer)  eine  Anmafsung  * 
fcheint,  der  eigen thiimlichen,  zur  beftirom-  ' 

* - » ' f ■ * 
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teil  Zeit. ß ch  äußernden,  Wirkungsart  der 
Natur  und  ihrer  Gcfetze  vorzugreifen? 
Die  'Verneinung  diefer  Frage  wäre*  nach 


i 


dem  gelindeften  Ausdrucke*,  nur  ein  Wii 
derfpruch. 
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D.  Neubeök  ' 
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Fbyßcus  des  Steinau  - Raudenichen  ' 
Kreifses  in  Sphiefien,  . i , ,:"-A 
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Ueber  den  Gebrauch  der  Pilalae  ma* 

> « 

jores  Hoffrnanni  und  des  Mercurius 
folubilis  Hahnemanni. 


Seitdem  Herr  Dr.  | fncoln  die  Zufammen» 
fetzung  der  gTofsen  HofFmamiifchen  Pil- 
len bekannt  machte»  (Franc,  ^jacobi  Med # 
Dort.  Defcriptio  methodi  mercurium  fublima - 
tum  tutius  copiofiusque  • exhibendi.  *MonJ f. 
ß'ejiphaf.  1770«)  wurden  diefe  Pillen  fehr 
häutig mverfchiedenen  langwierigen  Krank- 
heiten , befonders  aber  in  venerifchen  Zit-1 
fallen  gebraucht;  fogar  follen  fie,  wo  an-' 
dre  Qiieckfilberzubereitungeit  nichts  gehol- 
fen, den  gröfaten  Nntzen'  gefchafFt  haben« 
Ich  könnte  in  diefer  Abficht  eine  Menge 

folcher  Kranken  gefch  ich  ten  an  führen , die 
♦ , 
verfchiedenen  gelehrten  Aerzten  auf- 

gtseichnct  worden  find ; ich  will  mich  aber 

blgnügen , einige  vom  Herrn  Hoffmann, 

dem  Erfinder  diefer  Zufammen  fetzung,  an- 

Medio.  Jonm.  VI.  Band.  1.  Stuck.  M geführte 


r. 
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geführte  Kranken gefchichten  herzu  fetze«, 
*>velche  das  Obige  hinreichend  beßätigen 
werden.  Indem  Brief  de»  Herrn  Hoffmannv 
worin  er  die  Zufammenfetzung  djefer  Pil- 
len dem  Herrn -Dr.  ^tjcübi  bekannt  mach- 
te , welcher  auch  damals  mit  Erlaubnifs 
des  Herrn  Hoffmann  zugleich  bekannt  ge« 
macht  wurde.  Tagte  derfelbe : „folgende  Ge- 

0 _ ^ 

fchichte  wird  Ihnen  nicht  nur  dasjenige» 
was  ich  jezt  gefucht  habe,  beßätigen,  fon- 
dern  Sie  werden  auch  zu  gleicher  Zeit  dar- 
aus  fchn,  wie  ich  auf  die  Compofition  mei- 
ner grof«en  Pillen  gefallen  bin.,,.  . , 

, • 

Ich  ward  zu  einer  Verwandtin  von  mir 

gerufen,  die  auf  der  rechten  Seite  der  Un- 
terlippe ein  bösartiges  Gefchwiir  hatte.  EK, 
nige  hatten  es  für  einen  offenen  Krebsfcha- 
den  erklärt.  Ich  fand  für  gut,  hier  den 
Sublimat  zu  verfuchen  und  verfchrieb  alfo 
die  AuüöTung  deßelben  in  Weingeift.  Dia 
Krauke  nahm  diefes  Mittel  drey  Wochen 
lang,  und  das  Gefchwür  belferte  fich  merk* 
lieh.  Allein  zum  Anfang  der  vierten  Wo*' 
che  bekam  fie  einen  folchen  Abfcheu  da- 
gegen,  dafeße  folches  nicht  länger  fortbrau- 
chen konnte.  In  der  Hoffnung,  ihre  Ge* 
fundheit  wieder  zu  erlangen,  zwang  ße  ßch 

* in^ 

* 

* 
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indeflen.  Sie  verfachte  es,  aber  uni* 
fonö.  Kaum  hatte  lie  es  verfchluckt,  fo 

I 4 

Tnufste  Ce  es  von  fich  brechen,  und  da  Ce 

i - 

überhaupt  fehr  empfindliche  Nerven  hatten 
fo  gefcbahe  es  zuweilen,  dafs  Ce  beym 
Brechen  Zuckungen  bekam.  Da  alfo  un- 
1 fre  Kranke  den  Sublimat  nicht  mehr  vertra* 

gen  konnte,  nahm  ich  meine  Zuflucht  zu 
dem  Holztrank,  den  Ce  8 Wochen  lang 
ohne  Widerwillen  gebrauchte,  und  Abenda 
beym  Schlafengehen  liefs  ich  ihr  diePlum« 

i 

merfchen  Pillen  geben.  Allein  das  Ge* 
fchwür  brach  von  neuem  auf,  und  ward 

4» 

fchÜmmer.  Ich  fahe  wohl,  dafs  ich  mich 
Wiederum  zu  dem  Sublimat  wenden  müfs- 

i 

te,  und  ftudirte  nur  darauf,  unter  was  für 
einet  Geftalt  ich  ihr  ihn  bey bringen  möch- 
te. Ich  liefs  endlich  mit  Brodkrnmen  Pil* 
len  daräus  machen.  .Ich  nahm  nehmlich 
Snblimat  3).  zuBrodkrumen  3X.,  knetete  ea 
gut  durcheinander,  und  machte  daraus 
Pillen,  davon  zehen  ein  Gran  Sublimat 
, enthielten.  Fnihe , Nachmittags  und 

Abende  bekam  die  Kranke  von  diefen  Pillen 

1 jedesmal  3 Stück.  Bey  diefer  Behandlung 
ging  es  4 Tage  lang  unvergleichlich , allein 
den  fünften  klagte  Ce  über  Kolikfehmerzen,  t 
l Ms  und 

11  ' 1 
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.und  brach*  fich  zu  veTfchiedenenmalen. 

9 ' 

Diefe  Zufälle  liefsen  nach  und  verfchwan- 
den  gänzlich , nachdem  ich  ihr  Milch  trin- 
ken liefs.  Ich  war  ungewifs,  ob  da*  Bre- 

\ ' ' 1 

chen  von  der  Arzeney , oder  von  einer  un- 
bekannten Urfache  herriihrte.  Sie  nahm* 
wiederum  4 Tage  lang  diefe  Pillen  , ohne 
die  geringfteBefch werden  davon  zu  haben. 

' Den  fünften  aber  kamen  die  Kolikfchmer* 
zen  und  jdas  Brechen  wieder,  und  wur- 

- ' 4 ' V ^ \ 

den  abermals  durch  die  Milch-  gehoben, 
iezt  fiel  mir  ein,  ob  vielleicht  meine  Pil*  , 
lenmafle  nicht  recht  durchgearbeitet  und 
gleich  vertheilet  fey,  fo  dafs  auf  einen 

TheilBrodkrume  etwas  mehr  von  Sublimat 

. . 


als  auf  den  andern  Theil  käme,  und  ob 
nicht  diefes  vielleicht  die  Urfache  jener 
/ Zufälle  wäre.  Solche  Befchwerlichkeiten 
künftig  zu  vermeiden , löfste  ich  daher 
Sublimat  jj.  in  genugfamen  Waffer  auf. 
Mit  diefem  Wafler  befeuchtete  ich  3rod- 
krume  *x.  und  machte  nunmehr  aus  fol- 
cherMalTe Pillen,  deren  meinen  Gran SnbL 
enthielten.  Die  Kranke  bediente  fich  die- 
fer  Pillen,  und  ward  vollkommen  gefund. 
Und  dies  lind  demnach  die  Pillen,  die 
ich  nunmehro  25  Jahre  bey  meinen  Kran* 

' * ken 


\ 


% 


» 


'f 


1 


Digitized  by  Google 


0 


— i8i  — 

kcu  brauche,  und  welche  s«  Rchda  und 
fiurgftewfurt  feit  15,  au  Münder  aber  feit 
g oder  9 Jahren  unter  dem  Namen  der  grot- 
fen  Hoffmannifchen  Pillen  au  haben  Und» 
Ferner  fagt  Herr  Hoffmann  in  ubbexneld* 
len  Brief  an  Herrn  Dr.  Jacobi : „ Ich  will 
Ihnen  jezt  ein  paar  Beyfpiele  infnhren, 
von  denen  Sie  felbft  ein  Augenzeuge  gc- 
wefen  find.,, 

„Sie  haben  hier  in  der  Stadt  eine  Frauena- 
perfon gefaben,  bey  welcher  durch  eine 
Tenerifche  Krankheit  nicht  nur  daa  Zapf« 

X - - 

eben  und  ein  Theil  des  Gaumfna,  fonuern 
auch  die  Scheidewand  in  der  Nafe  derges- 
talt zerfreü'en  worden  ift,  dafa  fie  auch 
fcftchjezt,  wie  man  ea  nennet,  durch  die 
Nate redet,  ungeachtet  fie  geheilt  ilL  Sie 
haben  aus  ihrem  eigenen  Munde  gehört, 
was  für  eine  Menge  Mercurialniittel  fie  ge« 
nommen,  und  wie  viel  Holztränke  fie 
getrunken  hat,  wo  bey  dennoch  ihr  Zu- 
fiand  unverändert  blieb.  .Und  eben  die- 
le Frauenaperfon  hat' durch  meine  Pillen 
ihre  Gesundheit  wieder  erlangt,  in  fo  weit  t 
folches  nehmlich,  wegen  der  aerfreiTenen 
Knochen,  möglich  war.,,  • ’ ' •*> 

. * ■'  ; * » 
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/ „Sie  kennen  hier  ferner  einen  jungen 
Menfchen,  der  einen  fo  abfcheulichen  Alle*, 
fchlag  im  Geücht  hatte,  dafa  ihm  von^elr 
nigen  gerathen  wurde,  er  follte  lieh  gar 
nicht  öffentlich  fehen  laden.  Dieter  hat  ee 
. Ihnen  felbft  erzählt,  dafa  er  täglich  24  Stücfcv 
von  meisten  Pillen  «(und  folglich  beinahe 
Gr.  iiß.  Suhl.)  ohne  die  geringften  üblen 
Folgen  verfchluckt  hatte,  und  dafs  er  nach  f 
Verlauf  voll  3 .Monathen  geheilt  worden 
ift.  Eine  Dien ßmagd , der  auf  die  nehmli* 

feffcht  dergeftalt  geCchändet 
genöthiget  fahe,  bei  Leu*  h> 
ten  in  Dienfte  zu  gehen,  die  nur  die  Hälf^, 
te  von  dem  gewöhnlichen*  Lohn  gaben. 
ward  ebenfalls  innerhalb  drey  Monathen  g 


heilt. 


*• 


, „Selbfl  in  meinem  Haufe  bkben  Sie  noch 

sulezt  ein  Mädchen  gefehen , die  mir  im 
vorigen 4 Somme^  von  unterm  Hofe  zuge- 
fchickt  1 ward.  Dieter  lind  fchon  feit  fecha 
Jahren  die  Nafenffügel  an  gef  reffen  gewefen, 
und  Sie  willen,  wie  nahe  he  jezt  ihrer  völ- 
ligen Geneftmgift.,,  *«' 

..  „Ich  könnte  Ihnen,,  tag  teer  fern  er  „noch 
eine  grofse  Menge  von  Beyfpielen  anfnh- 
ren,  wo  ich,  fowohl  in  venerif chen  als  in 
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amlern  eingewurzelten  Krankheiten  und 
alten  Gefchwüren  die  wirkfarae  Kraft  die* 

ii 

fer  Pillen  erfahren  habe,,  u.  f«  w.  So  weit 
Herr  HofFmann.  ^ * 

Wie  Herr  Dr.  Jacobi  diefe  Pillen  be- 

t 

kannt  machte  9 äufserten  verfchiedene  Re* 

♦ i 

renfenten  die  Mcynung  2 dafs  fchon  Herr 

K 

Dr.  Gardinier  in  Engeland,  der  verfchitede« 
nen  Unbequemlichkeiten  Ibey  dem  M Gfc« 
brauch  der  Switenfchen  Solütion  bemerkt 
hatte,  den  Sublimaten  Waffer  aufgelöfst* 

und  mit  Brodkrumen  eine  Pillenmaffe  dar« 

* - ' » 

aus  verfertiget  habe.  Herr  Dr.  Charet  (Vor« 
Tchlag  zur  gänzlichen  Ausrottung  der  ve* 
neiifchen  Krankheit  1781*  8- 38  ) machte 
hierüber  folgende  Bemerkung:  Diefe  RN 
len  waren  bereits,  als  Herr  Dr.  Jacobi  die* 
felbe  bekannt*  machte,  feit  15  Jahren  in 
Bur gfteinfurt  bekannt,  in  diefem  Ort  abeir 
lag  1759»  ein  englifchea  Regiment.  Die 
hier  unter  dem  Vorfitz  des  Herrn  Hoffmann 
gehaltene  Dijfevt . de  attrahentibus  wurde  da- 
mals dem  Kommandanten, des  Regiments/ 
zugeeignet.  Noch  vor  - diefe r Zeit  theilte 
Herr  Hoffmann  dem  damaligen  Regiment»* 
Doctor  die  Compofition  diefer  Pillen  mit, 

^ 4 M 4 und 
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und  diefer  habe  ße  nach  England  gebracht« 

* B • 
Von  diefen  Pillen,  Tagte  Herr  Charet,  läfst 

inan  hier  in  Münder  gewöhnlich  täglich 

3mal  5 Stück  nehmen,  und4ie  können  eine 

lange  Zeit  ohne  NachtheU  gebraucht  wer- 

• • 

den.  Ich  weifs  Bcyfpiele,  wo  Leute  diefe 

II*/  w 

f*  * 

Pillen  ohne  • Unterlafs  ein  ganzes  viertel 
lahr  und  noch  länger  gebraucht  haben,  on- 
ne  den  geringlten  Nachtheil  davon  zu  ha- 
ben, Die  Urfache,  Tagt  er  ferner,  warum 
man  vermittelft  diefer  Pillen  eine  grofsere 
Menge  Sublimat  in  den  Körper,  ohne  Scha- 
den , bringen  kann , befteht  darin , dafs  he 
hch  langfam  im  Magen  autlöfen,  mithin 
yiel  weniger  Sublimat  als  bey  derSwieten- 
fchen  Solution  auf  einmal  wirhfam  wird, 

» , ’t  § * . i * 

da  denn  das  wenige  aufgelöfsie  beftändig 
mit  dem  Triukeu  in  die  Därme  ubergehet. 
Ob  mau  gleich  in  einem  läge  15  Pillen 

nimmt,  fo  wirkt  doch  vielleicht  nur  der  • 

* 

polte  Thcil  eiues  Grans  von  Sublimat  auf 

• • / « •«  » • ^ 4 * ft  • T t ft  ir  • 

einmal  in  dem  Magen.  Ich  weite«  tagte 
ßr9.  ein  Beyfpiel,  ,wo  40  Stück  auf  (einmal 
genommen  'wordeu  hi  worauf  Ueblig- 
keit  und  Erbrechen  erfolgte,  fonft  aber  kei- 
nen Schaden  verurfachtert.  Herr  Jacobi 

fuhrt 

. .l/.  v a.M  , -•* 
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fuhrt  eia  Bejfpiel  an  t wo  40  Stück  derfel* 

• ben  in  einem  Tage  ohne  Schaden  und  oh- 
ne Erbrechen  genommen  wurden. 

Wenn  diele  Pillen  zu  alt  oder  zu  hart 

% 

find,  werden  fie  ei  11 11  im  111  ig  als  unnütz  er- 
klärt, weil  fie  ahdaun  im  Magen  nicht  auf- 
geiület  „ werden  können.  Einige  Aerzte 
glauben»  da  Ts , wenn  fie  auch  hart  find. 

man  dennoch  denfelben  Nutzen  haben 

**  • 

könnte , wenn  man  fie  nehmlich  zu  einem 

• * 

groben  Pulver  macht»  und  fo  einnchmeu 
iafst;  allein  .in  Pulver  wild  gewifs  eine 
grofcere  Menge  von  Sublimat  auf  einmal 
im  Magen  aufgelöfct,  ale  von  den  Pillen»' 
und  der  Sublimat  hltte»  in  Pulver  »Form 

- . h 

gebraucht»  gewif«  den  Vorzug  vor  der  Sw ie- 

lenichen  Solution  nicht  mehr»  den  er»  iu> 

■ % ^ 

Pillen  Form  gebraucht»  hat.  lndeffeu  ta- 
delte Herr  Gven  (Handbuch  der  Pharma  - 
colo  gie  zum  Gebrauch  akademifcher 
Voriefungen  2.  Th.  S.  65.)  diefe  HofE- 
manmfclie  Pillen»  weil  fie  wegen  ihre« 
Konfiituenö,  befonders  wenn  fie  hart  find» 
im  Magen  nicht  aufgeiöfst  werden.  Auch 

faet  Herr  Gren:  dafa  .nach  Hoffmatma 

• %m0t 

Vorfchrift  10  Stück  derfelben  Gr.  j.  Suhl, 
enthalten,  von  welchen  tätlich  3m al  5 Stück 

m5  • Ce* . 

. % 


\ 


4» 


.ft 


V 


genommen  werden.  * Ich  will  hiet  ein  auf- 
i fallendes  Beyfpiel  erzählen»  welches  die 

Meynung  des  Herrn  Gren  beftätiget und 

* * « 

auch  zeigt,  dafs  derbere.  folub.  Hahn.  den 
Vorzug  verdient,  weil  bey  diefen  Pillen, 
ihrer  fchwerern  Auflöslichkeit  wegen,  zu 
beforgen  ift,  Cie  möchten  * früher  durch 
den  Stuhlgang  aus  dem  Körper  gehen, 

bevor  üe  noch  im  Magen  aufgelofst  wer- 

- *•  . * < * 

den. 

j ■ ' 

Ein  Mann  von  mittlerem  Alter  und  einem 

« * . * • 

I \ 4 

Vollfaftigen  Körper,  liefe  mich,  wegen  ei- 
nes Schankers  an  der  Eichel , zu  üch  kom- 

4 * ? * * > * 

xnen.  Biefes  Gefchwtir  wurde  mit  einem 

/<  1 ' * 

Gefchwulft  der  Vorhaut  dergeftalt  bedeckt, 

' * _ « + 

dafs  der  Schanker  nicht  gefehen  werden 
konnte.  Der  Patient  hatte  fchon  vorher  v 
8 Wochen  lang  verfchiedne  Mittel  ohne 
Mützen  gebraucht.  Was  er  aber  eigentlich 
gebraucht  hatte,  war  mir  unbekannt.-  Da 
ich  in  ähnlichen  Fällen  den  Merc.  folub. 
i Hahn,  mit  dem  beflen  Erfolg  gebraucht  ha- 

be , fo  verfchrieb  ich  auch  hier  denfelben : 

\ Ree.  Mercurii  folub ♦ Hahn * Extract . opii  an. 

* Gr 4 vi.  Pulv.  Hb . CicuC . J}.  div.  in  xij.  part . 
aet]*  D.  S.  Täglich  ± Pulver.  Aenfserlich. 


a fl 

*I*ßfg  ich  eine  fchwache  Subl.  Solution  zwi- 

feheu  ; 

. * . 1 . * 
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fchen  der  Vorhaut  einfpriitzen.  Da  der 
Kranke  durch  eine  lang  geführte,  magere 
Diät  fehr  gefchwächt  war,  fo  liefs  ich  ei- 


gtägigem  Gebrauch  der  Pulver  liefs  ich  ein  ' 
gelindes  Abführungsmittel  nehmen.  Es 
zeigte  üch  in  Zeit  von  14  Tagen  eine  Nei- 
gung zum  Speichelflufs,  daher  wurden  die 
Pulver  ausgefezt,  und  fobald  keine  Zei- 
chen meliT  davon  vorhanden  waren  f 
liel6  ich  mit  den  Pulvern  wiederum  den 
Anfang  machen,  und  fo  verfuhr  der  Kran- 
ke ungefähr  6 Wochen  lang,  da  er  alsdann 
fowohl  vom  Gefchwulß  der  Voihaut,  als 
lucli  von  dem  Schanker  befreyet  war,  und 
Patient  als  genefen  angefehen  werden 
konnte-  Nach  Verlauf  von  14  Tagen  aber 
zeigte  lieh  ein  Schanker  im  Hälfe  dergefialt, 
dafs  er  eine  völlige  Zerrüttung  diefer  Thei-  • 


le  drohete.  Auch  auf  der  Stirne  zeigte  fleh 
ein  offenes  Schankerzefchwür.  Durch  die 


ne,  etwa 6 ftärkende Diät  gebrauchen.  Nach 
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genug  der  frühe  innerliche  Mercnrialge«  . 

* 0 

brauch  beym  Schanker  empfohlen  werden; 
Ein  im  Anfang  verkehrter-  Gebrauch  legt 
hernach,  auch  dem  gefchickteften  Arzt  die 
grö Uten  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  — Ich 
glaubte  alfo  zu  einem  wirkfamern' Mittel 
fchreiten  zu  mülsen.  Ich  verfchrieb  alfo 

i 

die  Pil,  major.  Hoffra.  — die,  wie  ich 

* 

oben  angeführt  habe,  vom  Herrn  Hoff  manu 

fo  verfertiget  worden , dafs  xo  Stück  der« 

• . 

felben  Gr.  j.  Suhl,  enthalten,  — Von  die* 

% 

fen  Pillen  nahm  der.  Kranke  anfäng- 
lich täglich  zweymal  5 Stück*  alfo  j Gr, 
Suhl,  auf  einmal.  Zum  Gurgeln  uud  Ein* 
fpritzen  im  "Hälfe  verfchrieb  ich  folgen* 
des:  Extract.  ctiut.  jij,  Mercurii  fubL.  covrox. 
{Sr.  iij.  Solv.in  Aq*font.  ^v.  Mel.rof.fy.  Vo n 
den  Pillen  nahm  der  Kranke  in  der  Folge 
täglich  smal  6 bis  7 Stück.  Zwifclien  durch 
nahm  der  Kranke  ein  Abfiihrungsmittei, 
um  Zufalle  zu  verhindern.  Nach  Verlauf 
von  ungefähr  4 Wochen  war  das  Gefchwdf 

im  Hälfe  fowohl  als  auch  das  auf  der  Stic** 

• 

ne  völlig  gefchlofsen  und  geheilt,  Wäh> 

rend  dem  Gebrauch*  der  Pillen  befand  fich 

* 


der  Kranke  fu  wohl,  dafs  er  täglich,  fogar 
zuweilen  in  Gefchäften  ausging;  er  ging 


1 


' 

täglich  zum  Wundarzt  ins  Haus,  um  fielt 
von  ihm  einfpritzen  zu  laßen.  Ich  mufft 
dabey  die  Bemerkung  machen , dafs  es  die 
Sommermonathe  waren,  als  der  Patient  ~ 
die  Pillen  gebrauchte.  Nach  Verlauf  von' 

14  Tagen,  da  der  Patient  die  Pillen  nicht 
mehr  gebrauchte,  brach  nicht  allein  das 

Gefchwür  auf  der  Stirne  wiederum  auf,  v 

% 

fondern  es  kamen  noch  verfchiedene  tiefe 
Gefchwüre  an  verfchiedenen  Theilen  dee  s 

Körpers,  wie  auch  eine  grofse  Menge  flache 

0 

Gefchwüre  und  häufige  braune  Flecken 
kamen  zum  Vorfchein.  Der  Patient  Tagte 
mir:  dafs  ihm  der  Apotheker  diefes  vor- 
ausgefagt  habe , weil  er  zu  vielen  Mercur 
genommen  hatte,  er  glaubte  alfo,  dafs  ei 
M er  enr  Ul  gefchwüre  wären.  Der  Apothe- 
ker hatte  ihhi  das  Würtemberger  Difpen* 
tau  von  1786.  gezeigt,  nach  welchem  er.  \ 

die  Pille^  verfertiget  hatte,  und  nach  dem- 
selben enthält  jede  Pille  * Gr.  Subl.  und  14 
Stück,  die  der  Patient  in  der  Folge  täglich 
nahm,  enthielten  alfo  ij  Gr.  Subl.  Wie 
Schoben  angeführt  habe,  ift  diefes  nicht  die  ' 
eigentliche  Compoiition  des  Herrn  Hoff-. . 
mann.  Da  die  häufigen  flachen  Gefchwüre 
und  braunen  Flecken , welche  karak  terifi  i- 
. fche 
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fclie  Zeichen  der  venerifchert  Krankheit 
find,  mich  ein  andres  lehrten  ; fo  verfchrieb 
ich*  um  'dem  verdächtigen  Mercurium  aus* 
zu  weichen,  einen  Kräuterthee,  wo  zu  je- 
der Unze  Jj.  Covt • mezev . genommen  wurde* 

Da  der  Apotheker  auch  diefen  als  eine  in- 

s # * 

n erflehe  fpanifche  Fliege  anklagte  — eine 

hinlängliche  Urfache  wartxm  zuweilen  auch 
' der  uneigennützigße  Arzt  folehe  Mittel 
nicht  von  der  Apotheke  veffchreibt,  fon- 
dern  folehe  aus  feinem  Haufe  dem  Patienten 
darreicht,  damit  .er  nicht  Gefahr  laufe» 

, durch  die  Rezenfion  eines  Apothekers  fei* 

. nen  guten  Namen  uugebührender  Weife  zu 
' verlieren  — fo  griff  ich  wiederum  zu  dem 
Mtrc.  folub.  Hahn/,  von  dem  ich  fchoii  öf- 
ters in  ähnlichen  Fällen  grofsen  Nutzen  ge- 
habt  habe.  Bey  d elfen  Gebrauch  heilten  die 
tiefen  und  flachen  Gefchwiire  nicht  nur,  fon- 

t * 

dem  auch  die  Flecken  verfchwanden  nacli 
und  nach,  und  der  Patient  war  faß  völlig  ge- 

ziefen,  als  er  fich  gewiffer  Zwißigkeiterr 

__  « 

wegen  an  einen  andern  Arzt  wandte.  Die 
Pillen  die  der  Patient  nahm,  Tollten,  nacht  ' 
meiner  Verordnung,  nicht  alt  feyn,  wie* 
ich  ausdrücklich  den  Apotheker  darum  er- 
f uchte,  indem,  wie  oben  erwähnt  worden  - 
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ift,  alte  Pillen  die  Cer  Art  ßch  im  Magen 
nicht  auilöfen.  Auch  ward  das  Verhältnis 
derfelben  um  etwas  vergrößert,  als  nach 
Herrn  Hoffmanns  Vorfchrift,  und  den— 
noch  nahm  der  Patient,  während  dem  vier-'  ' 

• i * 

wöchentlichen  Gebrauch  eine  folche  Men-, 
ge  von  die  Ten  Pillen  nicht  allein  ohne  Nach- 
theil,  fonderir,  was  noch  auffallender  ift, 
fie  waren  fo  wenig  wirkfam,  dafs  nach  Ver«* 
huf  von  14  Tagen,  da  die  Pillen  nicht 
mehr  genommen  wurden,  die  Krankheit  im 

höchften  Grade  ausbrach.  Diefe  Menge  • 

« 

.von  Pillen  waren  alfo  nicht  im  Stande  die* 
Krankheit  länger  als  14  Tage  zurückzu-’ - * 
hüten,  Ift  diefer  Fall  nicht  hinreichend 
, dengrofsen  Nutzen,  den  Herr  Dr.  Jacobi, 

Herr  Charet  u.  a.  m.  fich  von  diefen  Pillen 

■ » 

verfprechen , ftreitig  zu  machen  ? und  ver- 
dient nicht  der  Mcrc.  folub*  Hahn . den  Vor- 
zug vor  denfelben ? Denn  wie.  wenig 
müfste  nicht  von  diefen  Pillen,  während 

, * ' x 

dem  vierwöchentlichen  Gebrauch,  im  Ma- 
gen  aufgelöfst  worden  feyn,  dafs  durch  Ire 
nicht  allein  die  Krankheit  nicht  länger  alt 
14  Tage  nach  ihrem  Gebrauch  zurück- 
gehalten werden  konnte,  fondern  fie  brach 
' * * » 

noch  mit  giufserer  Heftigkeit  aus»  £s  ift 

/ fehr 
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lehr  wahr  fchein  lieh,  • dafs  die  Hals  - nnd 

/ 

Stirngefchwüre  durch  die  äufserliche  An* 
Wendung  des  Sublimats  im  Gurgel»  geheilt 
worden  find«  Es  ift  aber  auch  davon  nicht 
foviel  im  Körper  eingefaugen  worden,  um 
die  Krankheit  eine  längere  Zeit  zurückzu* 
halten»  vielweniger  zu  heilen.  ^Ich  will 
keines weges  hiermit  die  Krankengefchich- 
terr  jener  gelehrten  Männer  in  Zweifel  zie- 
hen. -Es  konnte  feyn,  dafs  bey  jenen  Kran- 
ken, die  vorher  fchon  verfchiedene  Mittel, 

befonders  verfchiedene  Mercurial zuberei- 

% 

tungen  gebraucht  hatten,  oder  dafs  jene  Pil- 
len nicht  fo  alt  oder  fo  hart  waren  , und 

• i 

alfo  leichter  im  Magen  aufgelöfst  werden 
konnten,  und  fo  wenig  auch  von  diefen  s 
Pillen  im  Magen  aufgelöfst  worden  ift,  fie 
doch  ihren  Nutzen  gehabt  haben.  Der  an«*  • 
geführte  Fall  aber  zeigt  doch  ficher,  wie 
wenig  man  lieh  auf  diefe  Pillen  allein, 
verlaßen  kann  *)* 

Wotfh 

Arzt  zu  Hamburg. 

*)  Nach  meinen  Erfahrungen  ift  der  Sublimat" 
überhaupt  ein  durchdringenderes  Heilmittel 
der  veneiifcbcn  Krankheit,  als  der  H'Ierciiriur 
folub.  Hahnem.  % olineracht  ich  mich  gewöhn* 

iicK 
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licli  des  leztern  bediene,  weil  er  m den  mei- 
ßen  Fällen  zur  Kur  hinreicht; , und  die  Con- 
’ ftitution  weniger  angreift.  Aber  ves  gie\>t 
Individua  und  Modificationen  der  Lues,  wo 
• der  Mercurius  foiubilis  wieder  mehr  thut, 

»VA  . . 

als  der  Sublimat.  — Ja , was  das  wichtig- 
ße  bey  der  Kur  der  venerifchen  Krankheit 
und  auch  wohl  die  Auflöfung  obiger  Ge- 
fchichte  iß:,  bey  langwierigen  Krankheiten 
der  Art  gewöhnen  ßch  die  Organe  eben  fo 
gut  an  das  zu  lange  fortgefezte  Queckfilber- 
präparat , als  die  Nervenkrankheiten  an  das 
Nervenmittel,  und  es  verliert  feine  Wirk- 
famkcit : die  Kur  bleibt  ßehen , oder  geht 

gar  rückwärts.  Hier  braucht  man  nur  ei^ 
andres  Mercurialpräpatat  (es  braucht  gar 
.kein  Xtärkeres,  fondern  nur  eine  andere 
Modification  des  Mercurs  zu  feyn ) anzu- 
Weuden , und  fpgleicli  wird  der  Mercur 

, Wieder  wirkfam  t weil  er  einen  neuen  Reiz 

* , \ 

macht),  und  die  Kur  rückt  vorwärts.  So 
hnn  es  kommen , dafs  ein  wirklich  fchwä- 
cheres  Mittel  mehr  leißet , als  das  vorher, 
gebrauchte  ßärkere,  ohne  dafs  man  ihm  des- 
wegen eine  abfolitte  ßärkere  Kraß  beymef- 

* < t . 

fen  kann.  Es  folgt  hieraus  für  den  Prakti- 
ker die  wichtige  Regel  der  Abwechfelung 
mit  'den  Mercurialmittcln,  bey  hartnäckigen 

M 

Fällen  * und  ich  fehe  daher  die  vielen  neuen 

' Formen 


Mtdic.  jouru,  VI.  Baud.  1.  Stück. 
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Fprmen  und  Präparate , des  Mercurs  Dohr 
gerne , weil  eben  in  den  veiTcbiednen  Fot* 
*“  'men  des  , Queckfilbers  ®ft  dia  Wiikfamkeil 
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Befiätigter  NntiPn  de?  Antimmi»^. 
' ' Schwefel waflers. 


Im  riertsn  Stücke.  des  drittes  Biudeft 
und  im  dritten  Stücke  des  vierten  Ben« 
des  diefes  r mit  Recht  fehr . eefchlsuat 
Journals,  bat  der  Herr  Heravisgeber  mit 
den  Beftandthmlen  eines  Mittels  ans  be« 

* - > , i 

kamt  gemacht»  dem  auch  ich,  nach  4a* 
nsk  tngeftellten  häufigen  Verfnchen , eii^ 
gebärendes  Lob  bsyzulegen  mich  verpflicht 


tet  kalte.  . . 

; * * 

Wir  haben  vorzüglich  feit  einem  Zeit« 

• „ « m » • * 

mm  von  9 Jahren  mehrere  Schriften  auf« 
v an  weifen,  in  welchen  Verflchernng 


: 


auch,  (ehr  wichtige  Krankheiten  nur  allein 
durch . die  Anwendung  natürlicher  Schwta 

1 2 * * * & m 

fclwaiTer  geheilt  feyn  follen.  • 

Cr  v * I * * *'  • - ♦ « • 

Bev  den  außerordentlich  vielen  Gehret 
dien,  wogegen  folche  angepriefen  worden, 
mufste  daher  bey  nicht  wenigen  der  Oe* 

Na..  ' dank» 


4 


t • 


. V. 


i§6  — 


danke  geweckt ''werden , der  Arzt  tlürte  nur 
dem  gröfsten  Haufen  feiner  Kranken  ein 
natürliches  Schwefel  wafler  in  - und  aufser- 
Üch  empfehlen,  oder*  noch  belfer,  gerade- 
so« rtüudx-  -einem  Schwefelbades  . 
um  demnächft  alle  vollkommen^  genefen 

wieder  heim  kehren  zu  fehen  ! 

* 

So  gerriedeb^nmi  hier  den  -fo  fehr  ge- 
priefenen  Heilkräften  der  Schwefelquelle^ 
Ä^^^cfitigkeit  widerfahren  lafTe;X^ffey  1 es 
£h£h , dafö  fci&  üiftf*  ^rziiviel  dauern  fW* 
A%Wet?t  o dfer  Vtv  Ha rk'  V*dn  iVgen cf  Jema  n dek  * 
füs  WbVngertoTlen  feyn  dürft e^ffo  verdient fe 
68  d o?cb:\vdhi  'ein e Üh tc  rf ü dh  u n g ,fe*ohr  n I cht 
ÖSk  ^orii1  Herrn  HeraÖsgCber  in' <?en 
fSflrrÄ' f SttertfeÄ  em|)föhiefie ‘ daW*nöcH 
nt  fnib'rttsf  iffi  8iWrt  fö  irbrlig  vStfciriti 
Schwefelwafler  (das,  wie  auch  deV  Äert 
id'erlliß^eHer  mltKccIlt  Tä|t;"l)isher  tfoch. 
l&ih  ^Scheidö^älillicff  fe'in  eiftet  SFfeilqfttelfi 
SMWkr  ha befiiey  Einern'  ^hchfgett  ö^* 
ÄVafuclf,  von  vdrz&gftich  gröfs^rer^i^irlftrn^ 
f^ftmiöge,  und  db  Äianchef  Kranker,  tfe^. 

f/  1 t ' t » • r ».  r ‘ 

mehrere  Jah^e  hereits  ein* natürliches  Scl^We^ 
feivvaffer  als  Kurmfftet  vergebl^h  genom.- 


rfFeb  hat,  nicht; (furch  den  Gelfrau  cK  diefes 
WaiBfo;  W(%eü  'äe*  in  ihm  enthaltenen  an- 

* - * H time'~ 


_ \ 


\ 


» 


~*  *97k  — . ; 

tinaonialifclien  Beftaodtheilsy  feine  Gdfäft4!F 

» 

heit  eheri  wieder  erlangen  .feilte?  Iqh  ge* 
ßehe  es  frey,  dafs  ich  in  dicfem  leztverwi* 
chenen  Sommer,  wo  ich  nebft  demRehbutr 
4 gerBrunnenbey  einer  beträchtlichen  Anzahl 
Kurgäfte  diefes  Waffer  innerlich  anzuw^i^ 

w 

den  Gelegenheit;  hatte,  durch  gejiands  die 
bette; Hülfe  davon  gefehen , ja  fclbft  füdt 
eingewurzelte  Uebel  ge  fqh  wind,  und  glück? 
lieh  dara£t  gehob^nf  habe,  • Nicht  wenige* 

* 4 

bemerkte;  ich  auch dafs  es  bey  feinem  ittt 
neren  ^Gebrauch*  , nach.  Erfordernifs c dei 
liinftände,  v augleichi.mit4  unferm. . linder:*!* 
den,  auflöfendeu,  miifsig  ftarfefndfcn  Rehs 
Wrger  ©ade,  unferer  ä 14  U er  ft  würkfs*nSA 
Dulcbe*  und  dem  Ducyftbade. , " mit* 'den* 
herrlichßeu  Erfolg  ßch  an wenden  liefs.  jÄk* 
Beftät/gnng  des  Gefaxten  hebe  ich,- 
Wiederholungen  zu  vermeiden*  aus  jetne? 
beträchtlichen  A ri z ah ar ü ber  gefaminei^ 
Erfahrungen,  nur  folgende  Beyfpiele  aus»  7 

V r * • 4T 

;•  > * * .*r  *:  ' ••  • *»  1 

Em  4oj^h|iger  Manu,  deffen  Befchäf- 

tigui^  $s 'ptnit  üph  brachte,»  lieh  zu  .einer 
• **  * / * * 
jeden  Jahfs^f it  aller  vorkommenden  Wit^ 

teriing-  au&zUfetzen , da  bey  * auch  öfters 

fkf  Morgens  auf  fdjg  (tgrk  bethaueten: 

4:1-1®  ‘ - K31  ' "'  Ra- 
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Hafen  fich  nUderzufetzen , litt  feit  4 JaTi- 
*«n  an  Gichtfchmersen , ' die  im  rach* 
ten  Sehaltergelenk  mit  Heftigkeit  ’Wtithe- 
fen,  davon  «r  aber  nach  2 Jahren  durch 
Hülfe  eines  Arztes  fo  weit1  befireyet  wor* 
den  war,  dafs  nur  bey  veränderter  Witte- 
enng  fich  an  diefer  Stelle  ein  fchinerzhafte* 
Ziehen  noch  einfteilete.  Davor  hatte  er 
aber  feit  den  lezten  2 Jahren  heftige  Magen* , 
fchmerzen  bekommen , die  ihn  weder  Tag 
noch  Nacht  vcrliefsen.  1 Seine  Lage  war 
defto  betrübter,  weil  bey  diefer  immerwäh- 
renden Folter  und  doch  * gutem  "Appetit, 
auch  die  unfchaldigßen , leicht  zu  ver* 
dauenden  Speifen  feine  Magettfchmerzen 

vermehrten.  Er  befchrieb  mir  dies  Leiden 

» 

<nit  thränenden  Augen , und  verficherte, 
dafs  bey  diefer  fchon  ö Jahre  erlittenen 
Marter  ihm  der  Tod  willkommen  gewefen 
leyn  würde,  wenn  ei  nicht  auf  die  Wür* 
kimg  unfers  Rehburger  Bades  feine  einzige 
Hoffnung  noch  gefeat  hätte. 

Den  Körper  diefes  bedaurenswerthen 
Mannes  fand  ich  zwar  etwas  abgemagert, 
jedoch  noch  bey  ziemlichen  Kräften , den 
Unterleib  weich,  die  Gegend  des  Magens 
mäfsig  gefpannt,  und  'beym * gelindefteit 

• • Druck 
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Druck  empfindlich,  die  Zunge  nur  wenig 

weifö,  den  Puls  etwas  krampfhaft  und  ge* 

gen  83  Schläge  in  eineT  Minute,  dabey  gu* 

ten  Appetit,  und  alle  Tage  gehörige  Lei« 

” f w > 
hesöifnung. ' So  vermehrte  oder  vermin- 

■ . ' . i 

derfce  auch  keine  angenommene  Lage  feinet 

Körpers,  aufTer  wenn  er  auf  die  Magenge- 

♦ 

gcnd  etwas  legte,  diele  Schmerzen.  Sei- 
ner Erzählung  nach  hatte  man  ihm  hier« 
wider  fchon  Blafenpflafter  und  mehrere 
innere  Mittel,  davon  ich  aber  die  Formeln 
nicht  gefehen  habe,  ohne  Erleichterung 
gegeben,  und  dies  war  die  VeranlaiTung 
feiner  Reife  eu  unterm  Bade  gewefen. 
üfoch  einer  vorher  genommenen  gelinden 

i 

Abführung  von  einer  Unze  Rhabarber- 
Tinctur  mit  Hoffmanns  Liquor  verfezt* 

* «»  v 

liefs  ich  ihm  den  darauf  folgenden  Tag  die 

flüchtige  Gnajac- Tinctur  jmal  täglich  zu 

• » 

So  Tropfen  mit  dünner  Graupen tifane  neh- 
men, vor  Schlafengehen  alle  Abend  ein 
Pulver  von  2 Gran  Kampher  mit  Zucker 
vermifekt,  und  dabey  an  beydd  Arme  ein 
Spanifchee  Fliegenpflafter  legen,  und  fol- 
che  in  Eiterung  erhalten,  auch  alle  Tage 
unfer  Rehburger  Bad  zu  88  Grad  F.  neh- 
men* Zwölf  Tage  wurden  diefe  Mittel 

N 4 unun- 
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ununterbrochen*  wiewohl  ohne  Nutzen# 

T 1 • %mw  »jif  » , * ^ » ’ » * f*  * w 

fortgefezt,  und  mein  Kranker  fing  bereite 

“ ► 4 O . • fc4  l ••  • » . >\  »f 1 , 

an  mifsmuthig  zu  werden , daher  ich  an- 
ilatt  der  vorhin  genannten  Mittel,  ihn  dae 

•*  ■ — * c « < i » , 

^ntimonial  -Schwefel waffer*  täglich  in  ab- 
gebrochenen Portionen  erft  zu  einem,  nach 

und  nach  zu  4 Pfund , in  welcher  Ouanti- 

— % 

tat  es  des  Tags  über  ihm  ein  paar  mal  brey- 

0 

artigen  Stuhlgang  verschaffte,  dabey  Mit- 
tags und  Abends  eine  Stunde  vorm  ECsen 
yon  einem  Decoct  der  Quallia  2 Efslöffel 
jedesmal  nehmen,  auch  mit  dem  warmen 
Rehburger  Bade  fortfahren , und  die  fpani- 
fchen  Fliegen  nach  wie  vor  in  mäfsiger 
Eiterung  erhalten  liefs.  Ein  Zeitraum  von 
io  Tagen,  gab  bey  der  gehörigen  Fortfe- 
tzung  diefer,  Mittel  dem  Kranken  fchon 
merkliche  Linderung,  und  ein  3 wöchent- 
licher Gebrauch  befreyete  ihn  ganz  von 

diefen  Magenfehmerzen,  die  nunmehr, 

**  * * » 

felbft:  nach  dem  Genufs  der  Speifen,  nicht 
wieder  kamen. 

0 * 1 \ 

- * 1 - 

Eine  45jährige  Frau  hatte  feit  5 Jahren, 

' « , t 

befonderß  im  Herbft  und  Frühjahr,  Barke 

* • 

Gichtanfalle  in  beyden  Schultergelenken 
erlitten,  die  bey  Zuziehung  .eines  erfahr- 
nen Arztes  zwar  in  den  erften  Jahren  gciniJL* 

• • * 

, ' dert. 


. f . ■'i*- 


I 


I 
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derti  feit  2 Iahten  aber  , faß:  ^eftündig',  je 
nach  Befchaffenheit  der  Witterung,  mit 
jnehr  oder  weniger  Heftigkeit  in  den  nehm- 
lichen  Gelenken  geblieben  waren-  Nach* 
item  ich  vou>  ihrem  übrigen  Befinden  ge* 

9 

jume  Erkundigung  eingezogen,  glaubte 

* 

ich  auch  hier  diefes  würkfame  Antimonial- 

• ®*  *.«  •*.  »4*  y 

Schwefel waffer  anwenden  zu  müfsen.  Sie 

* ^ % * • *\>  \ ✓ n 1 

' 

trank  es  daher  4 mal  des  Ta  es  zu  einem 

4*t  ii  4 * * % w Jl  " * f * w r I«  . 

halben  Trinkglafe  .voll  (täglich  * Pfund) 
nahm  dabey  eineStunde  vorm  Mittag-  ,und 

r 4 ^ 

Abendeflen  von  einem  Quailiadefioct  jedes- 
mal 2 Eftlöffel  voll,  und  täglich  eine  S tun* 

% *0.  m * * * 4 # % » - 'fcl»  * *4 

de  lang  unfer  Rehburger  Bad  zu  33  gr.  F. 

hey  diefer  einfachen  Behandlung  rerlohr 

fich,  ohnerachtet  der  anhaltend  regnigten 

Wituxung,  die  * ehemals  doch  fo  vielen 

Einflufs  auf  ihr  Ifefinden  gehabt  hatte,  der 

Schmerz  in  den  Schultergelenken  völlig* 
^ * « * 

Die  genefene  Patientin  verliefs  nach  einer 

3 wöchentlichen  Kur  unfer  Bad  mit.  Freu? 

den. 


»■  • 


*r  .*  • / v -* ' . • • - • * • ' ■ 4 # - ■ 

4:Ei*i  Kavallerie*  Officier,  in  den  heften 


% ♦ 


4 t»  A • 


ihren,  litt  zu  Ende  dep  Frühjahrs  1797  hef- 
tig ^n  <ler  Gicht,  und  kajga  iu  diefem  leztver* 
wiche  neu  Sommer  hieher,  um  gegen. feine 

; 71»Y/  # *V  ' * »*»  *■»»*• . *■  ;■*  • w *w  * , 

noch  ftarfc  angefchwolleneu  fchn^erzhaften 

**  ' . *3  / ■- 


»’• 


N * 


und 


* * 
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Reifen  Finger,  und  für  den  durch  die 
Krankheit  fehr  gefchwäChten  Körper » fich 

^ * * 0 " t 

ttnferer  Bäder  au  bedienen.  Er  war  bereits 
fb  von  Kräften  gekommen»  tlafs  et  (ich  bey 

feiner  Ankunft  in  da*  Bette  heben  und  tra* 

( 

gen  lallen  nmfßte , dahey  auch  keinen  Fufi 
scnm  Gehen  anfetzen  konnte«  Da  ich  ihn 
asu  einer  Badekur  fchon  gehörig  zuberei- 
tet fand»  lief*  ich  gleich  am  folgenden 
Tage  mit  unferm  Rehburger  Bade  den  An«* 

fang  machen»  dabey  nahm  er  täglich 

« 

4 mal  ein  Taffenköpfgen  voll  Antimonial» 
SchwefelwalTer,  des  Mittag*  und  Abend* 
aber»  eine  Stunde  vorm  Elfen»  von  einem 
mit  Kleins  Viaceralelixir  jreTfeztem  Qua/fii* 
decoct  einen  Efslöffel  voll.  Nach  achttägigem 
anhaltenden  Gebrauch  diefer  genannten 
Mittel  bekam  feine  vorher  ziemlich 
reine ' Zunge  ein  mehr  gelbes " und 
feuchteres  Anfehen,  wie  vorhin,  die  Efsluft 
verlohr  lieh»  der  Unterleib  wurde  mehr 
gefpannt»  und  der  Schlaf  unruhig.  Mir 
fchien  je*t  da*  Antimonial- SchwefelwalTer 
einige  noch  im  Körper  befindlich  gewefene 
flockende  Unreinigkeiten  aufgelöfset  und  be- 
weglich gemacht  au  haben.  Daher  wurden 
die  vorhin  angezeigten  und  bisher",  noeb  im- 


# 


— 20$ 

ner  genommenen  Mittel,  auch  das  Baden  auf 
einige  Tage  ausgefezt,  tmd  mit  der  Aha» 
barber-  Tinctur  diefe  beweglich  gewordenen 
Unreinigkeiten  erft  weggefchaft.  Darauf 
aber  wurde  mit  dem  Antimonial  - Schwefel» 
waiTer,  dem  Baden  und  der  ftärkenden 
Mixtur  genau,  wie  vorhin,  wieder  angefan« 
gen.  So  bewürkte  denn  endlich  der  beynahe 
5 Wochen  lang  fortgefeete  innere  Ge* 
brauch  diefes  würkfamen  Waffere  in  atthalJ 
tender  Verbindung  mit  unferm  Rehburger 
Bade  und  dem  Harkenden  Mittel  eine  fö 
glückliche  Herftellung,  * dafp  der  Patient 
üie  lezten  14  Tage  fchon  allein  herumge» 
kcnf  fich  Bewegungen  zu  Pferde  machen, 
und  nach  einem  Zeitraum  von  6 Wochen, 
völlig  ge  fand , nach  feinem  Standquartir 
wieder  reifen  konnte. 

1 

Eine  beynah  50  jährige  Frau,  \*on  ßarkem 
und  vollfaftigem  Körper,  die  feit  vielen  Jah* 
ren  an  Gich  tan  fällen  ',  welche  überdies  feit 
a Jahren  vorzüglich  gegen  de»  Winter  /ich 
beträchtlich  vermehret  hatten,  fehr  litt» 
bekam  dabey  an  beyden  Beinen  Gefchv/ü- 
re,  die  ihr  bey  der  mindeßen  Bewegung 
oder  yeränderlichbm  Wetter,  viele  Schmer» 
zeit  venirfachten , und  von  dahin  abgefez- 
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t$r  Gichtmäterie  r herfcVrühren  . fchienen* 
«lieh,  ohnerachtetialles  zeitherigen  Medici-, 
nirens,  um  nichts, gebelfert  worden  waren. 
Nach  einer  genommenen  Abführung  aus  Ja* 
lappen  Wurzel  - Pul  verwund/  verfüfstem,  Mer- 
kur,  nahm  he  bey  dem  täglichen  Gebrauch 
unfers  lauwarmen  liehburgei*  Iiades  f .Stug? 
den  lang,  .innerlich  3 mal  des  Tages  .d$a 
Antimonial  - Schwefel waffer  jedesmal  211  ei* 
^ nem  halben  Trinkglafe: . «voll  ^ . und  , sine 
Stunde  vorm  Efjen  von  Kleins  Magenelixif 
100  Tropfen,  wobcy  die  Wunden  nach  je* 
desmaligem  Baden  mit/trockner  Charpie 

♦ V • 

* verbunden  wurden.  . Diefe  einfache  Be- 

- 1 

Handlung  heilte  in  einen,  Zeitraum  ^yon  5 
^Wochen  ihre  Beingefchwüra  bis  auf  . eine 
' kleine  unbedeutende  Stelle ; ja,  wasbejt  ih* 
rer  Ankunft  ihr  ohn möglich  gewesen  feyrv 
würde*  he  konnte  am  . Ende  der  Kurt^hne 

^ t 1 » 

fonderliche  Schmerzen  Stunden  >*lahg  her* 
umgehen,  und.  ohne  grofse  Anftrengung 

' die  an  den  Gebirgen  angebrachten  JPrpme- 

> , * 

naden  befurchen.  > ^ s 

Die  nehmliche  Hülfe  erhielt  auch  eine 
. andere  Frau  von  mittlerem  Alter,  die  fei£ 

H / * 

6 Jahren  an  Gichtfchmeraen  in  den  ?Schul-» 
ter-  und  Kniegelenken^fehr  gelitten  batte* 

~ Die- 
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DiefeTbe-  trank  auf  mein  Anrathen  ' fla« 
krinfiliche  Äntimonial  Schwefel  waiTer  tag1. 
Ii'ch  in 'einem  Pfund,  nahm  dabfcy  Mft* 
ta£s  nrid  Abends  vorm  Efsen  das  Klein! 
fche1  Mag£iielixir,',ünd'  badete  3 Wocfieif 
Fn  ürifeVm  Rbhbhrger  Bade  'täglich  eini' 


Stunde.'*  Audh  dlefe  FAtl  reifete 
gänzlichen  BefVeynng  vfcm  ihren  Gicht* 
ttklxier+zin  wieder  nach  Haufe.  *’■'  **  1 *'  *3 
c ^Dief^  angefnfir&hi  Bespiele  mögen  #1^ 
Beweifis  difiit  dienen,  Riedas  Antimömal* 
Schwefeiwafler  wrder  die  Gicht  vermögt 
Jezt  will  ich  nur  hoch  zeigen,  was  es  mir 
bey  Hautkrankheiten  geleiftet  habe.  ■"!  :,f 

lIn  der  Mitte  des  Augu'fts  kam  ein  edjäfr-* 
riges  Mädchen  hi'eher , deflen  Geficht  ffeitJ 
Ä Jahien  von  einem  riafch  und  nachentfiaii 

^ 1 A s x 

denen  juckenden,  grindigen  Ausfchlag  ganz 
entfallt  war.  Die  untere  Hälfte  : beyder' 
Wangen  ; Io  auch  die?*  ganze  untere  Hälfte* 
der  fcfafer;  beyde  Lippen  und  Kinn  waren 
mit  ein^r  gelbbräuiilichen  Borke  überzo* 
gen,  die  Stellen  aber,  wo  fie  die  Grinder 
abgekrazt  hatte,  leigten  rothe  näfsende 

♦ f •>  * f . * > * 

Flecke , die  dann  nach  ein  paar  Tagen  mit' 
der*  nehmlichen  Borke  wieder  bedeckt" 
wurden.  Deutliche  ‘ fcfofnlöfe  ‘Ablage" 

1 

' -i  konnte 
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Jtonnte  ich  bey  diefer  Perlon  nicht  en.td©f 
«•lcpn,  und  ea  fanden  üch  auch  weder  am  Hai- 

t 

f e noch  unter  den  Achfelhölen  angefch  wolle  • 
ne  Drüfenknoten,  Vielmehr  war  fie  dabey 
yon  gejfundem,  ftarkem  Körperbau,  gehörig 
mcnftruirt,  afs  mit  Appetit,  und  behauptete, 
4*f*  fie  üch  keiner  yorhergegangenen;Gele« 
genheitsurfache  erinnern  . könne , fondern 

prj  i / 1 t ‘ i Wf  * * * f * v*  VI  » »yj 

^ » 

es  fey  diefer  Auefchiag  nach  und  nach  en$« 
ßandeu.  Eine  vorher  gen  ommene  Abführung 
aus  Jalappenwurael-  Pulver  und  . verfüfs- 
tem  Merkur,, bereitete  fie  zu  dem  Gebrauch 
des  Aptinjpnial./Sehjvefclwairera  ^or^.d» 
von  fie  nun  täglich,  nich^  vqllige,^. 
in  abgebrochenen  Portionen  trank rT 
grindigen  Stellen  im  Geficht  wurden; <labey 
des  Tags  über  öfters  mit  dem  uchmlichen 
Waller  an  gefeuchtet,  auch  Abends,  vor 
Schlafengehen  damit  dutchnäfste  leinene 
Läppchen  aufgelegt,  und  tägUch  eineStui>r 
de  lang  in  unferem  Rehburger  Bade  zu 

% t • I » « * + “■  * 4 4 W * ® - 4 ^ S»  ~ m/4^ 

Grad  F.  gebadet.  < ^ 

-.*•  -j*  .*,•  **.'-■  in» 

Diefe  3 wöchentliche. Behandlung»  de* 
ich  weiter  nichts,  als  einmal  in  der  Zwjk» 
fchenzeit  eine  Merknrialabführung  beyfügr 
te,  hob  mit  jeder  Woche  das  Uebel  fo  za« 
(ehends  , dafs,  außer  den  rothen  mit  der 
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dünnen  Oberhaut  bedeckten  und  glanzen- 
den Stellen  im  Geficht«  worauf.'  fich  .aber  < 

« # ^ *»  » 

» . 

keine  neue  Scbwärchcn  zeigten«  auch  die. 
Patientin  keine;  juckende  Empfindung  wei- 
ter fpürte , fie  mit  aller  Zufriedenheit«  we- 
gen der  hier  erhaltenen  Hülfe»  unfern  Brun- 
nen verliefs,  j;.  ...  » 

...  Eben  folche  heilfame,  Wiirkung  fah  ich. 

davon  an  einem,  beynah  30jährigen  Men^ 

fchen , der  mit  einem  ähnlichen  Ansfchlag, 

an  der  linken  Wange  bis  zur  Hälfte  der  un- 

teren  linken  Seite  der  Nafe;  hi  eher  kam. ' 

Auch  bey  diefem,  übrigens  ftarken  und  ge- 
* __  * ^ * 
fanden  Mann  waT  diefs  Uebel  feijt  3 Jab** 

iga  nach  und  nach  ohne  eine  ihmhewufste' 
Gelcgenheitsurfache  entftanden.  .Nach  ei- 
ner genommenen  Abführung  ans  Jalappen- 

wurzcUPulver  und  verfüfstem  Merkur  liefe 

. * * 

ich  Um  auch,  das..*  Antimonial-  Schwefel-. 

• * x 

Wader  täglich  «u  einem  Pfund  in  abgebro- 
chenen Portionen  trinken,  die  grindigen. 
Stellen  öfter»  des  Tags,  über  .damit  benäf- 
fen,  des  Abend«  v.or  Schlafengehen  damit, 
«gefeuchtete  leinene  Lappen  über  die  Stel- 
len legen,  und  bey  dem  .öfters  erwähnten . 
Äärkenden  Magen  mittel,  täglich  eine  Stiin-’ 
de  lang  lau wana«  .bade«,  welches  amfam-: 
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men  fbey  äiefem  Manne  , nach  einem  Zeit- 
raum  von  4 Wochen,  die  erwünfchteße 

r - • * 

Abheilung,  der  Grinder  bewürkte. 

— % « • __  « J i 

Ein  junger  Geldlicher,  der  etwa  feit  efc 

« • t • * 

nem  halben  Jahr  einen , den  beyden  vor- 
hergehenden:  ähnlichen  Ausfchlag , jedoch 
lange  nicht  in  dem  Grad,  fondern  nur  blos 
an  dem  ^unteren  Theil  der  Nafe  und  der 
Oberlippe  gehabt  hatfeey  dabey  aber  übrh‘ 
gena  lieh' vollkommen  wohl  befand, nwar 
über  diefe  unangenehme  Erfcheinung^rer- 
driefsiieh,  Und  verlangte  zu  Ehde  Augüftr 
hierwider  meine  Hülfe,  die  ebenfalls1  Be^ 
der  itfnereh  «Anwendung  -dfes  AntinioniäU 
Schwefeiwaflers,  dem  öfterSfi  BenäiTen  dä- 
mit  und  dem  Gebrauch  unferer  lauen  Ba* 

y \ , 

der,  in  einem  Zeitraum  Vöh,  14  Tageü, 
durch  ' die  Vollkommtiö  Tilgung  diefes  Ue- 

* \ 1 t i * • 

bfeis,  lieh  an  ihm  wirkfam  zeigte.  1 r:?r 

• Da  ich  mir  im  bevorftfeK^nden  SbfttthSK 
den  häuhgen  - Zufpruch  folcher  Kränken 
wieder  verfp  re  Che,  bey  defhetip  inVbVblri-' 
düng  mit  unterm  Bchbutgöir  Bade,  diefes 
Antimonial  Schwefel  waffer,  fo  wie  bisher, 
feine  wurkfame  'Heilkraft*  zeigen  ' dürfte,' 
bin  ich  entfchlofsen , die  darüber  geram- 
melten bewerthften  VerfSHle,  nach  :tl eür 

Brun- 


l-.. 


/ 


2o§ 

• > 

♦ 

Ättifiriertzeit  dem  Publicum  in  diefem  16ufr 
ha  1 getreu  wieder  vorzutragön.  Nttr  iriuf# 
ich  hier  noch  anführen  dafs  die  drey  lez- 

• ...  '(^  ‘ T ...  r » ) 

ten,  von  mir  hier  erzählten  Fälle  abge- 
rechnet*  wo  ich  bey  dem  innern  Gebrauch 
tliefes  ktinftlichen  Antimonial  Schwefel- 
wallers es  zugleich  Süfserlich  zum  Anfenck» 
{endet  grihdifien  Stellet  alhgewendet,  ich 
mir  damals  delTelben  als  Bad  noch  nicht 

* i * 

bedienet  hätte*  weil  bey  einer  grofsen  An- 
zahl Kf^rrker,  denen  ich  es  innerlich,  in 
Verbkidiitig  mit  unferm . Rehburger  Bade* 

mit fd, vielem  Nutzen  empfahl,  ich  keine 

- ♦ 

Urfache  fand*  unfer^an  und  vor  (ich  fchon 
beüfames  Bad,  das  feit  fo  vielen  Jahren 
bey  mehreren  Krankheiten  *)  fich  würkfam 

gezei- 

Jk  m m « • 

B.  bey  der  Gicht  und  den  Gichlnoten,  Magen* 
Defch  weiden  von  Schleim  urid  Säure,  und  da* 
her  entßelienden  Uebelkeiten  * nicht  zu  feht 

' i * 

« Veralteten  lind  hartnäckigen  Verftöpfungeit 
der  Eingeweide  des  Unterleibes*  mauoichfal- 
tigen  Hämorrhoidalbefchwerden  * auch  deren 
Veihalpmg,  oder  auch  Zu  itark^m  Flufs  der* 
-felberi,  Vetftop  hingen  oder  zu  häu&getn  Abgang 
4tt  monatlichen  Reinigung,  dem  Weißen  Flufs* 
Äer  Hyßerie,  Bleichfucht,  Hypochondrie,  dem 
Blutharnen,  bey  Steinfclurierzen,  bey  der  Stran« 

UlÄc.  Jour iu  VI.  Baml.  x.  Stück,  ® guxif* 
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«zeiget  hat,  ohne  Noth  mit  diefem  Anti- 


juonial  Kalch  noch  au  verfeuern 


i , 
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gnrie,  langwierigen  Durchfällen , all  gern  ei«  ej» 
Schwäche  des  Körpers  und  der  ejiglifclien 
Krankheit,  fo  wie  auch  unfere  wfirkfame  Du* 

i 

fche,  auch  Tropf-  und  Dunftbad  Chef  ‘LftJfr 
ttmngen,  Comractureh , Steifigkeiten,  verhär- 
teten GeFchwdJÄcn,  V er fch winden  uxul  Zitters 
der  Glieds*.  N'  * 
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Kurze  Nachricht en  und  medizinifclio  < 
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* Neuigkeiten.  - 
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Epidemifclie  Conliitation  zü  Harburg, 

t - ' 

' Haiburg,  März  17^5.  \ 

» • * • . • 

Ms  ich  Ihnen  zulezt  (S«'Jonrn*  d.  pract* 
Heilt  5 B* 1 St.  S.  18°-)  im  Octob.  i 796  etwa* 

. Von  dsm  hieiigeuyKrankheitß*nliande  mit-% 
theilte,  berrfchte  eine  catarrhaÜfch  - rhev- 
niatifche  Conftitn tion  * die  auch  bis  an  da# 
Ende  des  Jahrs  96.  unverändert  blieb*  Nut 
hn  December  zeigten  lieh  einzeln  einige 
gaftrifche  Befch werden  * aber  die  meidet* 
Krankheiten  heben  lieh  doch*  ohne  Brech« 
und  Abfuhrungsmittel  hldfs  durch  Schweif# 
and  Urin.  Am  meiden  litten  die  Kinder 
*n  ca  tarrhaliSchem  Rüden  v der  am  Ende 
gewöhnlich  in  .Stick büßen  überging*  Es 
Schien  eine  Materie*  zu  feyn*  die  bey  Kin«< 
dem  Stickhuden  um)  bey  Erwachsenen  al- 
lerhand catarrhalifche  » Befch werden  und 
Braßen tzündungen  erregte*  und  die  Forn! 
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einer  oder  der  anderen  Befchwerde,  fehlen 
nur  von  «der  Reitzbaikeit  der  Subjecte  ab*' 
zuhangen.  — So  gefchwind  auch  anfangs 
der  Stickhuften  den  angewandten  Mitteln 
gehorchte,  fo  ward  er  doch  im  Verlauf  der 
Epidemie  immer  hartnäckiger.  — Jede  Aus- 
fetzung  der  Luft  wirkte  lehr  nacluheilig 
auf  dieKrankeü:  — Aber  felbft  auch  dann, 
wenn  die  Jiranken  die  Stube  nicht  verlief* 
fen , fo,  bemerkte  man  doch  deutlich  den 
nachtheiligen  Einiluls,  welchen  eine  Ver- 
änderung der  Atmosphäre  hervor  brachte. 
Das  in  den  lezten  Tagen  des  Jahres  mit  vie- 
lem Nebel  begleitete  Thauwetter  brachte 
Rückfälle , doppelt  fo  vieles,  Hüften  wie 
vorher  und  bey  mehreren  Kindern  die 
Krankheit  eTft  frifch  hervor.  Doch  lief« 
die  Verfclilimmeruhg  der  Zufälle  bald  von 
felbft  nach,  ob  gleich  die  frifch  entftande- 
nen  'Stickhuften*  eben  fo  hartnäckig,  wie 
die  älteren,  wrurden.  — Bey  manchen  gin- 
gen Ausfcliläge  voraus,  die  bey  der  Er- 
fcheinuns des  Huftens  verfch wanden,  wes- 
halb  ich  Lentins  Vorfchlag  gemafs,  Schwe- 
felfalbe cinreibeu  liefs,  aber,  ohne  üchtba- 
ten  Erfolg:.  Wo  heftiges  Fieber  und  Lun- 
genentzundung  hinzukamen,  fchien  der 
Zuftand  für  den  Augenblick  zwar  gefährli- 
cher zu  werden,  demohngeaclitet  aber  war 
die  Dauer  der  Kränklich  dann  kürzer  und 
ick  veilohr  kein  Kind  unter  diefen  Um  Räu- 
den. In  diefen  Fällen  thaten  Velicatorien, 
befonders  aber  die  peruvianifche  Rinde  im 
wäfsrichen  Extrakt,  in  ^Verbindung  mit 
Zinkblüthe,  Senega  und  Opium  vorzüglich 
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gtate  Dlcnfle*  und  bey  einem  Kinde,  wo 
die  Entzündung  der  Lungen  einen  fo  ho- 
hen Grad  erreicht  hatte,  dafs  ich  wegen 
des  höchft  beleb  werlichen  Athems  und  der 
Stiche  heine  Rettung  erwarten  konnte, 
dankte  ich  diefe  dem  reichlichen  Gebrauch 
des  peruv^amlchen  Mittels.  Allen  Kin- 
dern, befonders  aber  mahnenden  , fchairten 
Abführungen  mehr  Erleichterung  als  Brech-* 
mittel,  und  fo  fehr  ic'h  mich  auch  iin  An- 
fang, wegen  der  allgemeinen  Meyming,  an* 
diefe  hielt,  fo  oft  wählte  ich,  da  ich  nach 
einigen  Verfucben  eines  anderen  belehrt 
wurde,  ftatt  diefer,  Abführungen,  die  vie- • 
len  zähen  Schleim  ausleerten.  Ls  be weilst 
dies  aufs  neue , wie  wenig  man  auf  allge- 
meine Ausfprüche  bauen  darf,  und  wie  oft 
l«de Epidemie  ihr  Eigenes  hat,  welches  man 
cift kennen  lernen  mufs.  < 

keltere  Perfonen  litten  an  rhevmatifchen. 
Befchwerden , die  ftch  als  Gefchwülfte  am 
Kopf  oder  als  Bruftentzündungen  zeigten. 
Bey  Ammen  und  Wöchnerinnen  kamen. 
häufig  Anfehüfse  an  den  Brüden  vor  und 
wunde  Warzen,  und  bpydes  fehr  deut- 
lich als  rhevmatifche  Befchwerde.  Velica- 
torien,  häufige  Gaben  vorn  Brechwein ftein 
bis  zum  gelinden  Brechen  und  Diaphore- 
ßs,  zerth eil  ten  Brnftknoten  fchneii  und  die 
Warzen  heilten  bey  diefer  Behandlung  ge-^ 
fchwindeT,  — Im  Dezember  waren  einzeln 
«e  Faulfieberkranke  mit  grofser  Auflöfung 
der  Säfte,  die  aber  von  Hamburg  krank 
herüber  gekommen  - waren.  Ueberhaupt 
kommt  beynahe  alles,  was  mau  von  foH 
9 O 3 eben 
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fch tn  evquifiten  Faulfiebemr  mir  * grefse* 
x Petechien  hier  hebt»  von  Hamburg  her.- 
. * Id  diefen  Monath  bekam  ein  Mädchen 
von  so  Jahren«  welches  öfters  an  Magen» 
hefch werden  litt,  bey  Aufhebung,  einer 
fchweren  Lall  einen  Schenkelbruch  linker 
' Seite  uud  zugleich  heftige  Schmerzen  im 
Kreuz,  Den  Bruch  brachte  ich  bald  wie* 
der  zurück  und  liefe  fie,  da  nicht  gleich 
> ein  Bruchband  für  üe  bey  der  Hand  war, 
das  Bette  hüten.  In  der  der  Nacht  fchof- 
Xen  die  Schmerzen  aus  dem  Kreuz  fchnell 
, in  die  rechte  Wade«  Die  Kranke  fagtS,  die 
Schmerzen  fcyen  durchaus  nicht  ziehend, 

. fomiern  unbeweglich  und  unerträglich, 
Bald  zeigte  lieh  eine  Gefchwulft  4m  die  1 
Knöchel  diefes  Fufses  und  das  Bein  konn- 
te,.gar  nicht/ an gefezt  werden,  Nur  eine 
ruhige  Lage  minderte  die  Schmerzein  Grü» 
lies  Wachstuch,  eine  flüchtige.  Caropher- 
. Salbe  und  allgemeine  Schweifse  minderten 
''  nichts.  Nur  eine  fefte  Jiinwickeinng  bis 
an  das  Knie 4?  die  ich  ihr  anlegte«  erleich- 
terte die  Schmerzen  und  Hellte  allmShüg 
den  Gebrauch*  dee  Beins  wieder  her,  — 
Von  welcher  Art  diefer  Schmerz  war«  wird.  J 
würklich  fchwer  zu  beftimmen.  War  et 
Folge  zu  grofser  Anflrengung.  war  er  et-  , 
was  Krampfhaftes,  wie  konnte  er  depu  to 
_ fchnell  im  Kreuz  verfch winden  und. Lader 
Wade  lieh  zeigen  , die  doch  nicht  .«  • wie 
beym  Wadenkrainpf,  hart*  und  angefpatnit 
•war?  i War  es  eni  rhevmatifcherSchtnerZt 
Vrie  entftand  diefer  fo  fchnell  im  Augen»* 
blick  der  Anstrengung,  da*  Mädchen 
-V  * * * ' 's  vor’  j 
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„vorher  nächt  über  rhevraatifcb#  Scbr&tfe- 
«e  i klagte . ,und  warum  wich  er  den  (onft 
' -Io  hulfreicken  Mitteln  auch  nicht  im  ge- 
>4 Üng&cn?  — ♦ , ^ i*,.  ... ,«\t 

*.  Aufaer  dielen  Befchwerden  herrfchten 
noch  mancheriey  Ausfcblügc  u^id  auch  fai- 
Iche  Blattern.  Die  wahren  breiteten  hell 
, * immer  mehr  auf  dem  Lande  afis , kamen 
aber»  fo  nabe  iie  auch  waren,  doch  nicht 
in  die  Stadt«  ( • ,?  ' i 

Jb-  Im  Anfang,  del,  Jahres  97.  bey,  kalter 
^Witterung  blieb  die  Conftitution  noch  die* 
ie»  und  fo  auch  die  herrfchende  Form  der 
im  Anfang  des  Februars  bey 
un  bald  regnigt  kaltem , bald 
Wetter  litten  die  Wöchnerinnen 
iei  von  Anfällen  . des  Kind  betterKe  her#, 
elches  lieh  bey  rhevmalifchen  Conftitu- 
am  leichteilen  erzeugt.  Mit.  glück* 
oig  verordnete  ich.  V.eiicatorien 
Unterleib die  Bruft  oder;  jenen 
ler  durch  Milch  Verletzungen  a&i 
Gefahr  zn  kommen  fchien,  und 
.Wöchnerin«  die  fchon  feit  den 
an  einen  trocknen  Hatten  litt»  liefs 
§ ich,  fo  wie  das  eine /abgenommen  war,  an 
anderen  Steile  ein  frifches  legem 
verband  ick  gelinde  Abführungen, 
die  ich  immer  .mit  krarapfftiilenden  Mit«  r 
teln*  am  liebften  dem  Baldrian  und  etwa 
tn  Tropfen  des  Liq.  a.  m.  H.  ver- 
«denn.ohne  diefe  Verbindung  fchie* 
uefiemie  to  leicht  au  wirken.  Auch  er- 
ich  dadurch  zugleich  ein  Mittel  #>  web 
unfchuldige  Weife  die  unter- 
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ilriicktjen  Lochien  wieder  In  Fluß  brachte, 
Zugleich  vernachläfsigte  ich  warme  Bähun« 
gen  der  fchiaifen,  Milch  leeren  ßrufte,  öf- 
teres Saugen  derfelben,  warme  Einfurü- 

, r **■*  • j • t - * 

tzungen  in  die  Scheide,  und  kramptitillen« 
de  Einreibungen  in  den  Unterleib  nicht, 
(Die  Verbindung  diefer  Mittel,  die  ich  nach 
Befchaffenheit  iler  beforulern  TJmftäitde  et > 
was  abänderte,  oder  noch  mit  anderen  Vera 
mehrte,  half  mehreren  gefährlich  krank 
liegenden  Kindbetteriunen , und  nur  eine 
von  etwa  achten , bey  der  ich  wegen  det 
anfangs  gelind  (Scheinenden  Zufälle,  das 
Zugpliafter  nicht  .zeitig  genug  legte,  ward 
unter  allen  Zufällen,  die  eine  Mildhverfetz« 
ung  auf  die  Lungen  argwöhnen  ließen, 
ein  Opfer  des  Todes,  • Oeftere  gingen, 
fchwere  Geburten,  gröbere  Behandlung 
bey  denfelben,  deutliche  Verkältungen 
pder  grobe  Diätfehler  als  Urfache  voraus. 

* iin  März  verwandelte  lieh,  da  im  An- 
fang- und  die  • erlie  Hälfte  hiedurch  viel 
Kälte' und  Nordoft  Wind  herrfclne,  die 
Conftit^tion,  die  am  Lude  des  vorigen 
Monates  mehr  gaftrifch  ward,  in  eine  ent- 
zündliche. Theils  waren  die  Belähwer- 
den  rein  inflammatorifch,  theils  mit  gaftri^ 
Zufällen  gemifcht,  aber  durchaus 

• v » _■  * f-v . i Jr_  i 


ziemlich  hartnäckig.  Dies  war  hefQndeTt|g|r, 


tbey  einigen v Schwängern  der  Fall,  die  iw 
•der  lezten  Zeit  ihrer  Schwangerfchaft  reine, 

' äutserft  baitnäckigeBruftentziindtingen  be- 
kamen, bey  denen  man  es,  ohuerachtet 
wiederholter  flavker  Blutlairungen,  micht 
verhindern  konnte,  dafs  he  nicht  nach  ih- 
-«0.  ui  . 4 xe?  Jj 
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Tör  Niederkunft  an  langwierigen  *ETraMjl* 
fchwercteu  litten,  die  fich  erlt  fpät  hebet 
liefsen.  ßey  allen  liefsen  fich  hartnackige 
Thevmatifche  Schürfen  als  Urfoche  der  Ver- 
zögerung der  Ball’erung  entdecken.’  — Zu- 
weilen erregte  dicfe  Materie,  wenn  lie  mehT, 
auf  das  ZeUertfyliem  wirkte,  - Zufälle,  die 
man  für  offenbare  Zeichen  gaftrifcher  Uii- 
reinigkeiten  halten  konnte,  und  wo  mah 
doch  durch  ausleerende  Mittel  nichts  ver- 
belferte.  -Bey  einem  Soldaten,  der  an  einer 
l?eripnevmönie  litt,  hatte  man*  anfangs 
Blut  geladen.  Die  Zufälle  wurden  aber 
'bedenklich er  und  die  Kräfte  fingen  an  7/U 
finken.  Nachher  hatte  man  wegen  der  vie* 
len  Zeichen  von  Unreinigkeiten  \ Brech- 
mittel gegeben.  Aber  die  Zunge  blieb,  al- 
ler Ausleerungen  ohuevachtet , lehr  belegt, * 
Ator  Gefchmack  faulig  und  bitter,  der  Aus* 
Wurf  zähe,  die  Stühle  häufig,  Itinkerul 

. I Kr*  _ 

und  dünne.  «Das  Anlehen  war  gelb. 

•ter  diefen  Umfiänden  Iahe  ich  den  Kran- 
kän,:  leh  verordnete  Salmiak  mit  Minde- 
rer® Geift  und  Brechwdinftein.  Aber  alles 
•blieb  wie  es  war,* und  Transpiration  ward 
picht  bewirkt.  Daher  gab  ich  eine  gute 
v6abe  Opium.  Der  Kranke  fchlief  bis  den 
andern  Morgen  fpät,  fchwizte  tüchtig  und 
leine  Stiche  waren  verfchwunden,  der.Hu-* 
len  «whT  der  Aua  Wurf  beileT , uüe.  Zunge 
feacht/  und  reiner;;"»  ^ Den.  anderen  Abcitd 
• ward  es  mit  den  erwünfehteften  Erfolg 
-Wiederholt;  und  nur  der  Hülfen  blieb  noch 
etwa»  zurück;  hingegen  die  gelbe  Farbe 
der  Haut, * der  faule  Gefchmack,  die  belegte 
.!  . 05  ZüU- 
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Zano-e,  alles  wa r verfdi wunden  und  di* 
Diar'rhö  gelullt.  - Zu  der  ncfcmlichon 
Zeit  hatte  ich  noch  einen  andern  Kranken, 
der  neblt  einer  Lungenentzündung  an  ei- 
ner Leiseren tzlin düng  litt.  Her  Kranke  war 
-nicht  der  Itärklte,  die  Stiche  heilig»  dis 
rechten  Hypochondrien  aiifgetrieiieu  und 
fchmerzhaft , und  auch  die  rechte  Schulter 
fchmerzte  be>m  Berühren.  Der  Answurf 
•war  zähe,  felrr  dunkelgelb.  Mau  hatte 
-vergebens  eine  antiphlogirttlche  Behand- 
lung mit  amletvrenden , anhötenoen  Mil- 
■lein  aiigewendet.  — Der  Kranke  ward  im- 
mer Cchiimmer  vrnd  gelber.  An  einen  Ader- 
lafs  war  unter  dielen  Umftänden,  als  ich 
den  Kranken  fah,  nicht  mehr  zu  denken. 
Die  Senega  vertrug  er  auch  nicht,  mit  Bal- 
drian. Ich  gab  daher  reichliche  Gaben  von 
Opium  mit  Minderers  Geift.  ln  die  La- 
bergegend iiefs  ich  eine  M^rkuriallalbe, 
mit  Schirlingaextrakt  verfezt,  bis  zur  ge- 
linden Wirkung  auf  den  Mund  einreiben 
’ und  unter  diefer  Behandlung  erhielt  der 
Kranke,  obwohl  lauglam»  leine  Gelund- 
• heit  wieder.  — Ich  erinnere  mich  hierbey 
eines  Kranken  aus  den  leisten  Zeiten  mei- 
«er  Feld praxis,  der  wegen  der  Schwierig- 
keit, die  mit  der  Diagnole  der  Leherent-  • 
-zundnng  verbunden  iit,  merkwürdig  war. 
Der  Mann  litt  an  einer  lehr  heftigen  Lun- 
genentzündung rechter.  Seite,  zugleich  aber 
: anfeheinend  an  einer  Leberentzündung. 
Sein  Anfehen  und  lein  Auswurf  war  dun 
keUelb,  ward  mit  zunehmender  Entzün- 

dun"  immer  dunkler  und  fo  auch  lein  Urin. 
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l>ie  Gegend  unter  den  kurzen  RiJiben  Rech- 
ter Seite  war  aufgetrieben  fchinerzhafr* 
Reym  Berühren  der  Schulter  fehlte  aber  al- 
ter.Schmerz.  Wer  hatte  hier  nicht  dem- 
ohngeachtet  Leherentziindung  vermvuhet? 
Er.ftarb.y  Bey.der  Section  fand  ich  eine 
gefunde  grofse  . Leber,  die  von  der  lehr 
entzündeten  verhärteten  Lunge  herunter-, 
geprefst  war.  — 

. : Jh  eben  diefern.  Monath  hatte  ich  auf 
^ dem  Lande  ungefähr  Meilen  von  -hier, 

, in  einem  etwas  höher  liegenden  Orte,  eine 
^Kranke,  von  der  e$  fchwer  war  zu  beftim- 
,-men,  ob  iie  an  einem  heftigen,  plötzKch 
entftandenen  Scotlmt,  oder  an  dem  Morb, 
haem.  mac.  Weilh.  litt,  da. ich  iie  damals 
nicht  felbfl  fah  und  iie  mir  erft  jezt,  indem 
ich  dies  fchreibe,  wegen  eines*  gelinden 
, Rückfalls  au  leben  bekam.  Schon  diefs, 
lief«  argwöhnen , dafs  es  Scorbut  fey , und 
das  blutende  Zahnfleilch,  die  BefcU werden 
v .in  der  BrulLund-die.  etwas  härteren  Wa- 
dennmskeln  gaben  es  noch  mehr  zu  erkert- 
dMB,  — Jss  war  ein  junges,  ßarhes^  blii- 
, hendes,  arbeitfames  Bauermädchen , deren 
meiflen  Gefchäfte  am  Weberßuhl  wa- 

* ren. , - Sie  hatte  noch  ’ ganz  kürzlich  ihre 
rVetänderung  wie  gewöhnlich  gehabt  und 
bekam  eine  nach  einer  ftärker^n  Anltren* 

, gung  am  VVeberßuhl  ohne  weitere  voraus* 
*■  gehende  ßefeb werde«  grofse  rotbe  Flecken 

* tmd,  Vibices,  die  blau  und  dann  fchwarz 
wurden,  nebft  einem  heftigen  Abgang  eines 

< Rinkenden  Blutes  aus  der  Scheide  und  aus 
dem  Munde,  Sinkenden  Athen* , grof$$r 
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Mattigkeit  und  öfteren  Ohnmächten.  — 
Ihr  Anfehen  ward  nun  bleich  und  elend. 
Kaum  konnte  man  eine  fo  fchnfell  entftanr 
dene  Krankheit,  die  auf  einmal  einen ilö 
hohen  Grad  annahm,  und. der  doch  als  Ge* 
legenheitsurfache  nur  eine  mäfsige  *Erhi* 
tztmg  vorausgegangen  war,  ohne  gröfsere 
vorher  empfundene  Mattigkeit,  fürScor- 
.htit  halten,  da  diefer  überhaupt  hier, ‘hev 
fonders  in  den  höher  liegenden  Gegenden, 
nicht  gemein  ift.  — ! Ich  . verorclnete  der 
: Kranken  ffogleich  eine  • Alnumnoikey  *V'i- 
triolfäure,  frifche  Veesrabilien , worauf  es 
lieh  aber  nur  wenig  belferte.  Nun*  verordn 
,nste  ich  eine  Lattwerge  aus  der  peruviänt- 
fchen  Kinde,  dem  Alaun  und  dem  Gummi 
Kino,  nebenher  Vitriolfture  in  reichlichen 
Gaben  und  guten  alten  Wein,  deu  iie  aber, 
'wie  ich  nachher  erfahr-,  nicht  mochte. 
Hiernach  verlohr  lieh  zuerft  die  Blutung  - 
aus  der  Scheide  und  langfam  auch  alle  an-  A 
deren  Zufälle,  aber  noch  Monate  lang  litt 
das  Mädchen  »an  nufserfter  Schwäche  und 
Neigung’ zu  Ohnmächten.  * Als  ich  fienuu 
nach  einem  Jahre  in  demfelben  Monate  Ia- 
he, hatte  fie  ein  gutes , gefundes , rothes 
Ausfehen aber  blutendes  Zahnfleifch,'  lofe 
Zähne. und  einen  Übeln 'Geruch  aus  dem 
Munde,  nebft  einiger  Befqhwerde  auf  der 
Bruft.  Diefe  Befchwerden  und  auch -der 
Rückfall  zur  nehmltclien  Zeit,  wo  Man- 
gel an  frifchen  Kräutern  vorher  ging, 'und 
der  Winter  eine  mehr  titzende*  Lebensart 

,T  veranlafste,  bewiefen,  4 dafs  Scorbut  die 

* Ur fache  diefer  Lrfcheinungen  <waren.’  ' 
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Zweifelhafter  war  eine  ähnliche  ErfcheV  ' 
nung  bey  einem  wohlgenährten  Knaben* 
dem  es  weder  • an  hinreichender  frifcher 
Nahrung,  noch  an  Bewegung  fehlte,  und. 
der  fo  eben  an  einer  tertiana  intern) ittene 
litv  Diefer  beham  in  diefem  Monat,  nach- 
dem eT  einige  Tage  ein  übelriechendes  Na- 
fenbluten  gehabt  hatte,  und  etwas  mehr.. 
Mattigkeit  das  Fieber  in  den  freyen  Tage» 
begleitet  hatte , über  den  ganzen  Körper, 
besonders  am  Hälfe  und  an  den  Ohren,  am 
meiden  aber  um  die  Knie  herum,  eine 
Menge  Flecken  von  unbeftimmter  GiöT&e 
und  Geftalt  ' Sieftamlen,  ohne  dafs  man 
weiter  etwas  Krankhaftes  bemerkte,  5 bis  6 
Tage,  und  verfchwamlen  darauf  bey*  dem- 
Gebrauch  einiger  Drachmen  Vitriolfpiritus* 
der  peruvianilcheu  Rinde  und  Rhabarber, 
•ohne  JBefchwerden  oder  blutendes  Zahn-  . 
iletfch.  nach  zu  laßen.  Das  Fieber  ging  un- 
geftdTt  feinen  Gang^fort,  — Einen  noch 
de  tätlicheren  Fall  fah  ich  vor  mehreren  Jah- 
f.  ren  bey  einem  Mädchen,  wo  offenbar  nichts 
Scorbuixidhes  znm  Grunde  lag.  Diefe  hatte 
auch  fchwarze  Flecke  an  der  Zunge  und 
am  Gaumen,  die  ein  aufgelöfstee  Blut  von 
£ch  gaben.  Man  konnte  nichts  als  eine 
feuchte,  nahe  am  Abtritte  liegende  Schlaf- 
Helle  als  wahrfcheinliche  Urfache  aufhn- 
den.  Sie  ward  bald  hergeftellt,  ob  ße 
gleich  ^«ebenbey  noch  ßlutbrechen  und 
bin tige  Stuhlgänge  hatte.  — : Die  oft  im' 
grofser  Menge  v ofko mmenden  Flecke  ohne  . 
Fieber,  besonders  bey  Rindern,  die  ich. 
in  Flandern  Iah,  fshienen  zur  nemlichen  < ' 
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GÄttung  ztt  gehören:-'  DieFe  verFchifodulerf 
meid  ohne  weitere  Hülfe,  r Vom  Ficchfie-: 
l>er  ntiterfchiederi  lieh  diefe  Zufälle  fehr 
deutlich  ‘ durch  ' den  .Mangel  den  Fiebere, 
durch  völliges  Bewnfstleyn  und  durch  Zei- 
chen von  Aufiöfung,  die  bey in  Fleckfieber 
nicht  und  höchftens  nur  zufällig,  zugegen 
-waren,  da  mit  diefen  nicht  feiten  heftige1 
Entzündungen  und  Neigung  des  B(utes  za 
coagnliren  verbunden,  waren.  Auch  be- 
merkte irhf  nicht,  dafs  dief»  Flecken  dich 
durch  Aiideckung»  wie  da*  Flecktieber»' 
verbreiteten.  . r r 

lm^Äprill,  Helfen  erfte  Tage  kalt  mit 
Vielen  Olt  wind  und  Sturm  verbunden  wa-  * 
reu,  die  Mitte  warm,  das, Ende  aber  wie- 
der unbeständiger,  kälter  und  fturmifchcr 
war,  blieb  der  Charakter  der  Krankheiten« 
noch  immer  der  nehmliche*  und  nur  zwi*«. 
fehendnreh  zeigten  (ich  ansleerende  Mittel*' 
b^efonders  Brechmittel , heiifam,  aber  die* 
'Ha  iiptfc  beidun  gerr  beitanden  noch  int' 
Schweifse  und  im  Harn.  Auch  - konnte * 
man  leicht  plötzliche  Veränderungen  von 
Wärme  in  Kälte,  als  die  Urfache  der  KTank-j 
heiteu  entdecken.  Schnupfen,  Hüften,  leich** 
te  Bruftentztindungen / catarrhalifche  Fie-* 
ber,  i bevmatifche  Schmerzen,' 8 tickhulketv 
allerhand  Au  sfchlä  ge,  Blutfeh  wären,  fal-' 
fche  Blattern,  Zona  bey5,drey  Knaben»» 
fcräzähnliche  Ausfchläge  waren  die  rBe- 
fchwerden.  • Die  Blatternv  die  in  gef^hrli- 
eher  Verbindung  des  Stickhuftens  auf  dem 
Lande  herrfchten,  näherten  :iich  immer  1 
mehr.  Kalte  Fieber  waren  wenige  Schwind-  • 
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Richtige  litten  fehr  von  dem  ÖfhvmiT  In£ 
ganzen  wenig  bedeutende  Krankheitem; 
Erft  in  der  lebten  Häilte  mehrere  kalte  Fie- 

her.  Am  Ende  ward  auch  der  Charakter 

* « 

wieder  etwas  mehr  entzündlich  und  aus* 
leerende  Mittel,  befondprs  Brechmittel  wa-' 
ren  unwirklamer  und  fökädlicher.  Kleine' 
Aderiäfse  hallen,  aber  man  durfte  lie  nichts 
wieder  holen  ,fonft  machten  lie  die  Krank- 
heit langwierig.  Gerne  endigten  fich  die*  • 
Fieber  ist  intei  mittirende , oder  verfchlim- 
merten  lieh  doch  am  Ende,  bey  unvoll«* 
ko  minner  IntermiXfion , einen  Tag  um  den' 
andern. 

* \,lm  May  war  die  Witterung  im  ganzen 
angenehm,  blieb  aber  doch  noch  immer 
unbeftändig  und  öfter  ftiirmifch,  und  fo  * 
war  es  auch  den  ganzen  Sommer  hindurch** 
"Warme  Tage  wechfelten  mit  kalten  ab/ 
und  (eiten  gab  es  einen-  Tag,  wo  nicht  am* 
Abend  ein  empfindlicher  Wind  wehte.  Die 
hßnrrchende  Konftitiuion  blieb  ziemlich  die 
nehixiliche.  In  der  Mitte  <ies  Monats  ka- 
men die  Blattern  in- die  Stadt,  ab^r  ob  lie 
gleich  in  mehreren  Tläofern  und  auf  meh- 
reren Strafeen  zugleich*  fvfehienen , urtd*  ' 
lange  nicht  allgemein  geherrfcht  hatten,*, 
aifo  viele  Pnckenfähige  da  waren,  fo'ka-»* 
men  lie  doch  nicht  weiter.  - Im  Augnft* 
waren  wiederum  von  Hamburg  angefteckte 
herüber  gekommen,  und  hielten  hier  die* 
Krankheit  ab.  In  dem  Haufe,  wo  der 
ctrwaclifene  Kranke  lag,  waren  zwey  Kin- 
der,, die*  im  Anfang*  freyen  Umgang  fnit 
dem  Kranken  hatten  un^  auch  nachher,  in- 
dem 
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Weinen  Haufe*, nicht  für  Arttteefcdfig 
gefchuzt  wehlen  konnten  und  füllten.  Die- 
fe  bekamen  zu  gleicher  Zeit,  ungefähr  8 
Tage  nachdem  die  Pocken  bey  den-Erwach- 
fenen  anhngen  abzntrocknen , ein  Fieber, 
welches  zwey-Tage  dauerte  und  daun  mit 
einem  Ausbruch  von  einzelnen  Pulteln  be* 
gleitet  vvar,  die  fielt  zuerft  auf  den  Seiten 
und -den  Gliedern  und  auch,  im  Gelicht 
• äfigten.:  Ihrem  A>*feheu  nach  konnte  man  , 
fie;  nicht  fiir:  wahre  Pocken  halten.  ■ Sie 
' hatten  keine  deutliche  . Vertiefung  in  der 
Mitte,  iie  füllten  lieh  nicht  Techt  mit  Eiter 
und  bekamen  auch  dabey  nicht  den  dop* 
pelten  Hing,  den  wahre  Pocken -zu  haben 
pjiegea*  , Domohngeachtet  fehlen  die  Zeit* 
in  welcher,  die  Kinder  erkrankten,  attfsge- 
'naueftc  mit  der  gröfsten  Anftechungsfähig- 
keit  der  Pocken  übereinzi\koinmen , und 
man  bemerkte  keine  falfeh,e  Blattern  za, 
diefer  Zeit  in  der  Stadt,  Könnte  mm 
daher  nicht  mit  einigem  Grund  annehmen, 
dafs  die  Blattern -Materie  Modificationen 
erleiden  könnte  und  nicht  immer  durph 
Aufteckung.  wahre  Pocken  erzeugte?  Di«S; 
Kinder  mögen  nun  die  Blattern  in  der  Folge 
noch! einmal  deutlich  bekommen  oder  ver* 
fchont  bleiben,  fo  bleibt  eine  folche  Beob* 
'achtung  doch  immer  wichtig, 

. Die  Sommermonate  hindurch  , waren 
•wenig  Kranke,  der  Herbft  hingegen  brach* 

. te  deren  deltomehr,  Schon  im  Frühjahr 
hatten  fich  zuweilen  einige  wiirkliche  Rüh- 
ren und  ruhrartige  Durchfälle  gezeigt,  aber 
am  Ende  vom,  Augult  und  befonders  ini 
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September  und  Oktober  brach  ße  heftig 
aus.  Der  Charakter  der-  zugleich  herr- 
fchenden  Krankheiten  war  gallicht  - rhev- 
matifeh  und  oft  kam  etwas  Faiilichtes  hin- 
zu. Siö  zeigte  Fich  fowohl  in  einzelnen 
Dörfern  auf  der  Geeft  oder  den  höher  lie- 
genden Gegenden  i alß  auch  in  der  Stadti 
Aber  auch  hier  nicht  in  allen  Gegenden 
rierfelben  , londern  nur  in  denen  entfern-' 
ter  von  der  Elbe  liegenden/  Eben  fowohl 

i ' . » * 

tvaren  die  Dörfer  in  der  Mafch  und  die  na- 
he an  der  Elbe  lagen  , beyriahe  ganz  frey 
davon.  Auch  herrfchte  fie  nicht  an  allen 
Orten  zü  gleicher  Zeit,  denn  als  iti  der  Stadt 
nur  noch  fehr  einzeln  einer  erkrankte, 
brach  lie  mit  Heftigkeit  in  einigen  nur  ei- 
nige Meilen  entfernten  Dörfern  mis.  J°n- 
feitß  der  Elbe  hingegen,  und  namentlich 
uv  Hamburg,  hörte  man  nichts  von  ihr. 
Uebferhaupt  hörte  ich  von  mehreren  Ham- 
burger Aerzten,  dafs  dort  Ruhr  eine  fehr 
fei  fene  Krankheit  fev,  da  ße  hingegen  ailf 
diefer  Seite  der  Elbe  zu  den  jährlichen 
Krankheiten  gerechnet  werden  darf.  — — 
Auch  war  es  auffallend,  dafs  von  einigen 
5o  bis  60  Gefangenen,  die  doch  jeder  Wit- 
terung aiisgcfezt  waren  , und  deren  Arbeit 
iueift  in  Reinigung  der  Fedungsgraben  be- 
ftand , die  lieh  aber  in  der  Nahe  der  Elbe 
aufhielten,  keine  wahre  Rubren  ansbra- 
chen, und  das  Bauchgrimmen,  was  einige 
Äut  Drängen  bekamen,  fich  leicht  Rillen 
Jiefs,  da  doch  förift  die  epidemifche  Kon- 
ftitution  immer  ätif  Ge  wirkte.  War  die 
Ruhr  einmal  in  einem  Haufe,  fo  wurden 

. Medic.  journ.  Vj.  Baud.  1.  Stuck.  ^ 
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jmeifl  mehrere  und  -zuweilen  alle  darin 
krank,  befonders  wo  gröfsere  Unreinliche 
keit  herrfchte ; doch  waren  die  Erkranken- 
den nicht  immer  die>  welche  am  meiden 
mit  den  Kranken  umgingen  , fondem  öfter 
die  reizbarem.  Key  einigen  gingen  alle 
Zeichen  einer  allgemeinen  Anfteckurig  vor- 
aus K und  erft  nach  einigen  Tagen  zeigte 
lieh  die  Ruhr.  - Am  leichteften  befiel  lie 
Rinder,  Weiber,  fchwächKche  alte  Män- 
ner-, und  von  den  lezten  ftarb  nur  ein  al- 
ter, durch  häufigen  Trunk  gefchwächter," 
aber  nicht  an  der  Ruhr,  fondern  an  einem 
Nervenfieber,  welches  diefer  folgte.  Am 
tödtlichften  war  &e  für  Kinder  und  Frauen. 
— Blofs  rhevmatifche  Materie  fchien  die 
Urfache  der  Ruhr  nicht  zu  feyn  , denn  alle 
andere  Kennzeichen  diefer  Krank  heitsma- 
terie  fehlten_oft.  Der  Urin  hatte  nicht  die 
gewöhnliche  Befchaffenheit  und  Schweifse 
halfen  oft  gar  nicht  und  oft  verfchwand 
die  Ruhr  ohne  diefe.  Zwar  fchienen  hin 

• und  wieder  Thevmatifche  Befchwerden  ein- 

_ / 

zelner  Theile  oder  des  ganzen  Körpers  vor- 
auszugehen  und  bey  der  Erfcheinung  der 
Ruhr  zu  verfchwinden,  aber  wer  mag  des* 
/wegen  zu  behaupten  wagen,  dafs  dies  eine 
Verfetzung  der  rhevmatifchen  Materie  fey» 

• oder  ob  nicht  vielmehr  die  Schmerzen  bey 
dem  heftigen  Reiz  verfchwinden  mufsten9 

• oder  ob  endlich  diefe  Schmerzen  nicht  von 
ähnlicher  Befchaffenheit  waren,  wie  viele 
Schmerzen,  die  bey  einer  Anfteckung  vor* 
ansgehen.'  Und  ift  die  Anfteckungsfähig- 
keit  der  Ruhr  äuiTer  Zweifel,  und  das  füllte 

* . man 
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man  Eeynahe  glauben , wenn  man  ihre  fle- 
cken weife  Erfcheinung  in  einzelnen  Häufera 
lind  Dörfern  bedenkt , fo  läfst  Och  das 
nicht  gut  mit  dem  reimen,  was  wir  in  die* 
fer  Rücklicht  von  einer  rhevmatifchen  Ma- 
terie wifsen.  Auch  konnte  man  eine  ein- 
fache Ruhr  im  Anfang  gut  mit  Rhabarber 
und  Opium  heben,  ohne  dafs  irgend  etwas 
Kritifches  im  Urin  oder  Schweifs,  wie  bey 
rhevmatifchen  ßefchwerden  erfchien. 

Der  Charakter  der  Krankheit  war  an- 
fangs mehr  rein  , zuweilen  aber  gleich  von 
Anfang  dezidirt  faulig  und  gegen  das  Ende 
der  Epidemie  offen  nar  gallicht.  War  fie 
noch  gelinde,  fo  tliat  die  geiftige  Rhabar- 
ber- Tinctur  mit  Opium,  oder  leztes  allein 
ihr  fogieicb  Einhalt.  In  der  Folge  deT  Epi- 
demie thaten  Brechmittel  die  heften  Dien- 
te felbft  täglich,  oder  einen  Tag  um  den 
andern  wiederholt  und  oft  noch  fpät  in  der 
Knnkheit.  Sie  leerten  dann  mit  grofser 
Erleichterung,  nachdem  oft  mehrere  ver- 
gebens genommen  waren,  eine  Menge 
fchar(e  Galle  aus.  Hingegen  wollte  mir 
• die  Methode  des  Hm.  Dr.  Matthias , Brech«» 
Weinftein  in  abgebrochner  Gabe  bis  zum 
endlichen  Brechen  zu  geben,  die  er wün Teil- 
te Wirkung  nicht  leiften , fo  haitnäckig 
ich  auch  den  erften  fehlgefchlagenen  Ver* 
lachen  widerftand;  — Sehr  leicht  entftan-* 
den  bey  der  Epidemie  Schwämmchen  und 
hey  einigen,  die  auch  ftarben,  waren  iid 
von  afchgraner  Farbe.  Nur  einmal  fchie- 

Inen  wiederholte  Ausleerungen  iie  abzu- 
wenden« Bey  den  meiden  erichieneu  fie 
v V z % dem- 
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jlemohngeachter,  — Oft  endigte  fieh  di« 
Krankheit  durch  allgemeine  Ausfchläge, 
um!  ,bey  einem  1 3jährigen  fchwächlichen 
Knaben,  der,  ohuerachiet  der  deutiichften 
Zeichen  fcharfer  Galle,  vvahrlcheinlich  we- 
gen idiofincraiie , nicht  zum  Rrechen  za 
bringen  war,  durch  eine  eiternde  Ohren' 
drule,  wozu  er  von  jeher  lehr  dispouirt 
war.  Gern  blieben  Schwächen  im  Unter* 
leibe,*  bey  alten  Wailerfuchien , und  bey 
einigen,  die  iie  nicht  fehr  hark  gehabt  hat- 
ten, ein  hartnäckiger  Fluxus  coeliaGn« 
zurück,  der  lieh  weder  durch  Colombo,  noch 
durch  Carnpefchen  Holz,  noch  durch  kalte 
Klyftiere  heben  liefs  und  erh  fpat  bey  dem 
Gebrauch  dieler  XI ly  liiere  mit  io  wenigem 
Alaun  verfezt,  'dals  er  keine  Uuannehndich- 
beiten  verurfachte,  verfchwand.  ' Wäh- 
rend der  Krankheit  war  in  jedem  Zeiträume 
Opium  das  Hauptmittel,  fowohl  innerlich 
.als  auch  in  Kly liieren.  Wo  gallichte  Un- 
reinigkeiten zu  vermuthen  waren,  ,md  al- 
les lieh  ^iner  gallicht  - fauligen  Diarrhö  nä- 
herte, brauchte  ich  mit  Nutzen.  Fällkraut- 

\ * 

Wurzel.  Aulserdern  verfuchte  ich  wob! 
Columbo  und  Nux  vomica,  aber  fahe  von 
beyden  , keinen  offenbaren  Nutzen.  .Ich 
wählte  eine  ZeRlang  die  .Nux  vomica  ftatt 
des  Mohn  Taftes,  indem  ich  von  jener  büßte, 
iie  würde  ficli  heiler  mit  den  gallichten 
Unreinigkeiten  vertragen,  <iie  Öfter  ollen« 
bar  nicht  blofse  Folge'  des  Reizes  waren, 
aber  ich  mufste,  nachdem  ich  lie  mehrere 
Tage  hindurch  vergebens  gebraucht  hatte, 
davor^  abftehen.  Vielleicht,  dals  ße  in  einer 

' geiiu- 
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gelinderen  reineren  Ruhr  befferc  Dienfte 
leidet?  — Veticatorien  thaten  an  weilen, 
befonders  bey  einigen  hartnäckigen  Ueber 
bleibfehl,  nicht  fo  gern  im  Anfang  die  au- 
genfcheirtlichßen  Dienfie,  verminderter* 
Stuhlgänge  und  Schmerzen  und  machten 
Tuhige  Nächte.  Aber  über  24  Stunden 
dauerte  die  Wirkung  nicht.  Das  nehmli* 
che*  richtete  ich  mit  dem  Campher  und 
Opium  aus,  wenn  dies  lezte  allein  nichts 
mehr  leiden  wollte,  und  brachte  dadurch 
fehr  häufige  blutige  Stuhlgange  auf  wenige, 
unblutige,  fecnlente  herab.  Aber  auch 
diefe  Wirkung  dauerte  nur  48  Stunden. 
Nun  mufste  ich  wieder  zmn  Zugpflafter 
greifen,  \ und  ich  war  genöthigt  aut^  diefe 
Weife  öfter  abzuwechfeln  , ehe  ich  anhal- 
tende Belferung  bewirken  konnte. 

Die  Epidemie  war  im  ganzen  fehr  töd* 
lieh.  Von  ungefähr  40  bis  50  Ruhrkrank 
ken  verlohr  ich  10,  unter  welchen  ,5  Rin- 
der unter  iü  Jahren  waren.  ‘Eins  derfelbeit 
, zahnte,  ein  anderes  ward  vernachiäfsigt, 
das  dritte  war  fchon  fo  heftig  krank  und. 
lag  bey  feiner  fterbenden  Mutter  im  aiilser- 
lien  Roth,  das  vierte  bekam,  rroz  aller  Vor- 
forge , Schwämmchen  und  ftarb  ziemlich 
fchnell , und  das  fünfte  hatte  eine  höchft 
faule  Ruhr.  Unter  den  anderen  waren  4 
Frauen  uud  ein  Mann,  der  am  Nervenlie^ 
ber  ftarb.  Eine  der  4 Frauen  hatte  faule 
Ruhr  mit  afchgranen  Schwämmchen,  fteck 

W I 

te  die  Magd,  vvelche  Lie  wartete,  an,  und. 
dies  M ädchen  bekam  eift  allp  Zufälle  von 
einer  Anlteckung,'  bev~or  fich  die  Ruhr 
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zeigte.  Diefe  Frau  klagte  vorher  über 
rhevmatifche  Schmerzen , und  gerade  in 
der  Nacht,  als  ich  den  Abend  vorher  des- 
halb etwas  Spir. Minderen,  Huxhamifchen 
W ein  und  Opium  verordnet  hatte,  zeigten 
lieh  die  erften  Anfälle  der  Ruhr.  Die  an- 
deren drey  waren  fehr  bejahrt  oder  hatten 
die  Krankheit  zu  einem  heftigen  Grad  kom- 
men lallen. 

i 1 ' 

Au- »er  diefer  Ruhr  herrfchten  Buglei- 
eher  Zeit  faulicht  aallichte  Durchfälle  mit 
Blutabgang,  bchvvämmcheh  und  Frielel, 
der  auch  hier,  fo  wie  jene,  ohnerachlst 
der  forglältigiten  Ausleerung  entftand.  So 
lange  es  die  Schwämmchen  ^ die  lieh  bald 
his  auf  den  JVlagen  verbreiteten,  erlaubten, 
leerte  ich  die  fcharfe  Galle  nach  oben  aui. 
Aber  es  war  fch wer,  recht  treyes  Brechen 
su  bewirken,  fo  leicht  auch  die  Kranke# 
vorher  dazu  zu  bewegen  waren.  Tn  dem 

Verlauf  der  Krankheit  verördnete  ich  mit 

« .»  ■ 

Nutzen  Tamarinden  Molken,  Arnica,  Co- 

- 4 , . \ r * 

llunbo  und  Valeriana  um  die  finkenden 
Kräfte  zu  erheben,  und  mit  den  ausge- 
zeichnetllen  Erfolg  gab  ich  Alaun,  entwe- 
der in  Molken  oder  im  Tul-ver,  ohne  ir- 
gend nachtheilige  Wirkung  davon  zu  erfah- 
ren. Er  machte  die  Stuhlgänge , conlirten- 
ter,  beugte  dem  Meteorismus  vor  und  ver- 
ßopfte  durchaus  nicht*  vertrug  fich  auch 
treilich  mit  den  Schwämmchen.  So  bald 
cs  das  Verfchwinden  der  Sch\yämmchen, 
gegen  die  ich  als  Örtliches  Mittel  den  weif« 
fen  Vitriol  am  bellen  fand, -erlaubte,  leerte 
ich  wieder  durch  Brechmittel,  aus»  und 

> . i * * i . ^ * . » / i » i 
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im?r  wnrde  gewöhnlich  viel  fcharfe  Galle 
ausgebrochen.  Dies  war  vorzüglich  am 
Ende  des  Septembers  der  Fall.  Statt, der 
Coiumbo  verfuclue  ich  ,bey  diefen  Duvch- 
fällen  auch  die  Nux  Vomica , die  nur  mit 

i 

jener  ziemlich  ähnlich  zu  wirken  Icbeint. 

.>  In  diefei  lezten  Ilälite  des  Septembers  ‘ 
und.  im  Anfänge  des  Octobers  hetrf<  hten 
auch?  andere  gallichte  Krankheiten»  .wie 
z.  B.  Blatterrofe  und  deutliche  GaUenhe-, 
her.  Auch  bey  dielen  war  ich  geuothigt* 
oft  beynahe  täglich  Brechmittel  zu  verord-, 
nen,  und  öfter  kam  erd  nach  den  vierten 
oder  fünften  Brechmittel  eine  reichliche  Er-, 
giefsung  von  fcharfer  Galle,  aber  auch  mit 
diefer  die  fchnellfle  BeiTerung. 

Im  Oftober  herrlchten  in  der  Sfadt  nur 

* * * *’*  < * 

einzelne  Rühren  und  die  lezten  bekam  ich 
in  lezten  Tagen  des  Octobers.  Auf  dem 
Lande  war  iie  hin  und  wieder  noch  häuiig.  > 
Ba|  Gallichte  hatte  lieh  verlohren  und  die 
Rühren  in  .der  Stadt  waren  völlig  einfach, 
wichen  auch  dem  Opium  und  dem  Spir.  ^ 
Min  derer!  bald.  Nur  eine  Frau,  eine  von.  ) 
den  4.  gettorbenen,  die  zu  lange  gewartet, 
hatte,  und  lieh  während  der  Ruhr  noch  r 
oft  verkältete,  ftarb  unter  den  Zeichen  all' 
gemeiner  Entzündung  der  Därme,  weshalb 
ich  ein  Aderlafs  anftellte.  Hin  und  wie- 
der zeigten  lieh  nun  unter  der  Larve  catar- 
rhalifcher  leichter  Entzündungen,  Schleim* 
fieber  mit  fehr  gefunkenen  Lebenskräften., 
Per  volle ;Puls  konnte  anfangs  zu  einem 
Aderlafs  verleiten,  aber  gern  hätte  tnan 
da»  Blut  zurück  gewünfeht.  Auch  zeigten 
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' fab  H?n  und  wieder  Schlagflüfae  mit  fehl«!* 
inicheii  Anhäufungen. 

Im  November  dauerte  diefer  Zuftand 
fort  und  es  zeigten  lieb  auf  dem  Lande  häu- 
fig catarrhalifche  Fieber  mit  heftigen  Bruft- 
aftecten,  zu  denen  ßch  gern  .etwas  Nervö- 
fc®  g®fe}lte.  — Man  war  zuweilen  genö- 
thigt,  Aderläfse  anzuftcllen,  die  zwar  feh? 
fchwächten  und  die  Neigung  • zum  fauli- 
chen  nervöfen  Zuftande  vermehrten,  aber 
die  Bruft  doch  erleichterten.  Auch  hatts 
das  Blut  alle  Reichen  eines  ftark  entzünde* 
ten.  Die  ftrankheit  dauerte  langes  wärd 
oft  tödtlich,  Senega  war  ein  Haujrtmittel 
mit  Baldrian  verbunden,  ' 

Der  ganze  Winter  war  nafe,  eben  nicht 
kalt,  aber  fehr  veränderlich  und  ftünnifch. 
Jirankheiten  brachte  er  nicht  viel.  * Di$ 
häufigften  Befchwerden  waren  rhevmati- 
fcher  Art,  und  diefer.  Charakter  ’ dauert 
' noch  fort,  (gelinde  fchweifs  treiben  de  Mit- 
tel waren  zur  Heilung  der  Krankheit  meift 
allein  hinreichend,  \yenn  die  Natur  dies 
nicht  fplbft  bewirkte.  Dicfe  catarrhalifch- 
rhevmatifcheConftitutiqn  ift  befondera  den 
Wöchnerinnen,  .gerade  w;e  voriges  Jahr, 
*iachtheilig.  gelten  kamen  fie,  befouder# 
diejenigen,  bey  denen  ich  Inßrumente  ge- 
brauchen mufste,  oder  die  fqhwerere  Ge- 
burten erlitten  ♦ ohne  einen  t oder  den  am 
dern  zuweilen  nur  gelinden,  zuweilen 
frhwereren  Anfall  dea  liindbetterfiebers 
aus  den  Wochen.  Oefters  waren  Nerven- 
zufälle  damit  verbunden.  Gelinde  Abfüh- 
rungen | die  oft  viel  Schadhaftes  ausleerten  . 

und 
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und  Baldrian  mit  zeitigen  grofsen  VefiCa- 
torien  und  Einfprütpungen  halfen  trefUch,  ' 

ln  dem  Monat  Jan/ 93.  zeigten  fich  nie- 
der Blattern  in  der  Stadt,  aber  verbreiteten 
fich  bis  jezt  mir  erft  in  fünf  Häufern,  Zu- 
gleich leiden  die  Kinder  an  Hüften,  Bruft- 
entzüiidungen  und  halten  Fiebern,  und  äl- 
tere an  rhevmatifcbeu  Befchwerden  und  * ^ 

bey  bejahrten  zu  Schleimanhäufungen  ge-  \ 

neigten  zeigen  fich  Anfälle  vom  Schlag.  1 

In  den  lezten  Tagen  hatte  ich  eine  wahr« 
febein liehe  Hämorrhofdal  r*  Kolik  mit 
# Tromrpelfucht  zu  behandeln*  die  ich  eines 
Um  flau  des ) willen  apftihreri  will*  Es  war 
fine  Frau  von  einigen  30  Jahren , Mutter 
von  5 Bindern,  von  denen  das  jüngfte  erfl 
etwas  über  zwey  Jahr  alt  war.  Schon  (eit 
längerer  Zeit  hatte  die  Fraij  an  Befchwer*  * * 

Öen  des  Unterleibes  gelitten.  Bald  hatten 
fich  weifse  .Hämorrhoiden , bald  Zachen, 
bald  ein  beftändiger  dünner  Leib  gezeigt, 
und  zugleich  öftere  Anfälle  von  Kolihen. 

Jh  re  Reinigung  war  feit  ihrem  lezten  Wo- 
chenbette ausgeblieben '*  ob  fie  gleich  nun, 
fchon  feit  längerer  Zeit  aufgehört  hatte  zu 
ßilleri.  Alle  diefe  Befchwerden  gaben  fich 
nach  dem  im  vorigen  Sommer  anhaltend 
gebrauchten  tartarus  tartarilatps  und  dein 
IVafchen  mit  haltern  Waller,  dem  ich  eini- 
ge ftärkende  Mittel  folgen  liefs.  Im  Win- 
ter.befand  lie  lieh  nun  völlig  wohl,  hatte 
gnte  Farbe,  gute  Verdauung,  nur  hlagte 
fie,  * dafs  der  Stuhlgang  immer  nur  in 
fchmaalen  Streifen,  wie  Bänder  abginge  • 
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lind'  dafs  fie  nahe  am  After  ein  kleines  Ge- 
fchwür  habe,  welches  (ich  zuweilen  öffne- 
te, und  bevor  es  dies  thäte,  immer  viel 
Befchwerde  verurfachte  und  Schmerzen  im 
Unterleibe  erregte.  Befonders  klagte  fie 
einige  Zeit  über  Schmerzen  und  Härte  in 
der  Gegend  des  linken  Eyerftockes  und  zu- 
weilen fanden  lieh  gerade  die  Befchwenlen 
ein,  als  wenn  ßch  das  Monatliche  einftel* 
len  wollte.  Sonderbar  ftanden  diefe  Be- 
Ich  werden  j mit  dem  Oelfnen  der  . kleinen 
Fiftel  in  Verbindung.  Meine  Bemühungen, 
die  Reinigung  hervorzubringsn  , waren 
vergebens,  und  alles  was  ich  bewirkte, 
.war  die  unangenehmen  Empfindungen  in 
der  Seite  zu  heben.  .Wegen  der  Fiftel,  die 
hämorrhoidalilchen  Urfprungs  Ichien,  liefs 
ich  noch  einige  Zeit  Tart.  Tartarifatus  brau- 
chen und  bewog  dann  die  Frau  zur  Opera- 
tion. Es  war  eine  kleine , incompjete  Fi- 
ßel.  Aber  fie  heilte  nur  bis  auf  die  alte 
/ Fillel  wieder  zu,  upd  fchien  nun  gTÖlser 
wie  vorher.  --  Um  das  Hindernifs  der  Hei- 
lung, weiches, ich  immer  in  einer  Hämor- 
ilioidal  - Ur fache  fuchte.  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  liefs  ich  eine  Zeitlang  Schweiei- 
blüthe  mit  Weinfteinrahm  brauchen.  — 
Aber  ohnerachtet  des  Gebrauchs  diefeT  Arz- 
riey,  ward  der  Leib  iije  recht  ohne.ßc- 
fchwerde  weich.  Immer  war  der  Stuhl- 
gang mit  Drängen  verbunden,,  und  wenn 
es  gebildetete  Stuhlgänge  waren,  fo  hatten 
fie  die  alte  platte  Geftalt,  ob  ich  gleich  bey 
der  Operation  der  Fiftel  keine  innere  Hä- 
j , V-  ■.  .f  morrhoi- 
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morrhoidalknoten  gefühlt  hatte.  ■—  Ich 
lief«  blofs  Jas  Mittel  auäfetzeii,  etwas  Cha- 
millerithee  trinken  und  Co  lohten  lieh  das 
Drängen  und  die  Schmerzen  zu  geben.  — 
Aber  einige  Tage  darauf  rief  man  mich 
fchnell.  Ich  fand  die  liranhe  in  der  gröls- 
ten  Angft,  in  welcher  he  fchon  die  ganze 
Nacht  zugebracht  hatte.  Sie  halte  wehen- 
artige Schmerzen  und  es  fey  ihr  gerade  zu 
Miuhe,  als  wenn  lieh  die  Veränderung  ein- 
ftellen  wollte,  oder  lie  niederkommen  Toll- 
te. Sie  glaube  nicht,  dafs  lie  fchwanger 
fey.  Die  Schmerzen  hatten  vorzüglich  im 
Kreuze  ihren  Sitz.  , Dabey  hatte  he  bellän- 
diges  heftiges  Drangen  zum  Stuhlgang, 
und  ob  he  gleich  die  Nacht  an  30  mal  auf 
dem  Nachtftuhl  gewefen  war,  fo  war  doch 
nur  wenig  wäfsrichter,  aber  nicht  mit  Blut 
verrmfehter  Koth  abgegangen.  Der  Leib 
\w  fehr  aufgetrieben,  Troiumelhatt  und 
es  kollerte  fehr  heftig  darin.  Winde  gin- 
gen gar  nicht  ab.  Ich  verordnete  ein 
Dampfbad  , Bähungen  des  Unterleibes  mit 
Cbimillenthee * und  Pulver  aus  Baldrian 
uml  Calloreum.  Aber  die  Pulver  wurden 
abgebrochen  und  alle  Zufälle  verfchlina- 
merten  (ich  gegen  Mittag.  Nun  verfchrieb 
ich  eine  Aullötsung  des  Weinfteinfalzcs  in 
Münzwaller  und  lieft  davon  alle  halbe  bis 
ganze  Stunde  einen  EfslolTel  voll  mit  Zi- 
tronenfaft  nehmen,  liefs  eine  Salbe  aus 
Opium  und  Ung.  Nervin.  in  den  Unterleib 
lind  das  Kreuz  reiben  , und  die  Bähungen 
fortfetzen. v Die  Dampfbäder  konnte  die 
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Kranke  wegen  Schwäche  nicht  mehr  brau* 
.eben.  Die  Einreibungen  minderten,,  he* 
fonders  im  Kreuz  die  Schmerzen,  aber 
Übrigens  ward  es  nicht  heller.  Der  Leib 
ward  immer  ge  fpa  unter  Trommel  Tüchtiger, 
und  die  linke  Seite  fchmcrzie  wieder.  So 
fand  ich  fie  noch  den  andern  Morgen : die 
Pulver  waren  fortgenomrnen  und  nun  nicht 
* mehr  ausgebrochen.  — Ich  veränderte  nun 
'die  Bähungen,  liefs  wollene  Tücher  durch 
eine  Abkochung  von  Eichenrinde  in  rothen 
Wein  gezogen,  auflegen , zugleich  ein 
fchleimiches  Klyftier  mit  zwey  Scrupel 
thebaifcher  Tinktur  fetzen,  und  mit  dem 
. Münzwaffer  mit  Weinfteinfalz  fortfahren. 
Pas  Klyftier  that  treflicbe  Dienfte.  Das 
ewige  Drängen  gab  lieh  und  es  erfolgien 
gegen  Nachmittag  einige  ßinkende,  brey- 
artige, fchwärzliche  Stühle.  Um  diefe  ztt 
befördern  ,,  gab  ich  eine  Mifchung'aus  dem 
Wiener  abführenden  Tränkeben'  dein  Seig- 

nette  Salz,  dem  kalt' bereiteten  Extract 

_ 

tlep  Baldrians  mit  etwas  Münzwafler,  und 
liefs  für  Blutigel  forgen.  Zwar  erfolgten 
in  der  Nacht  noch  einige  Stühle*  aber  diefe 
lezte  Mifchung  fchien  doch  die  erwütifch- 
ten  Dienfte  nicht  zu  thun,  da  die  Angft 
gröfser  ward,  der  Leib  auch  gefpaHnt  blich’ 
und  das  Drängen  ßch  wieder  ein  (teilte.  — 

« f 

Ich  liefs  daher  den  Reft  der  Mixtur  ausfe- 
' tzen,  und  verordnete  eine  Alaunmolke, 
wozu  ich  auf  ein  Pfund  Flüfsigkeit  zwey 
Scrupel  Alaun  nahm,  .liefs  mit  den  Um- 
. fchlägen  und  den  Einreibungen  fanfahren 
- ' und 
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and  fff  gen  Abend  noch  zuweilen  ein# 
Auttiminff  des  Weinjteinfalzes  mit  Zitro- 
nenfaft  nehmen.  Die  Nacht  war  alles  recht 
gut,  der  . Leib  unfchmefzhafter , weniger 
gefpannt,  weniger  Drangen.  Ich  liet’s  die 
jViüike  wiederholen  und  noch  ein  Klyftier 
ans  zwey  Sciupel  thebaifcher  Tinktur  le- 
tzefo , uiifl  fand  am  Abend  den  Leib  völlig 
weich,  unfehmerzhaft  und  mehrere  fehr 
Hinkende  Stuhlgange  erfolgt,  und  fah  mich 
der  unangenehmen  Anwendung  der  Blut* 
igel 'überhoben,  Winde  waren  bey  def 
M'erung  nicht  in  dem  Maafs  abgegangen, 
wie  nun  es  dem  fehr  aufgetriebenen  Lrom* 
melfüchtigeii  Leibe  nach  wohl  hätte  vet- 
luuthen  können«  ' Dies  wird  man  öfter  Hu- 
den und  es  Iclieint,  dafs  das  Gafs  jn  lol* 
chen  Fällen  zerlezt  wird.  — Merkwürdig 
War  mir  auch  hier  die  gute  Wirkung  des 
Alauns,  von*  dem  mancher  im  voraus 

f . " 1 N 

flickt  das  Beite  würde  erwanet  haben,  da 
die  Udache  der  v Tromm  eil  acht  und  die 
flWgPH  Zufälle  üch  eben  nicht  -gut  mit 
Alaun  zu  vertragen  fchienem  Er  wvirkte 
aber  hier  kräftiger  als  die  krampfifilieti- 
den,  Winde  treibenden  Abführungen,  weil 
er  den,  vielleicht  durch  den  vorherigen 
Gebrauch  des  Weinfteinrahms  verlohmen 

Tonus  der  Gedärme  wieder .herftelite« 

. . . » * 

• * - . 

Im  vorigen  Jahre  hatte  ich  öfter  Gele- 
genheit den  Saamen  des  WallerfencheLs 
bey  Schwindfüchtigen  zu  verfuchen.  Ich 
War  durch  den  .eilten  glücklichen  Verlüch 
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{Tonrn.  d.  pract.  Heilk.  jBd.  1 St.)  fehrfür 
ihn  eingenommen.  Anfangs  that  er  auch 
gewöhnlich  trettiche  Dienfte.  — •'  Fieber, 
Stiche,  Haften,  SchweiTse  minderten  fich  ’ 
oft  in  den  erften  Tairen , und  bey  einem 
Kranken,  der  fchon  heruntergekommen 
war,  hegte  ich  anfangs  die  fchineichelhaf- 
teften  Hoffnungen,  ihn  völlig  herzu ftellen. 
Anfangs  gab  .ich  ihn  allein,  dann  ver- 
band ich  den  Gebrauch  des  Isländifcben 
Moofses  und  der  Dulcamara  damit,  legte 
zugleich  eine  Fontanelle  und  liefe  vorSbhla- 
fengehen  etwas  Vitriolfäure  mit  .Opium 
nehmen.  Die  Beflerung  hielt  Monatelang 
an,1  aber  endlich  verfchlimhierte  (ich  der 
Kranke  fohneli  und  ohne  Hülfe.  Hcfd-  ! 
ge  Verkaitung  war  die  erfte  Urfache  ei- 
ner gelinden  Bruftentzündung,  eines  hef- 
tigen Huftens  mit  Stechen  auf  der  linken 
Seite  und  eines  zähen,  zuweilen  blutigen 
Auswurfs  gewefen,  welche  Befchwerden 

V-»- 

fch  on  6 Monate' gedauert  hatten,-  bevor 
er  Hülfe  fuchte.  Etwas  Erbliches  fchien 
nicht  zugegen  zu  feyn.  Eher  körperliche 
Anlage  und  eine  junge  Frau.  E6  war  ein 
' Mann  von  53  Jahren.  * Hiilfreicher  war 
* der  Saame  bey  einer  Frau,  die  nach  ei- 

ner’ fehr  heftigen  Lungenentzündung  iu 
\ dem  lezten  Zeitraum  der  Schwangerfchaft 

flets  noch  Stiche  und  ein  fatales  Hüftein 
zurückbehalten  hatte.  Diefe  Befchwerden 
hob  er  völlig.  — Es  fcheint^  dafs  er  «ft» 
wo  pforifche  Schärfen  die  Urfache  der 
Schwindfucht  find,  oder  wo  eine  zurück-  j 
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, gebliebene  Neigung  au  langwierigen  Ent* 
Zündungen  nach  heftigen  Peripneumonien 
L fich  findet),  nur  befoaders  hülfreich  ift, 
und  dafs  fich  in  diefen  Fallen  fein  Nu* 
tzen  auf  eine  narltotifch  krampfftillende 
Kraft  aurückfiihren  läfst.  (Von  Herrn. 
Garnifonsinedicus  Michaelis  zu  Harburg.) 
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KB.  Das  hierzu  fehlende  Kupfer  'Wird 
bey  dem  nächften  Stück  geliefert. 

i 

* i 

. i 


0 


Inhalt. 

» 


1 


4 


Digitized  by  Google 


t 


t 


/ 


s 

I • 


Inhalt. 

I.  Fortgefezte  Bemerkungen  über  die'  Wirk- 
ungen des  Me  kldnbiivgi  leben  Seebades/  bey 
l^oberan,  itn  Swmhier  171/7.  tmd  mancher- 
lev  damit  in  Verbindung  flehende  Dinge. 

, Von  Hin  Hofr.  Vogel  ’ * 3 

II.  Gefchichte  der  Heilung  eines  Ansfchlagi 

artigain.cn  Körper  und  befonders  im  Gebebt. 
Von  Hi  n.  Hofr.  Siebold zii  Wirzburg  * 40 

IIL  Von  dem  Diabetes  und  d eilen  * wo  nicht 
einigen,  doeb  gewifs  in  den  itrehrften  Fäl- 
len eilten  Lr  fache.  Von  Heitn  Leibarzt 
Stoller  zu  Langen  falze  $6 

IV  Bin  Afthtna  ron  einer  befonfiören  Üvfache. 
Von  Hin,  Dr.  Heinecken  zu  Bremen  74 

V.  Foitgofezte  Nachrichten  von  der  medizi« 
flifoh  - chinirgifcben  Kraukenanftalt  zu  Jena, 
Und  den  dalelbft  beobachteten  Krankheiten* 
ibfoudeiheitdom  Nei  venficberj  von  Michael 

'.1796..  bis  Michael  17^7.  Voin  Herausgeber  109 

VI.  Bemerkungen  über  die  BrövVnlche  Praxis. 

Vom  Herausgeber  ' 1^3 

VII.  Einige  Ideen  über  Methodik  in  der  practi-  ^ 
fchen  A rzney willen fchaft 

Vllf.  Kleine  Aulfätze  von  Hin  Dr.  C.  G.  T. 
Kortum  zu  Kolben  bey  Aachen  14 9 

IX.  Leber. die*  Noth Wendigkeit  der  Präpara- 
tion vor  dev  EiuimpUmg  der  Pocken.  Vom 
Hrn.  Dr.  Neubeck  in  Schlehen  # 167 

X-  Leber  den  Gebrauch  der  Pilulae  marjores 
Hoffman ni  und  des  Mercüiius  folubilis 
Hahnemanni  Von  Hin.  Dr.  J4  olff  zu  * 


. Hamburg 

*Xl  Behängter  Nutzen  des  Antifnonial-  Schwe- 
feivva Ilers.  Von  Ilrn.  Dr.  Biedermann  zu 
Reh  bürg 

XII  Kurze  Nachrichten  und  medizinifche  Neu- 


177 


igkeiten  * 2ll 

Lpidemifche  Conftitution  zu  Harburg  ibid. 


J 


Digitized  by  Google 


t 


irr- 


i 


# 


\ 


Briefe  eines  Slrjteö,  gefdjrtebcn  ju  ^JorfS  utib  bet 
ben  fmnjbftfd)cn  Armeen  t>*m  1796  bis 
9?o#embcr  1797.  junüdjff  für  Sletjte,  2Bunbi\rjte 
uni  Stattflifer,  »oft  (Seorg  Warben  purg,  ' 
bst  Chirurgie  unb  Strjnenreijfenfdjaft  ©octoc 
«nb  9>rioatleI>rer  in  (Bettingen.  Krflee  4&eft, 

« gcfcbmacfootlcm  farbigen  Umfrage , unb 
mit  bem  SOiotto  auß  ScrcnB : videre  verum  at- 
gue  vti  res  eft  dicere.  ©bttingen  bep  Ppi« 

«PP  (Seorg  0d?r6t>cr. 


f^ebttbatmtifige,  at|S  jebem,  bet  tn  biefem  $eft  ent« 
Mten,  Briefe. werben  b*nteieben,  ju  jetgen,  wie  bet 
»«Wir  feine  ©cgcntfa’nbe  ( bcilfunbige  f rariS  nnb  $W 
m 0t|c|gebung)  bebanbelt  bat. 

i . 

äfftet  ®tief.  (allgemeine  Slemerfungen  über  ben 
Starter  bet  Stanjofen  unb  beffen  (Sinfluü  twrjügßfb  auf 
■tutgie  nnb  gjfebicin)  ©rofe  ßebbaftigfeit  be<  @ei(Je$ 
im  Stimsofen ; barauS  entfrtingenbe  eble  ©nfeitigfeit 
Seränberticbfcit  in  ©runbfäßen.  Rebler,  worin  Se* 
Wt  baburd)  verfiel.  Uneble  ©ufeitigfeit  ber  Jraniofen, 
*^bm  g)ßtrio.ti$mu$  in  ®tffenfd)aften;  Sie  bat  fi<b  • 
wmirtert;  Urfaebe  baoon.  Sßcibernatur  ber  Sransofen  in 
w-mt  bet  Sfticfctigfcit  beS  practifcben  ©cfübletf;  93ortbeil« 
m’m;  ibr  bober  ©itbufiaStnuS;  ob  et  bet  $teobeit  (je  un* 
fWi|  m«cbt ; Schönheit  befelben  von  Siner  Seite. 
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8wcitcr  SBrtef.  (gortfc&uitg).  ^reib^u  bet 
gtansofcn  in  ßrtremcn.  3»l)re  £iebc  $ttr  Erfahrung , unb 
jum  ©egcnthcil  zugleich,  mit  einet  darauf  bezogenen  ^ro« 
pbeieiung  übet  ba$  ©lüct  ber  «Btownfcben^ÄeWcin  ingtanf« 
teid)  SB'ie  bie  Jebhaftigfeit  ber  gramofen  ftc  vcrdnberlicf) 
unb  hoch  juglcuh  jtarf  an  üliutoritdt  Heben  macht;  üöic  bie 
Slrt  be$  6tubircn$  bet  jungen  Slcntc  bieö  gehalten  an 
Sluctoritdt  untcrftü&t;  SBenfptele.  93crhdltnt§  ber  ©enie 
unb  Äraftgenie  $u  biefet  £agc  ber  Dinge;  2Ba$  bie  £coie 
de  Sante  bieviu  gewirft  bat;  SBentrag,  Den  bie  9ftcn<je  bet 
unentgeltlichen  SBorlefitngcn  in  beit  Mlftwiffenfcbafttn  u. 
f.nuu  biefernSHIem  liefert;  SSic  ftc  mit  bent&amm  unb  bet 
0tubir^ampe  ber  denen  in  SScrbinbung  flehet;  bie 
mobic  unb  bic  ©allerien  betf  Calais  Oiopal  in  nemiiebet 
5Huctftd>t.  6ehr  gewöhnliche,  baher  vührenbe  ©cfprdcbe  int 
3)arfct  bc$@cbaufpiclc$.  9lud  biefett  SDfenfchett  werben  gort* 
©avanttf;  fonberbarc9(ttefbote,  worin  eine  Definition  cittetf 
folchengorfc@avant  gegeben  wirb.  2ßirfung  aller  biefer  3er^ 

Stettungen  felbft  auf  altere  ©eiehrte.  ©Ickhgültigfeit  uni) 
lachldfftgfeit  ber  fransbftfchen  Gerate , vomtglich  tm  grand 
hofpice  d'humanitc  Slutfallenbc^  SBenfpiel  oatwn  bc»  bet 
Änr  eines  Darren,  woben  guglcid?  bei:  SBerf.  lernt,  wie  inan 
baS  93tut  nad)  ben  güftett  vom  &opf  herab  bringen  müife. 
SBaS  ber  Staat  mit  folgen  Stenten  machen  foK.  gertigteit 
ber  gramofen  in  (Srtheihmg  ber  9iathfchläg*  — U faur 
prmdre  — ipang  ber  gransofett  iur  SlniTenfeite  hemn 
Vorträge  einer  ÖGiffenfchaft.  Slnefbotc  von  einer  anatotw* 
fd)cn  Demonftration  hergenommen,  dne  ©efiifulation  in 
tycttnaneug.  5Bo  bie  eigentliche  Slrntutl)  ber  tviffcnfchaftlv 
eben  StuSframc*©cniett  unb  ber  «Boutiquen  in  «Paris  befntb* 
lid)  ifl.  SKebaction  ber  fratt$6ftfd)cn  wiffenfchaftlichen^cbrif« 
ten  alS  SBeforbcnmgemiticl  ber  fehiefen  degani.  6d)ie f< 
elegante  Gilbung  vtcler  beutfdjeu  Stetste,  verglichen  mit 
bent  ©ei#  ber  neuern  fraiuöjtfdjen  &o$f$rom<mc.  @d)lup. 


Dritter  SB  rief.  ( SBemcrFungcn  über  einige  affge* 
meine  ©egenjtdnbe  ber  fran;6ftfchcn  Chirurgie  unb  Sfrsnco* 
iviffcnfd)ftft).  ^anbgriffc  ber  framoftfthett  Chirurgie. 
ttanblungSart,  Bereinigung  ber  .9)?ebicin  unb  Chirurgie, 
in  wie  fern  fte  für  granfrctch  jtt  hoffen.  Pathologie  externe; 
LaK’us.  ©ernachldfftgnng  unb  fd)lecbte  SBebanblung  bet  all/ 
gemeinen  frattfbaften  gujldnbc.  Mangel  att  Ocffnung  unt> 
gajtrifcher  Bufanb.  9Wit.*Urfache  bcS  Wangels  ber  $ennt* 
ntffc  bicfeS  BtiftanbcS  unb  feiner  SBe&anMung  ben  ben^grai 
Stofen.  3n  welchen  galten  mau  cS  bahn*  am  leid)teflen  vc 
fleht,  tyurgiren  nach  Dagen.  9c<t$tbei(  für  Ärifen;  «8< 
raifon’S  DrbmtngS  ? €D?otion.  «ßurganieu  im  gaulfiebc 
Traufen  heilen,  weil  fte  imn  Sender  hmai 
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mnbdn.  Sluffaffenbc  Slncfrotc,  Me  bent  VcrfaflTcr  inSfiütfd 
bebt  eine$  berühmten  3lberIafFcr$  in  <paritf  begegnete.  ®e$ 
5Scrf.  Meinung  vom  ©aftticiomttä.  SBatf  .fripocrateS  für 
ein  Wann  war.  eccehomintfm!  2Barum  bie  Ctuatffalbct 
oft  viel  ©lütf  in  ihren  Suren  hüben.  Sd;luf? . 

Vierter  Vrtcf.  gortfefcitng  bed  Vorhergehend 
kn.  Verbannter  gramofen.  3t*  er  fo  eontpltnirt  M man 
gewöhnlich  angiebt?  fleter  ©cbrauch  be$  £cinwanb,  ber 
Siollbinbcn  unb  ber  trotfnen  6l)arpic.  ©rotier  9??ifjbrauch 
bet)  Vitiben,  unb  gotgen.  Vcvfpicle:  ber  Gbaflfeur 
mit  17  Sßunbeti;  ein  anberer  Sranfc.  SBic&tigfeit  biefeS 
©egenfranb&S,  vonüglid)  für  gelbfpitdler.  itrotfne  £f)arpic. 
SBantm  ba$  Ürtheil  bapuber  fo  wenig  einjlimmig.  ©ro£e 
Mißbrauche  in  Oiütfficht  bet  ttoefnen  Öbarpic  ben  ber  frau* 
ioüfcben  Sfrmee.  V$ic  viel  Salbe  ein  fransiftfc&ct  Cbep 
nmnbarst  in  einem:  MTilitairfpital  in  4 fahren  gebraucht. 
gran$pfifchc  Salbe.  ©vcrfalbc  ber  Mrcnffifchcn  gelbfpitalcr. 
Vemerfungcn  über  bewbe.  Starfetf  SluSwafchen  ber  Sffintu 
ben  im  2Sibcrfprud)  mit  ben  ©Ufyebcr  * ©runbfa^en  ber 
grattjofen.  3c«chtbeU  bcffclben  bepm  (larfen  ©cbrauch  bet 
trocknen  Sbatpie.  gicbltng$fa$  bet>  Verf  über  (Jbarpie 
als  Sdtfujj. 

günfter  Sri  cf.  SatapIaSmata.  \MHfibrattcb  bet; 
felbett.  Wau  gebraucht  nur  eine  einjige  9frt.  2£a$  man 
baritber  wohl  faifonnirt,  mtb  bc$  Verf.  Meinung  barüber. 
€xfahtnngcn  beftdtigen  bi e ic|fcre.  Urfachc  M m ha'uftgen 
©ebtWKbOUftr  Umfdjldgc ; 2>cpot,  fenbeabare  Vrdtenfton 
habet);  Quitte,  ii  Taut  que  $a  s’jmoUit;  neuer  SStbcrfprucb 
babev  ;t»ifd)cn  bemßathcber  unb  ber  gratis  ber  gramofeu; 
enblid) : © c w 0 h u h c i t ; Sontifchc  fKnefbote  von  ber  Mfacbt 
berfelben  auf  einen  ber  altern  SBunbdrjtc  eine*  Spitaleä. 
®nnb*  unb  Sontntfon&d  Gaffer.  Slevwaffcr.  SaUwaflTer. 
©roger  ,‘5>iijibraud)  M (extern  tu  einigen  Spitalern, 
fatyriüigen  barüber  auö  bellt  prand  hofyice  d'humanite*  — - 
Eaa  rouge,  unb  wie  man  ein  üßort  fürtf  anbere  geben  mujj, 
nn?3emanb  nt  einer  Sache  nt  bewegen,  bie  er  nicht  nige* 
ben  will.  ^Huparation  nt  Operationen,  unb  3nconfcquenjen 
baber.  ‘jtrdgt  nt  Client  biefem  ber  Mangel  ber  Verbreitung 
ber  £hcrapic  generalis  unter  ben  grattjofen  mit  bep? 


uiviuiuyvU  *»•  !•  ivi  n_'v»v  “-vum  u JIW  tu  fiuu’  vtiuvil  tn|^ 

fen.  3)cr  ©ried>c  9ii*o  unb  fein  ©ffav.  Veweife  ber  gro; 
fett  Vcfcheibenbcit  bcffelbcn,  mtb  beS  barin  hevrfchctiben 
Benie$.  $PeSgenette , 2irjt  am  ^tlitairfpital  v al  <ie  Grnce 
tu  ^pariö.  einflup  S?rc mniawfttt  (tuf  Die  tncbiclniftfcc 
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<$oelctdt  in  tyariS.  2BaS  bie  ^tembat  bafu  bci>tra^eit. 
5Unbbettftebcv  bcr  Banner,  heftige  Debatte  in  bet  meet* 
cinifd>en  ©ocietdt  über  ben  BroronianiSm  unb  bie  Unbe> 
fcheibenheit  ber  Jrcuben.  Bcfd)luß  berfclben.  Dcgcncfte’ä 
Sleußerttugen.  Defeffarfc ; Schiferli’S  Bemühungen  um  beit 
BrownianiSm  im  Bationalinffitut ; $ourcrov’S2leufierungett 
nnb  beten  .Urquelle,  Sociefdt  ber  Emulation.  SBitfmig 
ber  Brownfcbcn  Sttcbicin,  ber  Urtheile  9>inelS  unb  ber  Da 
batten  ber  mebtetntfehea  ©ocietat  auf  biefclbe.  Bemerte 
gen  bcS  BerfaifcrS.  Unvorficbtigfeit  ber  bcutfch'cu  Stcrjte 
unb  Berfchetiung  il>re^  OiufeS  bet>  ben  ftranzofen.  0<fcn>aiu 
lenber  crjter  ©runjjfafc  Brown’S.  9ttrfn>crhdltmß  itvifdjen 
ben  ©runbibcen  feiner  ipeilfunbe  nnb  unferm  Bcrffanbe. 
2BaS  man  hierbei  Su  thun  habe;  BJerth  ber  Oitcbterföcn 
Erfahrungen  in  btefer  9iücffid)t.  BlumenbachS  Sehre  über 
bie  ©impüftcaticn  einer  0ad)e,  angemenbet  auf  Brown» 
Sehre.  ©roßet  fehler  bet  ©rünbung  ber  practifchen  $eib 
Ämbc  auf  einer  2£iflenfd?aft,  bie  weit  ungemiffer  iß,  atf 
fte  felbft.  Der  Berf.  lernt  von  einem  Btownianer,  wie 
man  eS  madjett  muffe,  wenn  man  über  eine  Sache  fd>veibcn 
will,  unb  feine  ober  nicht  genug  Erfahrungen  ba*u  bat. 
Sßerth  ber  bisherigen  Brownrfdjen  Erfahrungen.  Bcffl); 
rung  ber  jungen  Slutibrowniaucr  in  ben  Brownifcbclt  Sw 
bern;  Urfad)e  bavon.  Argumenta  ad  hominem.  abgeiogcn 
auS  bem  waS  ber  Berf.  gehört  nnb  gefchen.  Scheue,  felbft 
ber  etfrigften  Browntaner  über  ihr  eignes  Svftctn;  Urfahr 
bavon.  3ßerth  beS  BrownianiSm  nad)  beit  Hopfen  lcnt{ 
theilt,  bie  ihn  bisher  angenommen.  B>aS  ber  Broroniantöw 
von  allen  zu  erwarten  habe.  SBclche  9)?dnner  ihm  in  ftranfr 
reid)  vorzüglich  anzuhdngen  febeinen;  Bvophezcmtngen 
auS.  0d)luß,  welcher  fid)  mit  einer  bunten  3atfe  unb  einet 
Schellenfappc  enbtgt. 

>w 

Siebenter  Brief..  (Rme  tteberftcht  ber  ©cwalh 
unb  BcrwaltungSzweigc  ber  fran.zoftfdjen  Oicpublif,  inOiüf' 
ficht  auf  phvftfche  ©efefcgebung  u.  f.  w.).  Blicte  auf  te 
phvßfd)e  unb  moralifchc  ©efefcgebung ; birecte  unb  inbited« 
©efefcgebung ; Berhdltniß  bevber  nt  einander.  DcS 
reprdfentanten  Delahave  unmoralifdrer  5UtSfpruch  auf  bet 
Tribüne  über  bie  Bioralitdt  ber  Steuern,  kläglicher  3jn 
ftanb  ber  phvftfcbe  ©efefcgclnmg,  felbft  bis  auf  ben  fdp 
fen  Bahnten  ber  mebijimfeben  <polizep.  3#fammenhang  bet 
©ewalt  unb  BcrwalttmgSnvciae  ber  fratüöftfcbcn  Dtcpublih 
in  Bütfficbt  auf  phvftfchen  ©cfcftgebting  u.  f.  w.  ©efe?^ 
benbe  ©ewalt,  erecutivc  ©ewalt.  9)?iniftcr  bcS  Jnncntf 

fciilC  Bureaitr.  Direktion  generale  de  Pinftruction  publique. 

äinan)<9ffinifter.  Ärieqöniiniflcr.  Marine  s$Rint(br,  'T1“ 
liKP«9)iini|lcv.  — 3lbmini|lrflti»e  Äiurcr;  buteau  cemui, 

0?iun« 
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Wanirivalitdtcn.  Streit  im  gcfeftgcbcuben  äirper  über  Mc 

Mglieber  M burcau  central,  3)er  tyoliaev  * Emitter  ©05 
tia  faffirt  ein  ungerechte*  ©efe*  bc*  lefctern.  ©cncralin* 
fpection  ber  9)?ebicinal  * 5lnfialteit  ben  ber  »Irmee.  ©e* 
fWte  berfelben,  Sroccf,  SÖertb  imb  sRitglteber.  5lbmi* 

flteatiou  ber  @h>il  * ©ritdlcr,  bureau  general  de  b enfii- 
fance.  5lbmintfiration  ber  ecoie  de  Sant£  ©roftcr  SRan* 
jelhü  ber  Crganifdtion  biefe*  ©an?en,  3Öie  Minb  man 
bagegen  fff.  SScrbienft  ber  Revolution  um  Me  ©efefce  vb?t 
adfcracine  ©alubritdt.  Ctfcr  ber  JraniQfen  in  Haltung 
betreiben:  ©efefc  ttber  $annincbctt.  bah»  une  foi ! ©efc$ 
totba*  flüchtige  fahren  in  ben  ©tragen.  2Bic  man,  $u* 
folge  einer  Slnefbote , bie  bem  $erf.  begegnete , ffcb  rachen 
ma§,  trenn  man  mit  $otf>  befari&t  wirb.  Cb  bic  bemerften 
Wtbeile  von  einem  Mangel  an  ©IcicMjcit  unb  Jrcn&cit 
ober  ron  etwa*  Slnbern  ^crriUrren.  £ic*  ^nbere.  Unrein* 
Ji#eit  auf  ben  ©tragen.  SRerfwürbiger  Snftanb  bc*  mnrch<$ 
«iw  innocens  unb  ber  Halte  aux  bicMs  in  biefer  Rücfiicht. 
üin  wefentlither  ©runb  ber  uiefet  Befolgung  ber  ©efefce, 
««fftUenb  bepm  3lu*tragen  bet  Abtritte*  *Provbejevuna 

* 9MA 

« 


♦ % 

Siebter  9$ rief.  ($8licfc  auf  bie  ©efehiebte  bc*  mebu 
(iilföcn  Unterrichte*  vor,  waftrenb,  unb  uad)  ber  Rcvo* 
fafion  in  einiget  $3erbinbtmg  mit  bent  Snfianbc  bc*  Unter* 
t&8*äcfen$  Aberbaüvf  in  ffranfreid)).'  1)  'Jcriobe  vor 
>tt  Revolution  unb  Umffdnbe,  unter  benen  bie  lefttere 
3W>.  2öid)tigfeit  ber  mebicinifcheu  Schulen  für*  ©amc. 

Serf.  Sbeah  ©feiet  be*  ebemabiigen  3uflructicnd^ 

• Wte ber  ftcilfimbe  in  Jranfreich.  Unwürbigfett,  mit  bet 
festere  betrieben,  Solacn  ber  Trennung  beruht» 
wgitunb  ^Otcbicin.  Weniger  ^nfammenbang  ber  verfebie* 
mn  Jnjtalten  mit  Dem  ©amen.  9lrt,  wie  man  ficb  3«m 
Mft&enSlnt  bilbete;  mebicinifcbcr  Dbpl.  SBarum  ium 
W TOontpeöicr  bie  vonüglidjjten  Sierße  geliefert  bat; 
ßttßieicb  mit  £)eutfd)lanb  unb  ber  framoftfeben  Chirurgie 
['S -tiefer  Rücfftcbt,  2)efault’t>’  ©ieg  über  bie  ^utfermfie, 
wtnan  ihm  bev  einem  anbern  ©ange  entgegenfefct,  unb 
W fie  Snconfcqueni  ber  fran$6f?f<bcn,  bnreb  ibn  anber*  ge* 
•taten,  aber  nach  ibm  ivieber  in  ben  alten  ©aitg  verfalle* 
itö&linifa.  ©djmierigfcitcn  folcber  Siege;  trieftet  unb 
kennen;  tyrimen  unb  ©roße.  RUe  man  von  einem 2öunb* 
önte  ber  tyferbcfldllc  ium  3Bunbant  ber  ${enfchen  wirb. 
mome  ber  ftacultdten  fiit  Söauernboctorcu.  jjartndcfigtc 
®«tur  ber  ?Ri§brducbe:  in  bem  ©lame  ber  tfeaoemien , in 
benRcd>tcn  bie  man  jtcb  auf  bie  mciftenSInfialten  erworben, 
P bie  man  nicht  aufgeben  wollte.  2Bitff«mftit  ber  ent* 
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f «fjenben  9tc»cluttrn  in  biefct  SMtfjfdjtj  6t)W«cter  btt  et’ 
jlenjSrit;  loarum  er  tu  ©tunbe  gegangen.  £ofnung.  _ 

Neunter  ©rief.  Jortfefcung.  2)  Arbeiten  bet 
confütuirenben  unb  IcgiSlattoenVerfammlung  bi$  mSKittc 
i>er  ledern.  m&  bie  conjfituirenbe  im  ©anmt  gcleifret; 
©ruuh  taron.  (Sharacterifiif  bet  Meinungen  ber  ©d>rift* 
feiler,  welche  31t  biefer  Seit  eutffanben;  äalcnranbtf  9)to* 
teft  mit  !©emerfungcn  permifcht.  @onborcet$  tyrolect  mit 
l&emcrfungen  mmifdtf.  2Bic  ffeff  bie  Arbeiten  ber  fpatern 
• Verfaromlungpn  m beibett  Perbalten. 

; Sehntet  Vrief.  Sortfefcung.  3)  ffttbc  ber  Iegi& 
fahren  Verfammluug.  Vationatfonpent , <periobe  bet 
0d?retfen$$eit,  unb  (frnflug  bcrfelbcu  auf  bie  aBrffenfcbafteiL 
$9er6<Utnif?  jwifchßtt  bet  (Stimmung,  bem  ©ei|t,  M (Im 
pentä  unb  ben  beibe»  norbetgebenben  qjertoben,  3 b.ee  m 
Sepeüetict*  <&iiebung$*flan.  tinterfudumg  ber  Jfrage: 
cb  cg>9)(att  ber  berrfebenoen  $action  gewefen  fep,  bteSBif* 
fenfd)aftett  unb  ätiuffe  au^turotten.  58a$  att$  bet*  Untere 
. brücfutrg  ber  Slcabemlen,  au$  ber  Verfolgung  unb  benrXobe 
£aroifter’$  unb  anberev,  erhelle.  gefault  wirb  bemf?pru>atl)a§ 
geopfert,  unb  fegt;  tlrfad>e  ber  jpinricbftmg  eines  9lr$tc$ 
iu  9lrraS.  $H3orin  baS  eigentliche  @»f*em  ber  berrfcbeneeit 
Sachen  beftonben.  (Ebaractcriüif  DlobcSpicre'S  in  biefer  jr>M* 
ficht,  sufammcngebalten  mit  bem  intereflfanten  unb  übern* 
fdienben  Sfablitf  feiner  Sßüffe  unb  ber  Vüftc  oon  fünf  anberit 
flleppluttonairen.  Vod)  eine  wahvfcfecmlicbe  Vermutbung 
über  bie  9lbftd>ten  ber  Saction  in  Hiütfft'cbt  auf  Süujfc  iwb 
2öiffenfd)aften.  3Nconfe<|UCtt$  berer,  welche  au$  ben^anb*  • 
lungern  fubalterner  Vofcwid)ter  auf  erneu  yi an  ber  ftaction 
fcMiejcn.  Verfprele,  ba§  man  wirflid)  in  biefer  spetiobe 
für  fünfte  unb  20i(feufc^aften  etwas  gethan.  QSorin  bet 
©runb  lag.  ©evabe  weil  er  nicht  her  bem  i^etlfunbigeu  ttw 
terricht  ein  trat,  würbe  biefer  wabrenb  ber  ^Ppriobe  be$ 
(ScbrecfertS  nid)t  nerr  orggniftrt;  Gefault  als  jjünoernifl  bie* 
(er  ncum  £>rganifation.  ©vunburfacbett  aller  auSgeübte» 
Serjt&rungen  mit  etuigen  fonberbare»  ftactiS  burdjwebt.  <$* 
gcntlicbe  ©eringfügtgfeit  aller  biefer  Serftorungen.  ehtlwe 
rollenbete  wichtige  Arbeit  beS  @oupcnteS  über  bie  pbpfiftbe 
©cfefcgebung.  Vtorin  ber  grolle  (Schaben  liegt,  ben  btc 
fünfte  unb  Sßtffenfdjaften  pon  ber  DlePplution  erlitten. 
Vicg^b’Shpr’S  unb  $efault$  Vob,  unb  ob  er  ber  Olepolw 
tipn  jUMtrcchnen.  3)cr  neuntel  ^hermibor  unb  iwep  befon* 
bere  Sroftüngen  M $reuubc$  her  SJfenfchheU  unb-.bet  2>iP 
fenfebaften. 
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Cilfttr  ©rief.  Sfortfeßnng.  4)  tycriobe  t>on  ber 
mrmnwt  bid  auf  beit  Urfjming  ber  jelstijcn  icoie  <)e 
Sanw,  ttnMlrafw»5c,  unter  Denen  tiefe  lebtcre  entffanb. 
(!toacteri(ti|d)er  UnterfdjicD  tiefer  «Dcriobe  ron  bet  geriete 
bet  e<brccfcii6icit  unb  ber  Seit  bet  eonftituirenben  ©er« 
mmlmig.  Nichtiger  aber  nad)tf>eiti-gcv  Sinflup,  ben  biefe 
Triebe  auf  alle  barin  enttfanbene  Ginridjtungcn  gehabt 
b«t.  ®g$  angenblictliche  ©cbiirfnij?  bebt  einen  tbeil  biefct 
narttljciligen  Cmfhiffc,  unb  fdjafft  «nberc»  n>el<bei  allcd 

FC1 ) Der  icole  de  £>anc<£  Cllltl’Ut. 

3m  folgenden  6cft  erfebeüten  ber  jebige  StifJanb  bet 
«oie  äs  Santo ; einige  practifebc  ©emerfungen ; « U g cm  e i n e 
Semerfungen  liber  ben  3uflanb  ber  fran;6fifdicit  fbofpitdiec 
Mrenbjier  SKeuoIittion , unb  befonbere  «ntcrfucbungeii 
Wer  bieSalpetricrc  unb  ©Mtrc  nor,  nnibrcnb  unb  natfc  bet 
wmtioii , mo  eine  Wenge  t)cd)(l  intcrcITantcr  'jrjacbtid'f 
tm  oelicfcrt  (vettxn  wirb.  ' ' 
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C.  W»  Hufelattdt, 

Att  Ariftfcykunde  otdcntlichöm  Lehm 
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C.  W»  Hufelattcl, 

Act  Axfcnfeykunde  otdcntlichöm  Lrfxret 

tu  Jena* 


Se chlt er  fiand  25weytes  Stuck* 
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Herrn  geheimen  Hofrath  Schaffer  * 
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In  den  Sommermonaten  1^97.  wurden  die 
Kinder  in  Und  um  meine  Vaterftadt  von 
dem  Schar  lach fiebet  Und  fpäter  gegen  den 
He rbft  zu*  von  dem  Keichhuften  befallen* 

Bevde  Krankheiten  Verbreiteten  lieh  * all- 

^ ^ + 

gemein  und  währteü  bis  tief  in  den  Win- 
ter hinein»  der  aber  diefsmals  bey  un&tpehr 
einem  rau  heil , neblichteri,  nafsen  Herb  ft, 
als  Winter  glich.  Im  Dezember  fah  ich  we- 
nige Scharlachpatienten  mehr:  in  diefeui 
Jahr  nur  einen*  Der  Keichhuften  wüthete  im 
tJesembet  am . heftig  ften  Und  fcheintizt 
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merklich  abzunehmen.  Zuerft  vom  Schar • 

y 

lachfiebev*)*  v » ; 

I. 

<♦ 

; Vom  ScJiarlacJifiebev* 

% 

Im  Sommer  und  in  den  anfangenden 
Herbfttagen  war  diefe  Krankheit  äufserß 

/ - gut* 

« - « # 

' . * • 

/ 

, *)  Im  Frühjahr  1793 » aifo  Tor  5 Jahren»  herrfch* 
te  diefe  Krankheit  zum  leztenmal  epideroirdi 
in  meiner  Vatcrßadt:  ich  befclirieb  den  Gang 
\ derfelben  in  meiner  Schrift ; lieber  dis  g*- 

Wöhnlichßen  Kinderkrankheiten  S.  14.7*  Spora- 
difcli  aber  fall  icli  in  diefer  Zwifchenzeit  eini- 

< n 1 

. ge  Kinder  au  diefern  Fieber  oder  vielmehr  an 
der  bösartigen  Bräune , weiche  Wedel,  Storch , 
Pothetgill  etc.  befchrieben,  Herben.  Ich  bin 
fehl*  geneigt*  dief es  Habweh  und  das  bösartig* 
Scharlachfiebsr  für  eine  und  diefelbe  Krankheit 
äu  halten.  Die  diefsjährige 
' paar  Fälle»  welche  ich  unten  erzählen  werde, 
beftärken  mich  in  diefer  Meynmig,  obfehon 
der  verdienßvolle  Seile  in  feiner  Pytttologi* 
lagt;  Quaitivis  haec  febris  (Scerlatina)  fetwp« 
fere  cum  angina  coniuncta  - tarnen  hanc 

fpeciem  eilen  tialiter  ab  angina  putrida  differre, 

docet  Cullen  1.  c.  V.  II.  p.78*  Auch  die  Bo» 

* » * • » 

ekeln  wenn  lie  mit  Halsweh  begleitet  lind, 
und  das  Scharlachlieber  weiden  in  unferer  Ge- 
gend für  eine  und  diefelbe  Krankheit  gehalten, 
.^enigftens  auf  einen  ley  Weife  behandelt.' 
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gutartig,  fo  dafs  einige  Kinder  wenig  ödet 
gar  nicht  bettlägrig  waren  9 fa  viele  Eltern 
diefe  Unpäßlichkeit  ganz  unbemerkt  vor«  . 
überßreichen  liefsen,  wenn  nickt  «lag  Ari- 
fihwellen  der  Kinder  ße  nachdenkend  gt- 
macht,  und  der  herbey  gerufene  Arzt  ge* 

fragt  hätte  9 ob  der  Kranke  nickt  vor  etni-* 

% 

gen  Wochen  mit  einem  rothen  Haut  aus* 
fchlag  behaftet  gewefen  wäre?  Anfangs 
war  diefe  Gefchwulft  blofg  unter  der  Haut: 
das  Gefickt-,  die  Arme  nndf  Beine  famt 
den  Geburtstheilen  liefen  befonders  gegen 
den  Abend  merklich  auf : nachher  gefeilten 
Sch  Engbrüftigkeit  und  fchwerea  Athmen 
hiu.  Wurde  nun  nicht  hald  Hülfe  und 
Rath  gefchafft,  und  ging  hierauf  der  Hara 
nicht  vermehrter  ab9  oder  erfolgten  keine 
erleichternde  Schweiße , fo  ftarb  der  Klei« 

f 

»e  und  immer  fand  ßch9  bald  mehr»  bald 
weniger  Waffer  in  der  Bruft»  oder  Unter* 
bib- Höhle.  Ich  fah;  nicht  blofa  Kinder* 
fondern  auch  Jünglinge  und  Mädgen  von 

4 bis  20  Jahren  an  diefer  Hautkrankheit 

* 

imieder  liegen.  Im  Durchfchnitt  kamen 
erftere  je  junger  ße  waren,  leichter  durch* 
als  ältere:  doch  erinnere  ich  mich  nicht* 
«ineiT  Säugling  an  diefem  Fieber  jemals  be* 
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handelt  zu  haben,;—  Immer  ifthnd  bleibt 
das  Halsweh  eh»  • getreuer  Begleiter  diefes 
Ausfchlags.  Zuweilen  erfchien  diefes  Sym- 
'ptom  fchon,  ehe  der  Kranke  .noch  Fieber 
bemerkte : . meißens  aber  trat  diefes  mit 
Halsweh  zugleich  ein , und  je  heftiger  daf- 
felbe  war,  defto  ftärker  war  auch  das  Fier 
her.  Hieraus  allein  konnte  oft  der  glück- 
liche oder  unglückliche  Erfolg  der  Krank- 
heit vorausgefagf  und  beurteilt  werden, 
Der  gewöhnljdhe  Gang  derfelbe«  wst  Abge- 
fchlagenheh, : Halsweh»  Fieberfroß  und 
darauffolgende  Hitze,  oft  mit  Erbrechen 
und  Nafenbluten  *)  begleitet.  Sehr  viele 
klagten  über  Schmerz  oder  weoigttens  über 
Spannen  und  Steifigkeit  im.'lfecken;  das 
Zäpfgen , die  Mandeln , und  überhaupt  der 
ganze  Rachen  Iahen  hochroth,  entzündet 
und  gefchwollen  aus ; die  Zunge  war  feucht 
und  rein , bey  wenigen  weifs  und  mit  dün- 
nem 
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Ein  l5  jahviger  Edelknabe  yerlohr  am  2tcß 
und  3 teil  Tag  der  Krankheit  in  2 4 Stunden 
Über  30  Unzen  Blut  aus  der  Nafe  mit  grofser 
Erleichterung  der  Halsfchmerzen  und  über« 
‘ - Band  hierauf,  in  Vergleichung  feiner  zWj 
" Cameraden,  diefes  Fieber  viel  leichter. 
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ncm  Schleim  bedeckt.  Die  Augen  hatten 
etwas  Trübe«  und  immer  kündigten  iie,  je 
raatter  und  entzündeter  fie  waren»  einen  * 

» w * w w 

hohem»  gefahrvollem  Gang  der  Krankheit 
an.  Obtchon  der  Hals  ziemlich  fchrnerzt-e«, 
f°  ghig  doch  das  Schlingen  nicht  allzu  r 
fchwer  von  Statten : ungleich  mühevolle* 

«ndlüe  uml  da  ganz  unmöglich  war  das 
• Aufhufterj,  das  Gurgeln  und  Ausfpucken#  / 

ßey  folchen  Patienten  fall  das  Zäpigen 
dunkelroth,  ganz  angefch wollen  und  ver* 
längert  her,  auch  entdeckte  man  an  der  ei* 
nen  oder  der  andern  Mandel  einen  * 
fpeqkigtcn,  weifsgelben  Schleim*  zuwei- 
ha  tiefe  Sahrunden  oder  Schorf,  der  nu* 
anhaltendem,  mühevollen  Pin  fein  und 
Gurgeln  aus  Antifepticis,  China,  Borax* 

Spirit. falls  etc.  weggefchafft  werden  konnte* 

Das  Fieber  exacerbirte  gegen  Abend  merk- 
lich. Die*, Nächte  wurden  gemeiniglich* 
nar  bis  der  Ausfchlag  heraus  war,  unru-f 
hig  und  mit  leichtem  Phantaiiren  zuge- 
brachte  hey  Erwachsenen  aber  wat  Schlafe  ,s 
loßgkeit  in  den  erßen  Tagen  das  quälend- 
ße  Symptom.  Den  Harn  fah  ich  in  diefer 
Periode  meiftens  dunkelbraun , ohne  Sedi- 
ment: er  brach  lieh  feiten  oder  nie  und 

Q 4 blieb 
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fclleb  gewöhnlich  hellgelbe  Der  Ausfchlag 
kam  am  dritten  oder  vierten  Tag,  zuerft 
auf  der  Bruft,  dann  auf  den  Armen  und  im 
Geficht,  und  endlich  an  den  Schenkeln 

und  Füfsen  zum  Vorfchein.  Das  Schiin* 

■ 

gen  wurde  izt  leichter  und  das  ^Fieber  ge- 
ringer. Die  Röthe  iieng  am  dritten,  vierten 

» 

und  fünften  Tag  immer  vermehrter  zu 
werden  an,  und  nahm  dann  wieder  all- 
mählich ah:  die  Haut  war,  fo  wie  die  Rö* 
the  erfchien,  heifs  und  troohen  anzufüh* 
len : am  iiebenten,  achten  und  neunten  Tag 
Seng  das  Oberhäutchen  an  fich  ahzufchup- 
pen,  ja  zuweilen  in  ganzen  Stücken,  wenn 
der  Hautausfchlag  allgemein  und  heftig 
war,  abzugehen,  Bey  Patienten,  welche 
gefahrvoll  an  diefer  Krankheit  darnieder 
lägen,  fah  ich  am  fünften  oder  fecheten 
Tag,  meiftens  nur  auf  den  ganz  dankelro- 
then  Armen  einen  fr ief eiartigen , merklich 
erhabenen  Ausfchlag,  wie  kleine  Hirfen- 
körner.  Er  war  lehr  oft  von.  fchUulme* 
Vorbedeutung,  * Ein  heben  jähriger  Junge 
ftarb  am  fechsten  Tag  der  Krankheit,  zwo 
Stunden  nachher,  als  mich  feine  Mutter 
zu  ihm  hatte  rufen  laßen,  an  (lern  Schar- 
lachfieber,  mit  doofem  Friefel  begleite*,  un- 
* *»  /, 
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ter  anhaltenden  Durchfallen  und*  Erbre- 
chen, * Einen  andern  liebenzehnjährigen 
Jüngling , dcflen  Krankhcitsgefchiehte  ich 
hier  kürzlich  erzählen  will,  verlohr  ich  am 
eilften  Tag  desFJebers,  nachdem  nicht  nur 
diefer  Friefelausfchlag,  famt  dem  äufserft 
befchwerlichen  Halsweh  vergangen,  fom 
dem  auch  das  Oberhäutchen  über  den  gan- 
zen Körper  im  vollen  Abfchnppen  war.  — • 
Bar,  R.  ein  hoffnungsvoller  Kammerpage« 

• V 

wurde  am  03  Nov.  Abends  mit  Froft,:  Hi- 
tze, > Halsweh , Mattigkeit,  Steife  imi 

» t 

Nacken  etc.  befallen,  fo  dafs  er  feinen 
DWnft  yerlaffen  und  fich  äu  Bette  legen 
ifiufste.  Den  folgenden  Morgen  gab  ich 
ihm,  nebft  einem  fchieklichen  Gurgel  waf-. 
•f«»ein  gelindes  Brechmittel  und  eine  anflö- 
feode,  fchweifstreibende  Arzney,  die  vor- 
fügiich  aus]  MindereTsgeift  beßand,  Die 
Sprache  war  heifer  und  wurde  mit  jedem 
Tag  unveTfttindlicber : auch  klagte  der  Pa- 
tient über  einen  Tin*msßehlichen  Geruch  in 
der  Nafe  und  in  dem  Mund ; das  Schriaup* 
peil  und  Auf  büßen  war  äufserft  fchmeTz- 
haft  und  weit  befchwerlicher  als  das  Schlu- 
cken felbft.  Das  Zäp>  Ai  fah  verlängert 
iuici  di£  hjandeha;  famt  dem  Buchen  ge- 

9 5.  fchwol' 
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Jchwollen  und  blamrotli  aus«  Gegen  Abend 
war  die  Exacerbation  am  .ftarkften : daher 
wurden  die  erden  Nächte  des  Fiebers  . unru- 
hig, Cchlaßos  und. mit  offnen  Augen  phan- 
tafirend  zugebracht;  erft  gegen  Morgen  erf 
folgte  etwas  Schlaf  mit  Schweifs.  , Da  am 
dritten.  Tag  der  Kraukheit  die  BrulhTOtb  zu 
werden  anfieng  und  der  Hals  mehr  fchmera- 
ie,  fo  wurde  ein  Blafenpßaßer  um  denfel- 
ben  gelegt  und  innerlich  blos  Spiritus  Min- 
deren mit  Huxhama  Wein  in  Holunder- 

s 

Waffer  gereicht,  Cer  SchaTlachau*fchlag 
ftirnd  am  fünften  Tag  über  den  ganzen 
Körper  in  voller  dunkler  Rothe  da  und  auf 
den  Armen  vorzüglich  fühlte  und  fah  man 
hie  Und  da  einzelne  weifse  miUarifchePa- 

- s * 

fteln  ftehen.  Das  Schlingen  ging  i*t  gut  rou 
Hatten,  das  «Rbnfpern,  Aufhußen  und  Aus« 
fpucken  des  Schleims  aber,  der  heb  in 
den  Nafenfröbien  und  in  dem  Rachen  reich- 
lieh  vorfand,  war  dem  Kranken  unmög- 
lich, ob fchori  das  Zäpfgen  und  die  Man- 

s 

dein  izt  wenig  mehr  angefch wollen  und 

faß  natürlich  befchaffen  waren : nur  fand 

✓ 

Reh  auf  der  rechten  Halsdrüfe  ein  fpeckig- 
ter  Schorf,  der  aber  mit  Pinfein  und  Ein- 
fpritzen  nach  und  nach  weggeichafft  wurde. 

...  1 ' . • \ Das 
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Das  Athmen  war  mit  alledem  fehr  be-  • 
fchwehrlich  und  ängftlich,  fo  dafs  der 
Kranke  * alle  Airgen  blicke  za  , erUicken 
glaubte.  Ich  liefs  daher,  weil  die  Augen 
thränehd, . immer  trüber  und  röther  wutr 
den,  and  das  Nafen bluten  wohl  ein  paarr 
mal  anfezte,  aber  nicht  in  Gang  kom- 
tnen  wollte,  zwölf  Blutigei  an  die  Schlafe 
und  den  Hals,  und  da  diefe  nicht  recht 
Taugen  wollten,  noch  zwey  blutige  Schröpf- 
köpfe, auf  die  Waden  aber  BlaferipHartet , 
(egen;  und  da  das  Fieber  bösartig  zu  wer- 
den drohte  , der  fehr  «entkräftete  Kranke 
Tiel  irre  fprach  etq.  fo  gab  ich  Spirit.  Min- 
ier. mit  China- Abfucl  und  Wein,  Uin  die 
Kräfte  aufrecht  zu  erhalten.  Alles  liefs  lieh 
hierauf  zur  Befferung  an : der  Patient  fprach 
vernemlich  und  nicht  mehr  abgefezt,  hudele 
Uicht  auf,  afs  und  fchlief  vortreflich.  Am 
' achten  Tag  fing  hie  und  da  das  Ober*' 
häutchen.  an  lieh  lofs  zu.fchälen;  fo  ging 
alles  noch  eewüufcht,  Am  neun  teil 
fpeifte  der  Kranke  mit  wahrem  Hmw 
ger,  als  plötzlich  gegen  Abend  ein  hef- 
tiger Durchfall  mit  Fieber,  Phantafiren  etc. 
£ch  einfand,  wogegen  Mofchus,  China, 
Ca  mp  her,  Opium»  wiederholte  frilcheSenf- 

. • -■  ' ' teis*. 
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» 

teige  r 'Blafenpflaßer  etc.  vergebens  ange* 

wandt  wurden.  Denn  fchon  am  folgenden 

\ 

Tage  wurde  der  Kranke  foporös  und  ent- 
fchlief  am  eilften  fanft.  — Im  Hals,  in 
derBrofthöhle  und  in  dem  Unterleibe  wut* 
den  alle  Eingeweide  natürlich  befchaffen 
gefunden:  im  Kopf  aber  ftrozten  alle  Ge- 
. fäfse  von  Blut  und  in  den  Hirnkammern 
fand  man  über  zwo  Unzen  helles  Wafler. 

Der  Gang  diefer  Krankheit  war  ganz  ft), 

wie  fie  Fothergül  und  andre  Aerzte  unter 
dem  Namen  Uleemus  fove  Thront,  boscirtig* 

■»»  v 

B ranne,  Morbus  Jlr an gulatorius  etc.  he* 
fchrieben  ? fie  war  aber  fchlechterding« 
nichts  andere,  als  der  Scharlach  * Ausfchlag, 
«lit  einem  bösartigen  Fieber  begleitet.  Denn 
<ler  Patient  hatte  diefe  bey  uns  herrfchen- 
de  Krankheit  nie  vorher  gehabt,  holte  fleh 
folche  von  feinen  Freunden,  welche,  an 
diefem  Fieber  erkranket,  von  ihm  öfters 
befucht  würden , und  Reckte  damit,  wäh* 
yend  feines  eilftägigen  Krankenlagers  diey 
andre  Pagen  an,  welche  aber  alle  drey, 
wovon  mir  einer  viele  Sorge  und  Mühe 
machte,,  das  ScharlachHeber  glücklich 
tiberßanden.  — Vor/zwey  Jahren  rettete 
i«;b  mit  alk*  Außfengung  einen  vierzehn- 
, "jährigen 
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jährigen  Jungen  , der  mit  eben  diefsm  Fie« 
ber,  das  damals  nur  fporadifchund  in  die4 
fern  Hauff  herrfchte,  von  einem  dreyjähri« 
gen  Kinde  angeßeckt  wurde,  welches  am 
fünften  Tage  fchon  eine  Leiche  war..  Das 
Athmen,  Schlingen  und  Aufhußen  war 
lufserft  ängftlich  und  mühevoll  , die  Spra- 
che  lallend  und  unverßändlicht  die  Rothe 

i 

überden  ganzen  Körper  dunkelroth,  das 
Fieber  und  Irreredev  heftig,  die, Entkräf- 
tung und  der  Durchfall  fahr  grofs : und 
nur  erd  am  vierzehnten  Tage  brach  lieh  die 
Krankheit,  welcher  ^die  reichten  Gaben 
von  Mofchus#  China,  Kämpfer , Wein# 
Oyium  etc.  Umfchläge  von  Eis,  wieder- 
holte Blafenptlaßer  ent^egengefezt  wurden, 

m 

obfehon  das  Oberhäutgen  am  neunten  Tag, 

wo  die  Gefahr  noch  lehr  hoch  ftund , über 

• < 

<]gp  ganzen  Körper  ,fich  abzufchälen  an«  , 
fang,  Auffer  diefen  Kranken  hatte  ich  in 
4er  Stadt  weiter  keinen  Scharlachpatienten, 

und  diefes  Fieber  wurde  damals  nicht  epi- 

/ > * 

iemifch.  — * i*  * * • 

Nach  einer  Faufe  von  vollen  fechs  Wo« 

eben , binnen  welcher  Zeit  ich  keinen 

% * * • 

Scharlach  - Kranken  mehr  hatte , wurde  in 
diefem  Jahr  ein  neunzehnjähriger,  übrigens, 

* fehr 
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fehl*  gefunder  und  robufter  Jüngling  ittk 
heftigem  * Fieber  und  Haie  weh  befallen« 
Wobey  ej:  übereinen  ftinkefriden  Geruch  in 
- der  Nafe  und  im  Rachen  klagte«  Ich  gab 
ihm  fogleich  ein  Brechmittel' und,  nebft  ei- 
nem Gurgelwaffer , eine  autlöfende  Mixtur 

äus  Spirit«  Minder  Aff*  Fl.  Sambuc.  Vin; 

1 * * « # 

Huxh.  etc.  die  ich  aber«  .weil  fie  zu  viele 
Stuhlgänge  machte « fehr  fparfam  nehmen 
Und  endlich  ganz  ausfetzen  liefe.  Am 

dritten  Tag  harn  der  Ausfchlag  zuerft  auf 

* 

der  Bruß«  dann  an  den  Armen  und  Hän- 

t 

den  und  endlich  im  Gefickt  züm  Vorfdheim 
v Den  Hals  liefs  ich«  da  ßch  viele  Speckfte* 
cken  anfezten*  mit?  Borax  und  Salzgeiß  etc. 
fo  lange  fleifsig  pmfeln«‘bi«diefe  Stel/eö 

in  einigen  Tagen  rein  und  Sprache  tarnt 

• • - •>  . 

. . Schlucken  heiler  Wurden«  Am  fechsten 
Tage  nahm  das  Fieber  und  die  Rothe  üIm? 
den  Körper  ab«  kleine  weifse  Friefelbläs- 
gen  aber  waren  vorzüglich  auf  den  Händen 
Und  Armen  fichtbaf  und  'ztk-  fühlen:  die 

Efstuß  und  der  Schlaf  kehrten  allmählich 

wieder  und  das  Oberhäute  heil  fieng  am 

• * * ___  # • 

achten  Tage  an,  iiach  und  nach  abzugehen. 
AnpalTeride  Lebensordnung  und  vierzehn - 
tägiges  Zimmerhüten  und  Fratirenübe*  den 

\ ' Sari* 
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gapzerr  Körper  fchiizten  ihn  vor  der  Nach, 
kiankbeit.  — Hier  war  zwar  das  Halsweh 
und  Fieber  nicht  in  dem  Grad  bösartig,  als 
in  deu  zwey  vorher  erzählten  Fällen  : doch 
fanden  lieh  alle  jene  Symptome  vor,  wel. 
che  bothngül  und  Fordyce  unter  dem  Na- 
men putrid  and  ulcevated  Sore-  Thront  be- 
fchrieben  und  deswegen  bin  ich  fiir  mei- 
nen Theil,  wie  fchon  gefagt,  fehr  geneigt, 
diefes  Halsweh,  welches  allezeit  mit 'dem 
rothen  Hautausfchlag  vergefellfchaftet  ift, 
für  keine  eigne  Krankheit , fondern  für  ein 
bösartiges  Scharlachfieber  zu  halten,  da» 
fporadifch  eben  fowohl  als  epidemifch  re- 
gieren kann. 

Ich  hehre  nün  auf  mcdne  angewandt© 
Heilmethode  zurück.  - So  wie  Fie- 
ber und  Halsweh  fich  äufserten,  reichte 
ich  unverzüglich,  die  Brechwnrzel  mit 
«twas  wenigem  Brech wein  ftein  und  Kin* 

♦ V 

dem  j den  Huxham.  Wem  mit  einem 
angenehmen  Saft  in  der  Gabe,  dafs  drey 
bi»  viermalige»  Brechen  erfolgte,  -Dann, 
rerfchrieb  ich  eine  Mifchung  au»  Minder. 
Geift  mit  Holunder walfer  zu  gleichen  Thei- 
len  mit  etwas  Roh.  Samb.  tu  Huxhamifchem 
Wein  vermifchi  und  fezte  feiten  ein  Mit. 

Y - 
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tclfali  b ty  , weil  diefe  Krankheit  an  liefe 
y fchon  eine  grofso  Tendenz  zu  Stuhlgängen 
hatte»  die  wohl  nicht  äugen fcheinlich  fcha- 
deten,  den  Patienten  aber  dennoch  fchnell 

4 

entkräfteten»  Alle  Morgen  und  Abende 

mufsten  meine  Kranke*  ein  laues  Fufsbad 

» ** 

' bis  an  die^aden  und  nachher  eine  Talle 
Holundertkee  und  alle  Nacht  ein  Klyßir 
nehmen.  Jede  Stunde  gurgelten  Ce  lieh 
mit  Fliedermus,  Efsig  und;  Salbeywaffer, 
mit  Salpeter  oder  Borax  verfezt»  Zinn  Ge« 
tränke  lief«  ich  ihnen  Limonade#  o<ter 
fauern  Kirfdhenfaft#  mit  reiner  Weinßein- 
fäure  oder  dem  Harierfchen  Elixür  verfezh 
reichen.  Auf  diefe  Weife  wurde  ß Tage,  die 
' der  Kranke  fchlechterdings  zu  Bette  zu- 
bringen mubte,  fortgefahren,  bis  die  Rothe 
Ach  verlohr  und  das  Oberhäutgen.  abtü* 
fchuppen  anfieng»  Nun  unterblieben  die 

Fufsbäder  und  Klyftire*  dafür  aber  mufste 

♦ / 

• der  ganze,  Körper  mit  Flanell,  der  mit 

Wachkolderrauch  durchwärmt  war,  früh 

♦ 

und  Abendö  tüchtig  Tage  durch  gerie- 

hen , Wöchentlich  ein  paarmal  eine  gelind 
abführende  Arz ney  genommen  und  däbey 
eine  nahrhaftere  Koft  genofsen  werden» 
Nun  erlaubte  ich  auch  meinen  Reconva- 
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leecenten  das  Bett,  aber  das  Zimmer,  be- 
ton de  rs  In  nafskalten  Tagen,  nicht  eher  sa 
Terliüen,  als  bis  das  Hautorgan  durch  Rei- 
ben hinlänglich  wieder  ecßarkt  und  der 

w w 

Dtrmkanal  vier  bis  fechsmal  gereiniget 
worden  war.  Zum  Schlufs  gab  ich  mwey« 
bis  dreimal  täglich  eine  dem  Alter  und 
den  Umftänden  angemefene  Gabe  von 

Stougthons  mit  Malaga  angefeaten  ElLxir 

t • ^ 

in  China-  AhTud,  und  empfohl  den  behüt- 
tunen  allmählichen  Genaff  der  freyen  Luft. 
Auf  diefe  Weife  wurde  keiner  meiner  Pa- 
tienten  mit  einer  WaRergelchwulß  befallen, 
die  ich  aber*  einigemal  bey  Kindern, 
welche  mit  minderer  Sorgfalt  behandelt 

t » • A * 

worden  waren,  fah  und  zu  behandeln  hat- 

_ 3 M ^ 

, l __ 

t*.  Einem  folchen  über  den  ganzen  Kör- 

. j tj  ' 

per  gefchwollenen  fiebenjährigen  Knaben, 
der  fchr  wenig  urinirte  und  keine  Treppe, 
der  Kurzathmigkeit  wegen,  mehr  ßeigen 
konnte , gab  ich  zuerß  Manna  - und  Meer* 

zwiebel- Saft  mit  Mindereregeiß  und  Pe- 

• y ** 

UrülienwafTer , mit  etwas  Brechwein- und 

Cantharidentinctur  verfezt:  hierauf  aber 
Rec.  Pulv . Cremor*  Tartar . Elaeos.  citr . aa. 
3iß-  CalomeU  Rad , RJtei  Rad.  Scill.  aa.  ^i.  Can- 
tharid.  gr.  ir.  Tart.  etnet.  gr . ij,  Probe  M.  S. 

AI«  die.  jonrn.  VI.  Band.  2.  Stück,  R älle 
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alle  Morgen  und  Abende  elfte  Mefferfpitze 
roll;  mit.fo  gutem  Erfolg,  dafs  der  Uarn 
häufig  al?ging,  gegen  Morgen  Schweifse  er- 
folgten  und  die  fürchterlich  angefch  wolle* 

c *<,  * c *, 

Be  Geburtstheüe*  fatiU  Schenkeln  und' 

X 

bauch  lichtbar  zusammen  fielen.  .•  Neben- 

4 % 

her,  liefe  lieh.  Um  gleichfalls  über  den  gan* 
aen  Körper  täglich  zweymal  reiben  und 
ganz  zu  Bette  bleiben.  . Nach  14  Tagen 
war  er  vollkommen  hergeftellt* . 

w 

*»  ^ ‘ 

, * »«  * • * . 
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. * .*  Vom  KeicJihufien . *;  . 

i . ' » 

g ' # . . • t ' .*  * 

Det  Keiclihuflen  kam  in  den  Monaten 

. *-  ?r  . » t tu 

Nov.  und  Dez.  lehr  häufig  vor.  und  fchien 

M * * * *.rü 

* I 4 > i .1  1 

mir  auch  izt  wieder,  an  {leckender  Art  2a 

. **  « * 4 73  '•  . v'*  1 

feyn.  Denn  ich  fab  ihn  u*läugbar  vpnei- 

1 I * • 

nem  Haus  zum  andern  tragen,  und  wenn 

.i(U  | * *1  t * •*  ■>  • 1 • _ * 

ein  Kind  mit  demfeiben  befallen  wurde,  lo 

»1  > ■,  * * ■* 

1 , 1 . 1 1 1 > , , , * 

fleckte  dadelbe  zuverläfsig  nach  und  nach 

. ^ »d  v.  t »i  • , 

feine  übrigen  Gefchwifter  an,'  fo  dafs  ich 
. * * , . * ’ 

oft  in  einer  Familie  alle. Kinder  nach  der 

i » #*  / « 

. * % r ' ■ 1 » ■ 

Reihe  durch  an  diefem  Uebel  zu  behandeln 

• » 

* * ( #*«  9 , . * 4 , 

hatte.  Ich  weifs  zwar,  dafs  viele  Aerzte*) 

* . * • * • '■j  . * • * 

an 

/ • • j\  *'  »*  W 

9)  So  kann  der  Recenf.  meiner  Schrift!  Leber 

* X % * x 

* die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  das  Ar.fte* 

. ‘ J *•  *j.  .2  V»  / * c£*nd* 
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in  dem  Contagium  dietes  Hußens  z weißen« 
Ich  fchliefse  mich  aber  in  diefer  Meynun^ 
ganz  an  Hrn.  Hofr.  Hufeland  an,  der  da  Tagt: 
»der  wahre  Keichhuften  fcheint  allemal  ei« 
«ne  allgemeine  epidemifche  Conßitution» 
»mit  lieh  zu  führen»  und  alsdann  auch  ein 

- - Rä  MCon« 

> • * » 

( ckende  hiebe  y nicht  zugehen . S.  Salzh,  med. 

chir.  Zeitung , 2ter  Bd.  1792.  S.  392.  — »«Der 
Keichhußen  iß  nach  Dmn 9 (Verfuch  einer  all- 
gern,  Gefchichte  des  Keichhuftens ) M nie  anfte- 
„ckcad , weil  es  kein  Miasma  hat:  die  caufam 
»»proxima m fezt  er  in  einen  kachectifchen  Zu- 

* 4 

„liand  des  Körpers,  und  entferne  man  diefe, 
,»fo  entferne  man  auch  die  Krankheit:  die  Ge- 
•»legenheitsur  fache  liege  in  der  Luft : auch  fey 
».der  Keichhuften  kjeine  Krankheit  oder  Hullen 
•»eigner  Art  etc. «,  Mit  dem  erßen  und  lezten 

, Satz  werden  wohl  wenige  klinifche  Aerzto 

* 

nie  dem  Yerf.  einverflandeii  feyn  , wohl  aben 
damit , dafs  die  Gelegenheitsur fache  deßelben 
in  der  Luft  aufzufuchen  fey : fo  materiell  ala 
das  Pocken  - und  Kräzgift  kann  freylich  das 
Keichhußenmiasma  nicht  vedlnn  liehet  wer-  * 
den:  es  aber  zu  läugnen,  weil’ es  nicht  ge- 
' fehen  Wird,  heifst  wehl  nicht  ganz  unbefan- 
gen zu  Werke  zu  gehen,  zuraaien  da  die 
Wirkungen  der  feinem  animalifchen  Gifte  und 
Miasmen  noch  in  fo  dunkeln  Schleyer  gehül- 
hs 1 lind. 
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I . / 

„Contagium  zu  entwickeln,  das  Geh  mit* 
„theilt  *)•„ 

Die  audgebreitetfte  Epidemie  diefesHu* 
ftens  in  meinem  Wirkungskreis  befchrieb 
Jch  in  meiner  Schrift  üher  die  Kinderkrank* 
hexten  faß  eben  fo  allgemein  v war  diejeni- 
ge , \Vplche  im  Winter  ty %\  hier  herrfchte. 
Damals  febon  machte  ich  mit  der  Wurzel 

JL  3 1 '*  9* 

f 9 

der  Belladonna , auf  welche  mich  Buchhave 
in  den  Samnil4  für  pract*  Aerzte  14  Sr 

S.  614.  etc.  aüfmerkfam  machte,  die  erÜen 

• / 1 . 

Verfuche  und  fand  folche  meiner  Erwar- 

• , # 

1 * 

tung  vollkommen  entfprechertd,  Meipe 
damalige  Heilmethode  bellund  kurz  darin- 
nen : iph  machte  den  Anfang  mit  einer  Mi- 
lchling aus  Oxymell.  Scill.  Aq*  laxät.  Vien. 
Syr.  de  Cichor.  c.  llh.  Liq.  Digeft.  Suecot. 
aa.  Jj.  ‘Tartar,  emetic.  gr.  i — ij  oder  Vin. 
Huxb.  jj — $iij,  dann  reichte  ich  alle  Mot- 

t ( 4k'  ' 

gen  und  Abende  im  convnlfivifcbeu  Stsdio 
. eineDofe  der  Belladonnawurzel  von  x bis  6 
' . ~ Gran 


/ I 


/ 


l Jeher  die  we  festlichen  Vortage  dar  Jnocula - 

^ ♦ 

tion  3 desgleichen  üher  verfchiedene  Kinder- 
krankheiten S.  27a.  ln.  eben  diefer  vortreffli- 
chen Schrift  erwähnt,  der  Verf.  auch  fchon 

. der  Belladonna  gegen  den  Xeichhuften  S.  313. 

* * ' 1 . • \ ' 
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Gran  mit  Zucker  vermifcht  und  alle  3,  5 

oder  8 Tage  ein  Brechmittel,  fe  nachdem  . 

eben  das  Schieimkochen  und  Röcheln  auf 

/ 

, derßruftbeym  Hüften  falches  orheifchte. 
Die  Wurzel  mufste,  wenn  fie  anders  bei*, 
feto  folhe,  in  der  Gabe  gegeben  werden, 
bis  die  Kranken  über  Trockne  im  Hals 

' ' N \ 

und  auf  der  Zunge,  über  Betäubung  befon« 
ders  des  Morgens  und  über  Dunkelheit  im 
Sehert  klagten.  Kinder  von  3 ,und  4 Jah* 
ren  glaubten  daher  oft  am  Morgen  es  fey 
noch  Nacht  und  liefsen  fich  wieder  zu  Bet* 

telegen.  Einige  von  diefem  zarten  Aker 

_ « 

’vurdeQ  nach  der  erften  oder  zweyteh  Gabe 
diefes  Mittels , wenn  fie  fchliefen , im  Ge* 
ficht  und  auf  der  Bruft  ganz  fcharlachroth 
und  beängftigten  damit  manche  zärtliche 
Mutter:  diele  Rothe  aber  verlohr v lieh* 
wenn  fie  wach  wurden,  nach  und  nach 

S H * 

vollkommen  *)+  — • 

R3  In 

/ 

• ) “Damals  liorrfchten  während  des  Keichhnßens 
auch  die  Pocken.  Ich  fah  einige  Kinder  mit 
beyden  Krankheiten  zugleich  befallen,  nur 
war  der  Hüften  in  den  Tagen  der  Eruption 
feltncr,  bey  der  eingetretehen  Eiterung  Und 
Abirockmipg  der  Pocken  ab  ec  zeigte  er  lieh 
. * _ mit 


. ) 
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- ' In  der  der  maligen  Epidemie  fieng  ich 
gleich  mit  einem  Brechmittel  an  und  reich« 
te  hierauf  die  Belladonna  auf  folgende  Wei- 
fe:  Kindern  nemlich  von  1,  ß bis  3 Jah- 
ren gab  ich  lie  ?u  einem  halben  bis  ganzen 
Scrupel  in  einer  Mixtur  aus  Syr,  Mannat. 
Aq.  laxat.  V.  Liq.  digeß.  Suecor,  aa.  und 

liefs  davon  nach  Maafsßab  des  Alters  und 

* 

% * 

der  Conßitution  einen . halben  bis  ganzen 

Efslöffei  alle  zwey Standen  nehmen.  Führ* 

« 

te  diefs  Mittel  zugleich  nicht , hinlänglich 
ab,  fo  wurde  vor  Schlafenlegen  ein  Klyftit 
gefezt.  Vom  vierten  bis  zum  achten  Jahr 
gab  ich  täglich  zwey  bis  viermal  eine  Dofe 
von  folgendem  Pulver:  Ree.  Pulu.  rad.Bel - 

* 

ladonnat  gh,  .Socchavt  alb . ^ ij.  HL  et  div.in 
vj.  part^.aeq*  S.  Täglich  3 bis  4 Paquet  n* 
nehmen.  Ich  flieg  immer  mit  der  Dofe  der 
Belladonna  fo  lange,  bis  die  Kranken  über 
dunkles  Sehen  und  Trockenheit  im  Munde 
klagten.  Auch  Erwach fenen  reichte  ich 
am  liebßen  diele  Pulver  und  immer  in  der 
Gabe»  bis  obengenannte  Symptome  eintra- 
ten. 

, • t 1 

• • 

mit  der  gewöhnlichen  Heftigkeit  wieder  nnd 
♦ ' war  für  einige  ohnehin  fchon  eifc hopfte  Kran- 
ke tOdtlich. 


»• 
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£o Jahren, 

welches  diefen  Huden  feit  4 Wochen  fuhqn 
hatte,  ehe  ca  ßch  nach  Hülfe  uipfah-, /ver- 
trug täglich  auf  i viermal  eiaen  und  dann. 

zween  Scrnpel,  diefer  Wurzel,  und  nur  auf 

• * 

die  verftärhten  Gaben  nahm,  der  Hüften  ai$ 
wobey  fie  über  über  [Frqf^uf  iip  Halsimü 
Dunkelheit  der  Augen  klagte,  4r  Da  der  Hü- 
ften Nachts  *)  .am  • heftiglten  . anhielt , fo 
nahm  fie  Morgens  die  erfte  « Abends  )im  6 
IJhr  die  zweyte,  um  10  die  dritte  und  nach 
Mitternacht  die  vierte.  Gabe.  Nebenher 

• • * * • - ~ «J  * * 

liefe  ich  ihr  öfters  ein  paar  Löffel  voll  ah- 
ten  Burgunder  den  Tag  über  geben,  weil 
ihr  Magen  durch  die'  Heftigkeit  des  Htu 
ftens  und  das  dadurch  erregte  Brechen  fehr 
litt.  vNach  g Tagen  fing  die  Krauhhei£ 
Ichon  in  etwas  an  abzunehmen,  und  f<> 
wurden  izfc  ftatt  4 nur  3 Dofen  und  fo  all- 
mählich  noch  weniger  gegeben  r bis  end» 

\ K 4 lieh 

s 

*)  Ich  beobachtete  in  diefer  Epidemiekeine  V>ra 
Ichlinimermig  über  den  andern  Tag  oder  ei- 
nen periodifchen  Typnm,  wohl  aber  fah  ich 
die  Anfälle  «liefe«  Huftens,  befomters  wenn  es 
Anfangs  vernachläfsiget  worden  war.  Nachts 

' weit  heftigfer  und  Öfters  kommen,  als  bey 
_ , _ \ « ■ , , 

’ Tag.  . ■ 
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lieh  nach  4 Wochen ' das  Uehel  gann  be- 
kämpft war,'"-’  Ueberliaupt  'bekam  d«t 

♦ 

Wein,  befonders  Malaga  nnd  Burgunder 

in  kleinen  wiederholten  Gaben,  diefen  ge- 

* * 

quälten  Kranken  fehr  gut : er  erhielt  fiebey 
Kräften  ünd  befiegte  mit  de*  Belladonna 
nach  und  nach  diefen  utiausftehlich  hart- 
näckigen Nervenreiz.  Ja  ich  fand  gar  oft 
bey  vielen  Kindern  ■,  welche  wegen  Heftig- 
keit des 'Hußens  nichts  bey  fich  behielte»# 
den  Wein  nicht  blofs  als  Magen*  odefr  l?ab 
liativ-*  fondern  als  Wahres  Cürattvxnhtel 
im  krampfhaften  Stadium  thätig  und  heil- 
fam.  Ein  Beweifs  für  den  - wefentlichen 

i 

Unterfchied  diefes  Nerven ^uftqns . von  je- 
dem eigentlichen  katarrhaiiiehen  Huften,| 
und  mithin  a priori  der  Beweifs,  dafs  bey 
yerfchiedenen  Arten  der  Krankheiten,  ver- 

**%i  - 

Y , , ^ , 1 

fchiedene  Producte  und  eben  ft>  verfchie- 
dene  Eigenfchaften  derfelben " in  Abficht 
ihrer  Mittheilungs  - und  Anßeckangskräfte 
-$ntftehen  und  generirt  werden,  -r- 

Während  diefer  Epidemie  machte  ich 
auch  ein  paarmal,  befonders  bey  zarten 
Kindern  und  Säuglingen  mit  dem  Einrei- 
ten der  AuUöfung  des  Brechweinfleins,  mit 
der  Cantharideu«  Tinctur  verfeat  ^ in  die 


f 


• * 


/ 
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?®5 


Magengegend  * welche  Hr*  Dr.  Sttuve  t,x% 

'(jiirliz  (S;  4 Bat*d  3 Stück  diefcs  Journals 
S.602.)  vorfchlägt»  einen  Verfuch,  da  aber 

t ' X 

der  Krfolg  meiner  Er  wann  ng  gar  zu  lange 
nicht  entfprechen  wollte  * fo  verband -‘ich 
den  Gebrauch  der  Belladonna  damit.  * 

In  den  Monaten  Nov*  und  Dez.  des  « , 

m 

yfctflöfsenen  Jahres  Platte  * ich  14  Kinder 

, • * , 

von  rcTfchiedenem  Alter  und  eben  gedach- 
tes Frauenzimmer  aii  die  fern  Huden  zu 
behandeln  fallen  gab  ich  die  Belladonna  ; ' 
ich  verlohr  davon  ein  Kind  von  10  Mona- 
ten: aber  nicht  fovvohl  an  dem  Keichhu- 
ßen  als  vielmehr  an  dem  dadurch  befchleu- 
ingten  Zahngefchäfte*  wodurch  ftille  Frei- 
fen  und  endlich  dev  Tod  erfolgte.  — Da 
Mn  die  Belladonna  Geh  gegen  den  Keich*!-  * 

i 

' haften  aberroal  fa  aasgezeichnet  gut  er- 

» 1 , . 

wies,  fo  machte  ich  mit  den  übrigen  ange-t 
rühmten  Mitteln/  als  Afand,  Schierling, 
Mofchus,  Canthariden  etc.  gar  keine  Ver- 
lache, fondern  empfehle  liier  diefe  Wut-  , 
lei,  die  ich  dem  Kraut  vprziehe,  der  wet- 
tern -Erfahrung  meiner  Amtebrüder,  uni 
Überzeugt  zu  vretden  9 olr  die  Belladonna 
Specijijch  gegen  diefe  Nervenkrankheit  würbe, 
pder  ob  fil  fich  nur  in  einer  oder  der  andern  ^ 
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^Epidemie  d*6  liöicühuflens  wohKhatiger- 
; weifen  fo  -wie  eiml  nach  Linni  tjaa  Ledum 

' , ■ \ * i t( 

j mluftre:^  nach  Morris  die  Rinde  mit  l>iocTt- 


1 rgeil ; nach  Miliar  'detAfahd:^  nach'  unttpr 
.der  Schierling : nach  IVerlhof  det  ipivit*  Sah 


mit  Syr.’  Cörall;  nach  Burton  die  Canihari • 
rden : nach  Gesnet  Rif  am  mit  / abcik  - It^lyoct  t 
nach  Mezler  das  Oxym.ScilL  und  -die  ,Ti> 
ctur.  Rhei  u.  f.  w.  .mit  Erfolg:  gegen  diefe« 

hartnäckige  Uebel  angewandt  worden. 

% 

t r » 

: . _ m * * . 
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Von  der  Bteichf licht*  ; * 

» * • > * i * » » • 

Diefe  bösartige  Krankheit  der  junge* 
Frauenzimmer  kommt  in  meiner  Vaterfudt 
,oft  vor.  Selten  werden  damit  lYJädgen  be-  | 
fallen,  welche  die  Reinigung  noch  nie  hat- 
ten* meiftens  aber  folche,  hey  denen  diefe 
monatliche  Entleerung  fchon  einigemal  ge- 
fchah.  Warme  Getränke  haben  wohl  kei- 
nen < großen  > An  theil  an  diefer  Befch  werde: 
denn  ftarker  Thee  wird  nur  in  wenigen  Fa- 
4 milien  zum  Frühftück,  (ehr  feiten  Abends 

. i 

lind  das  nur  bey  einigen  Vornehmen . ge- 

* i 

nommen  2 Kaffee  wird  gewöhnlich  nur  ein- 
mal und  da»  mit  viel  Milch  gefrühßüclvt.  • 

' ■ v • . Da»  j 
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Das  zu  enge  Beyfammen  wohnen*  Mangel 
an  Bewegung  ur/d  weibliche  zärtliche  Ge«? 
miithsunruhen  mögen  wohl,  nebft  der  an- 
gebohrnen.  oder  erft  erworbenen  Schwä» 

1 

che  *),  am  meiften  zu  diefer  Krankheit 
disponiren.  Daher  ift  auch  die  Heilmetho* 
de  (ceteris  paribus)  nicht  fonderlich  fchwen 
Ich  flehe  mich,  nachdem  verfchieden* 
Stahlmifchungen  während  meiner  vieljäh- . 
rigen  Praxis  von  mir  verfucht  worden 
find,  bey  folgender  Latwrerge,  welche  auch 
in  Bolen  gefcrtiget,  werden  kann,  imme? 
am  heften : 

Rec.  Extract,  Chßtnnm.  Gentian . an.  jtß. 
tulv¥  Cort • Chinae  Limatur , 

Mart.  $j. 

Elix.  aperit ♦ Clnud . vel  Stougthon • 
vinoß  q . j.  vt  f*  l4  a . EUctuav. 

Oefters  nehme  ich  auch  ßatt  der  Extracte, 

. die  M.  P.  poiychreß.  half*  Sahl.  zu  2 bis  3 

• Quent* 

s 

• , • 

*)  So  zog  lieh  ein  fchon  2 4.  jähriges  Franenzim* 
in  er  diefe  Krankheit  erft:  durch  die  Hofdiätnik 
zu.  Leider ! feheint  feit  einiger  Zeit  auch  in 
meiner  Vaterßadt  das  verderbliche  Princip  anf- 


/ 
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Quentgen,  Davon  gebe  ich  täglich  viermal 
allezeit  einen  Theelöifel,  empfehle  dabey 
Bewegung  in  freyer  Luft»  trockne , paffen- 
de Kofi  und  zum  Getränk  braunes  Bier 
oder  rothen  Wein,  Gewöhnlich  fchicke 

sch  dem  Gebrauch  diefer  Latwerge  ein  halb 

< 

Quentgen  Brechwurzel  voraus»  um  den 
Magen  einigemal  zu  erfchüttem,  Nur  erft 
vor  einigen  Wochen  hatte  ich  das  Vergnü- 
gen» mit  diefer  einfachen  Behandlung  ein 
Mädgen  von  17  Jahren»  das  die  Reinigung 
noch  nie  hatte,  und  ein  22  jähriges  Frau- 
enzimmer, welches  durch  eine  plötzlich 
abgeänderte  Leben sordnung  den  weiften 
Fltifs  unddieBleichfucht  mit  deren  ganzem 
Gefolg,  befonders  dem  Stecken  und  der 
Athemloiigkeit  bis  zur  Ohnmacht  bey  der 
geringften  Bewegung  bekam»  ln  kurzer 
Zeit  zu  heilen , nachdem  beyde  einige  Mo- 
nate Stahlwein»  Pillen  etc.  vergeblich  ge- 
braucht hatten.  Es  fey  ferne  von  mir, 
diefes  Mittel  univerftll  anzurühmen:  ich 
gebe  nie,  Svo  entfernt  Stockungen  mit  im 
Spiele  find,  gleich  China  und  Eifen,  fon- 
dem  fuche  folehe  erft  mit  Visceralkiyfiiren, 

Fl.Sa\  ammon.  martial.  Ext  r.  amaris  mit  Aloe 

* 

amd  Myrrha  verfezt,  zu  heben»  reiche  aber, 

wie 
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wie  folche  befeiüget  find , mit  voller  Hand- 
Stahl  and  Riude  in  Subfianz , ohne  mich 
und  meine  Patienten  mit  fchwachen  Stahl* 
präparatec  lange  vergebens  za  quälen.  Da 
ich  obige  Mifchang  £o  vorzüglich  und  wie« 
derhoit  wohithätig  faful,  (o  empfehle  ich 
folche  zu  fernem  Verfuchen  meinen  jün- 
gern  Amtebrüilern. 


IV. 

I 

Meine  Krankcnbuchhatterey< 

# 

V 

Und  nun  noch  ein  Wort  an  meine  künf- 

i x . ■> 

h$en  klinifchen  Amtsbrüder ! Da  Ordnung 
io  allen  Gefchäfteu  und  befonders  beym 
Kranken befor gen  lehr  wefentlich  itt  ; da 
ferner  der  practifche  Arzt  nicht  nur  einer 
feir  fchnellen  Ueberficht  über  feine  täglich 
an  besuchenden  Kränken*  fondern  auch 
oft  plötzlicher  Rückerinnerung  feiner  vor 
Monaten  und  Jahren  gehabten  Patienten  be» 
darf  und  es  ihm , Wenn  er  einmal  in  aus- 
gebreiteten  Ruf  ßeht , an  Zeit  fehlt»  über 
jeden  einzelnen  Kranken  ein  Journal  zu 
kaken»  fo  glaube  ich  * keine  ganz  unnütze 

Arbeit 


Arbeit  zu  thun,  wenn  ich  hier  angehen* 

den  Klinikern  meine  feit  24  Jahren  geführte 

• » * 

Kranktnbuchhalterey  mittheile.  Ich  habe 

hiezu  für  jedes  Jahr  »wey  kleine  Bücher: 

i ' ' 

den  mit  gutem  Schreibpapier  durchfchol- 

* » . v^- 

fenen  Nürnberger  Selige ibalmancich  und  em 

Vifitenbuchi  im  länglichen  Octav  gebunden. 
In  dem  erftern  werden  täglicji  . z^weymal, 
nach  vollendeten  Vor-  und  Nachmittags- 

I i » • P * * 

Ile fuclien  jedes  llecept,  fö  wie  ich  es  je- 
\ * 
dem  einzelnen  Kranken  vorfchrieb , einge- 
tragen. Da  ich  in  meiner  individuellen 
Lage  für  Stadt  - Ho/-  und  Land  • Patienten 
Recepte  fchreibe,  fo  lind,  um  Xchneliere 
Ueberficht  zu  .haben  und  leichter  nach- 

' • 1*1  * V. 

fchlagen  zu  können«  drey  Abtheilungen 
hiezu  beftimmt.  Wenn  mir  daher  Jemand 
ein  Mittel  verlangt«  dafs  er  mit  gutem  Er- 
folg  vor  10  # 15  Jahren  und  noch  länger 
von  mir  gebrauchte,  'fo  finde  ich  folches 
in  meinem  Recepten  - Allmanach,  wenn  er 
mir  das  Jahr  angiebt,  zuverläfsig*  und  um 
fo  gefchwinder  und  in  einigen  Minuten, 
wenn  er  den  Monat  deffeiben  Jahres  zu 
nennen  weifs.  Diefes  tägliche  Einträgen 
der  Recepte  dient  ferner  auch  hiezu,  dafs 

ich 
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. * ' 

icli  bey  langwierigen  fowohl  ala  hitziger*  <' 
Krankheiten alle  s bereite  gereichte  * Ara* 
»eyen  nach  der  Ordnung  von  Tag*  zu  Tag 
leichter  überfehen  und  defto  beftimmtere- 
Kranken  ge  fchichtenr  wenn  folche  verlangt 
werden,  abfallen  kann.  — Mein , im  län^r 
lieh  Octav  gebundenes  Vifitenbuch  führt,  fo  * 
wie  der  Almanach,  von  aulTen  die  laufende  - 
Jahreszahl,  Jedes  Bfatt  wird  in  der  Mitte 
c®gebogen , fo  dafsy  ich  zwo  Colonen  zu  1 
befchreiben  habe.  An  jedem  Abend  pflege- 
ich  meine  Krankenbefuche  für  den  folgen-  * 
den  knrgen  in  der  beftimmten  Ordnung 
aufzufchreiben,  als  ich  von  Haus  zu  Haus 

U ’ r 

Se&ef  nnd  jedem  einzelnen  Tage  febreibe  ich 
Abends  die  gehabte  Vor-  und  Nachmittags- : 
Witterung  mit  mir  bekannten  Zeichen  oder 
huchftaben  bey,  z.B.  A Regen,  W.  Wind, 
ScK  Schnee  etc.  '•  * - 
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ü.  k w.  ** 

jDiefc  Methode  hat  außerdem,  daff  ich 

• » * ■ ,9 

meine  täglich  zu  betuchenden  Kranken 

fchnell  überfehen  mid  im  lebhaften  Ati-v 

. * . * ^ * ' , * 

denken  erhalten  kann,  auch  nach  das  Vor-. 

. ■ ~ * / 

iheilhafte,  dafß  ichbey  wichtigen  plötzli- 

chen  Vorfällen,  welche  augenblickliche 

\ % v 

Hülfe  erheifchen,  von  meinem  Bedienten 

* t % ^ 

in  jeder  Viertelftunde  des  Tages  ieichjt  auf* 
gefucht  und  licher  gefunden  werden  kann. 
Am  Schlufs  jedes  Monats  fchreibe  ich  die 
in  demfelben  vorgekommenen  Krankhei- 
ten nebft  der  Witterung  (f.  die  am  Schlafs 
meiner  Qrtbefchreibung  von  Regensburg  an- 
gehängte 
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✓ ' 

gehängte  Tabelle)  und  endlich  die  Zahl  def 

meine  Hülfe  fliehenden  Kranken  und  der 

♦ 

Verftorbenefi  bey,  * So  fteht  z.  B.  am. Ende 

des  Monats  Jam  d.  J.  in  meinem  Viliten* 

' \ * 

buch:  Angina?  permultae : Frbres  rhevwati- 
cae,,  catarrhales  omnis  generis,  nec  noil’ 
Tuffesr*  perfrequentes  , convulfivae  rariores* 
Cavdialgiae  et  liaemnrrhagiae  toterinnt  non- 
hullae.  Febrew.  Scarla  intim  malignae  in- 
dolis  ferne!  vidi*  — Temprjhis * commota, 
incorißatis*  fftnper  fere  humicka,  parum 
frigida  exceptis  diebtis  2ß.  £9  et  30.  Aegrot* 
$9.  'Mort*  ö*  • • - 

“ . Un*  nun  auch  die  Zahl  meiner  PatieÄ-i 
tat*  den  Tag  des  Krankwerdens  deTfelbeil 
famt  den!  Nahmen  der  Krankheit  beftimrjvt 
äu  willen  * fo  liegt  ein  in  die  Länge  gebo- 
genes halbes  Qnartblättgen  in  dem  Vifiten- 
, huch,  liberfchriebeu  mit  Jahrzahl  und 
Monat  Auf  dalTelbe  fchreibe  ich  den  Na- 

1 * • 

men  des  Kranken  üud  den  Tag,  an  wel- 

• « 

chem  er  rhic.h  rufen  liefs , famt  der  Krank- 
heit,  an  welcher  er  darnieder  liegt.  Auf 
diefe  Weife  überfehe  ich  nicht  nur  jeden 

Monat  die  Zahl  der  individuellen  Patienten, 

✓ 

die  ich  zu  beforgen  hatte,  fondern  auch 
die  Krankheiten , welche  am  häuügßen 
Medic.  Jouni.  VI.  Band.  a.  Stück*  S Ode# 
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. ©riet  einzeln;  verkamen.  Ich  Kann  daher 

• 4 

meinen  Coilegen,  wenn  Conßlia  gehalten 
weiden,  den  Tag,  wo  ich;  zuerft  gerufen 

" I ' ^ # 

wurde,  genau  angebeu  mid  T na ittelft -mei- 
nes Ilecepien  Almanachs  all<$  einzelne  Vor* 

^ < i 

fchriften  nach  der  Ordnung  darlegen.  — 
Für  jedes  Jahr  ift  ein  Blatt  in  meinem  Vifi- 
tenhuch , Mortui  1707*  übc-rfchrieben.  In 
diefes  Todenreglfter  wird  der  Name  und 
das  Alter  des  Verßorbenen,  nebft  der  lez- 
ten  Krankheit  und  der  Tag  des  Hinfehei- 
den 8 eingetragen  und  am  Schlufs  die  Zahl 
diefer  auf  immer  Cutivten  beygefezt.  , So 
ßeht  am  Ende  des  Jahrs  i7$7*  Mort;  33, 
Aegrot.  573.  wozu  aber  die  Landpatientea 
nicht  gerechnet  find. 

• 9 

. 1 • * 

t * 

, * i .1  * 
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Bemerkungen  und  Ideen,  das  Kind* 
beuiieber  bet  reitend. 

V 

tr  on 

• Herrn  ffofr,  Mezter 
in  Siguiaiingea* 


Die  ^Krankengelcliichte,  die  icli  hiet 
vatausfchicke,  ift  Tein  und  wahr,  nicht 
▼on  mir  allein,  f andern  meiden s von  dem 
/ehr  gefchickten,  und  leider  für  die  Menfch- 
heit  und  die  Kuiift  viebzti  früh  verllorbe- 
neu  Bruder  des  Hrru  Prof.  Vogels  in  Ro- 
fiock  aufgenommen«  Es  ift  eine  lange 
Kranken gefchichte,  die  mit  eiuem  Wech- 
fei  lieber  an  fing  und  mit  einem  Kindbett- 
lieber  -endete*  Die  Reihe^  wie  eine  Kraük« 
beit  auf  die  andre  folgte , und  die  Art,  wie 

i 

Sa  «in* 
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* 

eine  die  andre  aufnahm,  iffc  für  jeden  wich- 

’ *'  * 

tig,  und  unterrichtend*  der  dielem  Gegen- 
ftaiid  reifes  Nachdenken  fchenkt.  Ob  mei- 
ne Bemerkungen  hierüber  das  obgefagte 
nöthige  Gepräge  haben,  in  Ihren  Blättern 
aufgeuommcn  zu  werden?  Das  mögen 

D - C { 

* * * 

Jytt  en ticheulen  *•  und  geradezu  alles  aus- 

% 0 

llreichen,  was  nicht  den  Stempel  ' der 

i 

, Wahrheit  trä^t, 

ü V 

, r* 

' 

Pie  Kranke  war*  als  ich  noch  in  G- 

♦ 

wohnte, , eine  junge  blonde  Dame*  die  viel- 
leicht  durch  erbliehe  Anlage,  noch  glaub- 
würdiger aber  durch  Erziehung  in  ihrer 
Jugend  an  auffallenden  An ftopf ungen  im 

Unterleibe  , und  dadurch  verui fachten 

* 

Qofigeltionen  im  Kopfe  litt»'-  Ihr  Gehör 
Ward  dadurch  nicht  wenig  befchädigt,  doch 
verbeiferte  lieh  dies  Uebel  feit  der  Zeit  ih- 
Tar  Verehlichung  lo  merklich;  dafs  inan 
daflelbe,  ohne  davon  unterrichtet  zu>  feyn, 
kaum  bemerkte.  Einmal  hatte  fie  fchon 

"»  t * 

gebühren  , wobey  ich  bemerken s werth  lin- 
de«*' dafs  lie  nicht  faugte,  londern  die  Bru- 
fte  wurden  ihr  auf  Anrathen  des  Arztes 
.mit  einem  zurucktreibenden  Piiäffcer  belegt, 

v • -•  und 
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und  über  diefelbe  eine  ftarke  Rinde  ange- 
legt,  damit  die  Milch  Keine  Unbequem* 
lichheit  verurlachen  mochte.  Sie  war  eben 
kränklich,  als  ich  fie  das  erftemal  fah ; 
duldete  lange  fchon  ein  viertägiges  Wech- 
felfteber , die  in  der  dortigen  Gegend  zu 
Haufe  find;  glaubte  durch  häufig  gefpeifle 
Fieberrinde  gerade  damals  fich  nicht  nur 
geheilt,  fondern  auch,  nach  der  Meynung 
ihres  Hausarztes,  feit  einigen- Monathen 
fchwanger, 

■ 

, 0 

• * . 

Ihrem  Gatten  Kam  die  Sache  doch  ver- 
dächtig vor,  er  entfchlofs  lieh  deswegen 
eine  Pteife  nach  St — zu  unternehmen,  und 

• * Jli~  , 1 , ♦ 

einen  dafelbft  fehr  gefchäzten  Geburtshehu 
fer  zu  berathen.  Die  Verrnuthung  war 
nicht  unbegründet,  denn  anftatt  Schwan- 
gerfc haft  hatte  die  gute  Dame  einen  fürch- 
terlichen . Fieberkuchen  im  Leibe,  woge- 
gen der  Geburtshelfer  auilofsende  Mittel 
verordnete,  unter  deren  Gebrauch  das  Fie- 
ber fich  von  Zeit  zu  Zeit,  aber  unordent- 
lich eilifteilte,  und  auch  die  Verhärtung, 
und  die  vermeintliche  Schwangerlekaft  et- 
was abnahm. 

S 5 So 
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So  (fanden  die  Sachen  bey  meinem  Ei»- 

V • 

tritt  in  die*  Hau".  Ich  mufs  gefteben,  riafa 

. ' *—  • 

ich  mir  bey  die fer  Lage  der  Dinge  im  vor- 
aus nicht  viel  Lorbeei&u  veTfjjrach.  Meine 
Hauptabücht  waraifo  immer  fürs  Erfte,  das 

erdichte  Fieber  wieder  rege  zu  machen, 

* < * ' 

oder,  wenn  man  anders  will,  den  auf  die 
Eingeweide  abgelebten  und  nun  ruhig  lie- 
genden Stoff  von  der  Stelle  zu  bringen» 
Durch  den  anhaltenden  Gebrauch  der  Vis- 

• 9 1 

ceralklyftire,  des  (linkende»  Alands,  und 
des  Wolverleys.  .Durch  gehörige  Diät.  Be- 
wegung und  Reiben  des  Körpers  gefchab 

dies  eher,  als  ich  vermuthete,  and  ich 

» 

hatte  die  Freude,  die  Kranke  bald  ronnter 

« % 

und  gefund  zu  feben.  Ich  dachte  nun  aof 

i . 

nichts  anderes,  als  den  Ton  des  Körpers 
heraufteilen , und  fchlug  hiezu  den  Ge- 
brauch des  Mineralwafiers  von  Imncxn  vor, 
deffen  vorzügliche  Kcftamltheile  Kohlen- 
fäure,  und  in  derfelben  aufgelöfste  Eifen- 
tmd  Kal  eher  de  find- 


Kaum  ward  aber  diefs  einige  Zeit  ge- 
braucht, als  (ich  fchon  wieder  Fieberbe- 
wegungen äufserlen.  Ich  verhofte  darüber 

nicht 
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nicht  wenig,  und  war  aber  dennoch  in  f* 
weit  froh,  als  mir  diele  Veränderung  ein 
ficherer  Fingerzeig  war,  dafs  der  Körper 
noch  nicht  von  allem  Fieberftoffe  rein,  und 
die  Luftfäuye  des  MineralwaiTera  eines  dar 
thäiigiten  Mittel  feye,  erdrückte  Fieber  zu 
erregen,  und  mittelft  derfelben  den  Körper  * 

von  fchädlichen,  feftfxtzenden,  verborg.- 

• 9 » 

neu  Krankheitsftoffen  zu  reinigen*  , | 


• r 

* < 


Da  diele  Ideen , wie  ich  iie  damals  fafa* 

te,  und  hier  jezt  danieder  (chreibe,  man* 

♦ 

chem  unfrer  ärztlichen  Genien  fo  althex> 

* * * # » • 

» • 

kömmlich  naeh  Humoralpathologie  zu  iie* 
eben , und  ebendeswegen  vielleicht  lächer- 
lich fc  he  inen  werden,  fo  will  ich  mich 
hier  fey erlich  erklären,  dafs  ich  weder  Hu- 

• v r 

moral-  noch  Neivenpathoiog,  und  über- 
haupt keinem  Syftem,  als  dem  ächthipppr  - 

* ' V 1 " 

tratifchen  zugethan  feyn.  Per  parenthefiii 
fey  es  hier  gefagt,  dafs  ich  unmöglich  der  - 
jezt  allgemein  herrfchenden  Mode  und  ge- 
■willen  (ich  klug  dünkenden  Menfchen  bey- 
treten  könne,  die  lieh  berufen  glauben, 
dem  durch  Jahrtaufende  immer  unerfchüt- 

im  i , f * 

* * * * # 4 

terl  ich  gebliebenen  Sy  Heine  gegen  über  ein  ' 

f S 4*  andres  * 
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. Andres  *u  errichten , und  was  das  tollefls 
daoty  ift,  jenes  vorerif  einzureifen,  che 
fie  das  ihrige  zu  Stande  bringen-  können. 
Nach  dem  Mufter  des  erften  und  gröfsten 
Arztes , • dem  die  Menfchheit  und  die  Kunft 
alles  zu  danken  hat;  der  uns  der  £rüe  die 
Bahn  zu  einem  Unumßöfslich  ’feftefa  ftnnft. 
gebaude*  brach,  nach  dem1  Bejrfpiel  des 
Hippokrates,  wiH  ich  in  meine  Theorie 
, lieber  nur  jene  Grundlatze  aufnehmen,  die 
lieh  auf  fichttiehe  und  deutliche" Erjcfiemun- 
des  menfthiiehbu  Körpere  beziehen; 
als  dafs  ich  das  Wohl  meinet  Mitmenfchen 
irgend  einer  - glänzenden  Hypothek  anf- 
Optern,  und  meine  ganze  IVipnfchaJt  auf 
Vermehrung  und  Verminderung  der  Nerven- 
hrafi  und  der  unfichtbare  n , 'unerklärbaren, 
Zweideutigen  Erregbarkeit  einfihränken  Jollte. 
Gerne  will  ich  weniger  erkläre* ; aber  ich 
ivill  tuhrer  und  beilimmter  handeln,  üM, 

wie  Hippokrates,  den  Aberwitz- von  der 

' Künil  treunen ‘lieber  meine  Erfahrung 
durch  unzweideutige  Üriheilfchlüfse  mir 
anfhtllen , und  meine  Theorie  durch, Aus- 
Vbuug  berichtigen,  als  der  Natur,  die  ge. 
Wifs  ewig  kern  Sterblicher  entfchleyern 

wirc^ 
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wird,  vergreifen  und  durch  gewagte  Spitz- 
findigkeiten von  ihrer  Bahn  miph  verir> 
ren;  lieber  die  deutlichen , fichtbareri,  indf- 
iner  (ich  gleichbleibendeii  Wurkungen  ei- 
ner unerklärteren  "Kraft  mir  zu  Grunrifä  > 

*K 

. # - 

tzen  machen  , als  die  vergebliche  Mühe 

haben,  den' Urfachen  und  der  Wefenheit 

z •* 

diefer  Kräfte  nachzufpüren , oder  gat  £in 
Syftem  darauf  iu  bauen,  das  durch  unbe- 
dachtfame  Menfchen  zur  Geilei  ^er  JMeuich- 
beit  werden  dürfte,  ' • ’ * 


-%  • 0 * * 


Naturae  morbis  medentur  — Tagte  d^r 

Stifter  unfrer  Kunft,  und  der  tiefforfchende 

\ *•  . * 

Stahl  hiefs  diefe  Natur  eine  yeram  et  inde* 
•ßnentem  therapiam  internam  et  fponta« 
neani«  Diefs  ift  das  einzige,  fichfere /' w»4 
^erichütterliche  prmcfpium  cognosCendi, 
das  die  Aerzte  zu  bauen  haben,  wenn 
üe  ein  feftes  Syftem  haben  ufnlder  Menfch- 
heit  eraftlich  nützen  wollen*  Der  grofse 

I — X 

Arzt  kömmt, ' mit  allen  möglichen  Syfte- 

snen  bekannt,  ohne  auf  eines  zu  fchwö- 

* 0*- 

ten',r  ans  Krankenbette;  er  hört  aber  nur 
auf  die  Stimhie  de?  Natur,  folgt  nur  ihr* 
Per  Arzt,  der  in  diefs  Geheimnif*  nicht 
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ein  geweiht  ift,  mag  Saft-  oder  Nervenpa- 
tholog,  oder  ßrownianer  feyn , mag  (liefe 
.oder  jene  Theorie  annehmen , er  wird  im- 
mer Leichen  und  Tod  um  fich  verbreiten* 
Man  vergebe  mir  diefe,  Herzenserleichtet- 
'.Vitg;  ich  bin  fie  nicht  nur  nnrfelbft.fon- 
dern  dem  Geifte  eines  Stolls  fchuldig»  der 

. , r ä t 

mir»  noch  wenig  Tage  vor  feinem  Tode 
»ah  ans  Herz  legte,  und  mich  befchwor, 
alles  anzuwenden , die  Run  ft  unfier  Väter, 
die  fich  immer  rein  erhielt , wieder  ins  Ge- 
leife  zu  bringen.  Aber  quis,  contra  torreu- 

tem!l  . , * 

r * . . * ’ ' 

V * * f ' 

Und  nun  wieder  an  die  Krankenge- 
fchichte.  Die  Kqhlenfäure  war  es  alfq,  die 
; damals  das  noch  nicht  vollkommen  geheil- 
te Fieber  wieder  an  fachte,  und  mich  zur 
(Fortfezung  ,der  oben  angezeigten  . Mittel 
verleitete.  Die  Kranke  .ward  hierauf  bald 

vollkommen  gefund,  gebäht  ihrem  Gatteq 

* > 

einige  Kinder,  und  ich  war  noch  einige 
.Zeit  der  tägliche  Zeuge  des  ftille» , häufsli* 
eben  Glückes,  das  diefs  gute  Ehepaar  auf 
fich  felbft  und.  auf  feine  Freunde  zu  yer- 
. breiten  wufste.  Sie  theilten  jede  Freude 

- 5.  und 

' j 
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* • « 

rnkPauch  den  feltnen  Kummer  mit  mir, 
fo  wie  die  geheimfte  Falte  meines  Her* 

*ens  auch  vor  Ihnen  offen  war.  Wir  kan- 

* , * \ 

negieferten  fo  manche  Stunden  zu  Ta  m men 
über  die  grofsen  Begebenheiten  der  Wek» 
Und  über  die  Sottifen  des  kleinen  Zirkels» 

k 

in  dem  wir  lebten , als  mich  fchnell  ein 
höherer  Ruf  entfernte»  Bey  meiner  Abrei- 
. fe  empfahl  ich  meinen»  in  jeder  Hinficht 
liebenswürdigen  Freund»  den  Sohn  des 
Göttingfchen  Lehrers»  und  Bruder  des 

durch  fein  Handbuch  von  den  Aerzten  fo  fehr 

* 

gefcbäzten  Vogels  in  Roftock  als  Arzt»  und 

ich  freue  mich  jezt  noch » wenn  ich  mich 

» 

. ans  den  erhaltneu  Briefen  diefer  Familie 
erinnere»  wie  bald  diefer  wahre  Arzt  ist 

diefem  Haufe  gefchäzt  und  geliebt  ward. 

• » 

» 

♦ 

. Es  verging  etwas  über  ein  Jahr»  als  die 
Fr an  von  **  nun  wieder  glücklich  von  ei- 
nem Mädchen  entbunden  und  bald  darauf 
von  einer  äufserft  gefährlichen  Krankheit 
dam ietierge warfen  ward»*  Bemerkenswerth 
war  aber  noch . dafs  die  Dame  in  allen  ih- 
ren Schwangerfchaften  anhaltend  ßarken 
Appetit  haue»  wenig  Bewegung  machte» 

und 


♦ 
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* ' 

und  in  einem  Orte  wohnte,  wo  fehr  viele 

Sumpfluft  ift.  Diefg  und  die  DispoQtion 

• 

der  Baucheingeweide  durch  rorgegängene 
Krankheiten  klären  jedem  Kenner  den 
Fortgang  der  Krankheitsgefchiclite  merk- 
lich auf.  ' ' 


_ / 


Am  13  März  1789*  fchrieb  mir  Voge.lt- 

• * « * * * 

„Vierzehn  .Tage  hindurch,  nach  der  Nie- 

* ' , f » f Tr» 

derkunft,  fand  fich  diefe  Dame  recht  wohl, 
wenigstens  konnte  der  ordentliche  Haus- 
arzt nichts  entdecken,  was  dem  nicht  ent- 
fprochen  hätte/  Nun  fchrieb  man  mir:  die 

- s , « » *■  « 

^ gute  Frau  bekomme  von  Zeit  ^u  Zeit  wie- 

. •,  1 / - » **  V 

der  unordentliche  Fieheranfäile,  und  ena- 

% « 

lieh  ward  ich  felbft  zu  kommen  gebetBen* 

f v 

weil  man  fürchtete,  die  Kranke  habe  ein 

* * / - 

-Zehrfieber,  indem  fie  täglich  elender  wür- 
de.  Ich  kam,  und  fah,  wozu  man  nur 

, « a * 4 ^ 

Augen  haben  durfte,  einen  äufserft  aufge- 

- - • ’J  , r ^ #• 

triebenen  Bauch,  der  jenem  eines  Waller- 
* » ' * , * 
Tüchtigen  glich.  Ich  unterfuchte  die  Sa* 

* ^ ■**  % 

che  näher,  und  fand  auf  der  linken  Seite 

• . % t * • 

* ' • ^ p » 

die  beträchtlichfien*  Verhärtungen , die  Ge- 

< * • \ a Ä Zj 

* X m * 

därme  aber  von  Winden  äufßerfi  ausge- 
dehnt, mit  einem  Wort,  eine  wahre  Trom- 

« » 4 % 

% * *p  " • nielr 
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ipeifucht,  welcher  aucfy  die  übrigen  SyrrL« 

♦ • 

ptoine  völlig  entfprachen.  Sie  haue  htxi- 

* » 

rentle  Oeffnung,  ohne  cials  lieh  die  Gröfse 
iles  Bauches  im  miudeften  gefezt  härte; 
aadremale  war  lie  hartnäckig  verftopft  und 
nur  Telten  ging  ein  Wind  mit  Erreichte- 
run£  über  lieh.  Dagegen  hatte  lie  ein  hau- 

G w w i 

■ , * 

figes  Aufltofien,  oft  mit  Erbrechen,  und 

lehr  oft  die  heftigsten  Schmerzen,  wenn 

. . r •* 

. • , 

fie  etwas  zu  lieh  nahm,  einen  behiemrm-, 
teil  Athem,  keinen  Appetit,  und  keinen 
Schlaf,  und  endlich  ein  beftändiges  Zehr** 
fieber,  unter  weichem  auch  in  den  Frühe- 
ßunden  der*  Puls  leine  . 100  Schläge 
machte.  „ 


t i 


«k  * 


„Sie  können  es  leicht  denken,  dafs  ich 
» wm 

über  die fen  Conlhixum  malorum  erfchrak! 

r * 

Für  die  Quelle  des  Uebels  fah  ich  die  alten 

Verhärtungen  im  Gekröfe  an,  und  verord- 
! ö . # # 1 

nete  Kampfs  Viszeralpillen,  Klyftire,  neblt 
lauwarmen  Bädern.  Aber  nur  die  leztern 
konnte  lie  ertragen,  und  fchienen  ihr  gut  zu 
th un.  Die  Pillen  und  Klyftire  machten  ihr 

Schmerzen,  bis  fie  durch  Erbrechen,  und 

» — , 

durch  den  Stuhl  wiedeT  abgegangeix  wa- 


ren. 


«Ui 


> / 
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ren.  Darum  lieT«  ich  beydes  \veg,  und 
verordnete  ein  Elixir  aus  fünfc  Unzen 
M üuzwaffer,  einer  halben  Unze  Graswur- 
ael  Extrakt,  und  geblätterter  Weinftein- 
erde,  wovon  alle  q Stunden  ein  Speifelöffel 
n[oll  genommen  werden  lollie.  Aber  auch 
«liefe  Mittel  machten  ihr  Schmerz  dm  Ma- 
gen und  Erb reciien,  ob  ich  gleich  daneben 
AufTchläge  von  aromatifchen  Kräutern  in 
Wein  gekocht,  über  den  Magen  legen  liefst 

Ich  bemerkte  nun  wohl,  dafs  ich  das  Salz 

» 

aus  meiner  Arzney  weglaßen  mii fse , um 
iie  dem  Magen  erträglich  zu  machen , und 

verordne^  darum  eine  andre  aus  Münz- 

■ \ 

w aff  er  und  einer  ftarken  Gabe  bittrer  Aus- 
flüge; diefe  konnte  ße  bey  ßch  behalten, 

« 

wiewohl  fie  ihr  anfangs  immer  ein  paaf  , 
Minuten  Magenfehmerzen  machten.  Die 
Bäder  mufste  ich  der  uberhandnehmenden 
Schwache  wegen  ausfetzen,  und  mitunter 

•L/ 

liefs  ich  Kiyltire  von  einem  Chamillen- 
»nd  Fenchelfaamen  - AuFgufs  bey  bringen, 
die  ihr  gar  keine  Schmerzen  verurfach- 
ien.„  ' 

„Mittlerweile  ereignete  fich  wieder  ein 

Hauptumiland,  der  mir  allen  Mut h be- 

♦ 

nahm« 

t — 


I 
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mhm , und  zum  Unglück  war  ick  felbl 
krank,  und  konnte  die  Kranke , was  dies« 
mahl  fchx  nothig  gewefen  wäre , nicht 
felbft  feilen.  Es  fchxieb  mir  Betulich  des 
Gatte:  anf  dem  Uaterleihe  feineT  Frau  sei«* 
ge  fich  feit  ein  paar  Tagen  eine  Fauftgyofse, 
karte,  fcbmerzhafte,  rothe  Gefchwuhl, 
ms  der  er  nichts  zu  machen  wifse , ob 
Wafier  oder  Eiter  darin  ftecke?  Mir  (lan- 
den aber  die  Haare  dabey  zu  Berge , weit 
ich  wnfste,  daf©  in  der  Trommelfucht  die 
Entzündung  eines  ßanchznuskels  fl  ft  alle« 

w 

suhl  den  Tod  verkündige  t and  darum 
tchrieb  ich  zuruck:  die  Sache  fey  von  de* 
itfserfien  Wichtigkeit;  fie  mufse  genau 
unterfucht  werden,  was  ich  dermalen* 
weil  ich  felbft  krank  wäre»  nicht  thun 
konnte,  und  feine  Frau  — — wobey  mir 
das  Herz  für  den  guten  Mann  bluten  moca* 
te,  als  ich  es  fchrieb  — feye  in  Gefahr* 
Wie  vom  Donner  gerührt  foderte  er  nun 
den  oberwähnten  Geburtshelfer  von  St  — * 
und  einen  ihm  anempfohlneu  mittelmifsU 

gtn  Wundarzt  aus  der  Nachbarfcbaft,  wel* 

% 

che  im  Beyfeyn  des  Hausarztes  einen  Eia- 
Schnitt  in  die  flactuirende  . Gefchwuift 

mach« 


* 


1 
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* \ 
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pittachten  , Weil  es  die  gute  Dulderin  felblt 
. verlangte.  #,  , ' ' 

* • r 

» * 

• « > 

■*  / 

' , *fHier  flofs  bey  einer  Maas  feines  Eiter  ✓ 
ans,  und. die  Kranke  war  in  Rücklicht  der- 

Sihmerzen,  welche  ihr  diefer  Abfces  rer- 

♦ 

urfacht  hatte*  gar  fehr  erleichtert.  $un 
\yollle  inan  Vitrioiräüre  und  Fieberrinde 
geben*  das  ich  aber  aus  guten  Gründen 
veiwarf;  denn  fobald  ich  hievon  benach«, 
,t.th  .gt  ward,  lo  eilte  ich  noch  halbkrank 
feloß  zu  meiner  Kranken  und  überzeugte 
n>Eh,  daTs  diefer  Eiter  nicht  aus  der 

j • *« 

Bauchhöhle  felbft  geholfen  fey*  fomlem. 
(einen  Sitz  zwifcheu  den  Bauchmuskeln 

«*  • m ' % w ^ » • ■** 

* i . *■  _ v.  * ^ 

»und  dein  Darmfell  gehabt  habe,  welches 

zu  bemerken  ich  auCserft  froh  war.  Die 

. • ->  ' *'  ... 

Tronuneilucht  * die  Verhärtungen  * - Kura i 
alle  , übrigen  Umftande  waren  aber  leidet  1 
beynahe  noch  die  vorigen.  Ich  hiefs  alfo 
mit  den  vorigen  von  mir  vefordneten  Mit- 

• ■ * * :77  . t . • * 

..  teln  uoch  ftre.tige  fortfahren  ; liefs  mm  über-  * 
das  noch  täglich  zwey mal,  Cainpheiöl  in 

den  ganzen  Unterleib  warm  ein  reiben,  und 

• * • • . 

da  bey  faß  kalte  Klyßire  aus  Chamillen* 
und  Fencfaeilaamen  - Aufgufs  beybrmgen, 

. und 

- -t  ' ' 

* • / 
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uni  hatte  Fo  nach  und  nach  das  VergnA* 
geu,  alles  beller  werde«,  die  Verhärtungen 
fchmelzen , den  Unterleib  fich  fetzen,  und 
feiner  ßlähungeti  lieh  entledigen  zu  Fehen» 
fo  dafa  mir  heute  der  Gatte  fchrieb:  „O! 
'<flwas  bin  ich  Ihneu,  befter  Freund!  Lchul- 
„dig;  denn  nach  der  göttlichen  Vorfeh  ung 
„habe  ich  Ihnen  mein  Weibchen  und;  mit 
«ihr  die  ganze  Welt  wieder  zu  verdanken, 
„Ich  fcweiiie  an  ihrer  Wiederherfteilung 
«nicht  mehr.  Sie  nimmt  täglich  an  -ihren 

* n ° ~ 

„Kräften  zu,  fo,  dafs  lie  des  Tages  in  % 
„Fieprilen  immer  4 bis  5 Stunden  auf  feynf 
«uml  immer  einigemale  das  Zimmer  auf 
»und  ab  geben  kann.  Der  Appetit  ift  heri* 
„lieh,  und  des  Nachts  kann  fie  vollkom- 
men gut  fchlafen.,,  < Freund,  was  ift  da« 
für  eine  Wonne  fur  einen  Arzt  von  Gefühl« 

Tn#  11  _ 

dergleichen  herzjicheu  Dank  einzuärndten ! 
Wiefo  manchen  pra^tifchen  Verdrufs  ver* 
füfst  nicht  ein  einziger  folcher  Fall ! Wie 
manchen  Undank  vergibt  man  hier.«* 
über ! ! o 

r * V -f*  t , • 1 ^ 

aL  . ' -!  * : «I  ' >>•;  * . 4*1.«  ft  t 

ff><2  ! "IlMif.  //  Ad"?..  V V‘  £ 

Indellen  laffe  ich  noch  immer  mit  dem 
aemlichen  fclixir,  wovon  lie  nun  gewiß» 

BXfdic,  joum.  VI.  Baud,  su  Stück.  **** 
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*li¥r^£tÄ!fea^sftnh,Efei*cl!a^  <tftölr  ÖM- 

SmVe  <te^ifaMeii‘; *&I9r ifä&mm '■  tlnrdfc 
J •fcPcRts  / ' 1 di« 

♦flBrt  ^fWffi'c^tltfthigtrfagliWi  ,:i 
-ififs  Wrt^Mteh  des  ' Arnes  ein«  grdfse'  Bo- 
'ififtrhchKidf  adf  fichere  Anzeigen  dt  fodw* 
JKdh  tff;  V«Trti  '«r‘cbröhift«e'  KV^kheito 
^fciUSA  wifl'l'tfß'tyieHdicht  nur  dämm  un- 
'ftiflfcftrffiid1,*  ^feit  Wfr-dt)d  die  Kranken 
tUe  SVirkang  dterheflfen  Mittel  nicht  in  ihret 

, t 

^ötifdtÄutrg  abwiatten  nnd  prüfen  wollen.;, 
*.u‘Votü' ^Jdnii*  hÖJrtfc  ith  dann  aiiB  den 
«Bifefeh  d&  KV#nk£h  fWkft,  dafs  lie  olm- 
^Wbit  Stfc^lb^h  bty  ihtfeh  Eltern  fcy.  und 
•gm  äi  tii«  ÄÄte'öWäffe  Bfctch  werde  ge* 
’ffiadht' 'liahfe-;  auch  hA^df'Üttffdafs  indefFen 
^fed’ltegWn  :fich  orden tHSlf  fi geftelh  hat- 

•tfeft , ' di# WtMNm  Krankffelt  ane  Schwi*- 
fitÄklfbrodKeh  wordeh  f ürrcl  fchöpfte 
‘daraus  Sie  hefte  Hoffrrtrig^  2tr  einer  datier • 
haften  Qdnfcfüngl*  ftt 

'Leibe  haben  ficfc  ‘mittleWfrelle;  faß  jgfci \t  &• 

• geben,  nnd  den  lieft  zu  bezwinge»,*  Wadi 
fleifsig  Schwalbaeher  Waller  getrunken, 
*Viszera!piHen‘ genotfitfjefnj-^üiä^die  Thictu- 
ta  martis  cydbiiiata  gebraucht*.  1 J 

\i  ' ~ .JiuS  17 . • Nach 
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• .Nach  diefcm  war  die  Dame  eine  lange 
Zeit  fehr  gefuml,  machte  zu  Fufs  uml  zu 
Pferd  viele  Bewegung«  und  ward»  endlich 
wieder  fchwanger.  - Noch  nie  war  ihre  in 
einer  Schwangerfchaft  fo  wohl . als  jezt ; 
nichts  kränkte  fid  fo  fehr  als  der.  Gedanke ; - 
fchon  rhehrere  Mädchen  und  hoch  keinen 
Sohn  zu  haben.  - Sie  reiße  im  Juni;  nach 

Schwaben  zu  ihren  Verwandten , hielt  lieh 

»-< • ^ ■ 'v  _ * 

tarnt  ihrem  Gatten  und  ihren  Hindern' 

teebtere  Tage  dafelbft  auf«,  und  iud  mich 
tHin  feyerlichß  auf  einen  Befuch  ein.  Diefa 
gefühah ; aber  ich  mufs  gefieheri,  ;daf* 
«ich  der  erße  Anblick  der  Dame  fögjeicii 
ah  alle  ihre  gehabte  Leiden  erinnerte  ;^ifh 
dafs  fie  jezt  erß  aus  der  Hand  de* 
befceyt  worden  fey.  • Bef  ^len  den 

**  > * * V 4 t , 

rnngeii  des  bellen  Wohlfejinft  hatte, 
t eine  Färbe,,  die  wichtiges  jV W- 

» k . • I 

fs  an  zeigte»  auch,  bemerkte  ich«  clafa 
Kanter  dem*  Vöfcwancl  der  Schwanger- 
Äfcäit  ihren  Geiüßeh  hachhing,  etwas  ua* 
ördentlicb  lebte « ubd  mir  dadurch  * währ« 
&ch!  keine  gute  Ahndung  für  ihre  folr 
^nde  Niederkunft  veranläfste;  Drey  Mch 
•Hfc nachher  hörte  ickc  däfs  fie  Vön  einem 
^ *,  T*  ^ -Sohn 

4 


< 


I 


Sohn  gfücklich  entbunden  worden  Wäre, 
über  deffen  Defeyn  Be  und  ihr  Gatte  na- 
menlöfe  Freuden  haltern  * Aber  bitter  ward 
Ihnen  bald  diefe  Freude  --  die  Dame  fiärb 

t > 

«am  Kindbettfieber,  uhd  * ihr  Gatte  ward 

V 

1 Ton  der  höchften  Stufe  feines  Glücks  wie 

v I ' 

von  einem  Donnerftreich  zum  fürchterlich* 
*ften  Jammer  herabgeftützt.  • . ' i:*'  •*. 

* Vogels  Brief  hierüber  erzählt  die  Ge» 
fchichte : * : <.  ■ > v*t  , 

- „Da  ich  einen  fo  grofsen  Hang  fühlei 
einem  Manne,  der ,*  wie  Sie,  denkt  und 
fühlt  , meine  infortunia  medica  miCzirtheb 
ienV-fo  erhalten  Sie  fchon  wieder  einen 
©rief.  Zwey  junge  Weiber,  beyde  an  den? 

, 1 i 

Verbalsten  Kindbettfieber  darben  mir,  aller  i 
angewandten  Mühe  .ohneracht,  bald  bin* 
tereinatider ; die*  eine  zu  Ende  , Augufts, 

und  die  andre,  die  Sie  mit  mir  beweinte 

■.  * 

^werden,  weil  fie  auch  ihre  Freundin;  waii 
nur  erft  vor  ein  paar  Tagen.  Deren  Trau* 
ergefchichte  will  ich  Ihnen  nun  erzähle^ 
und  mit  der  lezten,>  weil  diefdbe  Sie  in 
allem  Betracht  am  meißen  interefiiren 

t 4 

wird*  den  Anfang  machen.  Die  vortreffli- 
che Dame  wurde  in  der  Nacht  am  i6te* 

des 


# 


\ 


I 


des  verßofsnen  Monats,  von  einem  tnänn^ 

' ' * X*  # 4 

liehen /Erben  glücklich»  und  fall  leicht  ent« 
banden,  und  befand  lieh  ein  paar  Tage 
wohl.  Nun  aber  entßand  plötzlich  ein 
Fieber  mit  einem  fehr  gefchwindeo,  klev» 

• * • i * » 

nen  Puls , grofsen  Dürft , gefchmacklofen 
inffiofsen  und  herumfahrenden - Schmers 

• 4k 

un  im  Unterleibe,  neben  einer , Diarrhö* 
<lie  vielen  gallichten  Unrath  ausleerte» 
Zum  unverkennbaren  Zeichen  des  mir  jezt 
fo  fehr  verhafsten  Kindbettfiebers , lief  ihr 

* 4 ^ * , * * * * * 

V * 

auch  der  ganze  Unterleib  auf,  <war  aber 
dabejr  mehr  weich  als  hart  anzufühlen, 
md  nur  unter  dem  Nabel  gegeA  die  rechtet 

* ' j ‘ ' 1 • *#> 

v\  eiche  hin  etwas  mehr  erhaben  und  wei«  ' 
öher,  als  anderwärts , dafs  ich  und  der  ge-- 
wohnliche  Hausarzt  hier  bald  die  Ablagen 

* ’ ‘ ' * 1 V H - A*  •«!  » f « | 

u»g  einer  Flüfsigkeit  vermuthen  konnten^ 
TVir  liefsen  das  flüchtige  Liniment.einrei- 

• « ^ i#  / «#  * * i t 

ien9  fchmerzlindernde  Auffchläge  machen, 

and  reichten  eine  Mifchung,  die  aus  deiu 

hie  tartari  mit  Zitronenfaft  gefättigt,  der 

tinct  rhei  aquos.  dem  Löwenzahn  - Extract 

snd  einem  Gran  Brecliweinftcin  beftand, 

* ^ ****** 

und  fuchten  fo  den  Abgang  des  Unrathe* 

unterwärts  zu  befördern weil  zur  Zeit 

„ p»  % j • 

Brechmittel  hier  nicht  angezeigt  zu  feyn 

Tä  fchie- 

* \ 

\ 1 

\ 
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t 


l*  ■.  |i  — mAh  » *^*  'k  n 

fehienen1,  indem  kein  eckelndes,  bittres 
Aufllofsen,  keine  Kopffchmerzen,  Magen- 
drücken lieh  vorfanden,  auch  die  Zunge 
£ie*m lieh  rein  und  feucht  war»  und  felbft 

. . • ♦ . >•  • • v • * • * * • 

der  Appetit  lieh  nicht  ganz  verloren  hatte. 
Ob  nun  gleich  vom  2£ten  bis  auf  den  27ten 
lehr  viel  Unrath  durch  die  Stühle  abging; 
{o  verminderte  fleh  doch  das  Fieber  wenig» 

. | + I r,  ^ . 

oder  nichts,  und  der  Leib  ward  immer 
firöfser,  befonders  auch  in  der  oben  ange- 
aeigten  Stelle  mehr  fluctuirend.  Diefer 
Umfland  beftimmte  uns  den  aßten,  hier 
durch  einen  Chirurgei^  mit  der  gröfsten 
JBehutfamkeit  einen  Einfchnitt  machen  zu 

. • • • * . . . • i . ( i « • • • • » * • t 

laffen,  der  die  Bedeckungen  des  Bauches 
bis  auf  das  Darmfell  öffnete.  Da  quoll 

ti  i # 

dann  eine  milchichte,  zum  Theil  käßee 

k • t < * • 4 » 4 .»-  % . 1 ‘ O > 

*•  , . % » j , , * 4. 

und  fehr  (linkende  Feuchtigkeit  heraus, 
die  über  eine  Maas  betrug.  Der  Leib  fiel 
dadurch  beträchtlich  zurammen , blieb  aber 
$och  immer  widernatürlich  genug  anage* 
dehnt,  und  die  gute  Kranke  genofs  bald 
darauf  mehrere  Stunden  die  füfsefte  Ruhe, 
$ie  (ie  bisher  faft  immer  geflohen  hatte ; 
fchlief  auch  die  folgende  Nacht  unter  einer 
beträchtlichen  Verminderung  des  Fiebers 


ruhige  und  wir  alle  haften  nun  den  glück- 


V * 4 


tichften 

"N. 
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W? 


■ lichßti)  Ausgang  der  Sache,  ob  mich  gleich? 
dw  garftige  Geftank  der  abgegangpen  Feuch^ 
tigkeit  ftatzig  machte.  „ -;s  ,n  . . 

„Dafs  übrigens  diefa  ein  ^wirkliche* 
Hilcbabfata  war  ; liefs  lieh  nicht  verken-v 
uen,  und  uro  fo  mehr  tefeon  voraus  XfiTA 

I" 

maihen , weil  in  die  Brüfte  nie  ein{ 
pfen  Milch  getreten  war;  ein  UjrnftamJ, 
den  ich  oben  anzugeben , vergeben  habe* 
fo  wie  auch  den  , dafs  die  Kindbettreinh 
gung  lieh  noch,  j immer  zeigte,  \yiewohi 
fparram  abging.  Wix  hielten:  die  Wuiule, 
die,  als  der  Leib  zufgmwengefallen  war, 
[ehr  Klein  wurde,  durch  eine  Wieke  offen, 

* 7 *w 

mufften  aber  fchjon  den  folgenden  Tag  1^» 
geftiv,  mit  vieler  China  vermifcht,  darüber 
legen,  weil  die  Haut  um  die  Wunde  bran- 
dig wurde , wodurch  ßch  aber  auch  da# 
Brandige , das  nur  oberflächig  war , in  der 
Folge  bald  trennte.  Innerlich  hätten  wir 
der  Kranken  nun  gerne  China  mit  etwas 
Rhabarber  und.  Weinßeinrahm  gemilcht, 
gegeben;  allein  wir  wufsten  aus  andern 
Zeiten  her,  dafs  ihr  Magen  keine  China, 
auch  nicht  im  Abfud  leiden  konnte,  und 
gaben  darum  nur  das  Extractum  Taraxac. 
und  Cardui  bened.  mit  Rhabarbertinctur 


‘Bll 


D 


T4 


in 


/ 


i i 


r I 


* * 

* .,4 

*•.' * . ♦ « f 

' * 7 

V 

'y  VA 


' i ' ‘* 

# -of  »» 


L*  X — ^ 


\ * * 

•\  s v 

■V  - ' • 


• • 


Digitized  by  Google 


;/  . 


agO 

i 

& einem  Iflixfr  neben  KlylUfn  iu 

tfillen  uii.i  f imuat.  Millebllii. „’:l 

I | 

«Den  achten,  als  Niemand  von  uns  gfc* 

« T * , » ' 

genwärtig  War*  lief»  fiehs  die  gute  Darae* 
weil  De  fich  ziemlich  wohl  glaubte,  gelä» 
fifext  * fich  auf  «inen  Seffel  fetzen  zu  Uffen, 
tod  hier  fo  lange  zu  verweilen*'  bis  fie 
Ich  wach  und  bleich  wurde*  Von  Stund« 
An  ging  alles  fehr  nbei.  Das1  «Fieber  ward 
fahr  heftig,  der  Puls  machte  bey  iso&chU« 
ge  in  einer  Mi« ute  f die  Kranke • bekam  wie* 
der  heftige  Schmerzen  im  Lttibe*  und  der 
linke  Schenkel  «Hid  Fufs  fchwoll  ödematöl» 
Auch  klagte  - fie  über'  Befch werden  im 
Schlingen,  ohne  dafs  der  Hals  gefchwoUen 
geweten  wäre.**  * * * 1 1 r wrr  /.  • 

" „Öen  3°ßen  fand  ich  fie  noch  in1  den 
ftenalichen  Umftänden*  befonders  aber 

klagte  fie  jezt  über  einen  feiten  unterbfoch- 

♦ . ^ *■ 

nen  heftigen  Schmerz  im  Magen  unter  be* 
Sündigem  * wiewohl  nicht  eckelhaften  Auf« 
fiofsen.  Der  Hausarzt*  hatte  mittlerweile 
alles  gethan*  (liefen  Schmerz  durch  äufser* 
Sehe  und  Innerliche  erweichende  »^diapbo- 
rctifche,  und  krampffiülende  Mittel tu 
Terfcheuchen  ; aber  alles  vergebens.  ' Da 

wir  nun  aufammea  die  Sache  erwogen, 

• « , * * « 
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wn&  beyde  fiberzeugt  waren,  dafs  hier  ket- 
te Entzündung  ftatt  finde;  Mfit  auch  dif 
vielfältigen  Erfahrungen  neuerer  AcTxfe  vor 
Augen  hatten , die  die  Brechmittel  aus  def 
Brechwurzel  gegen  •.  diefe  /abfcheulich# 
Krankheit  fo  dringend  empfehlen;  fo  gar 
ken  wir  der  armen  Leidenden  von  halber 
iu  halber,  Stunde  10  Gran  diefet  Wurzel, 
bis  ein  drey  maliges,  , leichtem  Erbrechen 
das  dem  Anlehen  nach  aber  nur  ^lnbedeu* 

» - a * • < 

deute  Feuchtigkeiten  ausleerte,  erfolgt  war, 
und  festen  dann  mit  derlei hen  Wurzel  fort; 

A • , . , 

aber  alle  a Stunden  . nur  au  einem  halben 
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$nn.f,  ?.v/d:>i*yt)  n.\l. 
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• „Unfre  Idee  bey  diefen  Mitteln  war,  be* 
fonder*  auch  daaReforptionsgefchäft  in  den 

«lyixiphatifcheniGefäfeen  zu  befördern,  das 
hfcr  Achtbar  ins  Stocken  gerat  hen  war,  wie 
folches  der  har tge f ch w o llene  Schenkel  und 

tfüfs,  die  nicht  roth  waren,  anewiefen. 

#• 

Der  Erfolg  diefer « Mittel  entfprach  auch 
\ ' 
diesmal  unferer Erwartung  ganz«: Denn  der 

Kcfamerz  im  Magen  verlob*  fich  fchon  un- 

Je  • 

• ker»  dem  Erbrechen;,  die  Kranke  bekam 

Frieder  Rühe  und : Schlaf , und.  die  . Ge* 

. , * 9 • 

fchwulft  des  Schenkels  und  des  Fufses  verr 

* i 

hinderte  Ach  um  vieles ; fogar  ward  über 
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die  Befehwerde  im  • Schlinge«  hichtrpeh* 

» " *“  *x 

. geklagt.  ■ Aber  Leider ! kurz  war  untre  fiem 
de.  Denn  fchon  den  folgenden  Tag,  den 
" % October,  wurde  fchon  wieder.daa  Eiebak 
heftiger,  und  neUerding»  fe*ten  die  Magen? 
fchmerzen,  wiewohl*- minder  ! heftig,  all 
vormals,  zu.  Der  glückliche  Verfnch  de* 
vorige«  Tages  ermttnterte‘.Kunr’  den  Haus» 
arzt,  die  B rech  wurzel,  nochmals  als  Brecht 
mittel  anzuwenden.  "Die  Kianke  erbrach 

f **  t % I 

lieh  wfcile*  ein  paar  pialeyohne  aIIö  ße* 
fchwerde,  chmerc  v£rl<x?  Jkh* 

kehr  re  to&ch  eilten  Stuaade;  \viewt>hi 

• * 

fehr  mäfsig,  zurück;  die  Ge  Ich wiruligkeü 
des  Pultes  hingegen  zu  120  Schlägen  jpin- 
derte  lieh  faft  urtr  gatr  nichts*'  < Sehr  un*rat 
hig  begann  di«  Nacht  vtun  «ßen  zum  gtepi 
und  was  das  fchlimmfte  war»'  £0  gefeilt* 
lieh  ztf  gliem  dem  vorigen  Hebel  em ' ätoft 
ferfl  befchwerliches  Schlingen.;  fo  xlafeidüp 
arme  Leidende  kaum  fin  paar  Tropfen  Wah 
Ter  herunter  zu  bringe«  veamochtei*,  u-Mik 
’ ' „Den  stom  gegen  Mittag  fäh  ich  Beträfe 
der,  fand  einen  ädfserft  gefchwinde«  und 
Meinen’  Puls,  .einen  kurzen  Athen»  und 
ein  entftelltes  Ge  licht;  indelTen  waren  ihrh 
ffände  und  PhfM;no#gleichmhfcig'ttrexiB» 

ii  I und 
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ttmlfie  Ijep  gutem  Verdande,  Die  Wand« 
Hatte  nichts  Brandiges  mehr,  und  war  nock 
affen , der  Leih  absr  noch  immer  $u»ge- 

! dehnt,  obgleich  weich.  ' Wh  gaben  nut| 

» • 

•Ile  Hoffnung  4uf,  legten  ihr  indeffen  noch 
Zugpflafter  auf  den; Hals,  und  liehen  eh# 
Cemifch  von  füfsem  Mandelöl  lin.d  ^ibi-Cch« 
hft  und  einige  Tropfen  Vitriolnapht#  yer* 
(chlingen.^:  Um  a Uhr  bekam  fie  ein#, 
Schwachheit,  erholte  fich  wieder,  \yay 
noch  eine  Stunde  -bey  gutem  * Yerftande^ 
yollftreckte  die  lebten  Flüchten  der  ReU- 
gion,.  und- entfch  lief  dann 'gegen  3 Uhr 
delTelben  Nachmittags  auf  immer.  Mein# 
Lage  hiebey  war  fchreckiich;  denn  ich  waf 
Freand  unt|  Arzt.,,  ^ 

»Ich  wende  mich  ««#  au  .4*%i 
nnglücklichen  Gelchichte«  Die  junge  Frau 
de«  Pfarrers  in  Aft,  die  ihm?  *weyte«| 
Schwangerschaft  die  unerträglich  fte#  ^ahtv6 
fchmerzen  erlitten  hatte  * und  nun  ge  bah* 
fiä|feHteE,  begehrte  den  ; 1%  Auguft 

meine  Hülfe  < nebft  > . einem  v Geburtshelfer, 

» ' **  \ * 

weil  Be  wuIste,  dafs  ich  bey  folchen  Vor- 
fällen . nicht  gerne  fslhflt  Hand1,  an  lege. 

Bey  meiner  Ankunft-erzählte  die  Hebanji- 

- - . . ' > 

ma  und  ihr  Manu:  TQ?  einigen. 
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Wären  ganz  gute  Wehen  ein  getreten  , die 

Waffer  hätten  lieh  auch  ganz  gut  gefteiifi 

s 

und  wären  endlich  gefprungen,  nachdem 
fie  bis  vor  den  Leib  hervorgetreten  gewe- 

• * V 

fcn."  Die  Hebamme  veificherte  mich  be* 
fonders : fie  habe  gleich  darauf  den  Kopf 
förmlich  in  der  Krönung  gefühlt  und  Gehet 
geglaubt,  ihre  Sache  würde  nun  vorange- 
hend ‘Ihdeffen  hatte  jezt  (es  war  Abends  4 
Uhr)  die  Kreifende  unerträgliche  Schmer- 

9 * 

jsen  über  den  Schaambeinen  und  im  Kreu* 
ze,'  die  nichts -weniger  als  ächte -Wehen 
' Ovaren , und  lamehtirte  erbärmlich.  . Ich 
fühlte  zu  ihr,  und  fühlte  den  Muttermund 

nicht  nur  noch  hoch  droben,  fondern  auch 

■ 

noch  bis  auf  die  Gröfse  eines  Dreybäzners. 
gefchloflen,  und  wulftig.  > Daffelbe  fühlte 
hiit  mir  der  Wundarzt,  der  fich  in  der  Ge* 
bürtshülfe  einen  giiten*  Ruf  erworben  hat 
War  nun  das  Wahr,  was  die  Hebamme  re- 
ferirte,  welchem  nach  Iler  Kindskopf  fchon 

S ' 

in  der  Krönung  und  zum  Theil  in  der  Be- 
ckenhöle  felbft  geftanden- (hieran  ift  doch 
mit  Recht  zu  zweifeln)  fo  hatte  ein  gegen« 

feitiger  Krampf  üeft  ^Köpf  wieder  zurück* 

« *■  * • 

getrieben;  Denn  wie  es>  jezt  ausfah,  war 
an  eine  baldige  Geburt -nicht  zu-  denken.* 

a-iiün  ...  „Uh 
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m erweichende  AuTfchlage  üb« 

Unterleib  machett,  dergleichen 
%för^m«M.oh»ifaft  beybringen,  und  vert 
wdnete  nach  einem.  Harke« , jldferlafa  xiA 
fulverrane  Betrage,  ’Alagnefie  jund,  Extrac* 
Wwepii  aquofum , und  »war  von  leutrem 
foviel,  dafsfie  alle  halbe  Stunden  anfange 
«nen  Gran,  dapn  einen  halben  Gran  behaut 
Denoohugeechtet  dauerten  die  Schmerzen 
noch  eine  Stunde  ( die  ich  gegenwärtig 
biieb . nur  ;mit  einer -geringen  Eileicbter- 
Pg  fort;  *(  Während  den felbe»  fühlte  ich 
on«l  der  Wufidarzt  nach  wechfelsweife  zu, 
ihr,  uni  zu,  bemerken»  ob  diefe  Schmerzen 
| heine Veränderung  in». Muttermund  z»  wti 
g<  brächte*»»  Allein  dief*  getchah  ,’nicht. 
Mittlerweile-  flofo  von  Zeit  zu  Zeit,  ein« 


Kindapech  aus  der  Schaam,  uud-wif 
rermutheten  daraus  den. Tod  des  Kindea,,da« 
fich  nun  febon  feit  einigen  Stünden,  wie  die 
ter  Tagte,,  nicht  mehr  -hatte  fpüren-  laf» 
Sonftiger  dringender  Gefchäfte  wegen 
ich.- nach  Haufe,  hiefs ' aber  . den 
zt.  der  gegenwärtig  bleiben  Tollte, 
ch  mit  -den.  angezcigten Mitteln  fortfah- 
war  ich. «her  weg,  fo  he)  es 
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ihtiri  eia  i bbtefcttÄ  fläch  Hände  »u  gehen, 

*»  . i 

um  einige  nöthige  Beftfcllungeri  zu  machen. 
Katfm  war  iinti  duck  der  weg  ürid-dieHeb- 
ittuiie  mittler  weile  zii  eitter  %bdbr*i  Frad 
gerufen ; foMtraten  wieder  äChife  Wehen  ein» 
timi  die  gute  Pfarrerth  bekam  iht  Inendes 
Kind  öhiie  alte  Hülle  - änf'dhrem  «Bette. 

Zuni  Abbinderi  der  NabeUchnnf  kahi  dii 

/ « 

tiebanmie  endlich  hoch  zeitig  gehug.,^  1 

«*  ' . > •<  1«  V H » l>  • K «I  k • li  I • t.  < 1 1 I 1 1 fl 
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'-  ’ i,Ntin-  eine'  neue  ^ Fatalität!  k *i)ie*  Entf 
imndne  fchWizte  nach  der  (kbürt  Khr  ßaT^ 
üiid  dook  begekrten^die  ümrteheriden1  Wili- 
|*£r:  die  Frau  nÄüf##  auf  den  Rreiaftuhk  nnd 
deti  Abgang  der  Nachgeburt bef Ardeni; 
Die  ~Uti glückliche  ■*  bei  o Igle  (liefen  Ra f h» 
fiber  das  Gefch&ft^lief^fruchttos'  ab  ,-  iticfeni 
flet  Hebamme  unter  den  HäAd4hÖdie  Nabel- 
fe hu  ur  äbrifs,  weil  ki  dem  Augenblick,  als 
fie  die  Schnur  gelinde  anzog^^ine  andre 
hinter  der  Pfatrerift  fteheri^e-Pr^dt*>'  diefe» 
Gott  weifs  warum  1 in  di«  Höhe  hob.-  Jezt 
brachte  man  iie  wieder  ins  Betten  und  mini 


hatte  der  bin&ueilendie  Wundarrft  tlie  halbd 
Nacht  Mühe  * die'  fahr  feftlitzehde  N&cbge' 
fcnrt  * ßiiCkweife  *-herauszubiiifgeri.'  Ich 
Würde  dkfeibe*  haben  kt ztü  lallen , Weil 
•— ^ kein 


ä 


m 


die  Sach#  fjfcfchJeu- 
TftgdirblefÄ,^ * 1 * * « s bv 

ölten  *Ti rg  nach  disfter  fatalen  Ent* 
tÄndfthg3fah  ich  die  Wöchnerin,  wiedeii . 

-*  tirtd  erbftfcktte*  därinleidtfr!  'auch  in  ihr  da* 
Ihfch^hchöHkindbet^eBer^^D^iin  Ae  hat* 
fernen  avt/gfetfiehii^u  harten  Leib^ünfte^ 
^"Sclitnelt^Crf^dariiin  i gfofBoti Üotft, 
frägSch^a*  4ld^fweh-  irnd  ei  ha«  gar-  nicht 
Sollen  ^iVüber  Mlüfsterft-  gefehwirirden  * i*ul& 
^e£l  foiift  rÄeiö^  deutliche'  '!I»dfkaftibn  atfc 

s » 

%lri«th  B^e^hihnrittel  da  fo  ^erördnet# 

feh  das  ÄTdatftririn  (ftfpHcahiih  öü 
^hcn^fiii4'  4\  StÜhtfen  imit  ebeft  fö viel  S alp#* 

Gi^ti*;Bre6hv^infteih  *ii* 

4tf  Mifchiftvg  ;*  ltefe 1 das s fiiiöhftgfc  *LhÜ- 
Inttit-rhit  Htfmptitef  in  den  Uhtetleih  erntet 
%eh  iihdi  därü'bter  erweichend#  Ähfffefafcfgte 
lachen  j atfdh  teH#  3 Stundet  eltf  Klyftifc 
Sfce  einerttf  ^AbtVid*  von  & G h atu illenb I u m en 
ktöi  Millefotlnm'  li^ybriOge^  ?'J  und  dies 
fette  fo*  lang# v Wr  frey^fll^e^^lufige' 
Stühle  et  folgen'  werden.  Öenü^aur  Zeit  '■ 
\ HW* lioefc  keirite  Diarrhö  VorhShden.  Auf 
t * d ip*^hz  leer  waren,-  tiSfa  ick 
erb  litt  hie  in  Milch  gekocht  4 aullegen,’ 

tie  ilVrfeig  änziehen.^^  ***',«*  i4i**  4 
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r v „Bald  erfolgten  nun  gar  : läufige,  galU» 
che  Stühle,  auch  dünftete  die  Kranke  be* 
Bändig,  und  der  Harn  hatte  feinen  ordent> 
liehen  Gang;  jleinohngeaphtet  aber  wurde 
nichts  beiTer,;  ..Das  Fieber  hU«b  gleich  hef> 

9 * 

tjgf  der-S chlaf  weg,  und  befonders  die 
Kopffchmerzen  waren  unerträglich,  und 
durch  die  Senfunafckläge  auf  die  Waden, 

und  Efsigauffchläge  auf  die  Stirne  nicht 

* , 

ßn  mildern.  . Biutigel  an  die  Schläfe  wollte 
lieh  die  Kranke,  fo -willig:  üe  fonft;  alles 

that,  nicht  fetzen  laden,  und  zu  einem 

• / ■ 

Aderlais  fand  ich  keine  Anzeige.  Denn 
der  Puls  war  zu  fchwach,'  das  Geücbl 

i * 

bleich  und  der  Athens  nicht  mehr  enget 
als  es  der  dicke  gefpannte  Leib  mit  ficb 
brachte., . Vom  sten  bis  am  5teo  Tag  ging 
das  Ding  fo  feinen  gleichen -fatalen  Gang 
fort,  nur  aber  mit  zunehmender , Schwa* 
che.  .Weil;  nun  aber,  an  diefeip  Tag 
Kopffchmerzen  noch  heftiger  wurden  und 
die  Kranke  dabey  ein  beftäudiges,  -wiewohl 

* % j ' 

gefchmacklofes  Aufftofeen  hatte ; fo  gab 
ich  doch;  noch  die  Brech wurzel  in  hin  läng* 
lieber  Gabe  zum  Erbrechen,  allein  frucht* 
los ; es  quälte  fie  fehr,  und  fie  erbrach 
kaum  ein  paar  male  leeren  Schaum , auch 
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blieben  4ie  Kopffchmerzen.  Der  ’ zuneh« 

men den  * Schwäche  wegen,'  die  den  6ten 
Ichon  ihren  Tod  erwarten  liefe,.  verordne» 
tc  ich  ein  Pulver  aus  3 Quent  Wein  ft  e in  - 
rahm,  f oviol  Zucker,  4 Gran  Brechwurzcl 
und  4 Tropfen  Pfeifermünzöl , alle  2 Stun- 
den zu  2 Smipei  mul  diefs  mit  einem 

1 

anfcheinend  guten  Erfolg.  Denn  die  Kran* 
ke  bekun  hierauf  einige  Stunden  Ruhe, 
Und  die  * Kopffchmerzen  milderten  lieh 
lehr.  Indellen  konnte  auch  diefes  Mittel, 

wie  leicht  zu  vermuthen,  den  Tod  nicht 

» * » * 

•*  » / 

verfcheuchen , und  fchon  am  7ten  Tag  in 
der  Frohe  ging  er  mit  feiner  Beute  voA 
dannen,  nachdem  die  verfiofsne  Nacht 
die  bette  gewefen  war,  und  die  Kranke  faß 
bis  auf  den  lezten  Augenblick  ihren  Vet* 
ftaod  behalten  hatte.  Sie  verfchied,  in* 

u 4 ^ 

dem  fie  fich  im  Berte  umkehren  wollte» 

Tch  bemerke  nur  noch,  dafs  die  Brt'ifte  iim- 
Hier  Milcbleer  blieben,  und  dafs  die  Rei-  - 
üigtmg  auch  hier  nur  Spuren  zeigte,  11A 
Ganzen  aber  durch  Aderlafs  und  .während 
dem  Abfchälen  des  Mutterkuchens  viel  Blut 
verlohnen  ging.*,  • - 
- *,  Mir  lind  nun  während  meiner  Praxi» 
ttwa  5 bis  6 Falle  dieferArt  Vorgekömmen, 

MtdXOk  4onm.  VX  Band.  «.  Stuck.  Und 
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tftftV’itt  keinem  einzigen  w^r  Ich  fo  gltiök* 
Iltli;  die  Kranke  au  retten*  In  einem  und 

*•  » t 

t^mTaniiern  Falle  , weil  ich  Anzeigen  dazu 
•2u  *hahen  glaubte liefs  ich  zur  iAderjuich 
%ab  m einem  andern  praemüiis  praemitten- 
dis  China  mit  WeinBein rahm,  und  doch 

ftarben  alle,  N im  will  • ich  Ihnen  noch 

« 

mein  Glaubens  bekenn  tnifs  über-  die  Natur 

i » 

‘ ^dieföt  Krankheit  herfchreiben.'  Ich  glaube 

mit  Salle , tlafs  lieh.  *da6  Kindbettfieber  von 

andern  wef entlieh  unterfcheide , und  finde 

mit  ihm  die  näcfiftc  Urfache  in  einer  lyra* 

pharifch-milchartigeü  Anhäufung  im  Un: 

ierleibe ,*  jedoch  mit  dem  Unterfchied,  dafs 

jlieEe  entweder  exiravafirt,  oder  in  den 

jG^fäCsen  Hockend’  feyn-  kann,  gut^/oder 

bösartig  *. , das  heiß  ; mehr  oders  weniger 

* ^ 

4cm,  .Nervcnfyftem  erträglich.  Ith.  glaube 

.aber  auch,  dafs,  diefes  Fieber;  befondere 

bösartig  zu  machen noch  eine  andre  Ui> 

lache,  concurrirt,  und  diele  fuebe  -ich  in 

yder  plötzlichen  Eifchlaffnjig  filier  Gefäfse 

m.  w 

und  Eingeweide  des  Unterleiber».,  befon» 
gera  der  Leber, nach  der  Entbindung,  wo- 
her es  denn  licher  kommt,  jdafsr  hipr  die 
(Galle^  faft  immera-prädominirt.  - Die  Gele- 
jjenheitsurfacljen  endlich,  die  idiefe  Abun- 

* 1 ...  . v 
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(Uns  von  verfchiednen  Säften  immer  mehl 

€ **  * J 

oder  weniger  bösartig  machen  mufs*  f-  cho^ 

und  finde  ich  in  einer  fchon  tot  der  Ge*. 

\ • 

hart  SaU  habenden  VeTderbnifs  der.  Säfte,, 
oder  in  einem  durch  Geburtafchinerzen*  fieL 

1 ^ ■ • .3 

leyen  mui  vermeidlich,  oder  unvermeidlich 
gewefen  f oder  auch  durch  Leitienfchaften,, 
xurückgehaltnen  Harn  oder  Ausdnnftung» 
gereizten  Nerveafyßem.  Ueber  eine  gansf 
paffende  Karmel hode  darf  ich  mich  nicht, 
heraus  laßen : denn  ich  war  her  allen  bis-  r 
her  unglücklich,  liuiefieu  halte  ich«  mit 

» " * • » * « * * * I 

denen,  die  von  der  Brechwurzel  in  ganzer 
und  gebroch n er  Gabe  das  meiüe  erwarten, 
veil  durch  dicfs  Mittel  das  Ueforptiousgc« 
fchaft  am  b^ften  noch  in  Thäligkeit  gefezt^ 
werden  kann;  Vielleicht  rauchte  hier  auch* 
ein  grobes  Blafenpliaftcr,  auf  den  Unterleib 
gelegt,  za  dem  nemlichen  Behuf  Nutzen, 
/duffen.  — f 

******  % 


Was  ich  alfo  von  diefer  Krankheit  hat- 

• . * 

te,  wollte  mein  gnter  Freund  Vogel  willen ! 
ichfehrieb  cs  ihm  gleich  damals,  and  wie-  . 

V s der- 


\ 


Digltized  by  Google 


4 


\ i 

\ * 


. I « ( # 

— 3«8  — 

I 

*»  * *% 

«ferhole  es  hier.  Vorerfl:  gelhimf  ich  ihm: 

dafs  ich  nicht  leicht  mit  ‘eWh  dein  In- 

y , i . 

tercfie  an  ‘rhie  Arbeit  ging,  8!‘s  an  (liefe; 

, weil  ' der  Gegemtand/  den’  ßfe  Verhandelt, 

* » , 9 9 ^ * 4 

einen  in  aller  Hinficht,  \vahrlicli  1 guten 

Menfchen , ein  Weib  von  feltner  Tugerid 
und  Rechtfchaffenheit,  betrifft,  deflen  edlen 

r 

Cbaracter  ich  lange  bewunderte  ; auch  füll- 

* « , 

le  ich  jezt  noch  ein  Vergnügen  ,’•* ihrem  un- 
vermeidlichen' Verhängnifs  nachzudenken, 
und  die  Urfa che  ihres  Todes  näher  zu  be* 

v f • 

trachten.  Zwar  blutet  das  Herz  desFreun- 
des  b*y  diefem  Gedanken , allein  er  hüzt 

vielleicht  der  Welt ! Dann  mufs  fch  -hier 

•*  # ■ * 

die  Befcheidenheit  meines  verftorbnen 

^ t % * t 

Freundes  öffentlich  loben , dafs  er  als  ein 

Mann,  der  in  den  verwickeltften  Fällen 

lieh  felbft  genug  war,  feine  infor|nnia  me- 

dica  an  den  Bufen  feines  Freundes,  legte, 

tind  Belehrung  verlangte.  Nehmt  ein  Bey*1 

fpiel,  ihr  Aerzte,  die  ihr  euch  untrüglich 

und  gefchickt  genug  glaubt,  auch  den 

Rath  der  vertrauteften  Freunde  entbehren 

zu  können  ! ! , . . * 

* 

Gelehrten  ift  gut  predigen,  fagt  man, 

> • 

und  in  diefer  Hinficht  könnte  ich  mich  fehr  - 
v kurz 
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Iktirz  feffen  j und  meine  Ideen  im  (Sonfour 

4 

0 

vortragen.  Aber  es  ifl  fo  meine  Manier, 
meine  Sache  gründlich  vorzutragen , und 

dann  wächft  mir  gewöhnlich  dieJhrbeit  un* 

/ 

ter  der  Hand. 

Das  Wefentliche,  worin  ich  jmit  Vögel 
nicht  überein  komnpe , und  woriiber  hin- 
gegen" fein  gelehrter  Bruder  zii  Roflock  an* 
dere  denkt,  ift  die  Wefenheit  und  die  Form 
des  Kindbettfiebers,  die  er  von  allen  Fie« 
bcrir  ausgezeichnet  und  wefentüch  ver- 
fchieden  wißen  will.  Ich  glaube  hingegen  : 
dafs  diefs  Fieber  von  allen  andern  Fiebern, 
die  in  der  nemlichen  Gegend  und  zur  nem- 
Uchen  Zeit  herrfchen,  quoad  formam  in 
nichts  unterfchieden  fey,  meiftens  aber  er- 
fcheine,  wenn  Fieber  weicher  Art,  gaftri- 
fche  Fieber  regieren.  Die  materielle  Urfar 

• 

che  zeichnet  fich  Freylich  ganz  befonders 
aus,  und  es  kommt  alfo  nur  darauf  an, 
ob  man  die  Benennung  des  Fiebers  von  * 
der  formellen  oder  der  materiellen  ijrfache 

t 

deffelbeÄ  hernehmen  will; ' Ich  glaube  nun 
aller  Schwierigkeit  auszuweichen,  und  um 
Wortfpiele  zu  verhüten  ,*  follte  man  diefe 
Krankheit  gar  nicht  mit  dem  Namen  eines 
KiridbettftebetS'  belegen..: ; Die materielje 
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Tftnci  die  wefentliche  Urfache,  die  der  Arzt 
.vorzüglich  in  der  Diagnofe  und  in  der  Hei* 
lung  zu  bea  blich tigeii  hat»  ift  das  unor- 
dentliche oder  fehlerhafte  . Milchgefchäft, 
und  das  Fieber  ift  nur  BegleitfeT  diefes  Uq- 
bels*  .Es  iß  eine  galactopoiefis  impedita, 

■ eine  Milch  momaiie  % die  ephemer a , acuta» 

■ au  Teilen  : intermittens , • putrida  itervofa, 

zbiliofa  v inflainmatoria,'  rhevmaticar:  auch 
heetiea*!  in  Hin  Geht  des  Fiebere  »,i!V;  oft 
auch  iß  fie  ohne  »Fieber,  und  wahrhaft 
langwierig..  Ich  will  rpich  hierüber  näher 
erklären.  ,•  ... 

Um  die  Sache  gehörig  zu  erörtern«  fragt 

ifich’s  zttetft,  wie  upd  wo  wird  ; die  Milch 

zubereitet?  Man  hat  bis  dahin  fo  gerade* 

* K . \ ü 
hin  pur  die  .Brülle  als  dier.lMilchorgang 

angefehen  ■ und  ebendeswegen  ^ mit  dem 

Milchgefchäft  nicht  die  gehörigen  Begriff^ 

verbunden.  Man  hat  getagt*  dafs  $ur  Milch«* 

bereitung  weiter  nichts  erfodert  werde,  als 

dafs  man  mittel » oder  unmittelbar  die  Ner* 

ven  der  Brulldrüfe  in  Schwung  fetze,  wo* 

durch  ihre  Thätigkeit  und  durch  diefe  der 

Zu  Hufs  der  Säfte  vermehrt  wird«  Etwas 

fcami  an  der  Sache  feyn,  .Man  hat  in  den 

, ■ * 

Prüften  der  .Jungfern  umt  der , Männer, 

auch 


auch  in  jenen  einiger  Thiefie  eine' Gattung’ 
Mi|ch  durch  wiederholte  Iiru£drüf?hreia®> 
hergebracht,  . Doch  bat  noch  kein  Schrift^ 
fteiler  den  Muth  gehabt  zu  he  weifen , dai<j> 
diefe  Äfilch  durchaus  .acht,,  und  jener  einer* 
hmtlbdtteun  gleich  gewefen.  fcyn.  '£s.  ili, 
alfa  zwar  eine  gewifse  Stimmung  4er  Ner^ 
ven,- ab^r.  auch  ein  gewif^er  Zuftand  ixftf 
Körper  vorauszufetzen,  ohne  weichen  hei- 
ne  wahre  Milch  exiftirt;.  und  diefe r ilt  di®?' 


Schwangerfchaft,  vorzüglich  das  Ei*dq  dex;# 
fcjben,  < , / / ,M  ’ 

*.  i Povteau  Tagte  ; ,41  nry  a pas  p lu&  de  laiflr 
dnas  le  fang  d’une  nouveUeacccmchc#v<wiQ{ 
iane  cqtui;  cl’un*  viergev„  Ich  mag  diefhj 
Worte  auslegen  wie  ich  will,  fo  finde  icffc 

t i 

«lideiben,  mit  der  Erlaubnifd  des  :iHrn^r 


Pouteaaa !~ nicht  wahr,,.  Jeder  Dotfbader  i(h 


hn  Stande,  das  JUut»  einer  Schwängern  yoii| 

jenem  eines  andern  Weibs  zu  unteifcheK 

den,  > Van  dem  erftea  Augenblick  der» 

Schwan gerfchait  an  End  eine  Menge  Er*, 

fcheinungea,  die  uns  auffallend  Tagen,  dafsr 
» 1 

eine  grofee  Veränderung  in  den  Säften  und 
m den -fefteti  Theilen  des  Weibes  vorge* 


hen,  : Alles  kündigt  diefe  Umfiimmung  an, 
£s  eiitfteht  gemächlich  in  demfelben  ein 
tfo^d  ’ U 4 lieber- 


Ueberfluf»  an  Lymphe*  der  nebß  deia* 
dafs  er  im  Blut  fchon  fehrr  merkbar  itt, 
ßch  vorzuglich  in  <hf  Gebärmutter  und 
dem  nachbarfchafrlichen  Zellgewebe  aus-  } 
zeichnet.  Boräeu  betrachtet  den  Uterus  fe 
^ut*  als  die  Btiifte;  für  eine  Drüfe,  und 
er  hat  wahrlich  t nicht  unrecht. ^ _Heyd$ 
haben  das  nemliche  Gefühl,  den  nemli* 

chen  Inftinkt,  die  nemliche-  fpecififch» 

/ . . 

Reizbarkeit,  wodurch  tie  ihre,  eignen  Säfte  j 
' bereiten.,  ' ' ' -•  ‘ 

Ich  will  eben  nicht  behaupten,  daf*  der  ■ 
Uterus  eine  förmliche  Milchdriife  fey.  Et 

# t . 

bat  vor  der  Schwangerfchaft  eben  ft>  we- 

nig; als  die  .firüße»  Milch  iu  heb,  tbep 
nach  derfelben  find  offenbar*  * nebft  dem 
' Blut  noch  andre  mtlchartigr Säfte  zugepQ» 
dies  verrät h nach  der  Geburt  der  Augen* 
fchein,  der  Geruch,  die  Phänomene  an 
IVlenfchen  und  Thieren^  Je/  weiter  die 
Schwangerfchaft;  fortgegangen  * iß,  cto®*1 
mehr  diefe«  lymphatifcheu  Stoffes  w»td 
1VI utt erblut  beygemifcht*  Er  iß  das«  Zeuge 
aus  dem  alle  Fruchttheile*  die  Nachgeburt* 
die  Häute*  das  Waffer*  die  Nabelfcbnut 
und  felbß  das  Kind  gebildet  wird,  welche» 
leztre  dann  auf  die  Säfte  der  Mutter 

f befoe* 
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befondern  Emflnfs  hat.  Bey  dem  fKind 
Und  alle  AusfonderungsweTkzeMsre  um  hi- 
tig;  es  lebt  von  einer  Transfulion,  we» 
darch  es  ein  mittelß  der  Nachgeburt  zu  be- 
reitetes Blut  erhält«  Eben  diels  mit  Lym- 
phe überleite  Blut  fliefst  durch  alleGefafce 
des  Kindes»  wird  verhältnifsmäfsig  zu  dera- 
(eiben  noch  mehr  abgeändert»  und  fliefst 
dann  in  die  Mutter  zuruck.  Aber  es  kömmt 
mit  Eigenfchaften  zurück»  die  es  vorher 
nicht  hatte»  und  die  der  gefagten  Lymphe 
im  Blut  eine  noch  weit  gröfsre  Ausdehnung 
giebt,  fo  dafs»  wenn  die  Schwängerte  ha  ft 
geendigt  iß,  das  Blut  der  Mutter,  von  die*  ' 
let  Lymphe  überfchwemmt»  faß  ganz 
Milch  zu  feyu  fcheint.  Die  Gebärmutter» 
die  Nachgeburt»  . und  alles  nah  gelegene 
Zellgewebe  ßTozt  von  diefem  milchartigen 
VVelen»  und  fei b ft  die  Brüße»  die  die  na- 
türlichcn  j ibleiter  diefea  Stoßes  werden  » fo 
bald  das  Kind  weg  «und;  die  Gebärmutter 
sufammengezogen  iß,  haben  fchon  durch 
die  ganze  Schwangerfchaft  Antheil  hieran 
genommen,  haben  fich  in  eben  dem  Ve*- 
hälmifa  vergröfsert,  und  febnn  eine  Gat- 

' I * ^ " 

tung  nulcluchter  Flüfsigkeit  aufgenommen« 
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b?  Weffn  ich  ft  ge,  dift  die  Brofie  3fe  iUk 
türlichen  Abieitet  lind,  fo  will  ich  eien  Tel* 
ben  de« wegen  den  Charakter  alt  eigeaili* 
ehe  Milchorgane  nicht  in  Anfprtich  neh# 
men.  In  den  Drnfen  der  Brülle,  fo  wie 
in  der  Subftanz  dis  gefchwangercen  Uterus 
(vielleicht  gar  m * gewifsen-  Drmeni  der 
fnichtf’  deren  einige  vor  der  Geburt  fo 
grofs  find  und  nach  derfeiben  ihte  Fnmction 
zu  verlieren  fcheinenv  oder  von  .deren  Nor 
tzen  man  wenigftens  nicht«  befürüimes  am 
geben  kann)  find  ^ri^^rdpwürdjg, .. dii 
Schlagadern  und  da«  Lymphen fyftem,  die 
das  Wefentliche  der  Milch  her  ich  affen,  die 
Wäfarichten  Theile  derfeiben  kommen  ans 


dem  benachbarten  Zellgewebe  hinzu.  * Ver* 
umthüch  ift  gerade  diefa  auch  die  A bucht 

« 

der  * Natur "gewefen;*  warum  fie  um  die 
Brülle  fowohl;  als  um  die  Zeugangetheile 
fo  viel  Zellgewebe  anbrachte,  di«  man  bis 

• 

dahih  bios  znr  Befeßigung  und  zur  Aus«» 

« 

dehnung  derfeiben  mithig  glaubte.  *..j  Der 
\ Jn ter fchied  zwilchen  bey den  befteht  nur 
darin , daf»  die  Milch'  der  Brüfte  nach  der 
Gebart  mehr  ausgebiklet , lymphatifcher* 
fubftantiöfer:  ift,  indeflien  jene  -de«'  JUto- 
' rus  noch  Blut  hey  fich  hat.  Ift  die  Geburt 
r: i J vollen- 


t 


! 
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vollendet  und  die  Gebärmutter  .leer,  To  (äugt 

* \ 

diefs  Gefchaft  in  derfelben  zu  hocken  an# 

S * ' < fc*  « » V e I « « k 7 

indelTen  noch  intimer  ein  grof#rer  Tbeil  die*- 

[es  milchartigen  Wefens  im  nachbarfchaft^ 

• 

liehen  Zellgewebe  fich  aufhält*  Aber,  nun 
werden  zur  nemlichen  Zeit  die  Brülle  in$ 

* • Ä s «•  ' » ^ * ««  I-  ^ * 

Spiel  gefezt,  die  Milchmaterialien  nehmen 
ihren  Zug  von  dem  Uteru*  weg  zu  den  BriU 
ften;  er  zieht  (ich  zufammen,  reinigt  üch1 
mittelft  der  Nachwehen  von  allen  diefen 
FlüfoigkeUen*.  wird  ruhig,  indeffen  di$ 
Prüfte  in  » ihre  volle  Function  Eintreten, 
ünd  die  Milch  liefern,  „ • * 

; Die  Wege,  die  zwifchen  dem  ljteru$ 
-and  den  Brtiften  exiftiren,  weif?  ich  eben 

* • * * * t * 

nicht  f 6 ganz  anatomifch  richtig  an  zuger 
ien;.,  .Aber  die  Natur  zeigt  jedem  JJepbgch* 
tot  w allen  Zeiten  den  grofserj  unverhenn* 
•hltf#  Confenfue,  der  zwifchen  diefen  Or* 

* « « « ü # A » • / 

# . 

ganen  Statt  bat,  Man  betrachte  da?  W*cha* 
4l»uin . der  > .Brülle . heyt  jungen^  Mädchen, 
we»n  ihre  Mannbarkeit  ein  tritt.  - Mao  be- 
rühr« diele  ^eugep  jhter  Fähigkeit . und 
füge  li«  dann  , qder  beobachte  doch  wer 
nighens;  ob  nbcht  vorzüglich  der  Sitz  de, 
hegehrens  mitfybU?  Man  bemerke.,  diq 

WH;  älfr , 
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j)  er  lüde, 
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periöde,  ffey  dem  Anfang  und  dem  Fort- 
gang  der  Schwahgerfchaft.  Man  beobachte, 
/ wie  das  Sangen  eines  Kindes'  die  Nachwe- 
hen  und  den  Abgang  der  Kindbettreinigung 
vermehrt»  wie  ein  trocknet  Schröpfkopf 
auf  deT  Bruft  einen  Mutterblntfturz  anhält. 

t 

Man  erinnere  fich,  dafs  die  Brüfte  welk 
. werden,  wenn  da6  Kind  im  Uterus  abftirbt; 

wie  die  Milch  der  Weiber  und  der  Thiere 

< * • • «•  \ ^ • 

fich  abändert,  wenn  wieder  eine  Schwan- 

gerfchaft  eintritt ; wie  das  Melkvieh  gegen 
n das  Ende  der  Schwangerfchaft  feine  Milch 
ganz  verliert;  wie  die  Menftrua  der  Wei- 
. ber  fo  fpäte  nach  den  Kindbetten  erfGhei- 
neh , wenn  die  Brüfte  heftig  üri<l  lange 
aus  ge  fo gen  werden ; wie  die  Btftfte  a usfa 

< ; . " t ' ■ ^ 

hen,  wenn  die  Weiber  ihre  Reinigung  ver- 
lieren, und  wie  gerne  endlich  in  ebdh  die- 
fer  Zeit  die  Gebrächen  « der  Gebärmutter 
fich  den  Bruft^n  mittheilen  < (man  denke 
fich  hier  Campen  Idee  von  der  Entflehung 
des  Krebfes )%  Le  Vailtatit  hat  auf  feiner 

Reife"  nabh  Afrika  bey  den  Hottentotten 

» | » , . 

und  allen  nöifcadifchea  Völkern  eihek 
Bewfeifs  des  Mitgefühls  dieftr  beyden  Öf- 
gane  gefehen , * den  auch  Bayett  auf  det 
Pyfetieeh  fäh  V dhfl  tter  WirWieh  ailw  Ml* 

« n**i  * . im* 
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iönne  bereifst.  Es  giebt  «emlicb  Zeitpunkt 
te,  wo  die  Hube  ihre  gewöhnliche  M*ich 
jfcicht  herlaffen,  wiewohl  dieftrlbevonräthig 
ift;  Hr.  ’Batfen  ;erftaunie  fehr,:als  er  ^ur, 
Heilung  drefe*  Fehlers  einen  jungen  Hirten 
fah,  der  mittelft  einer  Pfeife  dei''  Kuh  Luft/ 

W * ^ 

0 * 

in  die  Gebärmutter  blies,  und  augenblick- 
lich die  Milch  zum  Laufen  brachte*  . ■ , 

Nebft  tliefen  frappanten  Be  weifen.  dean 

Mitgefühls  habe  ich  noch  andre,  die  mir 

_ ‘ * 

die  Verbindungswege  noch  deutlicher  zci-; 
gen.  * Die  Erfcheiriungen  im  .widernatürli- 
chen Zuitand  geben  uns  noch  einige  rwich-: 
tige  Fingerzeige  dafs  der  MilthftpfF  ,au#i. 
der  cellulöfen  Atmosphäre  des  Uterus  im- 
mer nach  den  Rjrüften  hinziehe.  Wartung 

\ 

würden  fonft  bey  allen  Verletzungen  und 
bey  allen  Nuancen  diefer  Krankheit  die 
Brüfie  mehr  oder  minder  leer  feyn?  Wat-, 
um  würden  die  meiften  Abfätze  des  Milch-  . 
ftojGFs  in  die  Betkenhole;  und  nach  dielen* 
gleich  in  die  Duplicatur  des  Bauchfells  ge-, 
fchehen?  Man  hat  bey  einer  Säugamme, 
Ab  in  der  Gegend  der  falfchen  Rippen  ein. 

L*Gefchwür  hatte,  daflelbe  von  Milch  trie- 

> 

kn  gefehen,  fo  oft  fie  ihr  Kind  an  dieBruft 
legte.  Und  wenn  ts,  .wie  ich  fchon  ein-, 

mal 
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trial  fägte,  buch  nicht  er  Wie  fen  »ft*  d&ti 
die  Ce  gewöhnlich  hier  flockende-  Flüfsig* 

keit  «eine  wahre  Milch  iß*  weil  ihr  Farbe 

♦ 

lind  Conüften*  fehlt;  fo  iß  es  doch  Milch* 

ftoffv  det  durch  feine  allgemeine  Verbreit 

* » • 

tiirig  im  * Lymphfyßem  alles  .Zellgewebe 
anfiillt*  zu  den  Brüßen  hiuzieht,  und  dort 
mit  dein  $ was  die>  Briifle  noch  abfetzen* 
iur  eigentlichen  Milch*  zw  Nahrung  des 
Säuglings  wird«  flieht  man  t nicht  in  de* 
biäfseji  Farbe  jeder  Kindbetterin  diefe 
- lygaiie  ? Scheint  nicht  ihr  Blut  ganzMilch* 
ßtfff  zu  feyn  ? Riecht  nicht  ihre  Aus dün-, 
ftungV  ihr  Schweifs , ihr  Hindbettftnfs,  ih- 
re S tühle  JJ ihr  : Urin  * r und  /fogat  ihr  Spei*, 
chelT  fätt erlich  ? Alles  diefe  und , wa*  icht 
fb  * eben  über  das  Mitgefühl  <der  .llruft^ 
ifclr  dem  Uterus  gefegte  habe*,  beleuchtet, 
Uns  die  Milchfabrik  augenscheinlich«  : 

• ■ Der  Zug  die fes  Stoffes  nach  den  JBr,ü* 
flen  wird  durch  den  fiebcrflroß  beftimmt,; 
der  fleh  nach  der  Menge*  nach  der;  guten  ■ 
Befchaffenheit . jener.:  Fliifsigfeeitenp^ ■ 
nach  dem  übrigen  Z oft  and  der  Geftfmlbeit  i 
verhält*  bald  fchwach*  bald  fiark  * iß# 
bald  früher,  bald  fpSter  erfchehit,  ntid  bald 
der  Anfang  eines  leicht  vorübergehenden* 

' ' a 
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e^hHh  erlichen  Fiebers,  bald  einer  fehrhitfc* ' 
tgen  , gefährliche»,  bald  einer  langwierig 
gen  Krankheit  iß« 


»i»'  f * 


• * 


r.  * . t *1  **{  «1 


ivln  der  Regel  alfo  ift  diefer  Milch  fr  oft/ 
und  ein  leichtes  Milchfieber  das'  erehcVrigd 
Mittel  der . Milchhereitiing  (vielleicht«  auch 
nur  die  Folge*  «wen»  ich  das  fpecififchö 
Gefühl  .und  die  vitfc'propria  der  Milchoui 
gane  als  caufa  efficiens  anfehen  will;  aber 
ich  halte  mich  lieber  an)  die  fichtbirtn  JLx«. 
fcheinungen)  fo  wie  die feT  Mi  Ich  fr  oft ' fror* 
über  ift,-  Xo  fagen  die  Weibern  die  MttcH 
ifk  eingetr£ten,  hart  und  angeftopft  Werde»  * 
nun-  ihre,  Brüfte,.  lie  firotzen  von  Milch/ 
und  nun  kitzelt  das  Kind  wollüftig  mit  fei* 
nen  Lippen  die  hochft  empfindliche'  War#< 
ze;  lispelnd  drückt  es  . riiefeLbe  • gelinde* 
fteif  und  fch weilend  verbreitet  die  Warze 
dies  behagliche  Gefühl  in  der  ganzen  Rruft, 
die  Nerven  derfelben  werden  in  den  tha- 
tigften  Zußand  verfezt  tmd  die  Se  * und  Ex« 
cretion  geht  zum  unendlichen  Vergnügen 
der  Mutter  richtig  von  Statten,  • ■ f 

m . Wenn  die  ganze  Säftenmafie  des  Weil 

• » 

be#  hiezu  vorbereitet  iß,  wenn  von  der  Na- 
tu?  zum  Wohl  des  Kindes  und  der  Mutter1 

i * » 

diele  Ab  Atzung  in  den  Brüllen  Io  dringend 
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ver- 


« * 


i 


veran  flaUet  wirf  ; ? wenn  man  die  -Made 
und  das  Quantum  des  Milchftoffs  im  Kör* 
per  eines  wohlgenährten : Weibes  , gleich 
uach  der  Geburt  betrachtet  und  lieh  in  der 
Lage  findet»  wo  man  tlieTein  grofsen  Zweck 
widerftrebt,  nicht  fäugt»  und  anftatt  dit 
IVliichfecretion  zu  befördern  diefelbe  ge* 
fiiefsentlich  unterdrückt»  Co  Toll  man»  wahr* 
lieb  i fich  nicht  wundern»  wenn  dadurch  fa 
grofses  Unheil  entlieht;  ' ' . ~.\- 

Und  wie  oft  finden  lieh  die  Aerzte  w 

* •> 

ferer  Zeiten  nicht  in  tliefem  Fall ! Ich 

* % / 

bin  fonlt  kein  Farad o xenkrätn er » aber  hier 
kann  ich  mich  nicht  enthalten »"  -diefera 
Verdacht  mich  auszufetzen,  wenn  ich  be- 
haupte da fs  die  Erziehung  unfrev  Weiber* 
und»  pianifiimo  fey  es  gefagt,  ihre  Moral* 
tat  diefe  Krankheit  .vorzüglich  begün  lügen* 
Ich  weifs,  dafs  diefelbe  fchon  vor  Jooo  Jah* 
-ren  beobachtet-  worden  Vi  ft.  «Welfa  aber 
auch»  dafs  fie  damals  meiftetis  nur  die  Fol- 
ge der  Jahresconftitution  war,  wo  die  Ge- 
bärenden » To  wie  andre  Menfchen » dem 
Uebel  unterlagen.  v .Hingegen  haben  bey 
uns  die  fchwächJiche,  zärtliche  Leibesbe* 
fchaffeuheit  und  die  damit  verbundene  er- 
höhte Reizbarkeit»  die  unmittelbar  hieraus 

ent* 


entgehenden  furchtbaren  LeidenTchaften 
uud  alle  Branchen  Bes  Luxus  von  der  Kaf* 

. feefchaale  bis  zum  Schnürmieder  das  (Jebel 

* \ • 

außerordentlich  vervielfältigt  und  bis  in 
die  ßauern hutte  herabgebracht.  Wenn  die 
frauzolilchen  Aerzte  diejenigen  waren /die 
(liefe  Krank heit  am  richtigften  befchrieben 
haben;  fo  kommt  es  daher,  weil  ße  die« 
felben  am  meiften  zu  beobachten  Gelegen« 

heit  hatten.  Denn  die  Weiber  ihrer  Na»* 

* 

tion  waren  es  vorzüglich,  die  nimmermehr 
laugen  wollten ; iie  hatten  die  Brülle  nujr 
für  ihre  Liebhaber  und  nicht  für  ihre  Hin« 
der,  die  iie  in  Fi<  delhäufern  und  in  dek 
Atmen  liederlicher  Dirnen  zu  taufenden 
wmkommen  Hetzen.  Wenn  je  Ke mjjian 
Äedtt  gehabt  hat,  fo  war  mes  dann,  wenn 
tx fagte:  man  mufs  es  ihnen  fo  wenig  übel 
»«hiuen^ , wenn  fie  nicht . mehr  gebären 

dafs  man  es  denfelbcn  vielmehr 

, * / 

von  Obrigkeit* wegen  verbieten  füllte, 
Auch  der  „paradoxe  Mttcier  hat  in  «einem. 
Zeitpunkt , wo  die  Pracht  der  Könige  ihm 
fiel  mehr  RhrfuTcht  einilöfste,  als  jezt , da 

**  im  Kath  dfer$oo  iizt,  die  Weiber  feiner 

• * 

Nation  dadurch  zu  bekehren  gefucht,  dafj 
ihnen  fagte:  ah  ! j’  ai  vn  la  majefte  des 

Medic.  Jouru.  VI.  Band.  2.  Stuck.  ^ JOlf 
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roia  aflie  Tut  leur  trone  ; cettp  d*une  mej* 
ein  Cette  fonction  augnfte  eft  bien  plus  digne 
de  nos*  refpects.  Aber  die  Weiber  laten 
feine  Nachthaube  mit  Vergnügen,  und  Taug- 
ten dennoch  nicht.  Es  ging  ihnen  und  den 
meiften  Weibern  mit  dem  Säugen , wie  ei 
JSfUrcisr  mit  der  Ehrfurcht  der  Könige  ging* 
Sie  kennen  die  füfsen  Pflichten  der  Natur, 
aber  füf6er  finden  fie  die  Mode  des  Taget, 
die  Eitelkeit  zu  gefallen  etc.  Aber  genug 
von  Weibern,  die  nicht  fäugen  wolleu! 
Diefs  Lafter  gehört  unter  diejenigen,  die 

k 

fich  felbß:  ftrafen ; nicht  wahr,  Herr  Lang* 
bans ? • * • 

n Man  denke  fich  nun  aber  auch  ein  Weib, 

0 

das  zu  fäugen  gefinnt  ift,  aber  nicht  kann, 
oder  ihr  Kind  verliert;  oder  di«e  nach  einer, 
wie  es  fad  immer  gefchieht,  unordentlich 
durchlebten  Schwangerfchaft,  wo  de,  wenn 
fie  nicht  ihrer  Laune  nach  die  un  verdau- 
lichften  Dinge  fpeift,  doch  wenigßens 
immer  für  zwey  eiTen  zu  müfsen  glaubt, 
vielleicht  noch  in  einer  ungünftigen  Jahres- 
zeit niederkömmt,  und  folglich  alle  Präli- 
minarien zu  einem  Gallen fi eher  in  den  er* 
ßen  Wegen  hat.  Man  laffe  bey  der  Nie* 

d erhunft  dielen  oder  einen  andern  Umfiand 

^ * * 

.......  ....  vor- 
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wrwalten,  der  die  Reizbarkeit  erhöht  un4 

* # •* 

die  Kräfte  herabliimmt , z.  B.  äufserO  hef* 

* ♦ * * • . 

tige,  lange  dauernde  fch  merz  hafte  Wehen, 

■ Krämpfe,  Verblutung,  die  Hand  eines  un-.  , 
gefchickten  Geburtshelfers  etc.  , man  bringe 
die  auf  den  gewalifam  geprelsten  Zuftand 

— » * ■ * i 

der  Baueheinge  weide  lehn  *11  entftandne 
Erfchlaffung  in  Anfchlag,  nberiege  nach 
der  Geburt  den  Mechanismus  des  Milch« 

\ * J 

hebere,  verbinde  denfelbeo  mit  den  Folgen. 
d.es  Gallen  ft offes  in  den  erften  W*gen , er*- 
innere  Geh  der  Blutsbefchaffeiiheit  diefer 
Weiber,  man  fetze  noch  allenfalls  yorge- 
gangene  mehrere  Geburten,  un.d  verübte 
Vngefchicklicbkeiten  , in  Betreff  des  $äu* 
gens  hinzu,  lalle  noch  Geiüespiagen  die*, 
fer  oder  jener  Art,  vielleicht  noch  Unrein*.* 

. ' t . . * *. 

lichkeit,  Spital  oder  fehl  echte  Zimmer]  n ft, 
Verkäkung,  ejende  Behandlung  gefchäfti» 
ger  Frau  Bafen  und  dergleichen  Dinge  da- 
zu Kommen,  Co  füll  es  gar  nicht  fehlen^ 

I 1 * * * -*  j G ' r 

dafs  man  hieran  ein  znverlä.fsiges  Reze  PW 
• «in  lündbettfieber  zu  .erzeugen,  in  JHan*  • 
den  hat« 

#*  * * • . 

X)h  djefe  Krankheit  mehr  oder  min  de*  ^ 

fch  n eil,  mehr  oder  minder  heftig  und  bös- 
artig ,9  unter  diefer  oder  jener  Form  er- 

jX  0 ' icheint^ 

i»  * 
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fcbeint,'  das  hängt  von/ der  Modification 
' aller  diefer  Umftände  ab.  Die  gewöhnlich- 

A • V ♦ I 

flfen  unter  obgefagten  Urfachen  find:  das 
Nichtfäugen,  faburra  in  den  erften  Wegen, 
Leidenlchafien,  Verkältung  und  ungünßi*. 
ge  kranke  Jahresconftituiion.  Wird  durch 
eine  derfelben  der  Zug  des  Milchftoffes  - 
nach  den  Brüllen  gefperrt,  fo  fucht  ihn  die 

Natur  zu  entfernen,'  er  kann  ihr  nichts 

• % 

mehr  nützen  ; , er  fchadet  ihr  als  fremder 

✓ / 

Körper,  daher  fezt  fie  ihn  unter  mehr  oder 
minder  fiarken  Fieberbew^gungen  auf  die 
Haut,  auf  die  Harnblafe,  auf  die  Gedärme 
lind  andre  Excretionswege  ab;  oder  iie 
wirft  ihn  auf  ein  andres  disponirtes  Einge* 
.weide,  oft  auf  den  Kopf,  öfteriauf  die 

Lunge,  noch' öfter  auf  die  hypochondri- 

*»  0 - 

flehen  Eingeweide,  am  allcrmeiften  aber  in 

_ * 

die  Beckenhöle  und  zwifchen  die  Blätter 
des  Darmfells.  * Im  erfien  Fall  wird  der 

f * 

Milchftoff  durch;  Schweifse,  und  die  be- 
kannten  Hautausfchläge,  durch  den  Urin, 
durch  den  Stuhl  fall  fichtlich  ausgeführt. 
füzot  will  fogar  milchichten  Speichel  und 
Auswurf  gefehen  haben.  Im  zweyten  Fall 
verurfacht  er  Schlagflüfse,  Lähmungen, 
Erßickungen,  falfche  Lungenentzüudun- 
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gen  i Wech  Tel  lieber,  Tollfuchtcn,  Zackim* 
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gen,  Koliken,  Knoten  in  den.  Brüden  und 

9 **  ' 

der  Gebärmutter,  Gefchwülde  und  verdorb- 

w • 

» * « 

ne  Milchniederlagen  in  den  Weichen , an 

/ * t 

den  Schenkeln  Entzündungen  und  AbszeT- 
[e,  und  endlich*  Verfetzungen  in  die  Holen 
des  Körpers,  woher  der  komifche  Name 
der  Milchwajftrfuckt  entdand.  Alle  diefe 
Verfchiedenheiten  gefchehen  bald  mit,  bald 
ohne  Fieber,  bald  find  fie  mit  einem  graf- 
fern  bald  mindern  Grade , bald  mit  diefem, 

f 9 

bald  mit  jenem  Character  deffelben  verbun* 

< **  ' 


den,  und  je  nachdem  gerade  die  Jahres* 

conftitution  iß , fo  nimmt  dailelbe  auch 

* 

» . 

hin  die  Konftitutionsform  an.  Diefa  ift. 

• i •»  . v 

die  Urfache,  warum  ich  Tagte,  da  Ts  das 
Fieber  bey  diefer  Krankheit  nicht  im* 
mer  wefentlich,  und  wenn  es  da  ift,  nur 
zufällig  fey , nur  die  .Form  zur  Krankheit 
gebe ; indeiTen  die  materielle  Urfache  def- 
felben  immer  die  Wefenheit  der  Krankheit 
ausmache,  und  auch  in  der  Diagnofe  und 

* _l_-_  - « 

der  Heilung  die  erfte  Rücklicht  verdiene.  , 
• # / , % 

Ich  will  nicht  Tagen , daU  man  das  Fieber 

deswegen  geringfehätzen , vernachläföigen 

und  nicht  gehörig  beobachten  Toll.  Man 

weiis  ja  aus  der  Schule,  dafs  die  formelle 

v X 3 und 


— 32Ö  — 

• . 

üni  materielle  Urfache  zugleich  die  nachlfä 
Ui  fache  der  Krankheit  ausmachen;  vveifs 
ja,  wie  ein  conftitutionelfes  NerVentiebef 
.von  einem  fporadifchen  entzündlichen  fich 
aus  nimmt;  auch  kann  bey  der  Gegenwart 
einer  unwichtigen  materiellen  Urfache  (liefe 
Krankheit  fehr  heftig  feyrt,  wenn  der  con* 
ftii  inioneile  Character  des  Fiebers  heftig 

• • ' <r*  * » , 

und  recht  giftig,  vielleicht  gar  anßeckend 
iß,  wie  es  öfter  der  Fall  mag  gewefen  feyn* 
weun  die  Rede  vom  Vaugirard,  vom  Ho- 
teldieu  in  Paris  t und  von  andern  Spitälern 
war,  , 

Fis  ift,  wenn  ich  dtiefe  Sache  fo  reell 
genau  überlege,  zum  Erftauuen,  dafs  ‘liefe 
Krankheit  lieh  nicht  noch  häufiger 
als  gewöhnlich  iß.  Aber  wenn  das« 
die  Schriftfteller  unter  der  furchtbaren  Form 
des  Kindbettnebers  befchreibdn,  nickl fd 
oft  fich  ereignet,  fo  entliehen  doch  immet 
bey  allen  Weibern,  die  nicht  Taugen  kÖnn6D 
Otler  wollen  $ bey  allen  die  in  der  Scbwao* 
gerfchaft  recht  unordentlich  leben,  doc 
immer  Zufälle , die  in  diefe  Krankheit1 
klaffe  gehören«  lind  wenn  dann  auch  nie  . 
alle  Uriachen  in  Concreto  beyfatnm^o  ß11^ 
fo  etfeheinen  doch  wenigftens  gelinder 

Hutf 


Nuancen  mul  langwierige  Gebrechen«  ^Da- 
hin  gehören  z.  B.  die  Knoten  in  den 
Brüften , die  ewigen  Friefelgefchtchten, 
die  Durchbrüche,  langwierige  und  verborg 
gene  Vetfetzungen  auf*  die  Eingeweide,  wo 
fieuft  Jahre  lang  feftfitzen,  mehr  oder  min-' 
der  heftige,  oder  anhaltende  Schmerze»  v 
rerurfachen , und  nur  äufserft  fchwer  vom 
Arzt  rege  gemacht  und  mit  Hülfe  einer 
wohlthätigeti  Revolution  aus  dem  Körper 
gebracht  werden.  Es  ift  keine  aller  diefer 
Gefchichten,  die  nicht  jeder  Arzt  duzenf* 
weife  gefelien  haben  wird.  Die*  fchlitntn«- 
fte  und  furch  terlichfte  Gattung,  ' die  die* 
Aerzte  nur  in  Städten  meiftens  und  in  Spi** 
tälem  beobachteten  , habe  ich  bey  meiner 
sojihrigen  Landpraxi« -nie  gefehem  Aber 
einige  andere  Fälle  will  ich  zur  Beßätigroig 
meiner  Grundfätze  hier  fo  kurz  an  fuhren, 
wie  fie  gerade  noch  in  meinem  Gedächtnifs 
haften. 

i)  Eine  Frau  von  33  Jahren,  die  das  er- 
ße  mal  gebar,  konnte  aus  Mangel  gehöri* 
ger  Bruftwarzen  nicht  fäugen.  Das  Kind^ 
bett  ging,  troz  einer  fehr  ßrengen  Diät® 
dennoch  etwas  befchwerlich.  Die  Frau  er- 
holte lieh  langfam , und  ein  ziemlich  dicker 

X 4 - Bauch 


* 


» 


— 525  — . ' 

. * 1 V 

Pouch  war  alles  , was  Ge  taoch  beunruhigte 
Bald  darauf  ward  fie  wieder  fch  wanger,  uud 
vom  Anfänge  bis  ans  Ende  dieier  Schwan- 
ger Ichaft  er  leinenen  immer  kleine  BLutflüfse. 
Bey  aller  meiner  Furcht  einer  zu  frühen 
Gehurt,  war  die  nächfte  Geburt  dennoch 

* p 

glücklich.  Aber  tndd  darauf  erfchien  eia 

i 1 • 

drey  tägiges  Wcch(eljieherr  das  fehr  lange  an« 
tiielt,  und  fo  ziemlich  ordentlich  geheilt 
ward«  In  dem  dritten  Kindbett  erfchienen 

* ' t 

.Uno'enin,  denBrüjlen , die  äufserft  fchwer  zu 

zert  heilen  waren;,  und  die  nicht  anders,  als 

« • . 

durch  den  völligen  Apparat r den  ich  ge* 
wohnlich  gegen  diefe  Krankheit  im  Gan- 
zen innerlich  und  äufserhch  anwende  r ha* 

/ * m 

zwingen  konnte,  ln  dem  näch&en  Kind- 
bette fehe  ich  vor y dafs  bey  diefem  Weibe 

. 1 

etwas*  Schlimmeres  kommen*  werde»-  weil 
die  Weiber  ficfa  nicht 'Zeit  nehmen,  in  der 
fichwangerfcbaft  fchon  lege  artis  diefem 
llebel  vorzubeugen.. 

• ~ a)  So  eben  höre  ieh>  dafs  eine  Dame, 

die  nach  einer  unlängft  gehabten  Geburt* 

% / 

in  der  inau  die  Nachgeburt  gewaltfam  ab- 
löfste,  und  das  Kind  fiarb,  in  der  linken 

i 

, * 

Seite  des  Unterleibes  einen  f eftfitzenden 
Schmerz  uni  einp  kickte  Auftreibung  der 

lei- 
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• ' 

leidenden  Stelle  hat\  nebenbey  von  einem  an * 
haltenden  weifsen  Ftufs  geplagt  wird « mei- 
ner da  gegen  verordueten  Mittel  überdriifsig« 
fich  an  einen  andern  Arzt  gewendet  habe# 

5)  Eine  Kaufmännin,  die  ebenfalls  nicht 
fäagte,  hatte  mehrere  gute  Geburten  r aber 
immer  elende  Kindbetten.  In  der  achten« 
Vfo  fie  eine  äufaerft -fchmerzhafte  Wegnah- 

me  der  Nachgeburt  auszuftehen  hatte«  war 

^ ' 

fie  fehr  lange  krank«  bekam  in  der  rech  tei* 
Beite  des  Unterleibes  periodifche«  unleid- 
liche Schmerzen«  wogegen  eine.  Men- 

1 * * 

ger  und  unter  derfelben  auch  fehr  fchlech- 

N * * 

te  Mittel  angewendet  wurden«  denn  es  er- 
folgte nicht  nur  eine  anhaltende  Melancholie* 
foodern  der  [änderbar ft e Veitstanz  9 den  ich 
noch  je  gefehen  habe«  und  der  von  Fo- 
thtrgül  befchriebne  Ge  ficht  sfchmerz  — tie 
doulouitfox  — unmittelbar  darauf#  ln  die- 
fer  lez ten  Lage  fah  ich  die  ^Kranke«  und 
nach  langer  Arbeit  konnte  ich  weiter  nichts 
zu  wege  bringen«  als  dafs  ich  die  lermend- 
fien  Zufälle  mäfsigte«  und  die  Frau  fo.mit 
einer  fchwächlichen  Gefundheit  ohne 
veit$tanz  und  Gefichtsjchtnerz  bis  /ezt  her- 
umfchleppe.  N 


XS 
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4)  Eine  andere  Gef chichte,  die  ich  nicht 
felbll  fall,  aber  die  ich  der  Seltenheit  we- 
gen doch  anfnhreti  mufs,  - weil  ich  ihre 
Legalität  in  einem  Kanzleyprotokoll  fand, 

•+ 

'gehört  auch  hieher.  Ein  Bauernweib  ge- 
bar glücklich,  bekam  aber,  glaubwürdig 
durch  eine  Milckverfetzung  auf  das1  Darm- 
fell, eine  Gefchwnlft  auf  dem  Baudh,  die 
fehr  fclimerzlich  war.  Die  Hebamme  rieth, 

4 ich  weifs  nicht  was  für  Ueberfchiägei  die 
man* zu  heifs  aiigewendet  haben  mochte; 

c 

denn  es  entftund  Brand,  und  die  allgemei- 
nen Bedeckungen  gingen  rings  um  den  Na- 
bel verloren , fo  dafs  die  Gedärme  blos  da 
* lagen  und  die  OefFnunar'  über  6 Zoll  ini 
Durchfchnitt  hatte.  Da  lag  nun  das  Weib' 

mit  blofsen  Därmern,  und  lebte  noch  5 

% 

Wochen  in  diefer  fürchterlichen  Lage.  Die 
Sache  machte  in  der  Zeit  viel  Aufsehens 

% 

£e  ward  gerichtlich,  unterfucht  , und  die 
Hebamme  ins  Zuchthaus  gefchickt. 

5)  Eine  Bäuerin  von  42  Jahren  kam 
jüngft  auf  zwey  Stunden  Wegea  zu  mir,  um 
£ch  über  eineSchwermuth,  die  fie  feit  dem 
lezten  Rindbett  unaufhörlich  verfolgt,  zu 
berathen.  Die  Reinigung  hatte  nicht  geflof* 
fen,  und  ihr  Kind  ftarb  in  den  eißen  ß Tagen. 

v Auf 
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Aufihrem  Weg  zu  mir  hatte  fie  anhattrr/ifeH 
Hang  fich  ins  IV uff  er  zu  ftürzen , wurde  es 
auch  gewifs  gethan  haben , werTn  nicht  ihr 
Mann  fie  davon  abgehaiten  hätte« 

^ t V 

6)  Im  Frühjahr  1795  ward  ich  dahier  zu 
einer  Schuftersfrau  gerufen,  die  am  dritten 
Tage  nach  der  Geburt  auf  einmal  raor* 
gen  a früh  ftumm  ward , mit  grofsen  Klotz * 
äugen  alles  anftaunte9  und  auf  alle  mögli- 
che Fragen  weder  ja  noch  nein  Tagte.  Sie 
nahm,  was  man  ihr  in  den  Mund  gab.  Der 
Puls  war  fieberhaft,  nicht  gar  fchwach; 
'die  Zange  war  fehr  belegt  und1  die  ßrüfte 
‘nur  feht  wenig  angelaufen;  der  Kindbett-* 
flufs  hatte  aufgehört,  und  feit  der  Geburt 
hatte  fie  keinen  Stuhlgang.  Ein  auf  der 
Stelle  gegebnes  Brechmittel  hob  diefe  Uebel 
alle,  und  noch  einige  Abführungen  ex  poft 
Hellten  die  Gefundheit  ganz  her«  * * 

7)  Eine  andere  Frau,  die  offenbare  Le- 
terfehler  hat,  und  immer  gelb,  cachee« 
tifch  ausfieht,  hatte  vor  ihrer  Geburt  eine 
auJDerordentliche v Saburra  in  den  erften 
'Wegen  liegen,  und  am  zweyten  Tag  nach 
derfelben  kam  das  heftigfle  Fieber  mit  auf • 

m 

geblähtem  Bauch,  und  allem  Anfcheine 
■fetter  verhafsten  Krankheit.  Ein  gegebnes 

Bi  ect*. 
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Brechmittel  gab  der  Sache  bald  eine  andere 

Wendung,  und  wiewohl  die  Frau  Baafen, 

_ • 

wie  dieAzeln,  zufatnmenfehrieen,  als  wart 

der  Kindbetterin  da»  Brechmittel  gab,  fc* 

« 

überzeugte  doch  der  Augenfcheirt  einige 

« 

, ,derfelben  vom  guten  Erfolg.  Die  andere 
aber  lallen  lieh  bis  jezt  noch  nicht  über- 
zeugen, wiewohl  die  Frau  feit  5 Jahre/i  im- 
mer gefund,  und  durch  den  fortgefezten 

4 

Gebrauch  pailender  Mittel  vollkommen 
wohl  iß,  • ; .. 

' < V 

g)  Eine  fchöne  junge  {Tran  verwaltete 

f£ch  in  ihrem  dritten  Kindbett,  und  am 

- * \ ♦ 

i5ten,Tag  wollte  Ge  fchnell  er  Ricken,  .ft  Jan 
rufte  mich*.  \ Die  Fr*iu  fah  fehr  munter 
aus,  Ge  hatte  Fieber,  fchon  längere  Zeit 
immer  Dürft,  trocknen  ftfund,  Kopfweh, 
der  Kindbettflufs  blieb  bald  aus ; üe  hatte 
keinen  Appetit  und  zu  Zeiten  Hang  zum 
Erbrechen«.  Ihre  Zunge  war  eben  nicht 
.unrein,  fchnell  und  klein  aber  ihr  PuJ^i. 

* lieber  der  Nabelgegend  empfcuid  ße  einen  bla - 
ihenden , fleckenden  Schmerz . Der*  Mann 

Tagte  mir;  dafs  Ge  fchon  feit  dem  erften 
Kindbett  Geh  über  diefe»  Schmerz  bekla- 
^get  und  viele  Aerzte  deswegen  vergeblich 
, berathet  habe.  Ich  getraute  mir  'hier  kein 

Brech- 
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®ftfchiüittf  1 zu  geben  , weil  ich  im  epiga- 
ftrio  etwas  Bofes  vermuthete.  ich  führte 
i gelinde  ab,  gab  tarrariiirten  Weinftein  in 
Holderbliitheaufgufs.  Am  dritten  Tag  fand 

. JL 

fichdie Kranke  merklich  heller;  ßeempfänd? 

V ' • * 

keinen  Schmerz.  Doch  blieb  das  Fieber* 

* A , ♦ » 

gleich,  und  troz  meiner  Ermahnung,  dafV 
Äe  Krankheit  nicht  gehoben  fey,;  ward 
ich  famt  meinen  Mitteln  verabfchiedet. 
Z\vey  Tage  darauf  lieht  die  Frau  in  einem 

■ j . 

ochweifse  Nachte  auf,  geht  einige  male  im 
Hemde,  um  der  Magd  zu  rufen,  vors  Zim-' 

* * V * 

Hier  hinaus  (es  war  Januar,  folglich  fehr 
Ütidt) , und  fchnell  entftand  Froft  und  furcht-» 
bare  Hitze;  ein  friefelartiger . Ausfcblag  er- 

fchien'  auf  der  Haut,  der  Schmerz*’ über 

• * * ) * 1 * » % 4 

uet  Nabelgegend  war  heftiger,  als  er  noch 

nie  war;  die  Brülle  welkten,  und  alles  - 

V ||1a  f*  M 1 rv  * | 

ßurmte  nun  fchnell  mir  zu : ich  follte  hei« 

. » * ■ ' * • i 

JfenJJ  Ich  kam,  fand  die  Kranke  kalt  am 

i mB 

ganzen  Leibe,  blau ; mit  dem  angftlichften 

Athem,  kleinwinzigem,  kaum  fühlbarem 

1 ^ * * # T ~ ^ • 

v Alls,  weg  war  der  Hautausfchlag,  und  die 
Magengegend  äufserft  angebläht.  Da  fafs  ße 

t * ’ 4 

auf  dem  Krankenftuhi  in  Zügen,  ihr  Kopf 

* * > * * * 

in g wie  die  Maiblume  nach  einem  Froft, 
weg  war  fie^  meine  fchone,  junge 

Frau!  , 
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, ' ' ' , ' 

fraH ! Ich  ging  fo,  wie  die  Katze  am  dm 
Brey,  auf  die  Qeffming  der  Leiche  mn;  ea 
wäre  der  Mühe  werth,  tagte  ich,  dafs  maa 

— — Ach!  erwiederte  man.  mir: 

*#♦•**  » $ * ’ * 

hätten  fie  fielt  Mühe  zu  ihrer  Lebzeit  gegeben , 
/o  wären  fie  die  [er  Neugierde  nun  überhoben! 
Das  war  nun  gerade  alfo  das  .Gegenftiick 
zu  dem,  was  Vogel  oben  fagte;  Fremd! 
brach  er  mit  möglichfter  Herzergiefsung, 
a,u 8;  waf-ifi  das  für  eine  Wonne  für  einen 

4*#*-  , • »4  ^ 

Arzt  von  Gefühl , dergleichen  herzlichen  Dank 
tinzuärndten ! Wie  fo  manchen  pvaktifchen 

* w 

]/erdrufs  vsrjüfst  nicht  ein  einziger  folcher 

"*  • * * * , 

Fall  ! Wie  manchen  Undank  vergifst  man  hier- 
über! Undank  und  Unverfchamtheit  war 

4 * • ä , * 

diefe  Erwiederung  hier  freylich  im  hock 
^ c ^ ^ 

fien  Grade.  Kalt  und  unerfchutterlichabtf# 

V ' • - , « ' < ' 

wieein  von  ober,  begoffiner  Sokrates  eiwie- 

« • * 

derte  ich  : als  ich  das  ovhergefehene  We^ 

• « * 

ter  ableiten  wollte,  habt  ihr  kuradchiigCi 
leichtfmnige  Leute  euch  gefträubt  und  roei- 

■ * * t * 

ne  Mühe  überflüfsig  gefunden;  und  da  ei 

* < » * • • "mmf 

einfehlug,  konnte  ich  dem  Blitz  den  Weg 

■ w.  • - - - * ; 

nicht  mehr  votzeicbneii,  den.  er  zu  xnacheo 

. * i 14  • • 

hatte. 

r « ' 

. ' « 

9)  Vor  einem  Jahre  fah  ich  eine  Frja» 
die  eine  elende,  kränkliche  Schwang«' 

* ‘ • fc 1.Ä 
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Jfckaft,  und  In  derfelben  öfters  kleine  Blut* 

‘ , ^ 1 

Kufse  gehabt  hat,  fo  dafs  ich  eine  Placen* 
tam  pro viani  vermuthete.  Die  Geburtezeit  * 
erfchien ; es  war  eine  Wendung  nothig, 
nach  welcher  aber  das  Kind  fogleich  llar})» 

Die  Nachgeburt  blieb  zurück«  kein  Blut* 
fiui's  erfchien»  Nach  einiger  Zeit  wollte  | 

man  doch  um  die  Nachgeburt  (phen.  Der  - j 

Muttermund  war  in  der  Gröf9e  von  einem 

' > . i 

halben  Laubthaler  zwar  offen«  aber  fo  dein* 

hart,'  dafs  es  fchlechterdings  unmöglich  j 

war,*  die  Nachgeburt  zu  erreichen.  Der  *, 

^ t . 

Puls  war  von  der  Geburt  aii  klein«  lieber« 

■ | 
haft  und  der  Bauch  fehr  fchmerzhaft,  von* 

- i 

säglich  auf  der  rechten  Seite«  wo  he  lieh 

* i * 

fchon  die  ganze  Sehwangerfchaft  durch 
geklagt  hatte«  Nach  3 Tagen  war  die  Sa« 
che»  ohneracht  wiederholter  Brechmittel, 

I * * / 

die  hier  angezeigt  waren,  ohneracht  alles 
erweichenden  und  kram pfftillen den  Appa» 
xats  noch  gleich,  nur  einige  Stücke  geron* 
nenen,  halbfaulen  Blutes  ging  indeHeu  weg» 

Beysaahe  keine  Milch  in  den  Brüllen»  Der 
Bauch  ward  bis  am  7ten  Tag  fchmerzhaf« 
ter»  aufgelaufen,  der  Dürft  und  das  Fie» 
ber  vermehrten  Ach , der  Muttermund  .blieb 

+■  V 

.gleich  dick,  gleich -hart  uad  unbeweglich. 
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' Was  atw  der  Mutterfcheide  nun  abging, 
hatte,  tröta  der  Einfpritzungen,  den  uner- 

* träglichßen  Geftank.  . loh  >vich  an  eben 
die  lern  Tage  dem  feindlichen  Einfall  der 
Franzofen  aus;  am  folgenden  Tag  ßarb 
he,  , 

/ * * 

so)  Folgende  merkwürdige,  etwas  um» 
ftändliche  Qefcbichte  habe  ich  aus  der  Fe- 

N 

der  eines  jungen,  braven  Chirurgen,  Um, 
Vollmars  zu  iJ  füllende  rf , der  die_  Kranke 
beforgte,  die  ich  erft  am  Ende  ihrer  Krank? 
heit  felbft  zu  fcheji  Gelegenheit  hatte*/  . 

- - Eine  Bäuerin  zu  Salenbach  wurde  nach 
5 Wochen  lange  anhaltenden  Krämpfen  im 

Unterleibe  von  einem  gefunden  Kinde  na- 

% 

türlich  entbunden.’  ln  einer  Stunde  dar? 

/ 

auf  Heilte  lieh  ein  heftiger  FroH  ein*.  dst 

• lange  an  hielt , und  auf  den.  hoch  heftigere 
Hitze:  tuid  alle  Zufälle  ein  es  heftigen  Fie- 
bers lieh  einfte  Ilten.  Die  Nach  wehen  wa- 
ren außerordentlich  fchmerzhaft,  mit  den 
heftig Iten  Krämpfen  in  den  Schenkeln  ver* 
hunden,  wichen  weder  k ra m p fftiiien den 
Innerlichen,  noch  äufaerlichem  Mitteln* 
auch  einem  Harken  Mutterblutflufs  nipht, 
der  durch  die  hünßliche  AbiÖfstmg«  der 
Nachgeburt,  die  zum  Theil  getrennt,  z tim 

* Theil  , 
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. • 

i 

Theii  aber  im  Grunde  Rark  angewachfea 

war,  veranlagt  ward.  • ( • 

* * * » 

Am  7ten  Tag  waren  Fieber  und  Kram- 
pfe noch  immer  gleich.  Der  Bluttlufg  lieft 
eine  bedeutende  Schwachheit  fcnriick.'  lind 
ita  den  erften  Meegen  waren -aile  Zeichen 
biner  turgescirehden  Sabürra  biliofa.  • Die 
Reinigung  Höfs  nurfparfarü.'  Die  Kranke 
ward  antiphiogiftif<;h  behandelt,  und  be- 

» t , 

kam  arcaauni  duplicatum  in  wiederholte^ 
Gäben, ‘bis  fie  6 Stuhlgänge  hatte  fwarntn 
nicht  lieber  eiii  Brechmittel?  Eg  ift  h.>ehft 
itöthig;  dafa  man  fogleich  hier  die  Fi n Her- 
wige der  Nätnr  befolgt:  - Später  erreicht 
, röin  feinen  Zweck  uichtmehr).  , n.j 
. . Am  9teri  bekam,  fie  Schwindei.  ßft-fea 
Schluchzen,  Neigung ' ziim  Brechen  etc: 
«in  Brechmittel  hob  alle  diele  Sympto- 
men; ' 

» 

Am  taten  ward  alies  heftiger.  Ein  ftil- 
les  Irrereden  Hellte  fich  ein,  die  Lochien 
verfchwanden , der  Puls  war  äufsrrft 
fchwach.  Weich,  klein:  die  Brülle  waren 

. i*  ^ , , 

welk,  die  erweichenden  Auffchlsge  auf  dem 
Bauch;  Klyftire  etc.  wurden  noch  immer 
fortgebräticht,  und  fest  feine  China -Mix. 

Medic.  Jöuni.  Vt  Bänd.  2.  Stuck.  r Y tut 
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tur  gegeben  , auch  .das  Kind  öfter  als  ge* 
Wöhnlich  an  die  Brülle  gelegt.  t 

' Am  i3$en  war  Ixe  üch  wieder  gegenwär-! 

» . i , 

tig,  .eile  Brüße  lchienen  lieh  anaufiillen, 
das  Fieber  war  weniger,  der  Puls  kräftiger, 
jdie  Lochien  flofsen  wieder  etwas,  aber  die 
iträmpfe  im  Unterleibei  befonders  im  reck*  > 
len  Schenkel,  ‘Wären  fich  immer  gleich.  - 
. . Am  i4.ten.erfchien  Abend«  ein  leichter 
Schweifs.,  ^las  Kind  war  heute  fehr  voll 
Gichter,  .man  konnte  es  nicht  aum  Saugen 
bringen. 

, .Am  .lgten  war  wieder  alles  fchliumwt* 
^incl  die  Kranke  klagte  anhaltend  über 
eia  unerträgliches*  Stechen  in  der  rechten 
iJLendengegend , das  immer  mit  den  Kram* 
jpfen  ab  wech  feite,  der  Puls  war  aber  weich, 
nur  etwas  gefchwinder  , der  Urin  hell  und 
gelb.  Der  rechte  Schenkel  war  beym  Be- 
rühren fehr  empfindlich,  fing  an  von  eben 
bis  unten  zu  fch  wellen»  Der  Bauch  wat 
etwas  angelaufen,  doch  weich  und  nicht 
Xchmerzhaft.  Auf  der  linken  Schulter  et- 

«r  j t , » * 

was  rückwärts  * oben  und  innen  am  rech* 

* i 1 

ten  Arm  und  an  der  äufsern  Seite  des  Ellea- 

i * * I 

feogengelenhes  ebemleiTelben.  klagte  fie 
...  . ' . keym 
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berm  Berühren  über  fehr  fchmerzhafte 

- « **' 

kleine  Steilen  ♦ die  etwa«  röth  licht  außfa- 
hen.  Ich  erkundigte  mich  um  die  Urfache 
diefer  Veränderung.  Man  fagte  mir:  die 
Kranke  hätte  auf  genommenen  Thee  Har- 
ken Schweif«  bekommen  und  (ich  während 

, j 

deiTelben  fehr  über  Krämpfe  beklagt,  lie 
habe  lieh  fehr  im  Bette  uni  hei  geworfen» 
und  auch  durch  öfteres  Aufftehen  lieh  merk- 
lich verkältet;  * Erweichende  Auffchläge 
kamen  nun  auf  die  Lendengegend  und  den 
gefch wollenen  Schenkel.  Der  Thee  (au* 

Eibifch  und  Holderbluthe)  ward  fortge-  , 

fest.  - * 

\ 

Vom  löten  bi«*i8ten  nahm  da«  Fieber 
immer  zu.  Der  Schenkel  und  die  obge- 
dachten rothen  Stellen  wurden  empfindii- 

* 

eher,  gröfser,  weicher.  Der  Bauch  nahm 
nichts  ab,  feine  Krämpfe  und  die  Nach- 
wehen liefsen  etwa«  nach;  hingegen  war 
der  Krampf  im  rechten  Schenkel  defto 
tchmerzhafter,  die  Lochien  blieben  weg» 
das  Kind  fiarb ; die  Brülle  waren  ganz  leer#  V 

ich  f uchte  nun  mitcelft  einer  an  den  Sehen- 

* » t 0 

kel  gebrachten  Binde  die  Milchabfetzung 
auf  eine  Stelle  zubringen,  die  die  Kranke 
aber  ümchau«  nicht  ertrug.  Abende  wur« 

X 2 den  ' 
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, «ten  gleichwol  3 fiuefcmtende  Stellen  eröff- 
bet*  ^ind  2 andere  brachen  am  it}t£n  felbft 
aut  (eihe  am  linken:  Fufs  dicht  neben  dem 
äufsern  Knöchel,  a»  welchem  etliche  Tage 
vorher  auch  von  da  bis  über  die  Wade  rei- 
chender liothlauf  war,  und  die  andre  ne* 
bcn  dem  grofsen.  Umdreher  des  nemlichen 
Fufses).,  Sie  gaben  alle  fahr  vielen,  weifs* 
, grimlichten  Eiler,  auch  am  rechten  Ober- 
fo  wie  am  Unterfchenkel  erfchien  ein  weit 
. ausgedehnter  Rothlauf. 

Am  ölten  brach  der  Unterfchenkel  auf 
der  Mitte  der  Tibia  auf,  und  eine  zugleich 
auf  der  Mitte  deß  Oberfchenkels  fluctuirem 
de  Geich w uiÜ  öffnete  iq.li  mit  dem  Meller, 

aus  der  über  eine  halbe  Maas  Eiter  floh. 
' ' v • . 

Aus  der  Mutterfcheirie  harn  zur  nemlichen 

Üeit  eine  Materie  von  der  nemlichen  Art 

' • \ 1 

uüd  Farbe*  Die  Kranke  ward  lege  artis 

Verbunden , und  wegen  dem  Hang  zum 
Durchfall  vermied  ich  alle  Mittelfalze. 

. L Am  22 ten  zeigte  lieh*  daTs  das  Gefchwiir 

* O w . ' 

s / » 

am  tephteu  öberfchenkel,  7 Zoll  aufwärts, 
bis  dicht  unter  den  grofsen  Umdreher,  das 
am  Unterfchenkel  aber  4 Zoll  fchief  nach 
oben  und  innen , und  3 Zoll  gerade  nach 

s 

unten  reichte.  Zirkel  - oder  Expuliivbinden 

- • ’ ' , * konnte 
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* 

keimte;  dia  Kranke,  ihrer  Krämpfe  wegen, 
nicht  ertragen,  und  fo  geschah  es,  dafs  a na 
}3ften  Tage  der  Krankheit  das  GeCchwiir 
diefes  OberfchenkeU  an  der  äufsern  Seit^ 
unter  der  Haut  auch  5 Zoll  abwärts  bia  net 
ben  das  Kniegelenk, . und  das  am  Unter* 

f — « # 

fc  henke!  bis  an  den  äufsern  Knöchel  litfy 
verlängerte,.  . , _ ..  . t ,.f 

Am  saften  machte  icl$  guch  ein  folch.esj 
Gefchwür  am  Rüchen  auf.  Der  Eiter  war 

J “ * ^ ' ' **  * I*  / 4 • MS 

immer  der  nemliche,  das  Ende  des  Kreuma 

m ITT 

Hk«  war  im  Durchfcknitt  eine«  Zolles  von 

. ; >-  I • »1  n * 

•ineil»  Rewi/r^P  angegriffen,  und  am  ober-i 
Hn  Eacie  «fqs  Steifsbeins  bemerkte  man  ^ 
Uaine  Hh (Re.  lehr  tü?£  Inn* 
•«gingen.  : - ...  . ,, 

' Am  5>ßen  öffnete  ich  wieder  eio,^  ^Icins^ 
GefchvvuUl  am- linken  Oberarm,  und  . da 
iie  Kj^kejj^ujr  auf  dem  .Rücken;  li$gei} 
konnte  ;;,fq  erhielt  das  dortige  ßefchwqr 
ua  Durchfchnitt  3 Zoll,  und  weiter  auf- 
wärts fand  ßch  ein  merkwürdiger  Bein- 
fraf&.  . ■ 

/ 1 -V 

Am  33ftc«  fchwoll  auch  der  linke  Oben 
fchenkqU  Ich  legte  fogleich  eine  Exp  ul-  . 
fivbinde  an,  und  nur  in  der  Mitte  nach, 
oben  zu  liefe  ich  an  der  äufsern  Seile  eine 
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Stelle  Tön  etwa  3 Zoll  frey ; auch  hat  all 

1 # 1 

Kranke  hier  die  Binde  fehr  gut  ertragen. 

Am  371'ien  war  diefe  Steile  fehr  erhaben» 
Und  nach  einem , am  38^en  gehabten  hef- 
tigen  Froft  Üuctuirte  diefelbe  am  39^®°* 
und  ward  ebenfalls  mit  dem  Meder  geöff- 

« i 

net.  Verband,  DtSt  und  Arzneyeu  bliebe» 
immer  gleich,  nur  fezte  ich  noch  die  Mol* 
ke  mit  antifcorbutiicheu  Kräutern  hinzu# 

» y . 

(Wie  konnte  man  auf  diefe n Einfall  ge* 

' #■ 

rathen  ?) 

In  zehn  Tagen  darauf,  am  toten  Septbr.# 
folglich  am  49^6**  Tag  der  Krankheit,  bat 
mich  Hr.  V olltnar  am  Hülfe«  Ich  fab  (lieft 

Kranke  nun  zu m erden  mal  voll  Gefcbwii« 

* , 

re v äufserft  abgezehrt;  die  Eiterung  war 
ent  fetz  lieh  dark,  die  Kräfte  weg,  Durch- 
bruch, hektifches  1 Fieber  and  Nicht« 

* # » , 

fchweifse  waren  dafür  zugegen,  and  dal 

erde  wat  ich  that , war , dafs  ich  die  leidi« 

ge  Molke  and  die  Kräuter  wegfehaffte,  an 

deren  Statt  eine  därkende  Diät  und  China 

in  grofser  Gabe  empfahl.  So  ungern  ich*! 

that,  fo  mufaten  doch  eiuigeboleGefchvrü« 

* » A 
re  erweitert,  und  um  dem  Eiter  Ausgang 

i 9 

zu  verfchaffen,  noch  Gegenöffnungen  ge- 
macht werden*  Indeffen  ward»  mit  der 
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Diät  fehr  fclilecht  gehalten  r weil  isftu  auf 

i 

einzelnen  Höfen,  wo  die:  Bauersleute  fielt 
lelbß  überlaßen  und  allein  find, . fehr  fchlecht  / 
lebt.»'  Die  Eiterung  nahm  zu,  die  Kräfte 
ab,  und  der  Durchbrach  endigte  am  57fte,n 
Tage  die  Krankheit  , -droit  dgn&Tod.*;  r 
..  11)  Ein  Mädchen  gebahr  unehlich«  abeu 

glücklich»; und  litt  yerfchiedae  befchwerlit 
che  Zufälle  in  dem  Kindbette,  i Ich  \yar$ 

,i  * 

etwas  fpäte  gerufen , und  erfuhr.,  dafs  daf 

CJ 

Mädchen  fich  fchon  durcEdie  leztere  Half* 
te  der  Schwan gerfchaft  immer  über  Krämf. 
pfe  und  heftige  Schmerzen,  in.  der  Schaan*?-; 
bein  gegen  d geklagt  «habe.  Das  Kind  ftarh 
frühe,  und  die  Natur  machte  bald  durch 
den  Harn , bald  durch  den.  Schweifs , balcl 

• , •<  . r%  * , 

durch  den  Stuhl,  bald  dpt^h  Hautausfchla^ 
ge  Verfuche , fich  von  dem  Milcbftoffa  za 
entledigen.  Ich  weifs  nicht  warum ! e^ 

gelang  ihr  nirgends  vollkommen , und  tief 

' . * 

in  der  Beckenhöle  blieb  noch  ein  Abfatz, 

.*  W ■'  »*»  • < » . V«  r » «.  « “ 

der  durch  * Jahre  nicht  zu  bezwingen  war« 

' * 

Die  Schmerzen  waren  die  ganze  Zeit  durch 

über  allen  Glauben  wüthend.  Eine  Ex* 

• * ▼ * *•  * * \ • 

pulfivbinde,  die  hier  fo  noth wendig  ange^ 
zeigt  gewefen  wäre,  konnte  fie  auch  nicht 
einen  Augenblick  ertragen,  und  der  rechte 
\ ' ’ ' Y 4 ‘ Fufs 
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I ' 1 

Fftffi  war  fb  hoch’  hinaufgezogfcn , "dafs  die 
Ferle  deiielben  beynahe  <am  Steifse  war. 
Zwey  mal  brach  ehr  Gefchwur  chirch  dea 

•»  * 4 • • * k , 

Alter  und1  gab  häufigen  Eiter.*  ■ In  dbr  Mnt- 

terfcheide,  aber  n!fclftTruck^fotiÄern  vöm 

• * * * • * « 

wäits  gegen  die  Bläfe,  entdeckte  ich  Wie 
der  einen  Abszefs,  der  mit  jenem  des  Af- 
ter#- keine  Verbitidutag  hatte.1  Oeffneh 
te  ich  denfelhen  nicht’.  vNafch  langer  Plag* 
brach  er  endlich  foiblb  atflfygÄb^tibir  ein^ 
bal  be  Maas  Eiteiy  die  Schm^rzeh : Heften 
Wt&r  der 

mächlich  wieder  iWebketiv  bekam  Wied« 
Fleifch,  und  das  Mädchen  ift  troilkoihnleit 

„ 44  • V ....  . ^ I . . * 

<*•:  ;£tr:  int*,/.  hau  v4**'« 


gefurid.  • 

12)  Eine/  Wirthin : ward  'gtti  8ten  Tage 
Ihres  Riiidbefti  nach  einem  heftigen'Zora 
fchl&gftttfsig.  Die  Milch  War  auA  deir  Örn- 
Jten.  wie  weggebiafen;  jezt  fchleppt  iiefich 
nach  4 Jahren  noch'  immer,  geßthnri  «n| 

der  rechten  Seite,  timher,  ohne  tfaf»  Bl- 

# * **  * , ‘ 

der,  El ectrizitäi  und  andere  Dinge  je  etwas 

gefruchtet  hätten.  : 1 * •*  r •- 

Weiber,  die  nach1  iliten  Kiitdbgtten 
traurig  und  fchwerttuithig  find,  in  Melan* 
, cholie  verfallen  und  wieder  gefund.  wer- 
den, lobald  iie  fchwanger  find,  kamt  man 
. * * * w . ■ * •-  * * • * • 

öfter 
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öfter  beobachten.  Ich  fehe  gerade,  da  ich  dief* 
fchreibe,  eine  Frau;  die  dergleichen  Zufälle 
fchon  drey mal  hintereinander  hatte.  < Auch 
habe  ich  die  K ran ken ge fch ich te  einer  Dame 
in  Händen,  die  vor  7 Schwangerfchaften  alle* 

1 t » , 

mal  mehr  oder  minder  uiefe  Leiden  hatte 
und  ihr  Leben  durch  eine  fchnelle  Verfetz* 

• •»#*  «j  s t t 

|tng  auf  die  Lunge  in  dem  Augenblick  auf* 
gab*  kv dem  ihre  Aerzte  nur  ein  Halsweh 
j&U  bekämpfen  lieh  bemühten.  Freylich 
gab  fie  durch  einige  fchädliche,  in  ihre# 
SchwCrmuth  genommene  Mittel  fehr  viel 
Anlafs  hiezu. 

• • • **  1 

; ’ Diefe  und  -noch  viele  andere  Krank- 
heitsgefchichten , * wen«  inan  li«  gehörig 
beobachtet  und  die  Aetiologic  derselben 
richtig  benttheilt,  geben  jedem  forfchenden 
Atz!  Gelegenheit  über  das  Wefenlliche  di&- 
fef  Krankheit  fich  etwas  näher  zu  nnt&t* 
richten  und  auch  beftimnvte  Heilanzeigen 
feftzüfetzen.  Bey  allem  dem  xnufa  ich  ge«* 
Rehen,  dafs,  fo  wenig  ich  Urfache  habe  mit 

* 1 r % 

meinen  pfactifchen  Bemühungen  hierin  an- 

& , **  9 , **  1 

iftfiriedeti  zu’  feyn*  ich  dennoch  noch 
manche  zafemKch  - regelmäfsige  untf  viefc 
leicht  wefenlliche  Erfc  heinung  bey  dienert 

Krankheiten  befriedigend  zu  erklären  nicht 

* • • - • -*  * «•  • * ■ • 
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im  Stände  bin.  Z.  - R.  warum  ßeh  dieff 
Krankheit  öfter,  in  der*  Sch wan gerfchafl 
fchon , fo  merklich  durch  Krämpfe  und 
Örtliche  Schmerzen  meldet?  Warum  fall 
bey  allen  diefen.  Fällen  das  Nacbgeburtage* 
Ichäft  nicht  gehörig  von  Statten  geht?  Ob 
eben  dfefß  eine  Folge  oder  Ur fache  des  11% 
bels  fey  ? Ob  es  rathfam  fcy  in  diefen  Fäh 
len  die  feftfitzende  Nachgeburt  wegzuneh* 

men  oder  fitzen  zu  laßen?  Warum  die 

. f % 

Verfetzungen  überhaupt,*  befondcrs  ab« 
jene  auf  die  Bauchhölen,  oder  auf  d*f 
' Darmfell,  fo  gerne  Brand  erzeugend  u.  f.  w. 

< Auch  über  die  Verfetzungen  felbft,  über 
die  Wanderungen  der  Milch  von  einer  Steh 
Je  zur  andern  z.  B.  auf  den  Kopf,  auf  fü* 
Lunge  etc.  ift  noch  vieles  nicht  cntfchie* 
den.  Dafs  der  Milchftoif  verfezt  und  ir* 
j.  gendauf  eine  andere  Stelle  abgelagert  wer* 

den  könne,  daran  ift  einmal  nicht  zu  zweh 

0 » 

fein.  - Aber  gezweifelt  hat  man,  Wenn  man 
die  in  den  Brüften  abgefezte  Milch  ins  Bjtit 
auffaugen  und  anderswo  wieder  abfetzen 
liefe.  Wären  auch  d|ef$  Verfetzungen  nicht 
viel  leichter  durchs  , Lymphfyftem  ge«  , 

macht  ? Die  Gelbfucht  be weifst  hierin  ei** 

. * . \ , * 

nige  Aehnlichheit;  auch  werden  andere 
i.c  t i Stoffe 

I % 1 


9 


Stoffe  im  Zellgewebe  hin  und  her  bewege 
ohne  dafs  fie  eben  ine  Blut  aufgenommen 
werden»  Kämpf  erzählt  f dafs  in  7 Tagen 
ein  4 und  \ Zoll  langer  Span  vom  Schenkel 
eine 8 Knaben  durch  den  Bauch  bis  oben 
an  den  Rücken  gediegen,  und  dort  erft  * 

* 1 

Jberausgenommen  worden  fey.  Omnis  pa- 
xitas  claudicat  quidera,  aber  handgreifliche* 
Te  Beweife  für  die  Thätigkeit  des  Zellgewe- 
bes giebta  wohl  keine. 

Aua  der  Art,  wie  ich  mir  alfo  diefe 

Krankheit  erkläre,  kann  man  wohl  leicht 

/ 

einfehen,  was  ich  für  Heilanzeigen  feft- 
fetzen  kann.  Es  ift  nicht  meine  Abficht, 
mich  hier  umßändlich  darüber  herauszulaf- 
fen*  Aber  gewifs  werde  ich  nicht,  wieDou- 
ta rtf  überall  und  ankedingt  Brechmittel  ge« 
ben.  Es  giebt  Fälle,  wo  diefelben  als  Aus- 
leerungsmittel wefentlich  an  gezeigt,  .und 
.fluch  zur  Beförderung  des  Auffauggefchäfts 
im  Lymphfyftem  eben  fo  nützlich  find» 
Oft  aber  wird  auch  der  Arzt  eine  wichtige 
Gegenanzeige  finden,  und  ßatt  eines  Brech- 
mittels , ein  Harn  - Schweifs  - oder  Stuhl« 
gang  beförderndes  Mittel,  oder  Mittelfalze 
in  kleinen  Gaben,  vielleicht  gar.  Was  aber 
xrur  äutqerit  feiten  der  Fall  feyn.  dürfte, 

einen 


einen  £<VM-la£e  an  wenden.  Dei"  Sir#.  tinct 

0 

der  Grad  * der  Krankheit ,,  . d|e  * Befchafien- 
heit  des  Fiebers  mit,  der  Jahreszeit.,,  der# 
Witterung  und  der  individuellen  Ltflhesbg» 
fchaßenkeit  verbunden,  werden  immer  die 
xichtigften  Anzeigen  geben*  wie  diefs nach 
Stoll  und  Wittwer der  gelehrte  Vagd  m 
Roftock  Cehr  gut  in  feinem  Handbuche  er-, 
wie  Cs.  ..  j v ’ *.  v* 

Aach  Gill  hat  in  phUofoj>btfchÄ 

medizinifchen  Untferfachangen  eben  diefe 
Sache  gut  gezeichnet,  r M Hätte  man*  fegf 
er*  bey  den  Krankheiten  der  Kindbetterin-, 
wen  überlegt,;  dafa  ihre  Körper  durch  diel 
Schwangecfchaft  in  eine  übte  cacochyijHs 
fche  Befchaffenheit  verfemt»  durch  die  Ju- 
fälle  der  * Schwa  ngerfehaft,  die  Beforgnitk 
der  bevoeftebendea  Gefahr;  die  Gehurtsar 
beit,  diegähliege. Entleerung,  befoudera' 
wenn  man  dieCs  mit  Ausleerungen  aller 

Art  erleichtern  wollte,  durch  den  Jölutver- 

? * * 

haft  und  das  Milcbüeber  gefch  wacht  wo* # 
den  find;  io  hätte  man  lieh  die  fc  Klimme 
Natur  ihrer, Krankheiten  und  deren  Id  fon- 
dexbare  Geftalten  erklären  können*  ohne 
Eigenheiten  aufzufuchen  9 die  au /Ter  dem, ' 
was  etwa  einer  befunden*  Gegend  eigen: 

» s . - r . ift, 


ift,  nur  in  der  irrige^  Vorflellung  ihr  Da« 

feyn  haben.  Bedenkt  man  noch,  dafs  dii 

* » 

jedesmalige  Befchaffenheit  der*  herrfchea* 

den  Krankheit  und  der  Jahreszeit  das  Ahr 

* 

fehen  diefer  Krankheiten  verändere,  und 
diefes  felbft  durch  die  verschiedenen  Stufen 

, * V 

des  obwaltenden  A'crderbmfses  und  def 

» 

Schwäche  verändert  werden  miifee;  fd 

w * 

/ I 

lieht  min  ein,  warum  die  Aerzte  über  die 
Natur  des  liimlbertilebers  nie  einig  gewor* 
den  find.  . Gerade  diefer  allgemeine  Wi- 
ll erfpruc.li- ift  der  flärlvfte  Beweifs,  dafs  di£ 
Kii^ibetterinnen  keine  eigene,  unter  aiieh 
Umftänden  und  zu  allen  Zeiten  fich  gleir 
che  Ftraükheii  haben  ^ und  dafs  inan  ewig 
fich  timlonft  bemühen  wird*  eine  durch- 
gängig  pafsende  Heiiart  dagegen  ausfindig 
aux machen  .Alles,  was  man  im  allgemeif 
nen  [agen  kann,  ift,  dafs  man  jedesrn  ai 
auf  rfis  cacochjmifche  Befchaifenheit  und 
die  Eutkräftuhg  Riibkficht  nehmen  müfse  } 
denn  diefe  find  der  einzige  Grund,  warum 
die  nemlichen  Uebel,  weiche  andere  bey 
der  nemlichen  Epidemie  oder  Jahreszeit 
mit  gewöhnlichen  Zufällen  befallen*  bey 
den  Kindbefterinnen  -fo  ungewöhnliche* 
gefährliche  Zufalle  erregen.  ^ . • ...  > 

/ • w __ 
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„£s  ift  daher,  nach  der  vielfältigen  El* 

lahrung  eines  Lennti , nichts  helleres,  die 

Kindbettfieber  zu  verhüten,  als  etwa  3 Wo- 

' '»  * | 

chen  vor  dem  Ende  der  ächwangerfchaft, 
fo  wie  den  dritten  Tag  nach  der  Entbin- 
dung gelinde  Abführungen  zu  machen« 

Unter  d&efer  Vorforge  und  einer  mäfsigen 

» 

Lebensordnung  habe  ich,  fo  wie  er,  noch 

nie  eine  Wöchnerin  in  dies  Fieber  fallen 

- 

gefehen.,, 

„Von  den  Kindhetterinnen , deren  Ce* 

✓ * • ! 


fcbichten  Hippokrates  in  den  Büchern  der 
Landfeuchen  befchrieb,  waren  7 mit  gal- 
ligem Durchfall  - andre  3 waren  fchiaf- 
füchtig,  und  einige  hatten  Hirn  wuth.  Kann 
man  bündigere  Be  weife  fucben,  dafs  al- 
lermeift  der  GrundßofF  davon  in  den  Un- 
reinigkeiten des  Unterleibes  xu  fachen 
*ey?„  ( . i 

„Die  alltäglichfien  Krankheiten,  wenn 

fie  erfchopfte  Körper  ergreifen , oder  wenn 

« * 4 

während  ihrer  Dauer  durch  eine  unfchick- 

s ' 4 * 

liehe  Behandlung  die  Natur  unfähig  ge- 
macht wird,  den  Krankheitsftoff  zu  bear- 
beiten und  wegzti  fehaffen , machen  Ver- 
werfungen nach  de«  Innern  Tiieilen, 

N W V 

« I 

Sto  ckungen  , V erhär  tungen  f entzünd ! i c he 

Aur 
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Anschoppungen , Brand,  langwierige,  rm* 
heilbare  Uebel,  und  endlich  hectifchet 
Fieber.  Warum  giebt  man  üch  fo  viele 
Mühe,  iliefe  Umftände  in  den  Krankheiten 

t \ \ * 

der  Kiudhetterinnen  zu  erklären,  da  doch 

die  Urfachen  ihrer  Entftehung  weit  zahl* 

• \ 

Teicher  find?  Die  Ausleerungen,  welche 
hier  natürlicher  weife  gemacht,  weiden  fol* 
len,  werden  leicht  zurückgehalten,  fobald 
ein  krankhafter  Reiz  würkfaui  zu  werden 

* % i ‘ * 

anfängt;  und  diefe  nun  zurückgehaltenen 
Feuchtigkeiten  find  kein  gefundes  Blut, 
foudern  find  durch  die  Stockung  verdor* 
ben,  und  durch  die  Beymifchung  der  U*- 
berbleibfel  von  der  Nachgeburt  verunrei- 
nigt, Die  Eingeweide  find  von  dem  Druck 
und  der  Ausdehnung  fehr  erfcblappt,  wes- 
wegen fie  fehr  leicht  zum  Ablager  jener 
verdorbenen  Unreinigkeiten  werden,  und 
dann  geben  fie  fo,  wie  diefes  bey  andren 
cacochy  milchen  Leuten  gefchieht,  wenn 
fie  in  hitzige  Krankheiten  verfallen,  zu 
den  fchlimmften  Wechfelfiebern,  zum 
Brand,  zu  allerley  Hautkrankheiten,  zu 
langwierigen  Schweifsen , Bauchfiüfsen» 
dem  weifsen  Flufs,  dem  Friefel,  Rothlauf, 
gichtifchen  Zufällen,  Hinfälligkeit,  hecti- 
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{ehren  Fiebern,  hyftfcrifchen  Anfällen  u.  d.  gl 
Anlafs,  und  alle  diefe  Ucbel  find  defto  ge*  , 
fiih?  lieber,  je  grÖfser  das  Verderbnifs  und 
die  Entkräftung  find  i je  früher  lie  nach 
der  Entbindung  enrfteben,  und  je  mehr  fic 
von  Seiten  der  NebenHinftäride  z.  B.  durch 
feine  grofäe  Anzahl  Kranker  im  Spital,  oder 
durch  eine  ohnehin  faulichtfe  Epidemie  be* 
günftrgt  werden.,,  " ' 

So  richtig  alles  diefs  ift;  Cp  genau  dii 
> hier  aufgeftellten  ätiologifchen  Grundfätze 
* rrn1  den  memigen  Übereinkommen  ; fö  muß 
ich  doch  geliehen,  dafs  müf  die  Eiiipfeh 
, lnug  feines  Abführmittel  vöir  und  nach  det 
Geburt,  älfc  ßcherei  l/erhütutigsmittd  diefer 
Krankheit  zu  vieL  gefagt  fcheint.  Es  i£ 
freilich,  wie  ich  oben  fchori  fagtfe,  gewiß 
hieiftens  der  Fall,  wo  diefeiben  nüizeri 
können,6  weil,  faft  alle  Weiher  in  deT 
Schwangetfchaft  unordentlich  leben ; weil 
die  grofse  Plaftizitilt  ihrer -Safte  vielleicht 
tnehr  als  füüß  einen  Ahfatz  auf  die  erfted 

t,  ' 

% * * * 

Wege  veranlaßen  können,  und  weil  fend^ 
lieh  in  epideiii  Hellen  ConftrtüHonen • fü 

* * i ■*  _ 

vvio  in  andern  zufälligen  Fiebern  , cs  vo^ 
BÜglich  di£  Lymphe  ift*  die  fich  per  excet* 
lentiam  abämiert,  ichinelzt;  und  durch  «Ke 
l ; Galle, 
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(walle* « öddt  ein«  fonftige  Verfetzung  an$  * 

\ Aieerften  Wege  ausgefuhrt  wird.  Allein 
ift  denn  diefs  allemal  der  Fall?  Hann  nicht 
eine  fchnelle  Verhaltung,  ein  heftig  et  Zorn* 
fine  Cäcochymie  anderer  Art,  ein  verzage 
lkh  gefchwächtes  Eingeweide,  vorherge« 
gangen«  Krankheit*  Scharlach  - Pocken-  . 
Mafernfchärfe  et#c.  die  Krankheit  veranlaß 
len?  Würde  dann  ein.  Abführmittel  am 
' techten  Orte  feyn  ? 1 Ich  würde  alfo  auch 
hier  mich  wie  auf  ein , einziges  Mittel  aus« 
fchliefslich*  verlaßen,  weil  cs  fchlechter- 
diogs  darauf  ankommt,  ob  die  Krankheit 
' ton  dierer  oder  jeher  Urfache  entliehe;  oh 
die  Zufälle  leicht  odet  i bedeutend  find.  Je 
gröfaer  die  Cäcochymie,  je  gröfaer  die  Ent* 
kräftuug*  je  gröfaer  die  kränkliche  Reis« 
tathettf  .je  fchlimtner  die 'Epidemie,  je 
häufiger  oder  bösartiger  der  in;  den  erften  ' 

v » 

Wegen  liegende  ' Stoß  ift : * defto  weniger 
vermag  tdüe  Natur  bey  der  Heilung,  defto  * . ' 
fürchterlicher  werden  die  Zufälle,  defto* 


weniger  vermag  der  Arzt,  und  defto  fchnef« 
ler  läuft  die  Krankheit  ihr  Ziel  ab« 

«1  “Wenn . ich  jö  etwas  allgemeiner  und 
dringender  empfohlen  haben  mochte,  To' 
‘ wäre  es  ein  ordentliches, 1 «weckmäleiges 

* Kt  die.  Ionrn.  Vt  Baad,  s,  Stück,  ’ 2 V*I* 
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Verhalten  der  Schwängern  und  Kindbett, 
terinnen.  Die  Veränderungen  9 die  ich  an 
der  Milch  der  Thiere  wahmehme*  wenn 
lie  verfchieden  gehalten  und  ernährt  wer* 
den»,  warnen  jedes.- Weib,  in  dieser  Periode 

W * K 

lehr  forgfältig  zu  feyn.  Es  ift  nicht  genug, 
dafs  Ge  mit  Eifer  ihre  Kinder  (äugen  ; fon- 
dem  Ce  müfsen  in  det  Schwangerschaft 
fchon  Gchs  auch  zur.  heiligten  Pflicht  ma- 
chen! in  der  Diät  alles  zu  meiden  4 Wat 
ihre  Milch  abändern  und  fchädiich  machen 
Latin»  . Es  ift  gewifs«'  dafs  die*  Milch  ilai 
Refultat  der  Speifen  ift  und  die  Eigenfcbaf* 
ten  derfelben  unauslöfchlich  behält,  ßor- 
rieh  hat  uns  nichts  Neues  getagt,  wenn  er 
erzählt:  dafs  ein  Weib  nach  genommener 
Wermutheflenz  bittre  Milch  gegeben  habe; 
die r$  . beobachteten  unfere  Bauern  bey  ih- 
rem Melkvieh  fchon  fehr  gut»  Nach  jeder 
fciiäülichen  Speife  bemerkte  man  die  fol- 
gen am  Säugling.  Saure«  fcharfe « unver- 
dauliche Speifen  Verändern  die ' Milch  ta- 
gen fcheinlich  • die  vdn  der  Mutter  genom- 
mene Magnefie  \ führt  e z*  B»  das  Kind  ab; 

ein  Jähzorn  vet wandelt  die  Milch  in  Gift» 

. 

von  dem  der  Säugling  fo gleich  Zückungen 
erhält.  Genug ! Varmentier  war  bey  feinen 

Ver- 
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Verlachen  über  die  weibliche  IVfilch  nicht 

* 

im  Stande  9 vom  nemlichen  Weib  bey  der 
betten  Gefundheit  und  Lebensordnung  hn 
nemlichen  Tag  zweimal  gleiche  Milch  zu 
bekommen ; kein  Thier  hat  fo  unbeftändi- 
ge  Milch,  wie  das  Weib.  Woher  mag  diele 
wohl  kommen?  «Einmal  von  der  gröfeern 
Beweglichkeit  ihres  Nervetifyßems,  und 
dann  von  der  unordentlichen  Lebensart« 
Man  weifs  ja , wie  empfindlich  das  ßärkfte 
Weib  zur  Zeit  ihrer  Reinigungsperiode  iß. 
Und  wie  gefchwind  diefelbe  durch  irgend 
feine  Ur fache  Unterdrückt  wird.  (Jm  wie 
viel  gefchwinder  alfo  mufa  das  Miirhge- 
fchäft  bey  einet  Kindbetterin  in  Unordnung« 
gerathen ! 

So  wie  bey  allen  Säften  des  menfchli- 
eben  Körpers  die  tbierifche  Lymphe  eigent- 
lich der  Beßandtheil  iß,  der  lieh  bey  ge- 
gebner Urfache  fchnell  und  fehr  abändert; 
lo  ißs  auch  hier  der  kälichte  Theil  der 
Milch,  der,  da  er  meißens  aus  Lymphe 
beliebt,  und  ebendeswegen  der  vorzüglichft- 
immalifirte  Beßandtheil  der  Milch  iß,  auch 

" m ♦ 

meißens  abgeändert  wird.  Je  ßärker,  je 
dauerhafter  und  athletifcher  die  Kräfte  des 
Körpers  find,  und  je  zweckmäfsiger  und 

Z £ nähr- 
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Wahrhafter  die  Diät  iß,  deßopaehT  nimmt 

• v * 

diefer  * Beflan/Uheil  an  Menge  und  Fertig- 
keit zu.  Die  gewürzhaften  und  überhaupt 

die  reizenden  Speifen  vermehren  die  ölich- 
*»  ___  * 

ten  Theile,  und  die  wäfsrichten  geben  da« 

Serum.  Eine  verh^knifsmäfsige  Mifchung 
Solcher  SpeifeH  wäre  alfo  einer  gefunden, 
und  mutatis  mutarrdis, « auch , einer  krau* 
ken  Schwängern  um  fe  eher  zu  empfeh- 
len r als  wodurch  die  Milchbereitung 
fchon  in  der  Sdhwapgerfchaft  aufs  Befte 

gingeleitet  und  die  leichte  Zerfetzung  der- 

_<*  •» 

- felben  in  der  Folge  verhütet  würde.,  Die 
-Milch  der  Weiber  hat  freylieh  in  Rück  ficht 

auf  jene  andere  Thiere  lange  nicht  fo  viel 

% 

käßchte  Theile ; hingegen  haben  diefelben 
unendlich  weniger  ‘Zufammenhang*  find 

stiel  lockerer,  und  find  viel  eher  Zerfetz» 

' * , , 

lmgen  . unterworfen.  " ücbrigens  hat  die 
Weiber  milch  das  Gute,  dals  fie  durch  Säu- 

• * t • - , * r * * *-*  » r Z c * 

» / / 

aren  nicht  leicht  gerinnt,  auch  nicht  gerne 
ip  Faulung  übergeht.  Sie  giebt  nicht  fo, 
wie.  die - Pferds  - und  andrer  Thiere  Milch 

den- Braut  wein , wohl  aber  foll  fie,  wenn 

••  ? , • ■ * * 

iie  geronnen  iß, , durch  , Mittelfalze  leicht 
aufzuiöfen  feyn.  * Das  Tagen  fcuns  die  neue- 

' •.  s. 

ften  chemifchen  Verfuche,  die  wir  Aerzte 
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freylich  nicht  To  geradehin  für  ba$re  JVfütl- 
zc  aunehmen,  weil  he  außer  dem  Körper 
angeftollt  umL.! dadurch  * der  * Einwürkutxg 
der  Lebenskraft  entzögen  ,fmd.  ;.BöqU;  Ifcf- . 
fen  lieh  auch  hieraus  fchon  manche  practi- 
fche  Dinge  folgern  , die  für - die  TTgi^huntf: 
fehr  wichtig  find,  r,  x, 

Diefs  waren  ungefähr  d?e  Ideen  über 
das  Kindbettfieber,  die  ich  meinem  Freund 

i 

Vogel  damals  zufendete,  und  deffen  Afche 
ich  jezt  blos  deswegen  ftöre,  um  fie  zu, ver- 
ehren. Er  kümmerte  Hell  damals  fo  fehr, 

\ 

dafs  er  in  der  Heilung  diefer  Krankheit  fa*  * 

unglücklich  fey , als  wenn  et  von  ihm  ab- 

• * 

gehangen  hätte  ,<  das-  Unmögliche  möglich 
au  machen.  Er  wufste  doch , dafj* , um  v 
der  Sache  ficher  au  feyn , der  Arzt  diefer 
Krankheit  varbauen  müfse,  und  wenn  er 

V 

diefs,  wie  ea  faft  immer  gefeliieht  (weil  ich 
eher  einen  Floh  Menuette  tanzen  lehren* 


als  gewifse  Weiber  zu  einem -ordentlichen  , x 

* / 

Regimen  vermögen  will),  wenn  er  diel#* 

fage  ich , nicht  kann,  fo  hängt  es  nicht  von  1 

ihm,  fondern  von  den  hunderttaufend  mo  • 

difizirenden  Umftänden  ab  i die  die  Krank-* 

heit  verurfachen , und  begleiten,  ob  er  in 

C 4 * 

der  Heilung  glücklich  feyn  wird  oder  nicht,  \ 

Z3  Felis;  • 
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Felix  qni  rerum  poteft  cognoscere  caufas! 
lieber  ihn  mag  der  Jahnhagel  lernten , und 
Gelächter  auffchlagen , fo  lange  er  will»  er 

bleibt  immer  9 wie  Horaz 
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Beobachtung  des  Blafenfiebers  bey 
zween  ßlatterkranken , 


Ton 


Herrn  Dr.  Andreas  Garn  > 
. Piiyficu*  in  Dahme,  ' 


Ala  im  vorigen  un4  jetzigen  Jahre  hiefelbft 
<lie  Blatterepidemie  berrfchte,  deren  €on*  * 
flitntiun  vorzüglich  gutartig*  d,  h.>  mei- 
ftentheih  entzündlich  und  nur  in  einzelnen 
Fällen  entzündlich  gailichter  Art  war*  bat*, 
te  ich  bey  zween  Kindern*  die  mit  den 
Glattem  behaftet  waren*  Gelegenheit*  das 
BMenfieber  (pemphigus  oder  febris  bullös 
k)  zu  bemerken;  • i * » * . > t 

Das  eine  Kind*  ein  Mädchen  von  45 
^ren,  welches  vordem  immer  gefund  gc% 
w«fen  war**  bekam  drey  Tage  nach  abge^ 
frockneten  Blattern  eine  Menge,  mit  wafe-i 
Achter  Feuchtigkeit,  an  gefüllter  lllafen  voni 
■ '*  * . v L 4 vei- 
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rerfchledener  Gröfse  auf  der  Bruft,  dem 
Unterleibe  und  Rücken»  Einige  waren  in 
ihrer  Peripherie  zween  Zoll  breit  und  3 
bis  4 Zoll  lang;  andere  1 bis  2 Zoll  breit 
und  5 bis  6 Zoll  lang»  Bey  ihrer  ,Entfte* 
hung  hatte  diefer  Ausfchlag  eine  rdthe  FaTv 
be  und  glich  einem  Maafernausfchlagc; 
darauf  nahmen  (liefe  Stellen  ein  afchgraues 

Anlehen  an  fand  erhoben  (ich  hernach  ah 

*# 

Blafen.  Piefe  IJiafen  entftanden  plötzlich, 
die  Dauer  derfelben  war  kurz,  und  nach 
acht  und  vierzig . Stunden  zerplazten  he« 

* *t* 

1 , 

Vor  der  Erfcheinung  des  Ausfchlags  be» 
merkte  man,  bey,  diefem  Kinde  einigen 
Schauer,  einen  ziemlich  ftarken  Fieberau- 
Rand,  unruhigen  Schlaf ,*  Dürft  und  Ä*»^ 
gel  an  Efsluft.  ' Während  der  Exifteni  der 
Blafen«  die  nur,  wie  vorhin  bemerkt wor« 
den«  eine  kurze  Zeit  dauerte,  war  der  Puh’ 
fchlag  eingezogen,  das  äufaere  Anfehen  der 
Kranken  blafs,  die  Zunge  weifs  belegt,  der. 
Schlaf  abwefend,  und  vorzüglich  klagte 
man  über  ein  Brennen  in  der  Haut.  , Nach 
der  Zerplatzuug  liieng  die  Oberhaut  aut 
dem  Körper  herum,  fo,  dafs  diu  mit  Bl** 
fen  befezt  ge  wefewe  Stellen  die  Gefialt  uni 
*:  - r ; \ * «v  Färb» 
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Farbe  de*  Brandbla  fen  hatten  V fo  wie  matt 
felhige  nach  einer  Verbrühung  nnt  e'inet 
waflerichten  .Feuchtigkeit  wahrnimmt; 
doch  war  die  Unterhaut  in  einem  geringen 
Grade  entzündet,  aus  welcher  zween  Tage 
Jang  eine  waflerichte  Feuchtigkeit  fchwizte. 
Patientin  befand  fich  etwas  entkräftet,  em- 
pfand lebhafte  Schmerzen  an  den  entbt$f£« 
ten  Stellen,  konnte  das  Hemde  nicht  ver* 

tragen,  wollte  nur  nackend  im  Bette  lic* 

% 

gen,  und  klagte  ‘ befonders*  über  Kälte. 
Alle  diefe  Befchwerden  wichen  unterdeffeu 
bald.  Nach  fünf  Tagen  verminderte  fich 
das  Gefühl  von  Kälte,  ea/faml  fich  Schlaf 
ein,*  und  die  von  der  Oberhaut  entblofsteti 
Steilen  trockneten.  Nach  den  Trocken- 
horden bildete  fich  auf  befagten-  Stellen  - 
dunkelblaue  Schorfe,  "wovon  die  meiften 
gegen  drey  Wochen  fieß  Taften.  Nach  vitit 

'Wochen'war  die- Oberfläche  des  Körpers 

* 

von  allen  Schorfen  rfcin  und  zugleich  auch 
die  kleine  Kranke  Wieder  hergell  eilt,  die 
Aunmekr  auch  feit  drey  Vierteljahren  der 
l^eften  Gefundheit  gtoiefst. 

4.  Das  zweyte  Kind,  ebenfalls  ein  Mäd- 
chen» 6 Jahr  alt,  bekam  fünf  oder  fecha 
nach  abgeheilten  Blattern  bin  und 

’ Z5  wieder 
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wieder  auf  dem  Körper,  vorzüglich  auf 

1 _ ■*  % • j ». 

der  Brüll,  fchwachrothe  Flecke,  welche 
£ch  bald  in  kleinere  und  größere  Blafen 
erhoben,  deren  jedoch  keine  kleiner,  als 

einen  Zoll  lang  und  einen  halben  Zoll  breit 

• \ * * 

und  keine  grötser,  als  zween  Zoll  lang  war. 
Diefe  Blafen  enthielten  eine  gelblichte 
Feuchtigkeit,  und  nach  einem  kurzen  Zeit- 
räume von  einigen  Stunden  hatte  das  Kind 
felbige  zerrifsen,  wodurch  dann  die  wahre 
Befcbaffenheit  der  Unterhaut  nicht  bemerkt 
' werden  konnte,  auch  der  fernere  Gang  der 
Sache  gehöret  wurde.  Doch  diefs  würde 
auch  ohnediefg  durch  den  ßch  dazu  gefeil- 
ten SteckEufs,  woran  das  Kind  ßarb,  ge- 
fchehen  fern,  zumal  diefs  Kind  auch  lila- 

l "T  • 

fen  im  Hälfe  hatte.  Da  ich  nun  das  Wa- 
fenheber  des  erften  Kindes , ätiologifch  be- 
trachtet, keinesvveges  für  kritifch  halten  I 
konnte,  fondem  für  eine  VVürkung  einer 
eigenen  und  befenderu  Schärfe,  Io  durch 
die  unmittelbar  vorhergegangene  Blatter* 
krankheil  mehr  und  mehr  entwickelt  wor- 
den war,  mithin  für  ein  accidentelles  Ue- 
i H 

hei  anfeht  n mufste ; fo  liefs  ich  darwider 
eine  Mixtur  aus  Sauerhonig,  Minderen - 
fchen  Spiritus  und  Queckenextract  nehmen# 

Ger- 
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Gerden  waffer.  mit  Zitronen  ft  ft  trinken« 

■ 

Graupenfehleim  u.  dgl.  genieften,  and  ei« 
n:gemale  Maunatrankchen  nehmen.  Die 
iafseriichen  Mittel  be (lau den  in  einer  Salbe 
ans  Bärlappen  faamenp  ul  ver«  Ziukbbiraen 
und  junger  Sahne  oder  Rohm«  und  dem 
wifierichten  Abfade  den  Gort.  Ulmi  cam- 
peftrise  * 

' Beym  zweiten  Kinde  liefe  fich  wegen 
der  kurzen  Dauer  der  Krankheit«  in  Ruck* 
ficht  des  Biafenauefchlage  9 wenig  oder 
nichts  unternehmen« 

AulTer  diefen  zween  Fällen  beobachtete 
ich  im  Sommer  des  Jahres  1795 » zu  einer 
Zeit«  als  hiefelbft  die  Mafem  und  das 
Scharlachfieber  herrfcbten,  bey  einer  Da- 
me von  einigen  und  50  Jahren « bey  einem 
Kindt  and  einem  Knaben  das  Blafenfieber. 
Bey  den  beyden  erftern  waren  nicht  allein 
der  äufserliche  Hais  and  die  Arme  mit. ei- 
nigen Blafen  befeat«  wovon  die  meifteu 

die  Grofse  einer  Hafelnufs  hatten  und  eine 

* 

getb  lichte  wäfferichte  Feuchtigkeit  enthiel- 
ten, fondera  es  befanden  licjh  auch  bejr 

ihnen 
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dhnen -einige  in  der  Muridhöle,  am  Gaumen 
und  an  der  Zunge;  bey  lezterm  hingegen 
bemerkte  ich  nur  6*  Bla fen*  an  den  Armen 

. y • , • 

und  Händen , fo  fall  die  nehmliche  Gröfst 
• **  < . . 
hatten , auch  eben  folche  Feuchtigkeit,  ah 

jene,  in  fielt  fafsten.  *•  Alle  diefe  Kranken 
empfanden  einiges  Brennen’  und  vorzüg- 
lich ein  ftaxkes  Jucken  an  den  kränken 
Stellen  und  batten  einiges  Fieber,  und  die- 
jenigen von  ihnen,  : die  im  Hälfe  Blafen 

* T w ' * 

hatten,  klagten  nicht  allein  über  ein  he* 
fchwerliches  Schlucken,  fondern  auch  und 
befonders  über  ein  empfindliches  Brennen 
auf  den  mit  Blafen  befezten  Stellen.  * Sonft 
waren  fänimtliche  Kranke  weder  wählend, 

* . f 

" noch  vor  dem  Blafenfieber  mit  irgendeiner 
Ausfchlagskrankheit  behaftet;'  üb  er  ft  an  den 
auch  alle  diefe  Krankheit  glücklich#  <*  Det 
. ^Knabe  und  das  Kind  erhieltep  zwar  einige 
Zeit  nachher  die  Mafern,  aber  auch  diefe 

c 4 

gingen  glücklich  vorüber.  . * **'  1.  K ;‘i 
Die  Blafen  Wurden  bey‘  jedem  Krankeh 
den  zweyten  Tag  nach  ihrer  Jurfcheiming 
gpSffn&t',  worauf  fich  obbemerkte  Feudi* 
tigkeit  aus  felbigen  ergofs  und  fich  eine 
(eichte  bUulichte  Krufte , die  fich  nach  ei* 
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»rigen  Tagen  v'on  felbft  abfonddrte,  dafelbft 

lijdjefce.  « . Der  Dame*  verordnet«  ich  eine 
Mifchung  aus  Sauer honig,  Minderer:*  8pi-< 
ritusj>Löwenzahne?ltract  und  i Spin  Nitr. 

Ade.' liefe  Limonade  . trinken , -und  die 

* * 

Hoft  aus  Vegetabilien  beftehen  und  Vorzüge 
lieh  fufe  fäuerjiehte,  Früchte,  gemefsen. 
Zum  Be fchlufs  trank  man  Seid Cchützer  Bit- 

terwaffer.  Perv  übrigen  Patienten  , konnte  < 

* 

man  außer  der  Manna  keine  Arzneymittel 
beybringen;  doch  tranken  fie  Milch  mit> 
Wafler,  oder  Buttermilch.  -*  Die  Speifent* 
waren '^von  de*  vorigen  "Art.  . Vergleicht  * 
man  nun  diele  Beobachtungen  mit  den  £?«• 
fa  krängen  eines  Thier nj  ;?  Sanvctges , R. . A* ' 
V&gety  Seile ; £o  findet  man,  dafs  der  Peru- * 
pliigus  zuweilen  eine  besondere  Krankheit •? 
ausmache  , welche  entweder  als  ein  acci~. 
den  teile  6 Uebel  ßch  zu  einem  andern  bereits . 
vorhandenen  hinzugefellt,  oder  für  fich 
allein. Platz  habe,  bald  ohne  epidemifch 
zujherrfchen , bald  ohne  als  kritifcher  Aus-! 

r ' i» 

fchlafe  angefehea  werden  zu  dürfen,  za-, 
weilen  aber  wirklich  epidemifch  zu  feyn* 
Und  ob  man  gleich  aus  einzelnen*  Fällen  , 
kerne  allgemeine' Schlafe  io  1-gen  ziehen  darf:* 

* *.  • * * 

V * 
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t » , • ? 

tö  rekeln t denn  doch  de»"  Pemphigus  in 
*»  * ^ 0 _ 

denen  Fällen»  wo  er  ein  kornplicirtes  De- 
bet ausraacht»  und  wo  er  epulemifch  graf- 
firt»  einen  mehr  bösartigen  Charakter  za 
behaupten»  als  da*  wo  et  für  lieh  allein 

und  nur  in  einzelnem  Fällen  ftatt  hat.  Def 
< * > ( 
Fall  einer  ßärkern  oder  geringem  Bösartig- 
keit * iß,  hier»  wie  bey J allen  koinplicirten 
Krankheiten.  Zwey  Uebcl  vermehren  und 

v 

verfchlimrbeni  leicht  'den  Krankheitszu* 

* • * 

Hand » und  ift  das  eine  bösartig , fo  wird 

auch  das ' ändere  hinzügekominene  bald 
deh  Anftrich  einer  Bösartigkeit  annehmen. 

Und  fo  läfst  lieh  atich  aus  den  Nachrich- 

« / 1 

ten,  die  wir  von  den  Epidemieen  des  Bla- 
fenfiebers  haben»  die  irrt  Jahre  1736  zu 
Prag,  unctim  Jahre  1752  in  der  Schweiz 

berrfchten^  folgern  l dafs»  wenn  diets 

. * * 

Ausfchlagsfieber  epidemifch  ift,  es  mehr 
bösartig,  als  gutartig  feyn  möge*  zumal 
Wenn  daä  Kohtagium  aus  einer  gallitbt* 
fanlichten  Könftittttion  entfpringt,  die, 
nach  Mäcbride  und  - andern  Schriftftel- 
lem,  mit.  der  bösartigen*  Bräune  in  der 
näc  litten  , Verwand  fcha  ft*  Äeht,  wie  d^nn 

diefs  det  Fall s bey  vorgedachten  Epide- 
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’mieen  geweferi  iß.  tTebrigens  ergiebt  liefe 

zugleich  aus  angeführten  Fällen,  dafs 
das  ßlafehfieber  nicht  für  fcritifch  gehal- 
ten werden  könne,  foiidern  folches  alle- 
mal, wenn  es  fich  zu  einer  andern 

* i ’ 

Krankheit  gefeilt,  als  ein  hefonderes  Ue« 
tal  zu  betrachten  und  zu  behandeln  fey* 
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Bemerkungen 
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über 
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die  Brownifche  Praxis« 


Xf. 


Nothwendige  Rückficht  auf  den  Znflctnd  dev 
Materie « fowohl  der  ovg a nifchtw  als  Krank* 
heitsmaterie  in  Praxi • 


# 4 \ 

Iemehr  ein  Syrern,  Ideen  und  Gelichtt* 
puncie  der  Erkenntnifs  und  Heilung  am 
Krankenbette  gewähret,  je  vielerley  es  uns 
Wege  lehret  der  Natur  beyzukommen,  de* 
ftö  practifch- vollkommener  ift  es*  Auch 
hierin  ift  die  bisherige  rationelle  Medicin 
vollkommener,  als  die  Brownifche,  wel- 
che ihre  Anhänger  nur  einen  Gefichtsprmct 

f 

lehrt,  und  lieewig  in  dem  engen  Ideenkreis 
von  Incitament  und  Incitation  herumdrehet 
N o tli  wendig  mufs  man  dabey  öfterer  in  die 
Verlegenheit  kommen,  entweder  nichts 
yj  i thun 
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tJnm  au  können,  oder  etwas  zu  tfcun,  wa| 

# • 

dicht  aus  den  angenommenen  Gruudfätzeri 
fHefst,  und  allo  inconfequent  iß.  Meine 
Beweifse  find  folgende: 

I.  Eine  Menge  Krankheiten  haben  of* 
lenbar  ihren  Grund  und  folglich  ihren  ei« 

gecthümlichen  Charakter  nicht  blos  in  denk 

% 

, 'Grade  der  Kraft  und  Reizung,  fondern  in 
einer  eigenen  Befchaßeuheit  der  Materife 
unteres  Körpers,  z.  B.  der  Scorbut,  die 
Serofelkrankheit , die  Gicht  ,•  die  Krätze* 

1 

Bey  allen  dielen  Krankheiten  wird  niemand 
Schwäche  verkennen.  Aber  iß  dies  hin»  ' 
reichend,  um  einen  völlig -befriedigenden 
Begriff  von  der  Krankheit  zii  haben?  Muts 
dann  nicht^noch  eine  Urfache  concurriren, 
warum  die  Schwäche  beym  Scorbut  den 
Scorbut , bey  der  Gicht  ,«  die  Gicht  u.  f.  w, 
hervorbringt?  Dies  erklärt  * uns  keine 
1 Reiztheorie,  fondern  »wir  * müfsen  hier  N 
1 durchaus  gewifse  fpecihfchennd  chemifcha 
Verfchiedenheiten  der  Materie  annehmeA, 
Welche  den  Krankheiten  den  verfchiedenen 
t Charakter  geben.  Dies  beßätigt  die  Wut« 

1 kung  der  Mittel  noch  mehr.  ■ Es  iß  doch 
völlig  erwiefen , dafs  -der  Scorbut  durch 
blofse  Säuren , Ja  durch  traf  che  wäfsrigte 

• Eftedio.  Jounu  Vt  Band,  a Stück,  A a , Ve* 

1 ■ ' • ■■ 


* 


t 


V 


f 

i 


,v. . 


i 


Digitized  by  Google 


I 


I 


**•  <57° 

V • * . 

Vege(abilia  geteilt  werden  kann  (man  fehe 

noch  ganz  neuerlich  Herrn  }\ttv t uwts . eine# 
treftlrphen  Beobachters,  Bemerkungen  in 
dielem  Journal)  Trotter  erzählt  uns  in  fei- 


ner Mediana  ■■ISantica  •'  ( einem  trefflichen 
Buche)  dafs  er  mehrere  taufend  Scorbuti- 
fche  blos  mit  Citronenfäure  kurirt  habe. 
Wie  wäre  diefs  möglich,  da  diele  Mittel 
.nach  Brownifchen  Grundfätzen  blote 
Jchwächen , -wenn  nicht  bey  diefer  Krank- 
heit ein  Mangel  von  Sauerftolf  und  Bin- 
•dungskraft  in  der  Materie  wäre,  der  durch 
dlefe  Mittel  erfezt  würde.  Ferner  wenn 
jGicht  und  Scorbut  blos  Krankheiten  der 
Schwäche  find,  wie  kommt  es,  daM« 
Gebrauch  'des  fixen  Alcalis  die  Gicht  fo 
trefflich  heilt,  und  den  Scorbut  hingegen 
«rrest,  ja  tödtlich  durch  die  fürchterlichfte 
Auflöfuug  der  Säfte  machen  kann  ? N;»n 
ift  aber  das  Alcali,  nach  der  Järownilchen 
jAnficht-ider  Dinge , nichts  weiter  alt  ei» 
Reizmittel*  es  mufs  folglich  in  beyden 
Krankheiten,  wenn  fie  blos  Schwäche  find, 
nützlich  feyn.  Da  dies  nun  nicht  ift. 


folgt  zweyerley  : j,  l: 

da.  Erftens,  dafs  die  Heilmittel  nicht  blob 

, durch  Reiz  würkeu , fondern  auch  noü- 

ander« 
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andere  Einwirkungen  auf  die  Materie  und 

1 ”fX  > ß « ^ • * 

die  Säfte  haben ; wodurch  iie  diefen  ge- 
wifse  Stoffe  geben  oder  nehmen,  folglich 
ihre  Mifchung  ändern,  ja  zum  Theil  felbft 

, * J*.  * • • * ' r.  * * 9 4 A •.  1.  • -I 

in  die  organifche  Materie  übergehen  und  • 
Befiandtheile  der  Fafer  und  Säfte  werden, 
wodurch  dann  Veränderung  der  Lebens- 
kraft oder  liicitabilität  felbft  (d.  h.  des  Ver- 

^ * \ 1 

mögen«  zu  reagiren,  nicht  blos  der  Reac~ 
tiou)  hervo  »-bringen  können,  deren  Znftand 

V‘, ''  t ' »49*  1*1»-.  »■  • * • ' 'i  • 

bekanntlich  fich  gar  (ein  nach  dem  Zuftan-  * 
de  der  Materie  richtei,  mit  der  lie  verbun- 

t * k f k • 4 

den  ift.  Die  lncitalion  ilt  ja  blofs  die  Aeuf- 

i*  V T 

ferung  der  Kraft  (Reaction)  he  fupponirt 
zweyerley,  den  Reiz  der  die  Kraft  in  Thä- 
tigkeit  fezt,  aber  auch  die  Reizfähigkeit, 
das  Vermögen  von  diefem  Reiz  afhcirt  zu 
werden.  Diefes  Vermögen  ift  da,  ehe  der 
Reiz  wiirktj  es  ift  Eigen fchaft  der  organi- 
fchen  Materie  felbft,  und  kann  durch  ver- 

fr.  k )Tr irj  9**  1 '' * v «O  ' . !c  ET  !•  . 3. 1 

fchiedene  ßefchaffenheit  diefer  Materie 

» *■  r»  % • , . • *•!  >■*  Mw  V J w-.j  „Ti.  T, 

{fowohl  ihrCT  chenüfchenjyiifckung  als  ihrer 
mechanifchen  Cohaehop)  • verfchieden  be*  . 
Jftimmt  werden,  fo  dals  die  Fafer  einmal 

mehr  das  andere  mal  weniger  Irritabilität 

% 

hat  und  folglich  bey  dem  nemlichen  Reiz 

• . 

da*  einemal  itärker,  das  andere  mal  fchwä* 
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eher  teagirt.  Biefe  Veränderung  der  Kraft« 
äufaerung  ift  ganz  unabhängig  • vom  Reiz» 
Sondern  kann  durch  Verfchiedenheit  der 
Stoffe  beftimmt  Werden,  die  unfere  organi- 

fche  Materie,  verändern.  * Z.  B,  eine  Fafef, 

• *■ 

die  mehr  Elfen , mehr  SauerftofF  etc.  in  ih- 

* 

tet  Mifchung  enthält,  wird  bey  dem  nein- 

liehen  Reiz  ßärker  reagiven,  bey  dem  eine 

Täfer*  die  dies  nicht  enthält,  fchwächer 

Wirkt.  Und  folglich  glebt  es  diätetifche 

tind  .medicinifche  Einwürkungen,  die  die 

Kräfte  und  Incitationen  verändern  können» 
* * * ,■  / • , 

ohne  dies  durch  ihre  reizende  Wirkung  zu 

■f  - t / ” **  \ i ' I 

thun.  ; 

J 4 * , V . I 

Ztveytens , dafs  auch  bey  der  Krankheit 
felbft  der  Un  terfchied  nicht  immer  in  blot* 

, •*  » * . i 

fen  Fehlem  der  Reizung  (Incitation)  liegt» 
Sondern  bft  in  Fehlern  der  Materie,  von 
dem  jene  fehlerhafte  Reizung  erft  die  Folge 
ift,  dafs  es“&?  B.  eine  Schwäche  geben 
kann,  welche  von  einem  Mangel  an  Eifen, 
6der  an  Phosphor;*  oder  auch  an  Sauerftoff 
«iü  der  CompoßtioK^der  organifchen  Mate- 
tie  herriihrt,  wie  dies  lefctere  bey  der  fcor* 
liutifchen,  der-'Täil  und  dafs  tiiefe 

Schwäche  auch  ohne  Reizung  blofs  durch 
folche  Subftanzen  gehoben  werden1  kann, 

die 


il  iV 
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die  den  Mangel  an  Sauerftoff  etc.  erfetzenv 
Ein  Arzt,  der  fich  an  lolche  Rückiichten 

f * • • > « > f • 

ttnd  Ideen  gewöhnt  llat,  wird  in  einer 
Menge  Fälle  noch, neue  Wege  zur  Hülfe 
finden,  wo  derjenige,,  der  nichts  andre« 
weifs  als.  reizen  und  nicht  reizen  9 langft 

mit  feinem  Latein  zu  Ende  ift.  t 

• , * 

, * II.  Wie  oft  liegt,  der  Hauptgrund  der 

\ 

ganzen  Hur  in  der  Wegfchaifang  einer  he* 

fondern  Krankheitsmaterie,  und  es  ift  ge* 

wifs  ein.  fehr  verderblicher  und  bey  dem 

i * 

K 

jetzigen  Zuftand  der  Medicin  ganz  unver- 
zeihlicher Satz  * den  ich  noch  neulich  in 

^ * * 

einer  Darftellang  de«  Browiiifchen  SjftemQ 
fand:  , • , . • • 

♦ • 

,Auf  die  Krankheitsmaterie , AnfteckungS* 
fftoffe,  Unreinigkeiten  ift  bey  der  , Kur 
, keine  weitere  Rückficht  zu  nehmen  % als 
j 9,dafs  man  die  Erregung  durch  die  ange- 
- „meffene  allgemeine  Heilmethode  in  g'ehti*. 

*.  Mütelmäfsigkmt  der  Stärke  fetze , da- 

„mit  die  Verderbnifse  dadurch  gehoben , 
r „oder  aus  dem  Körper  gefchaft  werden  kön* 

, ,9nen.  Jedes  andere  Verfahren  gegenfolchc 
99 allgemeine  Krankheiten  ift  zwecklofs ♦ „ 
Ztrtrft  wird  niemand  den  \VI Jerfpruch  ver- 
kennen,  der  in  diefem  Satz  liegt,  man  toll 

\ / m . 
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fich  nichtum  Krankheitsftoffe  bekümmern« 

• * 

aber  doch  die  Erregung  in  den  Zuftand 
▼erfetzcn«  dafs  dadurch  der  Krarikhehsßoff 
gehoben  oder  aiisgeleert  wird.  Wa#  heifst 

denn  das  anders«  als  man  foli  Mittel  an* 

^ , * ** 

wenden«  die  den  Krankbeitsftoff  wegfchaf* 

fen?  dehn  freilich  ahne  die  Mitwirkung 
. der  Erregung  oder  Aeaction  der  Kräfte 
kann  kein  Ausleerungsmittel  wirken:  Glau* 
her- Salz  z.  B.' ift  ein  Mittel,  welches  den 

* . 1 r f — 

6t ad  von  Erregung  im  Darmkanal  hervor- 

k*  - % . * ' • i 

bringt«  wodurch  eine  Aeufserung  deflelben 
Üewürkt  wird«  il.  h.  in  der  bisherigen  Spra- 
che ein  Purgäns.  Folglich  heifst  der  Satz 
in  andern  Worten  To:  auf  Kranhheitsßoffe, 

Unreinigkeiten  etc.  braucht  man  gar  keine 

. ■»  * ( • * 

weitere  Rückficht  zu  nehmen«  au  Her  — 
dafs  man  Mittel  anwendet«  welche  fie^um- 
ändern  oder  ausleeren  konneii;'  Und  ich 
denke«  das  haben  wir  bishero  huch  ge« 
than « und  das  heifstFh  der  That  eine  fehr 
grofse  Rück  ficht  auf  fie  nehihen.  - 

t ■ * » ^ * * • 

Wird  aber  der  Satz  fo  verbanden » man 

» * * » *»  « • 

folle  blos  allgemeine  Mittel  anwexiden,  die 
die  Erregung  in  den  Mittelgrad  fetzen«  und 

«■  * 4 • ^ 

die  Unreinigkeiten  wurden  dann  von  felbft. 

lieh  davofn  machen , Do  iß  der  Satz  trat 

halb 
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kalb  faahr  und  oft  fchr  verderblich.  Ich 
lalle  es  gelten  , wenn  der  Krarikheitsßnff 
im  Blute  liegt«  nicht  fpecififch  und  von 
perfpirabler  Art  iß;  hier  kann  die  allgemei- 
ne Behandlung,  die  den  Grad  der  Erregung 
auf  den  Mittelton  ßimmt,  wo  die  Gangbar- 
keit und  Thätigkeit  der  abfondernden  Or- 
gane am  vollkommenßen  gefchieht,  hin- 
reichend feyn,  die  allgemeine  Ausdun ftung 


und  andere  Abfonderungen  fo  zu  beför- 
dern, dafs  dadurch  der  Krankheitsßoff  aus- 
geleert werde.  Aber  es  fey  diefer  Krank-.  ' 
heitsftoff  von  fpeeihfeher  oder  nicht  perfpi- 
rabler  Art,  wie  z.  B.  das  venerifebe  Gift 
oder  andere  Contagia,  dann  wird  in  der 

Kl  . % • 

That  die  blofse  allgemeine  Stimmung,  de* 
Erregung  nicht  hinreichen,  ihn  wegzufchaf- 
fen,  fondern  es  gehören  fpecififche  Mittel 
dazu , die  diefen  Stoff  insbefondere  umän- 

I . f ^ , 


/ • 


i 
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dem  oder  ausleeren  können.  Nun  denke 

man  lieh  aber  vollends  Krankheitsmate*  ; 

i 

rie,  die  fchon  auffer  den  Wegen  der  Circu* 
lation  in  einem  Theile  des  Körpers  depo- 
uirt  liegen,  z.  B.  zähen  Schleim,  Galle, 
Würmer,  Infarcten  iin  Darmkanal.;  Diefe 
foll  die  Stimmung  der  allgemeinen  Erre* 
gung  wegfehaffen?  Dies  kommt  mir  eben 
- Aa4  fo 
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fi  tot»  als  wenn  * jemand  Tagtet  beym 
Schmus  auf  der  Haut*  bey  Infecten  die 
Auf  und  iti  denfelben  nißen,  ,hat  man  nicht» 
weiter  nöthig  * als  die  allgenieine  Erregung 

durch  AderlalTen  oder  durch  Reitzmittel  in 

• ^ 

den  gehörigen  Mittehon  zu^  fetzen,  'und 
Jener  Hautfehmus;  jene  Infecten  werden 

# I 

von  fei b ft  abziehen.  Was  iß  denn  der 
Darmkanal  anders  als  eine  Oberfläche  des 
Körpers  fo  gut  wie  die  Haut,  jene  eine  in- 
ziere,  diefe  eine  äufsere?  Was  einmal  in 

1 t 

den  Darmkanal  abgefezt  oder,  befindlich  ift, 
gehört  nicht  snr  Maße  des  Kreislaafs  nnd  » 

ift  eben  fo  wenig  als  ein  wefentlicber  Theil 
unfers  'elbft  zu  betrachten*  als  der  Schmuz 
der  auf  unferer  Haut  liegt.  Die  allgemeine 
Stimmung  der  Erregung  kann  alfo  bey  ge- 
ringen Fällen  auch  wohl  darauf  wirken* 
fo  dafs  die  Thatigkeit  des  Darmkanals  und 
feiner  Abfonderung  gleichförmig  mit  der 
des  Ganzen  vermehrt  oder  vermindert  und 
dadurch  Entfernung  des  darin  enthaltenen 

t 

Stoffes  bewürkt  wird  # fo  gut  wie  allgemei- 
ne Beförderung  der  Ausdünftung  auch  wohl 
etwas  Schmuz  in  der  Haut  wegnehmen 
kann.  Aber  wahrhaftig  nicht  immer.  Was 
würde  man  von  jemanden  fagen , der  bey  j 

> Av  ; t einem 

' ~ • ■ / • * j ■ 


)y  Google 


einem  Wurm  fieber,  mit  entzündlichem  Zn* 
liand  verbunden*  durch  Aderläße  die  Wür- 
mer wegzufchafFen  hoffte?  Und  es  ift  doch 
ganz  der  nemliche  Fall,  als  wenn  man  bey 
lehr  häufigen  oder  visciden  Materien  im 

• Darmkanal  ihre  Wegfchaffung  durch  allge- 

* i 

meine  Aderläfseoder  Excitantia  zu  erhalten 
,£uchte.  Hier  iß  es  nicht  genug  auf  die  all* 
gemeine  Erregung  zu  wirken,  fondern  man 
muß  die  örtliche  Erregung  des  Theiis,  der 
das  Krankheitsmaterial  enthält#  fo  Aimmen 
und  erhöhen,  dafs  dadurch  die  Ausleerung 
möglich;  wird  (wie.  das  beyra  Darmkanal 
durch  ibefonders  dahin  wirkende  Mittel, 
Brech-  und  Purgier  mittel)  gefchieht;  wir 
xnüfsen  felbß  unmittelbar  auf  das  Krank- 

* heitsmaterial  wirken , es  deßruiren , ver- 
ändern , zur  Ausleerung  gefchickt  machen, 

* , * 

lo.  z.  B.  die  Tödtung  der,. Würmer,  durch 
Anthelmintica,  diechemifcheAufiöfung  des 
Schleims  durch  Salze;,  Seifen  etc*  Corrcc- 

tion  der- fauiiehten  Galle  dnreh  Säuren, 

* 

Diluentia.  Dies  alles  find  ja  keine  Würk- 
nxigen  der  allgemeinen  Erregung.  Wie  oft 
£ahs  ich  nicht:  hartnäckige  Wechfelfteber 
. sind  Faulfieber*  troz,  aller  China  und  all- 
gemeinen Excitantien  fortdauern , bis  ich 
. x Aa5  durch 
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durch  Wurmmittel  <lle  Würmer  tödeteunü 
ausleerte!'-  Wie  6 ff  bekämpfte  ich-  värget! 
bene  fchteichendes- Fieber,  Atrophie /Neta 
ven  Zufälle  bey  Kindstii  durch  d 
ften  Stärkungsmittel,  bis  ich  durch  Terri 
ponderofä,  Visceralklyflire  iflttd  dergleichen* 
einen  recht  reichlichen’ Abgang  voiA  zähem 
reizendem  Infärctue  • bewürkte;  foglCich 
Verlohr  fichTieber  . SchWäche , Nerven  zu- 
fall.  Ich  rufe  hierbey  alle  durch  Erfbbraug 
Bevvähfte’  pTactiher  zu  Zeugen  wf  und 
bih  ihres  Bey  falls  gewifs;  die  jüngeren 
Aerzte.  die  mir  die»  nicht  glauben  wollen; 
bitte  ich  nur  erft  einige  Jahre  zu -practicie- 
retij  -und  ich* bih  bben  fo  gewifs«  dlb  fit 
mir  tetbt  gebet».  -*•  ' • ’ ■ ••  ’ ■*  ' 

- Ja;  wird  inaB  antwdrtAn,  wir  reden  aichi 
von  örtlichen  • rondem  irbA  Tdlgememeh 
Krankheiten.  — Dies  ift  zwaT  eine  fehr  bei 
liebte,  aber/ näbh  tühfiidr  Meinung,  etwa# 
fopliiftifche  AusflucHt,1  - und-  ich  bezieh# 
mich  darüber  aiif  dää,  Was  iCh-  tJö.  X.'-get 
fagt  habe.  '•*  1 '•  : 'J: 

• i Da  die55  AnhSnget  jedes  Syftems'feibft 
geliehen,  üäfs  öS  in  vkdeh  Fällen  ganz  un- 
möglich fey  zu  beftimmen,  was  örtliche 
oder,  allgemeine  Krankheit  fey  und-  dal# 

, ört- 


) ' 
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örtliche  Urfachen  fehr  allgemeine  Kränk- 
leiten -erregen  können  mul  ich  diefs  itt 
obigem  Abfchriitt  hinlänglich  bewiefen  zu 
haben  glaube,  fo  hilft  uns  ja  «liefe  Heftim«* 

* 9 ^ 

mutig  auch  hier  nichts.  Ein  Wechfelliebe^ 
entlieht  von  • einem  cariöfen  Zahn , dal 
Wechfelfieber  felbft  iß  doch  unläugbar  et* 
he  allgemeine  Krankheit,  ohnerachtet  in 
liefern  Falle  die  materielle  Urfache  örtlich 
War,*  ‘ Nach  obigen  Brownifchen  Grund* 
fätzen  mtifste  man  hier  blos  die  Erregung 

ß-  ■ . v * . 

in  den  Mittelton  ftimrnen,  alfo  China  etc. 

• y,  | ( * 

geben , dadurch  wäre  aber  lieber  der  Zahlt 
nicht  ausgefallen,  und  folglich  auch  das 
Fieber  nicht  gehoben  Worden.  Wäs  hieV 
der  Zahn  that,"  können  auch  Würmer, 
Schleim/;  Gallenreiz,  Iiifarcten  im  Darm ka* 
na\,  Verhärtungen*  undVerftöpfungen"  in 
den  Eingeweiden  , calculöfe  Concretioneii, 
f^ecjfifcHe  Schärfen  ''th'un.  Alle  «liefe  ma- 
teriellen Fehler^  können  als  Reize  würken 
Und  per  confenfum  allgemeineKrankheiten 
entegen/  1;Wer  da  nicht ‘Vtif  ddh  materiellen 
Krankheitsreiz  lieht*  itiid  die  Hauptkur 
adf<  Wfcgfdhaffung  - derietben  rifcfctetV  der 

wird  nie  durch  die  allgemeinen'  Erre^ 

> . 

guugeroittel  feinen  Zweck  erreichen.  t 
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Ich  glaube;  man  kann  diefe  Unzidanglich^ 

keit  des  Brownifchen  Syftems  nicht  beffer 

demonftrirt  fehen,  ^ ^ diu* 

* » • 

eines  Browrtianere  felbß.  ■ Ri wft»  einer  nn« 

frer  denkendften  Aerzte,  war  einige  Zeit 

* ' 

yorh . . Brownianismus  hingerifsen.  Das 
gelb«  Fieber  fand  (ich  ein.  Er  Konnte  diefs 
nach  diefen  Grund  [ätzen  durchaus  für 
nicht«  anders  als  Aftlienie  halten.  Folglich 
jnnrste  China,  Opium,  Wein  etc. . die,  be- 
ßen  Mittel  feyn.  Aber  alle  Kranken  ß«> 
hen  ;bey  die  Cer  Methode.  Endlich  gab  er 
Calomel  zum  Pnrgiren,  und  unter  dem 
Purgiren  wurden  . die  tfranken  geheilt. 
DieCe  natürliche  Idee,  bey  einem  Ueberflufi 
iaulichter  Galle  auszuleeien.  würd«  einem 
Teutfchen,  an  die  vernünftige  gaftiifch® 
Methode  gewöhnten  Arzte  fogleich  einge- 
fallen feyn ; einem  brownißrten  hingegen 
wurde  fie  durch  fein  Syftem  geraubt,  iud 
feine  Heilart  dadurch  unglücklich.  .Man 
fage  nicht  etwa , das  Calomel  würkte  t»los 
als  Reizmittel,  denn  warum  thaten  denn  alle 
andre  Reizmittel  gar  nichts,  und,  wohlge- 
merkt,  das  . Calomel  wirkte  ;nur  dann  gut* 
wenn  os  purgirte.  . A . . - * 
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Noch  ein  Beyfpiel,  was  ich  felbfi  beobä 

achtet  habe.  Ich  hatte  lange  einen  Epilepticuh  ✓ 

. * * * * * * 

in  der  Kur,  Schon  vor  mir,  von  andern,  . 

i»  r 

nud  dann  von  mir  waren  alle  nur  erdenkli- 
che Mittel  gegen  iliefe  Krankheit  angewenf* 
det  worden , Aderlaffen  und  antiphiogiftr« 
fche  Behandlung;  dann  Roborantia , Nei* 
vma,  Antifpasmodica  vou  allerley  Art,  genug" 

* V | | 

ßhenifche  und  afthenifche  Methode  , alles 
ohne  Nutzen.  Die  allgemeine  VerUhderung 

r * * 

der  Erregung  half  nichts.  Endlich  glaubt# 

. 4 » 

ich  aus  den  vorhergehenden  Ui  fachen,1  aus* 
der  cachectifchcn  Färbe,  dem  gefpafcwiiea 

i V » . . 

Unterleibe,  «len  Verdauungsbefch werden  auf 
Iiifarctus  fchhefsen  zU  mtifsen ; ich  vetV 
ordnete  nichts  als  Visceralklyftirfc  ttnd  iiw 
verlieh  Solutionen  von  auflof enden  Extrao. 

» 4 

ten  mitTerTa  ponderofa  falita  p es  erfolgtem 
die  profufeften  Ausleerungen  verdorbener 
Materie  durch  den  Stuhlgang,  und  difeEpi* 
lepfie  war  gehoben.  Einigemal  fchon  fäh, 
ich  Phthifis  und  Wafferfucht  'von  venerfc* 
fchem  Gift,  anderemale  von  Kräzfchäife 
entliehen,  Alle  allgemeinen  Mittel,  fchwfr» 
chende  und  ftärkende  halfen  nichtkV'  bi# 
ich  im  erften  FaH  Mercur,  im  zweytti 
' ; ' " . Schwe- 
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Schwefe*  f*b . *#<*.  anf  die  fp«d$M» 

3£rankheit6materie  Rücklicht  nahm.  , 

. £hr  hübfches  Mac|gep 

litt  fchqj»,  lange  a»  beständigem  Ansfchlage 
*nd  Hitzblattern  ifn  Gejichte ; alle  Mittel, 
Xo^vohi  Innerliche  ale  ^u fserliche , waren 
^rfchppft;.  wedpr.  an  Stbeni«  »<}ch  an 
Afthenie  war  zu  denken.  Endlich  entdeck# 
ich  deutliche  Beweife  von  Säure  im  Magen. 
Ich  ha}t.e  dieTe  für  die  Ur  fache,  gebe  nicht; 

»U  IMahtMgfife  nPd  .1“  & W ochen  W jener' 

über  ein  Jahr  lang har^äckig  gebliebne 
Auafchlag  geheilt,  und  das  Gefickt  völlig 
»ein..  Nun  fwge  i<*..  wid  b»«*  «ftM  4» 

Brownianer  diefe  Krankheit  .heilen;  kön- 
nen? Ptttfib  allgemeine, >»f  die  g»»** % 
tegung  wirkende  Mi«fl,&.  Nein,,  denn  in 
der  allgemeinen;  Erregung  1 ag  kein 
Allo  dueci»  i^rtlicbe  Alhjel.  . So,  batte  «r 
4ber  blos  die  Haut  de#  peiichts  s|U  krank 
4nn*hi»$p  können.  • n^xjn  dafs  durch  Mar 
^en.fäUTfrdiefcr JFehlfrydes .Gefleht«  ©ntfte- 
ten  könne , d%vor»,^eif#  nach  dief^s  Sy* 
. Bei«  Wichts  ,*  weil  diefs  a®t  ^nt we^thpck 
iQpiifenfu#-:  oder  durch  .'Pebt-ygang  ..eint» 
Schädlichem  gefcheken  kann,, ; aber 
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heyde'  Entftebungsarten  verwirft  es.  f Folg» 

» 

. lieh  .diefer  einzig  mögliche  Weg,  - durch 
Tilguug  der  Magenfäure  zu  heilen«  blieb 
ihm  durch  fein  Sy  dem  völlig  verbargen ; 

. mir  aber  wurde  er  dnroh  die  Grund  fätze  det 
bisherigen  Medizin  fahr  leicht  zu  finden. 
Durch  diefe  blofs  gegen  die  Materie  ge- 
richtete  Mittel  wurden  alfo  meine  Kranke 
gehtiit.-^Elne  einzige  folche  Erfahrungaft 
beweifender  als  da«  kiinltlichße  Syßem ; 
auf  diefe  Heilwege  hatte  mich  da«  Browni- 
fche  Syßem  nimmermehr  gebracht,  denn 
es  waren  allgemeine  Krankheiten  und  auf 
Krankheitsmaterie  nimmt  die«  Syßem  kei- 
ne Rückficht.  Ich  konnte  alfo  ab  Brow« 

» * *, 

nianer  nichts  weiter  tbun  als  entweder  rei- 
zen Öder  fchw,S^>li"tilitr  half  das  nicht, 

. * i % r 

To  war  meine  Kunfi  zu  Ende,  und  meine 
Kranken  blieben  un geheilt.  - Dies  meyne 
ich,  wenn  ich  fage,  das  Syßem  macht  da* 

4 

Heilverfahren  gar  zu  einfach,  oder  viel* 
n ehr  einfeitig,  es  nimmt  uns  eiue  Menge 

Heil angswege  oder  Indicationen , die  am 

* 

Krankenbette  von  unfehätzbarem  Werthe 
find  f wie  eben  diefe  von  Krankheitsmate- 

s 

rie  und  v den  darauf  gebaueten  Kurarten ; 
auid  jeder K der  es  mit  der  Heilkunß  gut 

, ntciut. 
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, mnte  ßchs  angelegen  teym  USas, 
dieCe  practifchen  Ideen  jeat,  wo  wir  in  Ge. 
£ahr  find.  ifi«  una  eutriTsen,' wentgüen« 

#u{  einige  Zeit  aus  den  Augen  gerückt  za 
lehen , feft  au  halten  und  ihren  Werth  am 
Co  mehr  ins  Licht  au-  heilen.  , 

• 1 * r*  '«***.  ’ 

' ' ‘ (Die  forffeuung  folgt.) 
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B e o bachtungeji 

"*  * l 

t 

* 

von 

Herrn  Dr.  G.  C.  Conradij 
Stadtphyficus  in  Northeim, 


I. 


Üerfüche  mit  dem  Phosphorits , ais  dem  gttifi* 
ten  Mittel  9 die  gesunkenen  Ltbentkrajie  zti 
ftärken. 

Ith  wundere  mich,  dafs  der  thosphorudj 
fein  in  jeder  guten  Heilniittellehre  befindli- 
ches und  für  wirkfam  erkanntes,  und  je- 
dem Arzte  wjrklich  unentbehrliches  Mit« 
tel  fo  feiten  Im  Gebrauche  ili;  ein  Mittel; 

das  in  Rück  ficht  feiner  Wirkfamkeit  und 

• • 

der  wichtigen  fchweren  Fälle,  wo  es  noch 
Hülfe  fchaifü  mit  den  erden  Rang  im  Arz- 
ney vorrath  behauptet;  das  manchen  licht- 
bar  ins  Grab  finkenden  Kranken  ‘ wieder 

* s 

aufrichtet  und  rettet;  das,  hätt’ich’s  fchori 
länger  als  feit  zwey  Jahren  ira  Gebrauche; 

WtdiC.  Journ.  \t.  Band,  fl.  Stück,  ® h _'man- 
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manchen  Kranken  gerettet  haben  würde« 

bey  dem  mich  China,  Sergentaria*  Cam- 

* * 

pfer,  flüchtige  Salze  u.  f.  w.  verliefsen.  — 

Frey  lieh  ift  fein  Gebrauch  bisher  noch  nicht 

\ 

genug  beftimmt,  wie  es  insbefondere  bey 

einem  heroifchen  Mittel  nöthig  ift,  und 

*'  * v p 

dann  ift’a  heller*  ficb  defferi  ganz  zu  ent* 

/ > ’ * i 

halten;  in  den  meiden  Arzneymittellehrea 
wird  er  ziemlich  empiriTch  abgehamlelt.  — 

Y 

Kichtige  Beobachtungen,  ^lie  zur  genauem 
Beftimmung  des  Phosphors  - etwas  beytra* 
gen,  werden  daher  um  fo  willkommen** 

w-'  • 

feyn , je  vorzüglicher  das  Mittel  ift,  und 

je  öfter  ßch  dem*  practifchen  Arzte  Gele* 

% 

gen  heit  darbietet,  damit  Menfcheu  au 
Teilen. 

Bis  jezt  habe  ich  {tan  Phosphorits 
nicht  jui  chronischen  Krankheiten  verflicht,  * 

fondern  hl^fs  am  Ende  Ichwerer  fieberbaf* 

✓ 

ter,. nachdem  die  Hauptkraukheit  oder  ihr 

• * 

acutes  Stadium  gehoben  war  und  nun  die 
Lebenskräfte  fo  fehr  gefunken,  ja  felbft 
fchon  Symptome  des  bevorftehpnden  To* 
des  vorhanden  waren,  dafs  die  fonft  £*• 

' brauchlichen  ebengenannten4  Mittel  g®r 

nichts  mehr, zu  helfen  fchienen.  Einig® 

» ^ 

Fälle  aus  meinem  Tagebache  werden  die* 

- . fies 
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fes  erläutern.  Ich  wollte  was  darum  ge- 
ben  , dafs  ich  die  folgenden  erften  vier  Be- 
obachtungen  unter  den  Augen  mehrerer 
Aerzte  hätte  machen  können,  damit  lie  ih- 
re Richtigkeit  bezeugeii/und  ah  me»hem 
Erftaurten  über  /die  Genefung  folcher  To* 
deskandidaten  Theil  nehmen  könnten; 
wenn  fie  indellert  den  Phnsphorus  in  ahn« 
liehen  Fällen  paffend  ah  wen  den  v fö  wer- 
den fie  gewifs  das  Vergnügen  haben,  die 
Ziemlichen  Erfahrungen  zu  machen. 

w 

a)  Ein  7ijähriger  Mahn  verfiel*  hach-  * 
dem  er  über  14.  Tage  ein  gallichtes  Fllifs- 
fieber  gehabt  hatte,  worin  kleine  Gaben 
Trech weiiifieiii  mit  Salmiac  und  einige  ge-' 
linde  Ausleerungen  von  mir  angewandt 
V?afen,  ih  einen  Zuftarid  der  Erfchöpfting : 
quälender  Sirigultus  , befchwerliches 
Schlingen  mit  einem  hörbaren  Hiriunter- 
fallen  des  Geträhkes,  Schlummer*  röcheln- 
der Athetti  ohne  Kraft  etwas  audzu  werfen, 
^röfse  Schwäche  und  Abzehrung  des  fonfl: 
fröcknen  magern  Körpers  , gefchwindef 
kleiner  Puls,  kalte  Extremitäten  uhd  kalte 
klebrige  Schweifse  im  Gefichtfe,  ihattfe, 
blöde,  fchmierigfe  Augfeh  Uhd  feine  glatte, 
trothe,  -trockene  Zunge  waren  die  Zufälle, 

Obe  . v tyel* 
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welche  bey  dem  Alter  keine  Hoffnung 

zur  Fortdauer  des  Lcberis  mehr  geben.  Er 

«►  ^ * 

* • . i « , 

fowohl  als  die  Seinigen  hatten  (ich  daher 

• '<  . ' »*■ ' i 

auf  feinen  Tod  bereuet, und.  meine  Bemü-. 

i • 

1 i • ^ # 

hungert  fchienen  ihnen  lehr  überiliifsig. 

. - ' t > ” 

* * 

Fünf  Tage  hindurch  war  ein  ftarkes. 
Decoctum  cort.  Salicis  mit  Kampfer  und 
Chinapulver  ohne  weitere  Wirkung  ge- 
braucht, als  dafs  diefe  Umßände  diefelbi- 
gen  blieben.  Am  n Februar  (dem  co  Ta- 
ge  der  Krankheit  mul  dem  6ten  der  Erichü- 
pfung)  verfchrieb  ich  4 Gran  Phosphor,  in 

5j.  naphthae  vitriol.  alle  2 Stunden  io  Tjro- 

• » 

pfen  iri  etwas  Waffer  zu  nehmen*  — Schon 

nach  dreymaligem  Eimiehmen  liefe.  der 

Singuhus  und  das  Geräufch  von  dem  hin- 

unterfallqnden  Getränk  gänzlich  nach;  am 

andern  Tage  war  der  Kranke  mnn lerer,  die 

Haut  und  die  Gliedmaafsen  warm  und 
* * ' * ‘ 1 * 

feucht,  der  Puls  kräftiger,  der  Schlummer 

liefs  nach  und  es  konnte  mit  einiger  Kraft 
ein  zäher  Schleim  aus  der  Bruft  gewbrfea 

* ^ 1 J * ' 5 Ml 

werden ; der  häufig  abgehende  Harn  war 
fehr  dick.  Das  Mittel  wurde  nun  alle  drey 

Stunden  genommen,  und  die  Portion  war 

* • 

kaum  binnen  48  Stunden  verbraucht,  als 

& * » • 

, 1 1 • 

alle  tödtliche  Symptome  verfchwunden 


-t. 


.*  u 


waren 


im 


* ^ 
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waren  und  der  Kran  fee  (ich  von  nemnt* 
belebt  fühlte.  Die  Weidenrinde  in  falu- 

* 7 * * r ' . 

rirten  Abkochungen  machte  binnen  eini- 
gen YVochen  den  Befchiufs  einer  unerwar1 

teten  vollkommenen  Kur* 

\ * 4 ' 

Noch  nie  habe  ich  fünft  gefehn , dafs 
Kranfee,  die  in  einer  folchen  Lase  den  Sin-- 
gnlchm  lind  das  laute  Poltern  beym  Trin- 
ken hatten,  wieder  genefen  lindV 

b)  Eine  fchwächliche  Frau  von  einigen* 
und  6o  Jahren  bekam  im  Januar  eine  herr- 
fchende  entzündliche  Pldureße'.  Nachdem, 
die  Entzündung  und  das  hitzige  Fieber  « 
binnen  14  Tagen  mit  genauer  Noth  durch, 

V»  f 

Salyeter,  Salrmäcr,  Brechw  ein  Rein  in  klei- 
nen Gaben , zwey  mäfsigen  Aderläßen*; 

__  m 4 #r>  ♦ »f  / /S  * , — % * * 

flüchtiger  Salbe,  drey  fpanifchen  Fliegen: 

.*  * . , * . . 

u.  I.  w*  gehoben  waren,  befand'  ßch  die* 
Kranke  in  einer  Lage,  worin  die  Semiotik 
das  Leben  abfpriclit.  Die  gröfste  Schwä- 
che, fchleichendes.  Fieber,  matte  blöd© 

£ 

Angen-»  gefchwinder  kleiner  Puls  , Kälte 
des  Gefichts»  der  Hände  und  Füfse,'  Her- 

. f 

Umwerfen  und  Entblüfsung  fchaainhafter 
Theile,,  befchwerliches,  kurzes,  gefchwin-i 
des  Athinen  mit  aufhebender  Bruft,  Schlum- 

1 \ 

mer,  hippocratifches  An geficht,  fchweree 

üb  5 ' Ge- 
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/ ♦ * 

\ , 

Gehör,  matte  heifere  Sprach«;  rajt  ©irewi 
• Wort,  fie  fchien  zu  agonifiren.  Ich  ver? 
fchrieb  dtey  Gran  Phosphorns,  ineineiUn* 
ze  Leinöl  aufgelöfst,  mit  einer  halben  Un* 
so  Mandelfaft,  alle  drey  Stunden  zu  ei* 

\ *.  t . s 

pem  TheelöffeJ.  ln  den  erften  24  Stunden 

% * . » * < * « « v 

wurden,  fchon  die  Gliedmaaffifen  watm,  die 

■ _ ^ j - ' 

(laut  feucht  und  der  matte  Puls  hob  ßoh,'  * 

• * 4 m\  • * * 

$s  e^iolgte  ein«  w.oUUhätige  Expectpratioiit 

ein  lehr  dicker  Urin , anhaltende  A’i$dün’ 

* ‘ > * , ' , 

(hing,  Munterkeit  und  Leben« Ab  jene 

Arzpey  z weymal  verbraucht  war*  war  ab« 

• * s » 

Lebensgefahr Vverfchwunden  und  ein  vier- 
Wöchentlicher  Gehrauch  harkender  Mittel 

•J  s '•  * 

ßeljlte  die  Kranke,  bis  3uf  den  heutigen. Tag 

yollkarrupen  her*  ' y 

*-  ■>  ■ * • « * 

c)  Eiq  Kn^be  yon  i£  Jahren  war  14 
Tage  lang  an  einer  Pleurelie  mit  Senuei- 
blättern  und  engl il eben  Salz  verhudelt»  ab 
ich  ihn  in  ^lie  Kur  bekam,  Er  hatte  «och 
Seitenftiche,  ein  fchleichendes  Fieber,  hau- 

t t « ' « 

hgen  Hüften*, kurzen  befch werlrchen  Athem, 
Durch  Salmiac,  Brechvyeinfteiti . fluchtige 

Salbe*  fpantfehe  Fliegen  u.  f.  w.  w^e 

» / » * 

sw^r  das  Acute  der  Krankheit  binnen  acht 
Tagen  gehoben;  allein  die  äuf$erlte Abzeh; 
rung,  das  fchleichende  Fieber  * die  größte 

Schvvä* 


/ 
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Schwäche,  «las  hippocratifche  änfserfi  vef- 

4 

zogene  Geficht,  der  Mangel  an  ‘Sprache, 
das  hörbare  Poltern  beym  Trinket! , das 
befchwerliche  Schlucken  u.  f.  \v,  benahmen 
mir  alle  Hoffnung;*  doch  richtete  der  Phos- 
phorits, zu  zw ey  Grau  in  einer  halben  Uti* 
ze  Mandelöl  mit  einer  Unze  Hitnberfaft, 
alle  5 Stunden  zu  einem  Theelöffel,  den 
Kranken  lichtbar  auf,  bewtirkte  die  obigen 
Crifen , und  belferte  den  Kranken  in  weni- 
gen Tagen  in  fo  fern,  dafs  er  durch  die 
« 

Weidenrinde  nach  und  nach  völlig  herge* 
ftellt  wurde,  * 

Ich  habe  fonft  nie  einfolches  Skelet 

• 

wieder  genefen  fehen;  es  war  die  äufserfte 
Abzehrung»«  die  man  fich  nur  denken  kann, 
und  wenn  ich  nicht  wufste,1  dafs  dieCer 
Kranke  wieder  genefen  wäre,  fo  würde  ich 
es,  bey  aller  Semiotik»  nicht  glauben.  Er 
hatte  in  «drey  Wochen  nichts  als  Getränk 
und  Arztieyen  genofsen , als  er  'aber'drey 

* Gaben  von  dem  Phosphorus  erhalten  hat- 

% 

te,  war  die  Sprache  wieder  da,  und  er  fo*- 
/dcrte  Speiten,  die  er  mit  Appetit  verzehrte. 

, d).  Ein  i3jähriger  Knabe,  eine  Meile 

Von  hier,  bekam  im  Anfänge  Dezembers 
ftin  gallichtes  Nervenfieber»  und  erhielt 


Bb  4 


von 


V 


¥4it  einem  Wundärzte  auflöfende  Brech- 
mut Purgirmittel.  Am1  15  Dezember  fand 

ich  ihn  fehr  fchwach , fieberhaft«  die  Zun* 

f ' | 

ge  unrein  und  trocken « fchwere  leife  Spra- 
che, fehleres  Gehör«  fehr  Hinkende , ö£* 

• 0 i . 

$ere  flufsige  Stühle  gingen  ohne  Willen  ab* 

immer  fchiief  er  u.  f.  \v.  China « Arnica, 

« 

Valeriana,  Gampfer,  ®ine  fpahifche  Fliege 
im  Nacken  halfen  nichts.  Am  23ten  Des. 
fah  ich  ihn  wieder  und  fand  ihn  noch  * 

Schlechter:  er  war  fehr  verfallen*  ich  Saud 

* * 

in  beydeu  Armen  keinen  Puls«  xuu\  der 
W undarzt  verficherte : dafs  er  ihn  feit  drejr 
Tagen  nicht  habe  finden  können.;  Geficht, 
|iände  und  fufse  waren  kalt,  er  lag  immer 
Sn  einem  Hillen  Schlummer,  hörte  und 


Sprach  nicht*  der  Durchfall  hatte  fich  gen 


mindert. 

Diefer  Fall  fehlen  mir  recht  für  den 
[Phoaphorus  zn  paiien.  Ich  hatte  ein  Glas* 
Chen  in  der  Tafchc  und  flöfs.te  fogleich  ia 
Tropfen  in  einem  halben  Ffslöffel  Walfer 

0. 

ein.  Nur  nach  einer  halben  Stunde  zeig* 
ten  fiefi  fchon  auffallende  Wirkungen  von 
^er  für  den  Knaben  etwas  ltarken  D o li : 
man  fühlte  nemlich  in  bey den  Armen  den 
n&it  jeder  Minute  itarfier  werdenden  Pols ; 


/ 


J 


41c  Gliedmaafsen  wurden  warm»  der  Kna- 
be öihiete  die  Augen,  rührte  üch  und  wur- 
de munterer.  , Ich  lief»  alle  zwey  Stunden 


mit  fünf  Tropfen  fortfahren..  Der  Kranke 
befferte  fich  dabey  zufehends,  und  als, dag  % 
Gläschen  verbraucht,  und  er  allein  dadurch 
aas  aller  Lebensgefahr  war,  würde  Wei- 
denrinde und  China  einige  Wochen  big 

• , 

zur  völligen  Wiederkunft  der  Kräfte  ge- 
braucht. Er  hatte  fein  Gehör  wieder  be- 
kommen» aber  kein  Haar  auf  dem  Kopfe 
behalten.  • ; 

• , % 

Bey  diefen  vier;  Kranken  wurde  ne- 

> , , 

ben  dem  Phospho.rus  kein  anderes  Mittel 
gebraucht. 

■ e)  Ein  5o>ähriger  Landmarm,  3"  Stun- 
den von  hier,  bekam  ein  gallicht  - rhevma-  . 
tifches  Fieher  mit  einer  heftigen  Entzün- 
dung gn  dem  rechten  Bein.  Nachdem  er  , 
leider  feebs  Wochen  hindurch  von  Quack* 
falbem  durch  beftäudiges  Purgiren  dem 
Tode  nahe  gebracht  war,  wurde  ich  zu, 
ihm  gerufen.  Ich  fand  ihn  am  ig  Januar 
bi«  auf  die  Knochen  abgezehrt,.  äuLserft 
fchwach;  fchleichendea  Fieber»  fehr  kiei- 
pcr9,  matter»  gefchwinder  Puls»  Morgen- 
{chvyei&e,,  Durchfall,  trockne,  xuthe»  harte 

ßb4  Zum 
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5fon ge,  Mund  und  Braß  voll  zähen  Schleime, 
Haßen  ohne  Kraft  auszuwerfen ; er  litt 
noch  heftige  Schmerzen  im  Bein /das  von 
den  Zehen  bis  beyjiahe  an  die  Wade  herauf, 
feit  wenigftens  vier  Wochen,  von  Eiter 
ganz  unterminirt  war*  und  dennoch  hatte 
deT  Quackfalber,  ein  Dorfhirt,  es  nie  öff- 
nen wollen,  „weil  man  Flüfßenie  anrühren 
dürfe.,.  Ich  erweiterte  fogleich  einige 
fchon  vorhandene  kleine  fiftulöfe  Oeffnun- 
gen,  und  ^zapfte  ein  paar  Quartiere  ganz 
verdorbenen  chokolatefarbenen , äufserft 
Sinkenden  Eiter  ab,  legte  einen  guten  Ver- 
band an  und  verfchrieb  innerlich  i)  ein  fatu- 

* j- 

rirtes^Chinadecact  mit  Chinaextract,  • 
avab , Vulv<  cort.  Cinnam , und  Syr*  dltk. 
a)  einen  Saft  aus  Syr<  Rub<  id • Pap . rhoead ♦ 
atu  ^ j.Spir , ^ij<  Thelöffel weife,  und 

Wein  mit  Wafler  zum  Getränke;  hatte 
-aber  fehr  geringe  Hoffnung,  diefes  lebende 

* * y 

Gerippe  wieder  herzuftellen. 


% T 

» # 


Am  ölten  Januar  erhielt  ich  dio  Nach- 
richt: dafs  er  nichts  beffer  fey  und  nur  mit 
grofser  Schwierigkeit  fchlingen  könne. 
Auffer  der  China  verfchjieb  ich  noch  den 
fhosphorue,  von  drey  Gran  in  jj:  iSkffc- 

w » Vitriol 
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fitriaf,,  alle  9 Stunden  iq  - Tropfen  tu 
netnien,'  • , . , 

C.  t * * 

Am  23ften  hörte  ich»  daf$  der  Kranke 

» • - 

nach  den  Tropfen  iichtbar  beff^T  und  mun* 
tCTer  geworden  fey^  dafs  er  wieder  ohne 
Jiefchwerden  fehlingen  und  den  Schleim 
mit  einiger  Kraft  aushufieo  könne»  Ich 
lie($  daher  mit  denfelbigen  Mitteln  fortfah- 
ren,  ~ Am  2ßften  erzählte  mir  aber  ein 

/ t * 9 

guter  freund:  „der  Patient  habe  lieh  nach 

den  TT°piin  fo  äugen  fcheinlicher  bohlt, 
daf»  man  glaubte»  er  wurde  genefen;  da,~ 
aber  die  Seinigpn  feinen  Tod  wünfeh- 

1 ^ ’ » » ■ ” 

ten»  fo  hätten  fie  die  Tropfen  bey  Seite  ge- 
leit, worauf  auch  der  Kranke  gleich  wie- 

9 f ^ \ 1 

der  in  die  vorige  Schwachheit  verfallen» 

juid  am  27Öen  fanft  verfebieden  fcy:f, 
f)'Ein  feit  Jahr  und  Tag  kränklicher 
Tmd  feit  langer  £eit  wailerfnchugejr  Schuld 

meifter  von  einigen  umi  60  Jahren  confulihrte 

* ^ * • * 

tnich  drey  Woche**  vor  feinem  Tode«  Er 

hatte  die  Anafarca  im  hüchlten  Grade.  Aaci- 

t * ' » ■ •*  1 * 

t€0  und  wahrfcheinlich  auch  ßruftwalfer- 

j ^ * -* » • - *■  * 0 * 

{acht»  oder  die  Enugen  waren  doch  fonft, 
allein  Aufcheine  nach,  fehr  verderbt;. auch 
die  Eingeweide  des  Unterleibes  Schienen, 
*ixr  Foftdauerdea  Gebens  untauglich  zu 

; . feyu 
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xfeyn  und  die  Laben skräfte  lagen  irö  hoben 
Oracle, nieder  Durchs  Abzapferi  fchaflit 

^ ^ ^ i « / 

:ich  dem  Geangftlgten , feit  einigen  Wo- 
chen fchlaflos  vorwärts  gezeugt  fitzeu- 

- den  Kranken  doch  noch ‘viel  Erieielue- 

i t » M # ^ r ,4m 

rung,  fo  dafs  er*  ohne  Anefl  lind  Hehlern- 
c •'  . ° 
inung  min  i*uhlg  liegen  1 und  fchlafen 

konnte;  allein  dis  gleich  darauf  folgende 

gröfsere  Schwäche,  der  Singuhus  und  clas 

befchwerliche  Schlingen  würden  meine* 

vfouft  mitleidic;en  Anzapfen  wefkis:  Ehre  ae- 

W 0 X V w w 

wacht  haben  , wenn  ich  nicht  diele  bald 

t « > * 
tödtlichen  Symptome  diirch  den  Phospho- 

* i ^ ♦ 

tjis  wirklich  wieder  gehoben  und  daröit 
den  Elenden  noch  13  Tage  weit  erträgli- 
cher als  vorher  hingehalten  hätte,  dcUen 
verderbte  Eingeweide  und  Säfte  alle  Auf- 
Tichtung  der  Lebenskräfte  überttüfsig 
machten.  Weil  eä  fehr  deutlich  vorherzu- 
Tehen  war,  dafs  das  Abzapfen  bey  dergrof- 
fen  Entkräftung,  den  Tod:  noth wendig  be- 
fördern mnfste:  fo*  würde  ich  fofrthes  g£ 

\vifs  unterlaßen  haben,  wenn  ich  mich 

■# 

nicht  wirklich  fchon  im  voraus  darauf  vei>- 
lief«,  dafs  der  Phosphorus  den  Kranken 
von  dem  nahen  Tode  abhalten  und  mei^ 
ften  Ruf  fiebern  würdq,  /1,  • “ ‘ 11  * 

- \ ‘ g)  Ein 
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rEin  fchwärhlicher  fch langer.,.  fiAiäk« 

* Vy  . ' *»  y . /««»  » *••.  * • s '*•  ' V t 

Tiger  junger  Ehemann , ein  Becker,  bekam 

^ ' c ♦ ■ 

ein.  ^allicht  ♦ rhevinatifches  Fieber..  Sein  , 

i.  i r • ' ...  • ' * * * 

Balbier  haue  ihm  anfänglich  an  flarke 

* 4 » • r 

Brech- und  Burgijrinittel  verordnet.  Eia 

gcfchickter  Chirurg  hatte  ihn  weiter  be* 

* • * * 

handelt.  In  der  fünften  Woche  wurde  ich 

* * • «*  * • . 

« ’ 1 

confuitirr.  Das  hcktifche  Fieber  war  hef- 
tlg , wollte  fich  nicht  entfcheldep  und 
fchien  die  Natur  aufreiben  zu  wollen.  Alan 

gebrauchte  ’ Sal.iniac  und  Tart.  emet.  Es 

* 

» 1 W r I 

kam  unvermuihet noch  ein  ßr.rker ßlutftura 

• ^ j , a * / . 

•* 

aus  dem  Hinlern  (inOwiis  uigrr)  hinzu,  der,' 

• » 

ohnerachtet  der  anhaltenden  Mittel,  einige 

. * s.  . . ^ ■ r ° » 

Tage  wieder  kam  und  die  Kräfte  noc?h  mehr 

benahm.  Es  war  unbegreiflich*  wie  aus 

dem  dünnen  fchlanken  Bauche  eine  fa 

■*  . < 

grofsye  Menge,  mehren  thcils  geronnenen, 

Bluts,  ohne  alle  Vorzeichen,  kommen  konn-. 

r * ► » 

• » * 

te.  . Das  Fieber  hielt  zugleich  an  und  der 

~ * r * ? O t * 1 j 

Tod  fchien  gewifs  zu  feyn.  Ich  gab  auch 
Phosphorus*  aber  bey  dem  noch  anhaltend 
den  acuten  Charakter  des  Fiebers#  wahr- 

♦ t • ; . • V ' 

lieh  ganz  wider  mein  practifches  Gefühl $ 
er  nüzte  auch  nichts,  denn  der  Krank« 

‘ , • • * » '”*  V 

tllarb  an  einer  febri  hectica  acuta*  wogegen 
der  Dhosphot us  nichts  nützen  konnte,  und 

- ■ 1 > •'  ' ich 
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»v  ’ . *..**'' 

ich  geflehe,  dafs  ich  ihn  hier  einmal  ganz 

fcmpirifch  anwandte. 

Ditefe  Fälle  To  wohl  als  die  bekannten 
excitirenden  * erhitzenden*  durchdringend 
den  Wtirküngen  des  Phosphors  lehren* 
dafs  er  in  folchen  Fällen  pafst*  wo  die  Le- 
benskräfte danieder  liegen , ein  kleiner* 
Weicher,  gefunkener  Puls,  Kalte  der  Glied* 
maaTsen  u.  f.  w*  zugegen  lind,  nachdem 
der  KrankheitsßofF  grofstentheils  äüsgeleett 
tind  das  AcutÖ  der  Krankheit  gehoben  ilh 
Er  befördert  dann  die  Crifen  durch  di£ 
Haut,  den  Ürin , die  Expectoration  u*  f.’wi 
. Es  ergiebt  lieh  hieraus  von  Felbft*  dafs 

ter  in  dem  acuten  Zeitraum  der  'Fieber, 

* - •* 

Entzündungen , bey  einer* Tutgescfenz,  ei* 
Her  Congeftion  der  Säfte,  überhaupt  bey 
Verflärkter  llcäctioti  der  Lebenskräfte  fcbäii*  * 
lieh  wird. 

Ich  habe  ihn  bis  jezt  nur  in  den  b^ 
fiimmten  Fällen  der  gefunkenen  Lebens* 

kraft  ätn  Ende  fchwerer  Krankheiten  Vef* 

« % * , 

lucht;  Zweifle  aber  gat  nicht*  dafs  er  zuf 

Entwickelung  und  Beförderung  kritilcher 

• * 

Etfaritheme  alle  'andern  Mittel  iiberttefferi 

* 

Wird*  z*  B.  in  den  Mafern  Intel  Blattern* 
Wenn  iifc  Wegen  Mängel  an  Lebenskraft 

nicht 


r I 
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nicht  ausbrechen  oder  in  keine  gut*  Eifer* 

$ 

nng  koYnmen  wollen,  wenn  lie  eingefal- 

. > t 

len  oder  'zurückgetreten  lind ; ferner  kann 

man  lieh  die  befte  Wirkung  davon  verfpre- 

chen  in  den  feftfitzenden  kalten  Rhevma- 

tismeii,  in  rhevmatifchen  Lähmungen  und 

in  der  arlhritide  atonita  , wo  die  Gichtma* 
w * % ^ 
terie  auf  den  innern  Theilen  liegt  und  we- 

geil  Schwäche  der  Lebenskraft  nicht  auf 

die  äufserlichen  Tkeile.  geworfen  werden 

Jiahri.  Vielleicht  wäre  ein  Tropfen  von 

-der  Auilöfung  des  Phosphors  in  der  Asphy* 

xia  neonatorum  fehr  wirk  farm  — " 


Die  bisherigen  Schrififieller  über  dert 
3}ho8phorus  legen  ihm  eine  krampfftiilen« 
ade,  analeptifchev  nervenftärkende,  toui* 
®cbe,  diaphoretifche , diuretifche  und  auf- 
Höfeude ‘Kraft  bey;:  ihre  Beobachtungen 
mbet  .2*  B»  von  Vater  a ) f Morgvnßem  b)  # 

• -■ • ~ Hart - 


*r 


a)  DiflT.  de  phosph  locö  niedic.  äfluititi  virtütd 
med.  aliquot  cafibus  iniigm  confu*.  Viteb. 

.*  ifs i.  * . * ; 

/ 

•b)  Büchntifi  Spicilegi  de  ufu  phosphoti  etc.  Ha- 
lae  1760.  pag,  ip. 


V 


t 


' der  Aufnahme  des  Phosphojrus  nicht  lehr 

• I ♦ 

giiriftig  feyn,  weil  et  zum  Theil  »u  empi- 
tifch.und  folglich  oft  mit  einem  uhglück- 
liehen  .'Ausgang  angewandt  wurde;  So 
wurde  er  z.  B,  in  einem  gallichteti  Fieber» 
- das;  verbunden  mit  einem  Petechienaue- 
, fchlag,  bösartig  geworden  und  auf  den 
hoch  ft  en  ürad  gekommen  war,  weil  die 

Präcovdien  nicht  von  dem  offenbaren  Gal- 

' ' * 


lenvorrath  gehörig  befreyet  wurden,  ange- 
wandt, und  die  Kranke  ftarb.  So  auch  im 
ftadio  intlammatorio  einer  Lungencntzüu- 
dfln z , in  Schlagüüfsen  h.  f.  w.  Doch  Hebt 
man  ans  dielen  empirifchen  Verfuchen  dB 
vortrefllichen , excilirenden  * diaphoreti* 

I 

fclien  und  diuretifehen  Kräfte  des  Pbos* 


/ 
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T hefelöffel  , iß  ein  fo  fcheufslicher  Ge<* 
fchmack,  dafs  lieh  die  Kranken  dem  Mit* 
tcl  fehr  ^iderfetzen.  Auch  pafst  die 
Naphtha  dem  beßimmten  Krankheltgzu« 

ftande  befferan,  als  das  OeL  — Die  auf 

« » V 

gewöhnliche  Art  bereitete  und  nicht  recti- 
ficifte  Naphtha  vitrioll  nimmt  zwar  einen 
Harken  Gefchinack  und  Geruch  von  Phos- 
phor an»  löfet  ihn  aber  nicht  ganz  auf« 
Hat  man  diefelbe  indeiren  einigemal  mit' 
deftillirtem  Waffer  abgewafchen,  und  recti- 
ficirt  Ae  daun  einmal  oder  auch  wohl  meh- 
reremale  in  einem  glä fernen  Kolben  übet 
einem  Helm  von  gleicher  Materie » fo  löfet 
Afi  den  Phosphor  fehr  gut  auf*  Was  did 
Anflöfung  des  Phosphors  in  dfet  Naphtha 
Vorzüglich  hindert,  iß  der  fo  äufserft 
fchwer  davon  abzufcheidende  Weingeift*. 
Dem  verdien ß vollen  Lowitz  in  Petersburg 
iahen  wir  indeHen  ein  Mittel  zu  verdan- 
Aen,  das  diefe  Arbeit  fehr  erleichtert : mau 

m ' 

Vermifcht  nemlich,  nach  ddTen  Vorfchrift* 
Jfiuerß  die  Naphtha  fo  lange  mit  getrockne*  * 
fern  Weinßeinfalz  (fal  alcali  ex  tartaro)  bis 
dalfelhe  keine  Feuchtigkeit 1 mehr  ^ ein« « 
/äugt.  Der  auf  folche  Art  von  aller  Wäf- 
/erigkeit  befreite  Aether;  wird . dann  • 


\ 


\ 


i 


* 
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I 

noch  ein  - oder,  zwcymal  über  getTockne* 
tem  falzfauren  Kalk  reclificirt,  wodurch  er 
den  höchften  Grad  von  Reinheit  erhält. 
Die  fpeeiHfche  Schwere  der  . nach  obiger 

/ 1 

Methode  rectificirten  Naphtha  ift  ~ 732. 
und  die,  der  nach  der  Gowitzifchen  Vor- 
fchrift  bereiteten  # zwifchen  713  bis  724* 

. Ungeachtet  mm  von  3 Gran  Phosphor 
in  3j.  Naphth.  zu  io  Tropfen,  nur  eine 
kl<  ine  Dolis  Phosphor  jedesmal  in  den 
Körper  kommt,  fo  hat  fie  doch  fo  äugen* 
fcheinliche  vortreffliche  Wirkung.  Ich 
weif»  daher  nicht,-  was  ich  dazu  dagefi 
. üoll,  wenn  andere  Beobachter  3»  6'bis  10 
Gran  auf  einmal  gegeben  haben  wollen; 
(man  fehe  thllins  pract,  Mat.  medica.  Al* 
tenburg  1773.  S.  215.  und  die  vorher  an- 
geführten Schriften)  ; ich  glaube/  ihr  Phos- 
phor hat  nicht  viel  getaugt;  in  einigen 
Fällen  bekam  1 in d eilen  eine  fo  ftarke  Gabe 
fehr  übel.  — Als  ich  ihn  zum  erftenmal 
verföchte,  verfchrieb  ich  10  Gran  mit  an- 
derthalb Unzen  Oel,  alle  3 Stunden  zu  ei- 
nem Theelöffel:  die  Kranke  bekam  aber 
nach  der  erften  , Gabe  ein  Btennen  im 
Schlunde  und*  Magen,  nebft  Angft  und 
Hitze#  und*  der  liäfsliche  Gefchmack  war 


/ 


/ 
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fo  wiaiislöfchlich , dafs  ies  ihr  unmöglich 
war  damit  fortzufahren:  • 


ry 

a. 


Einige  Bemerkungen  über  epidemifche  Ent- 
* ' Zünaungskranklititen  *).  ' 

* " i 

Auch  ich  habe  es  hier  nicht  blofs  mit 


gaftrifchen  Krankheiten  au  thun.  , In  den 

t » * I * 


Jahren  89.  90.  91;  9a.  und  93.  habe  ich  in 

Vt  «Ji',,  . , * 


Hameln  und  hier  in  Northeim  kein  herr- 


I 

lebendes  wahres  Entzüudungsheber  gei 
fehn ; in  allen  deu  folgenden  Jahren  9^; 
95. 96  und  97  waren  fie  aber  in  diefer  Ge- 

i . ; ^ 

gend  in  jedem  Winter  und  Frühjahre  hert- 
fchend. 

*4*  1 •*  x • ' . /*  , 

v*  Von  dem  Locale  diefer  Gegend  bemer- 
ke ich  nur,  dafs  fie  am  Fufse  des  Harzge- 
1)hges  liegt,  und  dem  > von  daher  fchnei- 
flenden  Nordoftwiride,  fo  wie  dem  feuch- 

n v 1 < , , . 

ten  Weil  winde  vorzüglich  ausgefezt  ift; 
iejrde  Winde  wehen  hier  häufiger  als  ad-  . 

der«; 

• . ' ■ > * » w ~ • 

° 6c  i:  1 ’ Ünfe-  ■ 


* * 1 


* » 


• v » I? 


; . . . » j 


. Midi  vergleiche  den  - Auffatz  des  Herrn  D# 

Schmidtmann  ik  diefem  Journal  IIIB;  3tes  St; 

rj  Z.U  \j  v u » a». 
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TJnfere  bisherigen  cpidemifcben  Ent« 
zündungsfieber  Kann  ich  füglich  in  drey 
Gattungen  theilen  : - ^ 

I.  Das  einfache  Entzündungsfieber,  wo« 

bey  kein  innerer  und  kein  äufserlicher 

• ♦ » . * 

Theil  angegriffen  war,  das  nach  einem, 

. 4 * * * / 
oder  gemeiniglich  zwey  Aderläßen , Salpe- 
ter und  Brechweinftein  in  kleinen  Dofen 
und  vielen  kühlenden  Getränken  unter 
Schweifs  und  dickem  Urin  inJ7  bis  10  Ta« 
gen  glücklich  verlief. 

_ t t * t 0 

„ „ II.  Das  Entzünd üngsfieber  mit  rhevma- 

» • 

tifcher  fchmerzhafter'  Gefchwnlft  der  meh- 

reiten  oder  aller  Gelenke.  Diefes  Fieber 

■ 

währte  wohl  bis  in  die  vierte  Woche,  er- 
forderte im  ftadio  cruditatis  diefelbige  an* 
tiphlogittifche  Kttrfüethode,  und  wenn  da- 
durch die  Heftigkeit  des  Fiebers  gemäfsigt 
war,  den  Spirit.  Minder,  öder  den  Salmiac 
mit  Brechweinftein  und  Kampfer  mit  du- 
phor  etlichen  Getränken.  ‘ * 

III.  Das*  EntÄiindungsfieber>  Welches 
gleich  Anfangs  die  Bruft  ergriff*  und  Pleit- 
refie;  oder  Lungenentzündung  machte» 
Diefe  Gattung  war  von  allen  die  gemeinße. 
Wenn  ich  diefe ^ nebft  meiner  fehr  glück- 
lichen Kurmethode  befchrgiben  wollte , fo 

t * 

* # ~ 

• müfste 
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miifate  ich  fad  den  gänfcen  Äuffatz  cfes 

% 1 r . * ’ 

Herrn  D.  Sdmidtvnann  ab’ffchreiben;  ich 

♦ 

beziehe  mich  alfo  ganz  hierauf,  und  hold 

j ü _ 

nur  einige  Bemerkungen  nach. 

Wenn  die  bey den  Gattungen  f.  und  TI.  ver- 

* < 1 » * 4 

abfäumt  wurden,  d.  h.  vorzüglich  wenn 

nicht  zur  Ader^ gelaffen  wurde,  fo  gingen 

fie  oft  in  Lungenentzündungen . aber  nie 

in  Pleurefie;  über;  lefctere  war  itatner 

eine  nifprüngliche  Krankheit.  Aiich  in 
^ ^ « » 
dem  verabfäumten  Entzündungsfieber  mit 

nach  entftandener  Lungenentzündung  v/at 
ich#  felbftin  der  2ten;  Jten  Woche  noch, 
mit  reichlichen  Aderläffen  fehr  glücklich ; 
freylieh  blieb  dann  bey  einigen  Genelenen 
ein  Hüffen  zurück#  der  eine,  waHrend  der 
/VerabftiMxiuhg;  fchon  entftandene  Verfto» 
pfung  in  den  Luhgen- vermüthen  liefs.  — 
Vidieicht  * find  diejenigen  Beyfpicbe  der 
Beobäehter,  wo  fie  i»'der  dritten  Woche 
der  Lungenentzündung  noch  durch  Ader- 
läiTe  eine  glückliche  Zenheilung  bewÜTkt 
haben,  auch  folche  fecundaire  Lungenent* 
Zündungen  gewefeu. 

Bey  einzelnen  Kranken  war  doch  wirk- 
lich zuweilen  eine  gallichte  Comptication  ; 
II nd  wenn  mm  die  häufigen  Urfachen  einer 

Cc$  Vct- 


/ 


\ 


I 


I 


f 

\ 
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Verderbnifs  oder  Ergiefsung  der  Galle 
Wägt,  fo  fcheint  iliefes  unter  einer  .fc);  grafe 
feil  Anzahl  von.  Kranken,  fei  b ft  bey  efe 

»er  reinen  rhevraatifch  - inilammatorifchen 

• • ~ ‘ * •»*  • * * 1 ' * • 

Conftitution , ganz  natürlich.  Diele  hat* 

* • * ” * * t *.  * 

ten  nicht  die  weifse  Zunge,  wie  bey  dei^ 
Tein  - intiamjnatprifch  * pleuritifcken , fon» 
dem  eine  rotbe  glatte  Zunge,  ,Uebelkeiient 
■ bittern  Gefchmack,  Kopffchmerz,..iI)rü* 
cken  in  den  Piä<;Q,rdien,;.uiid  befanden  /ick 
auf  ein,  gleich  nach  dem  Aderiafs  gegebe-, 
jne*  Brecfcm  U^kfpbr  erkichtert,  -;D.as,G.al- 
lichie  war  aber  .gewjls  nur  etwas;  AcceJTo« 
rifches.  **  • * t 

/ > m 9.  ►«*  •-  > / t i * » * * 

Bey  zwey. Kranken, <rwpf0i^  der  ein* 
ein  Branntewetnföufey  wfr,  dd? 

Knoten  und  Gefchwüren  in.  diefe . Krank* 

r . TT.  „ ■ , * , «.  1t'*  • • • ‘ 4 V * ,.«,*»»■ 

heit  verfallen  waren,  hatte _ der^them  un^ 
der  (nicht  weifegelbe,  fonderii ) bräiiiiU- 
che,  blaue  copiole  Auswurf  einen  ganz 

T * ^<1* 

una  tisftehlichen , ä ufser  ft  heftigen  - faule  q 

^ V. 

Geftank.  Sie  darben  wie  l^ei  . der?gallopfe 
Mnden.  Lungenfncht. . , ,\,1  s.«t ‘ i 

Selbft  65  bis  70 jährig,,  pleuritifche  u,«d 

« W 

peripney  monifche  Kranken,  qiufste  v na  ehr- 
mals  zur  Ader  geladen  werden,,  , upd  ichj 
habe,  fie  fo  wohl  wieder  hergeßellt , al8 

junge 


£ - ' 
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junge  E?\ite.  Freyiich  währte  die  Rf:ck* 

— 1 * 

kunft  der  Kräfte  bey  jenen  defto  länger; 

Bey  einigen  von  (liefen  Alten 'fing  fich  die 

» • 

Krankheit  ganz  plötzlich,  mitten  in  der4 
Nacht,  -mit  einem  aftlimate  rpasmodico 
an,  das,  nachdem  es  durch  ein  Aderlafa 
gemindert  war;  in*  die  Peripüevmonie  über- 
ging. : Einige  Alte,  mit  yerftöpften  Lun-' 
gen , ! <föe  ich  das  Jahr  vdrher  von'  dieTer 
Krankheit  glücklich  hergeßellt  hatte,  fiar- 
ben  das  folgende  Jahr  an  der  abermaligen 
Krähkbeit , ohneracht  der  forgfältigßea* 
Behandlung;  es  waren  aber  bey 'ihnen  alle 
Zeichen  fehr  verßopfter  Lungen.  In  dem 
Leichen offn  an  gen  fand  man  die  überall  an 
die  Pleura  gewachfenen  Lungen  fchwarz- 
blaü,  fchwer,  hart,  dicht*  von  feßerer 

M * , 

Cimßftenz  als  die  Leber;  zuweilen  Eiter«* 
urig,  immer  aber  mehr  oder  weniger  hel- 
les WalTer  in  der  BrußfcÖle  und  dem  Herz- 

* « 

beutel;  diefer  und  daa  Herz  zeigten  auch 

* ' ^ 

gemeiniglich  Spuren  der  Entzündung* 
Einmal  f ah  ich  die  Pleuretie  bey  einem, 
bis  in  die  fünfte  Woche  daran  niedergele- 

♦ , ^ « i , 

genen  und  verpfufchten  22jährigen  Mäd- 

* _ 

chen  in  ein  Empyem  übergegangen , dem 

_ % . f 

ich  ana  der  Brußhöle  volle  drey  Quartiere 

Cc4  Eiter 
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Eiter  abzapfte  (S.  Amemann's  Magaz.  f.  d, 
W.  A.  I B.  1 St.  S,  74.)  . k . 

Solche  Kranke»  die  von  Pfafchem  mit 
JJrech  und  Laxirmitteln,  ohne  Aderläffe, 
behandelt  wurden , Barben  gemeiniglich 
vor  dem  lftep  Tage  an  verhindertem  Athem- 
holen,  weil  ihre  Lungen  durch  die  E uU 

« ■ • t W * I * 4 9 

\ 

zündung  ganz  verftopft  upd  verhärtet  war- 

* * * 

den;  diefes  Schickfal  traf  oft  die  robufte*. 

* Ben  Leute,  in  der  Blüthe  ihrer  Jahre.  Es 
war  diefes  befonders  in  einem  Dorfe  fehr 
auffallend,  wo  ich  hingegen  von  meine* 
zahlreichen  Kranken,  lelbft  nabe  7pjäbri? 

^.gen*  nicht  einen  einzigen  verlohr,  s 
Viele  Kranke  bekamen  am  4ten  °^Cf 

* t • * * * * ^ * 11 

*•-  7ten  Tage  ein  Nafenbluten , .und  bey  yen. 

fchiedepen,  die  etwa  die  erfte  Woche  obßG 

% <•  * * * * ' * 4 

ordentliche  Hülfe  und  Aderläße  war*°» 

1 * * « .1 

diente  folches  zur  Minderung  der  Krank* 
heit,  Pie  Natur  f achte  aUu  dadurch  den 
Jjlangei  der  Kupft  einigerrpaafscn  zu  erfC’ 
tzen.  Und  manche  Kranke,  die  ohne  Ader* 

läffe  der  Krankheit  glücklich  entronnen, 

* * • > <*.  * » 

mochten  \vohl  dem  Barken  Na[enblut$a 

- r * * • «L- 

ihre  Kettung  allein  zu  danken  haben. 

Auf  den  Unterleib  hatte  man  weitet 


fccine  ftuckficbt  zu  nehmen  nortugt 

• * * • 9 
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die  Kranken  nur  * täglich  eine , höcliftens 
nwey  Oeffmingen  bekamen,  Sebft  bey  ‘dem 
Me teorismas den  ich  zweym'a!  beobach- 
tet«, gebrauchte  ich  keine  Abführungen, 
fondern  hob  ihn  mit  Aderläßen , erwei- 
chenden Klyftieren  und  Umfchlägen." 

* ‘J-  Auch  bey  Kindern  von  anderthalb  Jah* 

ren  an  bi«  zum  i4ten  t behandelte  ich  die 
* ^ 

Ileurefie  und  Beripnevmonie  fall  ebeh  fo 

oft  als  bey  Erwachfenen.  *Dä  fich  die  Kleb» 
pen  über  ihre  Bruftbefchwerden  'nicht 
mündlich  ausdrücken  können,  fo  müfsen 
Äatt  deffen  dem:  Arzte  ‘folgende  Zeichen 
dienen;  die  brennende  Hitze,  der  unzähi- 
Kare  kleine,  aber  harte  Puls,  das  gefchwin- 
de  Kurze  Athemholen,  das  oft  nur  mit  dem 
Unterleibe  gefchieht;  die  Erweiterung  der 
fUfenflügel,  das  Pulßren  der  Drofleladern, 
der  öftere  kurze  Hüften  mit  einer  verzoge- 
nen leidenden  Miene  im  Geficht  und  nach 
welchem  unmittelbar  die  Kinder  weiner- 
lich fchreyen  oder  höhnen ; der  grofse 
JDnrft*  — : Etwa  am  7ten  Tage  fängt  lieh 
die  Löfung  an;  dann  haben  die  Kinder  e*- 
X%en  röchelnden  Athem,  hüllen  einen  lofsen 
Schleim  . leicht  auf,,  fchlucken  ihn  aber 
theils  nieder,  theils  laflen  he  ihn  in  der 

Cc5  Luft* 
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Jjuftiölir?  Recken.'  Wegen  Äe*!  Mangel».; 

an  Ejcpectoration  bey  «liefen  Kleinehd,  ifk 
’ jm  zweyten  Stadio  . e»nj  Brechmittel  feht 
hcilfam.  Iw»  erften  Städiot  Nitrum  mit 

lf" 1 . t*  • i « ' 

Tart,  emet.  und  angenehmen  fchfißiuvicbtert 
Säften , fleifsiges  Getränk.,  flüchtige  Hank» 
pfer  falbe,  warm  $in  geriehen*  laulicheilialb* 
bädcr;.  ßlatigel  und,  fpanifche  dFiiegeu  »of 
ßie;Kraftv-~  Einen  «teil 

ich  \m  vQtigeiX . WinJet  ‘aum;  aweytensiialö 
einer  Heitigcniyieviirerie  behandelte,  «öd 
der  ein«  vwaiberwindliclie  Furcht  iVoi  dem 
Adeilalfen  hatte ^mUtaicim ftarkea  wied#£ 
hoUe^  ^fenbiutein,  Ufi  «.  f. -*  /iif  xusnwh 
„ . £Jui*  noch  einige  fijänkengefchiolit*»! 

pn  Mann:  von  3&  Jahnen^ . wohlger»^ 
vollblütig  ■ und.,  von  reitzbarem  ;Temp?ta- 
nient*  der.  einen  grofäenj  T he  il  * f ei n e rf X ei t 
am  Schreibtische  »ubringt  und  gut  ifst  uö& 
trinkt  »rverßel  im  Anfänge  März/inh  ejhi  bb 
tzigeß' Fieber  mit  fchmerzhafterGefcfav^l# 
der  rpebr^Äe^  Gelenk  e.:  Er  hatt^^anfäng- 
lieh  Abführungen  gebraucht  und  nachher 
diaphoretifche  MittehuEtwa  nach  Verlauf 

einer  Woche  verfch wanden  die*äufserliche« 

» - — m % * 

Gefchwülfte  uml  Schmerseuy  und  «in  feb* 
fceftigea.  Fieber  trat  au 'ihre  - Stell«.  !iJÄ 

. 4 t 
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verordnete  am  i6März  ein  Aderlafs,  Nitro- 
fa  and  decoct.  rad.  gramin.  mitZitronenfaft 
zum  gewöhnlichen  Getränk.  Am  lßten  war 

das  Fieber  noch  heftiger  und  dieEfngewei- 

• » 

de  fehlen en  zu  leiden;  die  Hitze  war/ auf- 

*\  ^ *<  * » ^ « 

lerordeutlich  dark,  die  heifsen  Backen  wa- 
ren dunkeiroth,  die,  D rolle  1 adern  fah  man 

•»  y 

heftig  klopfen  (eine  Folge  des  erfchwerten 
Blutumlaufs  im  Herzen  und  Helfen  gröfsern 
@efäfsen)  der  Puls  war  gefchwind  uncl  hart* 
doch  nicht  febr  voll,  das  Athemknlen  be* 
engt,  . gefchwihd  und  kurz,  An gft,  öfterer 
trockner  Hullen , die  dünne  Bettdecke  zi& 
terte  auf  der  Bruft  vdu  dem  heftig  klopfen- 
den Herz,  der  Unterleib  war  ziemlich  auf- 
gefchwollen , fchmerzhaft  beym  äufsern 

i t 

Bruck  und  ver (topft ; ein  weifser  und  rother 
Friefel,  wovon  einige  Bläschen  beinahe 

» • V* 

dieüröfse  einer  Linfe  hatten,  befezte  den 

{{als  und  die  Bruft?;d  der  Kranke  famelte 

beym  Einfchlummern  mit  halb  oftenexnAu- 

gen, Erweiterte  die  Nafentlügel  beym  Ath- 

> / 

men  und  zupfte  Floiken  mit  zitternden 

Händeft  der  Kopf  war  nur  eingenommen, 

ohne  < b^hmerz ; die  Zunge  trocken  und 

^eifSi,fder  Dürft  grofs , , der  Urin  fparfam, 

aoih.  Aderlais  von  Unzen,  erweichende 

' Kiy- 


i 


ftlyftiere  mit  Salpeter,  innerlich  Salpeter, 

und  eine  Limonade  von  faurem  Wemftein- 

# * 

falz Fufsbäder  bis  an  die  Knie,  erwei- 
chende Umschläge  auf  den  Unterleib, 

' Am  ssten  war  4er  Meteorismus  des  Ufr 
terleibes . vermindert , der  Puls^  voller , in- 
dem das  vorgeflrige  Aderlafs  den  bedräng' 
ten  Adern  mehr  Itaum  gegeben  hatte  ; das 
übrige  aber  noch  unverändert,  außer  dafe 
der  Friefelausfchlag'.  gröfstentheils  ver- 
Ich  wunden  *war.  * Ich  liefs  wieder  14  Un- 
sren Blut,  und  das  bisherige  Verfahren  fort- 
fetzen. . ‘ ••*’»  r * ' 

Am  saften  war  der  Meteorismus  ver: 
fchwunden  und  der  Friefel  wieder  erfchie* 
nen;  alleiu  die  übrigen  vorhergenannten« 
noch  immer  anhaltenden  Zufälle1  drohten 
auch  jezt  noch  eine  entzündliche  Stockung 
in  den  Lungen,  daher  ich  abermals  16 Un* 

t 

aen  Blut  liefs.  Diefes  fprang  jedesmal  in 
einem  grofsen  Bogen  heftig  aus  der  Ader 
und  lieferte  bald  eine  dicke,  weifslichte 
Speckhaut.  r *r  ' l ■ »*'■ 

Als  ich  am  &6ten:  den  eine  Meile  - von 

* * \ 

mir  wohnenden  Kranken  wieder  befuchte, 

'S  £ 

fand  ich  ihn  aiiiler  aller  Gefahr : der  über* 
jpaäfwge  Kampf  der  Natur  war  ia  die  geho- 
' - rigen 
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tigrn  Grenzen  gefezt,  alle  Zufälle  hatten 
fahr  gbgen oin men,  und  alle  Umftände  zeig- 
te» eine  heilfame  Kochung;  die  Haut  war 

f + 

£e-ncht,  der  Friefel  trocknete  ab,  Angft  und 
Beklemmung  waren  vorüber,  ea  wurden 
lehr  viel  grofse  zähe, ' bisweilen  mit  Blut 
beftreifte  Schleimkhnnpen  aufgehuftet  und 
durch  die  Nafe  ausgeleert,  die  Zunge  war 
feucht,  der  Urin  machte  einen  ftarken  ineh- 
lichten  ßodenfatz,  und  das  Fieber  bedeute* 
te  nur  fo  viel,  ab  zum  Abfall  und  fernem 

V 

^ • ► 

Kochung  erforderlich  Ichien  *).  DutcIi  den 
Stuhl  gingen  breyigte  gleichgemifchte  Ex* 
creme  rite  ab  **)r  ohngeachtet  der  Kranke 
feit  drey  Wochen  nichts  ab  Arzney  und 
Getränk  genofsen  hatte;’  zugleich  gingen 
Ellenlange  Schleim flricke  von  der  Dicke 

ebnes  Pfeifenßieb  durch  den  Stuhl  weg, 

, * 

die  man  auf  den  erden  Blick  für  einen 
Bandwurm  hielt,  bey  genauer  Unterfu*' 
chung  aber  fchieimichte  Concremente  wa- 
ren, 

. * 

, ,Pr afecto  ed  jpft  febris  nafurae  lnftrumentum, 
quo  partes  impuras  a puiis  feceinat.  „ Sy  den* 
I kam  de  morbis  acutis  p 72» 

**)  „Cra/liorem  fieri  dejectionem  oportet,  morbo 
ad  ittdicatioHezn  properantc, » Hipjwcr.  P*ae* 
JIQt.  61. 
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rcn%  welche  wahrscheinlich;  die  Milcbge- 

fäUe  des  Gekröfes  infarcirt  hatten,  und 

durch  d,en  Salpeter,  die  \ anfeuchtenden 

häufigen.  Getränke  und  Klyßiere,  noch 

mehr  aber  durch  die  Gewalt  des  Fiebers 

au sgo trieb en  ; waren.  — -Difcfe  kridfcheH 

Ausleerungen  hielten  volle  vier  Tage  an. 

Der  Kranke  , genaU  Vollkommen  und  fer- 
• ' _ » 
höhlte  fich  in  kurzer  Zeit. 

i » • 

Man  lieht  aus  diefer  Gefchichte,  dafs 

ßch  der  Friefel  nicht, blofs  zu  den  gaftn* 

. - * - * 

fchen;  Krankheiten  gefeilt;  in  diefem  Falle 
IthienVer  die  Folge  des  fo  fchr  erhizten; 
Ücharf  gewordenen  Blutes  zu  feyii,  iind 
war  nichts  weniger;  als  critifch;  f 

, j t . • * 

Ein  Schufter  auf  dem  Lande  von  ohn- 
gefähr  cß  fahren,  vollblütigem  rötheri  An- 

, « _ ^ w 

fehn  und  ftraffer  Fafer,  der  fchon  Sri  fei- 
hem  Lebeii  einige  hitzige  Fieber  überftari- 

den  batte,  worin  ihm  mehrmals  zur  Ader 

_t_  / * ■ * 

gelaffen  war,  verfiel  am  inten  Mai  in  ein 
Fieber,  Ich  fah  ihn  zuerft  am  lgten,  er- 

' i * , 

fuhr,  dafs  er  fchon  einige  Laxanzen  auch 
andere  Arzneyen  ohne  ^Befterung  genom- 

inen  habe,  und  fand  an  ihm  ßarke  Hitze, 

.4  _ . ^ ■ 

tothe  glühende  Backen;  Beklemmung» 
Angß  und  Drücken  auf  der  Brüft,  kurzes 

be- 
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h^fchv^erKicbek  Athmeh  , Duften  mit  weni- 

» f _ * * 4 ' ^ 

gern  Tchaumi chten  , o ft  Wütigen  AueWurf* 
Schwindel  und  Schwere  des  Kopfs,  vollen 
gefilmten  , gt'fdiwinden  Puls  , ‘trockne 
Haut,  ftarken  Dürft,  Vrockne  Ichlfcimichtfc, 
zitternde  Zuilge,  trockne,1  gegen  das  Licht 
eföpfififd liehe  AugfedV  Zähnefj^i^^hind 
ZattiÜeifch  mit  Einern  braun eri ‘ fch'wärali- 
eben  Shleitn  bHfegt ; der  Ü rirt'  ^äSetifc sVfc 
was  trab&.  Eid  A de  via  Fs  "**  vVffr  ito  l)n^4 
Nitröfa-,  kühles  Getränk.  Das  Blut  fprang 


Meinem  fta*heh  Bögen  hetvor  und  feste 


* ■ M 


bald  <dne  ftärke  Sjfeckliaiit  ab; 

ÄW  Q/föen  ftoiid  ich  den  Kfahken  hock 

- *-  9 

fchlitnmeifi  als  ich  ihn  am  i<)ten  Verßfleti 

hatte:  das  Heräklopfeh  * das  Pclttreri  der 

» « 

Droffeladern  und  die  Beklemmung  der 

* ^ ' * * * 

Braß  waf  ärgert  ein  Aderlafs  Von  i2  Uni* 

tk  > j»  s . > * » 

zeti.  Das  Blut  fprang  noch  heftiger  her* 

i . f>  • * _ ^ 

Tör#  als  am  loten.  Das  übrige  Verfahren 

*•  . • m \ | t I 

blieb  das  nemliche; 

• <«f  • * * r * ^ ^ * 

Am  elften  waren  die  ‘Umftäuidd  noch 

» - * , * 

wie  geftern:  ein  Aderlafs  von  13  Uiizen, 

' * » , 

wobfcjr’  das  Blut  difcfelbigen  vorigen  Er- 

1.  * . . • , > • 

fcheimingen  gab;  Nitrofa,  auch  Bäder 

r • | 

bis  ah  die  Knie  und  Bähungen  des  Unter- 
leibes« **•'**  * 4 ‘ * v.  S A 

Am 
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Ajn.a9ft«u.;  Ebenfalls  der  Kranke  noch 
unverändert.  Ein  Aderlafs  von  14.  Unzen 
2gfter  Mai : . die . Heftigkeit  der  Krank* 
heit  hatte  üch  fehr  vermindert,  die  Angft 
> wa r faft  verfchvyunden , jedoch  die  Bruft 

mit  Schleim  überfüllt,  <ler  durch  ftarkeä 
Hüften  Tchon  anEng  aosgeworfen  zu  wer* 
den  und  gekocht  zü  fcheinen.  Der  Puls 
war  noch  ziemlich . hart  und  gefchwind, 
aber  doch  nicht  mehr,"  fo„  gefpannt;  di« 
Hitze  um  vieles  vermindert.  Ein  ferner« 
Aderlafs  hielt  ich  nicht  für  nöthig,  indem 
ich  die  Gefahr  der  Lungenentzündung  hin« 

* N " s ' * ^ N 

länglich,  abgewendet  zu  haben  glaubte  und 
ein  mäfsiger  Grad  des  Fiebers  zur  Kochung 
des  auf  die  Bruft  abgefezten  Krankheiaftofc 
fes  erfordert  wurde.  Um  den  zu  ftarkefl 
Zuflufs  der  Krankheitsmaterie  hach  den 
Lungen  in  etwas  zu  mäfsigen,  hatte  ich 

Blafenpüafter  an  die  Waden  legen,  und,  um 

fowohl  den  Körper  anzufeuchten,  als  di< 

» r 

entzündliche  Strictur  der  Fafern  zu  ver * 

• • \ 

, mindern  « Bäder  bis  an  die  Knie,  Bähun- 

gen  auf  den  Unterleib  und . erweiche^ 
Klyßiere  anwenden  laflen* 

Leztere  hatten  den  Abgang  grofßer,  gal4 
Unartiger,  mit  verfaulten  Blutklumpcö 

tintfl*- 
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unter mifchter,  fehr  (Unkender  Schleim- 

\ V 

* " * 

maßen  befördert.  Eine  Waffe  war  bey na- 
he von  der  Gr^fee  einer  geballten  Fauß  und. 
mit  Hamen  durchweht. 

Am  3often  Mai  war  da*  Fieber  viel/  ge- 
ringer, die -Expectoration  gut.  befländige 
Ausdünftnng,  dicker  Urin,  erquickender 

Schlaf.  Die  völlige  Genefung  erfolgte  bald» 

^ » • * - > 

. # \ 

(Dif  Fovtfeuun-  folgt.)  • 
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* * * . 
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&£»&£.  tynrn,  VI  Band.  *.  Stück. 
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Betätigter  Nutzen  des  LaugenCalzes 

•in  Convuliionen»  . . 

* * 

...  __  - « ••  . J 

von 

* 

Herrn  Dr.  Wiedemann  9 
pract.  Arzte  zu  WaUerfieüi* 


, j - 


• i 


Zn  Anfänge  des  Mays  i?97»  wurde  ich  zu 
einem  Jungen  von  16  Jahren  gerufen , der 
feit  6 Tagen  an  öfters  wiederkehrenden 

s ♦ 

Convulfionen  litt.  Izt  noch  bekam  er  et- 

*■ 

wa  5 bis  4 Anfälle  des  Tages;  des  Nachts 
hatte  er  allemal  Ruhe.  Bevor  die  Anfälle 
ausbrachen,  veTfpürte  er  einen  drückenden 
zufammenziehenden  Schmerz  in  der  Ma* 
gengegend  , den  er  zwar  auch  außer  den 
Anfällen  klagte,  aber  nun  in  erhöhetem 
• Grade;  die  Bruft  war  ihm  beengt,  es  fuhr 
ihm  ein  Reißen  nach  dem  Hopfe,  er  fchrie, 
und  nun  waren  die  Sinne  weg;  er  fchlug 
mit  Händen  undFüfsen,  warf  lieh  im  Bette 
* • * » mit 

t mm  — ' 
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tönt  ängeftrengter  Kraft  von  einer  Seite  ztit' 

ändern  9 und' nachdem  dies  etwa  4 b*8  5 

Minuten  gewährt  hatte«  lag  et  wieder  rta- 

hig  iiud  ermüdet,  doch  -ohne  zu  fchlafen, 

jdaw  rieh  : inufste  um  fo  eher  urtheilen, 

jdafs  , die  Urfache  * diefer  Zufalle  Würmer 

Jeyerii  döjrhebß  andern  bekaiwteir  Wurm* 

Zeichen«  auch  das  fprechcnrifte  (Abgang'volh 

^Vütthetn)  zugegen  wän  Ich  verordnet© 

ihm  alfo  Wurmmittel,  mitfcrampffiillenden 

* ' * * • 

Verbunden*  tim*'  wenn  jauch  die  Würmer 

nicht  fogleich  abgehen  füllten  * weiiigflens 

* # 

die  au  grolse  Empfindlichkeit  der  Nerveü 
herabzuiümmen,  gab  auch  ein  Brechmittel* 
welches  ziemlich  viel  Schleim  äu-sleette  uiid 
Klylliete  vön  Milch:  aber  es  gingen  we* 
der  Wurmet  ab*  noch  hörten  die  Convul* 
hätten  auf.  Nach  einigen  Tagen'  gab  ich 
die. Flor.  Zinci  zti  gt. 'ij*  mit  Valeriana 
filier  3 Stunden,  daneben  ein  Decöch  von 
Helmintochört  * init  ftkrher  abführetilleÄ 

V t t k 

Mitteln  verbunden*  thät  nach  einigen  Tn* 
gen  noch  2 gr.  Molch  zu  den  Pulvern*  und 
gab  nochmals  zum  Brechen  \ aber  es  kfc* 
tuen  keine  Würmer,  Und  die  Convnlfioneti 
Vermehrten  lieh  an  Zahl  und  Heftigkeit» 
Weil  den  Krämpfen  immer  eine  fchmerä- 
„•  '*  D d 2 ' hafte 
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hätte  Empfindung  in,  der  Magengegend 
voranging  f liefe  ich  auf  felbig^  ein  Vefica« 
lorium  legen  ; ich  gab  ftatt  den  Pulvern  das 
Land.  liq.  S.  zu  15  bis  18  Tropfen  aller  2 
bis  3 Stunden ; aber  die  Anfälle,  an  ftatt  fiel* 
nu  mindern  » nahmen  immer  an  Stärke  und 

• s 

Zahl  au;  es  wart  ihn  fo  im  Bette  herum 

/ * * * 

ünd  in  die  Höhe»  dafs  man  nur.  wehren 

' / ' v 

znufste,  damit  er  nicht  herausfalle ; er  fchlag 
/ich  mit  . geballten  Fäufien  ins  . Geficht, 
fchäumte,  zog  die  Daumen  ein»  ßiefs  alles 
. von  lieh  — und  fo  gefchah  es  nun  6 bis 

8 mal  im  Tage»  nur  wie  gefagt»  nie  bey 

* 

Nacht.  , So  hatte  ich  denn  fchon  8 Tage 

r 

lang  diefen  armen  Jungen  fruchtlos  behau* 
delt»  konnte  wohl  auch  von  Mitteln»  bey 

■ * -m 

darren  fich  ' die  Krankheit  verfchlimmert 
hatte»  auf  keine  Art  in  der  Folge  einen  bef* 
fern  Erfolg  erwarten*  Er  wurde  immer 
kraftlofser»  genofs  kaum  etwas  Nahrung» 
• und  der  Hals  verfchwoll  ihm  fo»  dafs  er 
haum  mehr  fchlingen  konnte*  * Ich  . las 
gerade  um  (liefe  Zeit  des  Dr.  Michaelis  Beob- 
achtung von  item  Nutzen  des  Laugenfalzes  in 
Convulßonen  4 in  Hufelands  Journal  der 
practifichen  Heilkunde  3 B«L  2 St.  und  freuete 
mich  um  fo  mehr  eine  Gelegenheit  zu  ha* 
' * / ben, 


••  « 1 •* 

j »■»j-  jC\.  a*  a 


Digltized  by  Google 


1 


< 


/ 


\ * 


\ 


421 


beh#  die  Würkfamkcit  diefes  Mittels  zu 

F * ‘ 

verfuchen,  da  ich  für  eilten  guten  Erfolg 
der  noch  übrigen  krampfftillenden  Mittel 
durch  das  vorausgegangene  ziemlich  inifs- 
trauifcb  geworden  war.  Ich  rieth  alfo,  wenn 
man  merkte,  dafs  der  Anfall  eintrcten  woll- 
te  (und  dies  konnte  man  wohl)  fogleich 
so  Tropfen  Olei  Tartari  per  Deliq.  mit  et- 
was Chamillenthee  zu  geben»,  una  wenn 
Ach  die  Aufalle  minderten»  auch  die  Gabe 
der  Tropfen  zu  mindern;  während  dem 
Anfall  felbft  konnte  man  nicht#  geben. 
Sen  erften  Tag»  als  man  dies  Mittel 

W * * 4 » • , % f * 

gab,  kamen  zwar  6 Anfälle,  eher  jeder 
nachfolgende  wurde  fch  wacher , als  der 
vorauegegangeue;  den  andern  Tag  kamen 
fie  wieder , und  zwar . fechamal  in  einem 
Vormittag»  wovon  der  erfte  wieder  äufserA 
heftig  war ; man  gab  wieder  die  Tropfen» 
mit  denen  man»  da  die  folgenden  5 Anfälle 
an  Heftigkeit  jedesmal  abnahmen»  bis  auf 

• w * 

so  herunter  kam»  und  nun  kamen  nach 

w * 

* 

diefen  6 Anfällen  keine  mehr»  und  zeigten 
fich  auch  in]  den  nachfolgenden  Tagen  zur 
herzlichften  Wonne  der  bangen  Eltern  und 
des  geängftigten  Jungen  nicht  mehr  wieder« 
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Es  nahm  nun  der?Rrantfe  iiochr  Pul*#? 

' * ’ * T 

aus  Flor*  Zinci  mit  Mofchua  und  Elaeofacci^. 
Cajeput  einige  Tage  fort,  und  nun  erü  gin: 

k ' # 

gen  ohne  weitere  Zufälle  mehrere  todt$ 
Spahl würmtr  abj»  und  izt  nach  8 Tagea 
von  dem  Aufhören  *der  ConvulIi<men  klagt 

K t >.  * m * ' « r rV  n »•  * 

- • 

Oer  frohe  Geuefen^  außer  der  Mattigkeit 
.Wcfeta  mehr  *U  - «»  - .. 

ja K* 

*5’  Es  wäre  zwar  möglich , da  doch  alles  efti 

* . - Ende  bat , daCs  die  Conrulfionen,  durch  ihre 

* '•%*  eigene  Heftigen  fo  .zu  lagen  vcnoipdflh»  v0® 

felblt  anfliöi ten;.  oder  , dafs  gerade  um  <4d* 
Zeit  die  Würmer  abgeftorben  wären  ^ — h** 
defien , wenn,  wir  die  Veifuche  und  Beobach- 
*****  tungen  des  Hrh.  T)r .'Michaelis  bedenkeh,  fd* 
~ * fch eint  el,  find  wir  nicht  berechtigt,  auch  ft 
A v die  Ccm  Palle  dem  ! Laugenfalze  /.  [eine  gut#l 
irr  Wttkuagea  ahzufprecheu  l rn.  r*  u v 'nt 
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Schnupfet!',  -Beifdierkeit,  Hüften, 
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oder  das  einfache  Katarrhal- 


fieber, 
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Diefe  Unter  dom  "Na men  Katarrh 
teren , oddr  engeren  Sinne  gewöhnlich  be^ 
gtiffene  Krankheit ; kommt  fo  häufig  vorj 
dafs  es  nicht  leicht  jemanden  giebt,  der 
nicht  wenigftens  einmal  des  Jahres  damit'? 
befallen  wird,  befonders  in  Gegenden,  w & 
die  beftändigen  und  fclinellen  Veränderun- 
gen  der  Luft,  auch  die  däuerhafteften  Na- 

* • 1 j . . * 

turen  erfchütterri.  Sie  wird  aber  auch  des-’ 

* # 1 v % » # 

wegen  weniger  geachtet  und  nicht  feiten 
zum  größten  Nachtheil  der  Gefundheit 
vernachläfsiget,  weil  man  insgemein  be* 

a * * *1  *»  * « ' 

hauptet,  dafs  man  Katarrhe  nicht  fchönen. 

• V / . . v .*r 

mäße.  Fuhrleute,  Jäger  und  andere,  fich 

D d 4 imnier 
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immer  in  freyer  Luft  aufhaltend«  Per  fonen 
fcheiuen  zwar  diefe  Behauptung  zu  bdftäti-  . 
gen»  weil  fie  am  fettenden  an  diefen  Zufällen 
leiden ; aber  der  Genufs  der  fireyenl#  kalten 

Luft  dient  ihnen  bioa  ala  Präfervativ,  nie 

» • 

ala  . Heilmittel  der  wirklich  vorhandenen 
Krankheit» 

' / j 

Da  diefe  fo  häufig  verkommt  und  fd* 

ten  jemand  deswegen  einen  Arzt  zu  Raths 

« 

sieht , fo  Hl  meiden»  der  angehende  Amt 
fchlecht  mit  der  Behandlung  derfelben  be* 
|tannt  und  weife  feiten  etwas  anderes«  all 
einen , diefe  Krankheit  nur  in  die  Länge 
ziehenden  Brufttbee*.  oder  Brufifaft 
verordnen*'  Ich  glaube  daher  nichts  Ls» 
elterliches  zu  unternehmen«  wenn  ich  übst 
eine  ganz  gemeine  Krankheit  die  Erfahrun- 
gen inittheile»  welche  ich  nicht  nur  mit 
Bels  en  tfprechenddm  Erfolg  an  anderen  Per* 

fonen , fondern  fehr  oft  an  mir  feibft  ge* 

« 

macht  habe«  da  ich  immer  jährlich  zw#/* 
mal»  im  Frühjahre  und  im  Herbft?» 
Katarrhen  befallen  werde  , . die  aber  bey 
meiner  gewöhnlichen  Behandlung  von  kur- 
zex  Dauer  End. 

. Der  Katarrh  All  rhevmatifcher  Natur«  — 
Pies  lehrte  fchon  die  falemitanifche  schuh» 

ft 
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Je  nachdem  lieh  nemlich  die  transferable  > 
Materie  nach  Erkältung  auf  die  Nafe»  oder 

den  Haie»  oder  die  Bruft  wirft,  je  nachdem 

• « 

entliehen  Schnupfen;  Heifcherkeit » Hu« 
ften  und  die  fie  begleitenden  übrigen  Zu* 
lalle»'  Gewöhnlich  geht  der  Schnupfen  in 
Heifcherkeit  und  Hullen  über»  wenn  er 
iuüerft  heftig  ift  untl  das  aus  der  Nafe  flief- 

. lende  fcharfe  WalTer  feinen  Abflufs  auch  im 

* 

Rachen  nimmt.  Hierdurch  entlieht  ein 
* Unleidliches  Beißen  und  Brennen  im  Gau-  . 

i 

men  und  Hälfe » worauf  bald  Heifcherkeit 
Und»  wenn  das  Waller  auch  die  Luftröhre 

' y - _ , 

erreicht»,  endlich  Hullen  erfolgt.  Der  Ap-  ( 

petit  ift  gemeiniglich  geringe,  öfters  ganz 
^ # 
weg.  Gefchmackioiigkeit,  Hopf  weh»  Schwe- 
re und  Müdigkeit  in  den  Gliedern , die  der 
Krankheit  vorausgehen » begleiten  fie  auch 
dieerlleu  Tage.  Hat  fie  aber  .ihre  grölet© 
Höhe  erreicht»  fo  find  die  Nächte  äußerft 
unruhig  und  ängftliqh»  weil  der  freye  und 
reichliche  Zugang  der  Luft  durch  Mund 

' und  Nafe,  von  den  angelaufenen  Drüfen  ' 

/ * — 

. gehindert»  hierdurch  die  Bruft»  vorzüglich 

des  Nachts»  beklemmt  und  nächtliche^ 

Steckungen  veranlafst  werden.  Der  Urii* 

4 ft  zu  diefer  Zeit  feurig»  der  Puls  befehlen* 
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Stigt»  gefpannt.  ‘Es  äuffern  fich  am  Tag« 

^bisweilen  Fföfteln  und  gegen  Abend  ordent*/ 

' __  . #»•*•'! 

Hiche  Exacerbationen.  ~ * .•  •* 

*f  Schnupfen,  Heifcherkeit  und  Hüfte* 
‘nähern  fich  ilirehv  'Ende , fo ^ Wie  die  an«* 
■fliefsende  Feuchtigkeit  zäher  und  gelber 
wird'und  ihre  wäffetichte  Befchaffenhek 
Verliert,  det  Umfang  der  NafenloeKer  tmd 
-flie  Lippen  fpröde  und  fchuppicttt  wdrdeö. 
'Zu  eben  diefer  Zeit  äufTern  ficht  abh^ila 
hatiften  ihre  anfteckerifle  Kraft  durch  tieft 
* unangenehmen  Duft,  der  fich  von  -MtrnH 

, » r i . i » 

*tmd  Nafe  des  Kranken  verbreitet  und  ütn 

' «■  * ^ * V • 1 4 r , < 

"Io  leichter  riet*  empfänglichen  Schleimhaut 
Mer  Nafe  und  den  Schleimdriifen  des  Mutt 
ifles  und  * Halfes  des  Gefunder»  gefährlich 
wird,  wenn  diefer  lieh* -lange  im  DiuvK- 
greife  des  Kranken  aufhält,  fich  ihm  ge* 
genüber  ftellt  und  feine  :*Attsathmungert 
einzieht;  *oder  ihn  gar,, hach  der  gefährfr- 
chen  Sitte  un lerer  Zeit , umarmet.  “*  i;  „ 
' So  haditheilig  bey  Katarrhen  ein  garia 
kaltes  Verhalten  ift,  fo  Tchädlich  ift  im  ßd 
gentheil  ein  ganz  warmes.  * Der  Krankt 
mufs  ficH  zwar  warm  ankleiden;  die  Ratsi 

•*  / 1 | 1 g 

binde  Tag  ünd  Nacht  locker  tim  den  Hals 

' • ,,  r . * 

tragen  und  die  Kruft  eben  fo  warm  halten1, 

**  wel- 


i % 


i • 


welches  die  angelaufenen  Halsd rufen  umt 
die  iielo rderung  der  Ausdünßung  des  Hat» 
fes  und  der  Brußr  durchaus  erfordern./  G$- 
brigeu«  aber  darf  lein  Zimmer  blos  terope- 
rirt£ej|U,  Bcy  warmer  Witterung  kann  er 
ohne  Bedenken  fps  zieren  gehen,  Nie  aber 
darf  er  fich  einer  rauben  Luft  ausreizen. 
Da  alles,  was  die  Erfchlaffung  der  Schleim- 
haut und  Drüfen  unterhält,  den  liaur?|* 
ia  die  Lange  zieht,  fo  fchadet  nichts  mehj, 
als  warme  Speifen  und  warme  Getränk^. 
Erfiere  dürfen  nur  lauwarm  feyn,  leztere» 
he  belieben  in  Wader  oder  in  Bier,  müfseu 
aa?  im,  \Viia^r  |hrp  giufste  Kälte  verloren 
haben,  - Ohugeachtet  • das  kalte  Getränke 
beym  VJerfcblucken  den  empfindlichen  Hals 
etwas  beleidigt,  fo  fühlt  man  doch  bald 
darauf  eine  Erleichterung  im  Schlingen, , ei- 
ne Verminderung  des  Beizen  und  Stärkung 
der  edcblsßten  D rufen , Wein  und  aride* 
i«  geißige  Getränke  reizen  zu  fehr , fetzen 
da»  Biwt  in  Wallung  und  werden  hierdurch 

0 

ganz  fchädlicb.  * Auch  mnh  die  gewöhnli- 
che Portion  Bier  verringert,  werden,  weil 
es  außerdem  die  Säfte  zu  feil  rin  Bewegung 
fezt.  ^ Eb^p;  fa  mofs  der  Fleifchkoft,  Ab- 
bruch. geicbehen  ^nd  Abends  nichts,,  als 
- etwas. 
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etwas  Suppe,  gedämpftes  oder  gekochtes 
Öbft  genöfsen  wer deyi.  Außerdem  hattnan 
noch  vorzüglich  auf  fleifsigen  WechW  dar 

* Schnupftücher  zufehen,  ohne  welche 

man  Schnupfen  und  Katarrh  ungewöhnlich 
4 * * / 

- in  die  Länge  zieht« 

ln  Rücklicht  der  Kur  unterhalten  Un- 

x « 1 f 

reinigkeiten  der  erften  Wege  diefe  Krank- 
heitlange  und  es  ift  daher  rathlam,  gleich 
anfangs  ein  gelindes  Laxiermittel  zu  geben, 

* was  blos  aus  Pol jchreftfalz « oder  Cremor 
tartari  beftehen  kann.  Sodann  aber  ift  ef 
nöthig,  zur  Stillung  des  wäflerichten  Ans* 
Bußes  aus  der  Nafe,  alle  Stunden  ganz  fri- 
fches  Walter  in  die  Nafe  zu  ziehen  und  die 
Stirne  äufferlich  damit  zu  wafchen«  .Der - 
Aüsilufs  verliert  hierauf  bald  feine  warte* 
lichte  Befchaffenheit  und  beiffendeSchatfC) 
und  es  wird  hiermit  gewöhnlich  die  ferne- 
re Krankheit,  Heifcherkeit  und  Hüften  vtf* 
hütet.  Sind  leztere  aber  fchon  vorhanden» 
fo  wird  ein  mit  flüchtigem  Liniment  ge- 
tränkter Flanell  Tag  und  Nacht  unter  du 
Halsbinde  um  dem  Hals  getragen,*  die  die 

^Heifcherkeit  und  die  Befchwerlichkeit 

* % t - 

fchlingen,  welche  von  dem  Krampf  iiidie* 
feu  durch  Schärfe  gereizten  Theilen  her* 

* ' . ' _ rührt, 


% N 


Digitized  by  Google 


I 


— 4 29  ^ 

* ‘ '»  * 

. rührt , bald  hebt  und  befonders  des  Nachte 

zur  Erleichterung  des  Athemholens  und 
zur  Abwendung  des  ängfHichen,  mit  Steck« 
nagen  begleiteten  Schlafs  beiträgt.  Lezte« 
rem,  als  den  unangenehmften  Zufall  noch 

Etherer  ans  zu  weichen,  dient  vor  Schlafen« 

* ^ 

gehen  das  .fo  auffallend»  fo  fchlennigf 
hraropfiindernde,  den  Athem  frey  machen« 
de  Oleom  camphora tum  zu  10  bis  15  Tro- 
ffen auf  Zucker»  welchen  man  auch  neben 
das  Bette  legen  läfst,  damit  ihn  der  Krank* 
gleich  bey  der  Hand  hat»  wenn  ihn  Be« 
klemm ung  der  Bruft  weckt.  Diefes  Oleum 
Unterhält  gewöhnlich  fchon  die  Nacht  hin« 
durch  eine  gelinde  Ausdiinftung  im  Bette, 
die  man  vor  dem  Aufftehen  noch  durch  eine 

Gabe  befördert.  Sind  die  Drüfen  des  Hain 

► / 

fee  und  des  Mundes  fehr  angelaufen»  fo 
dient  auffer  jenem  Flanell,  noch  das  befou* 
dere  Einreiben  der  flüchtigen  Salbe  in  den 
äußerlich  fühlbaren,  fchm erzhaften , Stellen« 
' Innerlich  habe  ich  gegen  den  Hußen 
und  die  Heifcherkeit  nichts  wirkfamer  und 
durch  die  40jährige  Erfahrung  meines  ver- 
dorbenen Vaters  bewährter  gefunden . als 

V « 

eine  Mifchung  aus  Extr.  Quaffiae,  Sap. 
veset.  Liquor,  anod.  und  Tinctura  Rhei. 

* . ' y/it. 
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' yV'iederholte  Verfuche  haben  mich  belehrt, 
S 4afö  jedes  bittere  Ex tfakt  z.  B.  das.  Extr. 
Gent.  rabr.  Aurant.  Card,  bened.  Cascariil* 
. , die  Stelle  des  Quafiienextrakts  vertreten 
bann,  dafs  aber  lezteres.  wegen  feiner  am 
genehmen  und  reinenißitterkeit  den  Vorzug 
, verdient,  fft  det  Puls  lehr  befphleunigt, 

Io  laffe  ich  diefer  Mifchung  etwas  Nitrum* 
. geht  der  Auswnrfv  febwer  * etwas  Extr.  Se- 
negae*  ndd  wenn  ich  krampfhafte  Stticturett 
bemerke,  etwas  Laud.  liq.  beymildien» 

' Immer  mufs  aber  diefe  Mifehung'  langfam 

| . * 

^nd  oft  alle  halbe,  * oder  ganze  StnndeA 
+ vetfchluckt  werden , damit  fie  Örtlich  wit- 

lien.  Zugleich  Wird  die  bey  katarrhalifchea 
Zufällen  gewöhnlich  gefchwächte  VfJtd*dk 

t t 

ung  durch  diefe  bittern  Extracte  unterftüat 
; und  jede  Anhäufung  von  Unreinigkeit 

Verhütet,  Welche  aus  Mangel  der  Verdau« 
&ng$kraft  entliehen  und  die  Krankheit  vet* 
< ‘ langem  könnte*  . 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifche : 
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Epidemifche  Conßitutiou  zti  Bremen  und  Ei>- 
•*  langen»  • > ' » • ' 

♦ » , * , 

Bremen.  November  179% 

ts  kommen  hier  nicht  feiten  Krankheiten,, 
befunders  aas  der  Klaffe  der  chronifchen j 
vor,  die  manches  Eigne  haben  , und  dem 
Arzte  wegen  ihrer  Hartnäckigkeit  fehr  vie-, 
les  zu  fchaffen  machen,  da  er  gewöhnlich 
v/egen  unfres  feuchten  Klimas  mit  .Kör-* 
pern  zu  thun  hat,  deren  Organe  fehr  er-;_ 
fchlafftfind,  und  die  dabey  an  Unenipfmd-.^ 
üchkeit  und  Reizlosigkeit  leiden;  weswöv 
gen  auch  die  an  andern  Oertern  die  gröfse- 
.fie  Wirkfamkeit  äufsernden  Arzneyen*  hier* 
zuweilen  ohne  Kraft  lind,  oder  in  Gaben 
angewandt  werden  tnüfsen  > welche  mail' 
anderwärts  nicht  zu  geben  wagen  würde* 
So  habe  ich  fcbon  mehreremale  dasdExtrac-»' 
tum  Hy  oscyami  zu  einer  halben  Drachme» 
pro  doli  und  das  Extr.Qcutae  zu  i^oGvan 
. ,j  1 ‘ und 


t 


1 n» 

und  ’ßlfker  gegeben,  ohiie  davon  die 
Wirkung  zu  bemerken,  welche  fouft  auf 
ihren  ftarken  Gebrauch  erfolget  , Acuta 
ttnd  epidemifche  Krankheiten,  wenn  wji 
Wafern,  Blattern  und  Scharlachfieber  aua* 
nehmen,  haben  wir  feiten;  vor  3 Jahren 
hatten  wir  die  &uhr,  welche  aber  auch  fall 
in  3e  Jahren  nicht  da  gewefen  war.  Oie 
flattern  werden  hier  häufig  und  mit  dem 
glücklichfteu  Erfolge  eingeimpfet,  fo  dafa 
' ' feiten  ein  Kind  an  den  künßiichen  Blattern 
ftirbt;  allein  mit  dem  kalten  Verfahren  müf* 

- fen  wir  voriiehtig  feyn,  die  Kranken  ver- 
tragen dabey  eher  etwas  Wärme  all . 
Kälte;  bey  dem  medium  tenuere  befinden 
wir  uns  am  heften.  Katarrhalifche  Krank- 
heiten, Schleimfieber  und  deren  öftre  Fol* 

' * gen,  Schwindfucht  und  WalTerfucbt,  find 
unfre  gröfeeften  Feinde.  Auch  das  malum 
. . hypochondriacum , Haemorrhoiden,  fluor 
albus  und  manche  andre  chronifche,  mit. 
obftructionibus  vheerum  , abdominaliuw 
verbundene  oder  davon  h ernähren  de  Ücbcl 
„ machen  uns  viel  zu  fchaffen.  In  diefem 
Herbfte  herrfchte  der  Keichb&ften.  war 
aber  nicht  bofe  und  wurde  mehreutheils 
durch  evaeuirende,  au  Hofen  de  und  ftärkeri* 
de  Mittel  bald  gehoben.  Kalte  Fieber,  ttt* 
fonders  Quotidian  - und  Quartanfieber  find 
hier  nicht  feiten,,  und  faft  alle  Jahre  in* 
Frühjahre  und  Herbfte,  befonders  fim  1«* 
tern ; fie  vertrage»  aber  feiten  frühzeitig  die  j 
China,  fohdern  weichen  am  bellen  auf  den 
Gebrauch  ftarkaufiöfender  und  ' den  ^0<l 
der  erfchlaff ttn  Fieber  durch  JOci*  erhöhen* 

» « < * n i* 
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der  Mittel,  des  Salmiaks  mit  bitterb  Ex- 
tracten  und  Spiefsglanz  - Präparaten  • Ve- 
nerif che  Uebel  werden  hier  gerne  fehr  hart- 
näckig und  arten  zuweilen,  wegen  des  oft 
unterbrochnen  Ausdünftungsgefchäftes  der 
Haut  iu  chronifche  fehr  traurige  Krankhei- 
ten aus.  Das  gepriefene  Mercuriaiheher, 
befonders  nachdem  Gebrauch  des  Mercurii 
folubilis,  ift  hier  noch  feiten  ßark  bemerkt 
worden.  Unfre  Kranken  kommen  gewöhn- 
lich fehr  gefchwind  zur  Salivation , und 
die  Mercurialia  müfsen  deswegen  mehren- 
theils  in  kleinern  und  öftern  Dofen  mit  ei- 
nem diaphoretico,  befonders  dem  Opio,  ge- 
geben werden.  Sehr  üble  Zerhörungen 
hatte  das  -venerifche  Gift  in  den  Knochen 
bey  einigen  mir  vorgekommenen  Kranken 
angerichtet;  hier  fchien  mir  der  Mercurius 
phosphoratus  vor  allen  wirkfam  zu  Teym 
Vor  einigen  Jahren  hatten  einige  Frauen- 
zimmer das  Unglück,  dafe  ihnen  von  ei- 
ner venerifcben  Ausfaugerin  das  Gift  mit- 
• 

gethcilt  wurde;  einige  bekamen  Gefchwüre 
an  den  Briilten , .andern  aber  wurde  die 
Krankheit  ohne  diefe  Localanfteckung  mit- 
getheilet,  und  zeigte  fich  in . Gefchwüren 
im  Hälfe,  Ausfchlag  und  andern ■ Sympto- 
men ; bey  manchen  lagerte  es  fich  vorzüg- 
lich auf  die  Drüfen,  bey  andern  auf  die 
Knochen.  Alle  diefe  Uebel  waren  fo  lang- 
wierig und  hartnäckig,  wie  man  es  höchft 
feiten  nach  der  gewöhnlichen  Anfteckungg« 
art  antrifft.  Ich  habe  jezt  eine  Krankb  in 
der  Kur,  bey  welcher  ficsh  noch  nach  fünf- 
jährigen Leiden,  Zufälle  davon  äufsern, 

Jttedic.  JOum.  VI.  Baud.  t.  Stuck.  - E e Man- 
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Manche  Frauenzimmer  fchienen  geheilt  ti 
feyn , nach  einem  halben  oder  ganzen  Jah- 
re landen  fich  aber  wiederum  Spuren  da- 
von ein.  Die  mehrften^  welche  nachher 
fchwanger  wurden,  Kamen  entweder  bäh- 
seitig  nieder,  oder  gebahren  todte  Kinder, 
welche  unverkennbare  Spuren  diefeaUebeli 
' an  fich  tragen ; einige  Kinder  har 
lebendig  zur  Welt,  bey  vielen 
bemerkte  man  aber  fchon  bald 
Geburt  venerifche  Zufall« , von 
£e  das  Opfer  wurden,  Diefe  w 
nicht  bey  dem  Durchgänge  durch  die 
burt6wege  angefteckt,  denn  diefe  waren 
, bey  allen  ganz  gefund,  fondem  mufstw 
fchon  durch  das  Blut  der  Mutter  von  die* 

• j* 

fern  Gifte  empfangen  haben,  welches  »war 
der  neuern  Meynurfg  widerfprioht  fichhi^r 
aber  zu  deutlich  zeigte,  als  dafs  man  dano 
zweifeln  könnte.  Wir  haben  auch  kcto 
Beyfpiel,  dafs  einer  der  Männer  (fick* 
Frauenzimmer  inficiret  worden  feye.  (von 
Herrn  D.  Heinecken  in  Bremen).  7®7 

- i 

Erlangen.  April  179$» 

. • ▼ 

* • 

a » 

Seit  etwa  einem  Monat  herrfchen  hi« 
die  Mafernf  fowohl  unter  Erwachfen«*» 
als  Kindern,  dieaber  bis  jezt  einen  gutartig«*1 
Charakter  und  ziemlich  ichnellen  VäW 
habeu.  Im  Ganzen  (Hebt  in  ihnen  defl* 
tarrhalifche  Charakter  (der  gegenwärtig  hier 
überhaupt  die  Hai/ptrolle  in  den  Kränk* 
heits formen  fpielt)  vor,  daher  gewöhnlich 
zw ey  oder  drey  Tage  vor  ihrem  Ausbruche 
' > ‘ . . ' eis 
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catarrhähnliches  Fieber,  mit  grofsei! 
Mattigkeit,  Eingenommenheit  des  Kopfes« 
leicht  entftehenden  Schweifsen,  Hurten 
und  Schnupfen  etc,  vorausgeht.  Die  Be- 
förderung des  Schweifses , der  in  mehre- 
ren Maferkranken  fchon  nach  wenigen  Ga- 
ben geringer  wirkender  diaphoretischer 
Mittel  ßark  und  anhaltend  erfolgt,  ift  hier 
vorzüglich  dienlich und  bisher  konnten 
durch  die  zeitige  und  zweckmäßige  Erre- 
gung und  Unterhaltung  der  Diaphorefie 
(befonders  durch  Guajak  mit  Mittelfal/en 
verbunden,  Minderers  Geift  u.  a.),  foviel 
ich  bis  jezt  bemerken  konnte,  die  fonft  ge? 
wohnlichen  Nach  wehen  diefer  Krankheit 
glücklich  vermieden  werden.  Wenigüeni 
erfcheinen  bis  jezt  diefe  Nachübel  der  Ma- 
fern  in  einem  viel  gelindem,  und  bey  man- 
chen kaum  pnerklichen  Grade,  als  fonft 
mehrentheils.  Bey  einigen  ift  aber  die 
Mattigkeit  defto  gröfser,und  fcheint  den 
Nachgebrauch  ftärkendet  Mittel  zu  erfor- 
dern. Bey  wenigen  ,ift  während  des  Aus- 
bruchs beträchtliche  Gefchwulft,  und  mehr 

K # ^ - | 1 

nur  des  Gefichts,  vorhanden.  Bey  einigen 
andern,  die  ganz  dalTelbe  katarrhalifche 
Fieber  hatten,  das  vor  den  Mafern  meh- 
rentheils voraus  geht,  aber  nicht  mafem- 

krank  .wurden,  fchien  es  faft,  als  wenn- 

_ % • 

wie  zuweilen  bey  den  Pocken,  der  Aus- 
bruch der  Mafern  felbrt,  die  vielleicht  auch 
bey  rtiefen  Kranken  in  Anzug  waren,  da- 
durch unterbrochen  worden,  ui\d  es  alfo 
it  ^inern  Mafernjieber  abgethan  gewefen 
».  Doch  läfst  fich  diefes,  ohne  eigene 
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da  zoi  a n ge ß el  1 te  I □ ocula t i oniverfucbe,  nicht 
rtfft  der  erforderlichen  Gewifsbeit  behaup- 
tezi • — Auch  ' Pocken  konameu  hier  zuwei* 
Ifen  vor,  jedoch  nur  feiten,  und  — 
fchon  feit  zwey  Jahren  — blos  f 
~ Die  intertnitlirenden  Fr 
taiTen  fich  auch  wieder  fehen, 
aber  überhaupt  feit  mehreren  Jahi 
uns  lauge  nicht  mehr  fo  häufig  zu 
41s  lie  es  fonft  waren.  — Unter  den 

„ i s * te' 

dem  ift  ein  hartnäckiger  fchleiroicher 
ften9  nicht  feiten  mit  häufigem  Erbred 
£hne  merkliche  Symptome  gaftrifcher1 
derbnif9  und  Unreinigkeiten,  befondc 
nach  dem  £ITen,  häufig.  . j# 


♦ * «• 

Katzen  der  Einreibungen  mit  warmen  Oei  tut 

Verhütung  und  Heilung  der  Peft. 

Ich  theile  hier  dem  PubJikum  eine  Ent* 
deckung  mit,  welche  gewifs  unief  die 
wfichtigften  und  wohlthätigften  zu  Tech* 
neu  ift,  welche  die  Medizin  in  neuem  Zei* 
ten  gemacht  hat.  Herr  Graf  Leopold  '?ott 
B er c ki old  hat  die  Güte  gehalpt,  mich  rfuTth 
Ueberfendung  der  darüber  von  ihm  h*1' 
äusgegebcnen  Abhandlung  in  den  Standen 
fetzen,  den  Lefer  beitirnmt  und  auefuht 
lieh  von  der  Methode  und  ihren  Wirktofl* 
gen  zu  unterrichten.  Die  Schrift  führt 

den  Titel : 
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’ Nach- 
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Nachribht  von  dem  im  St.  Antons  Spitnlc 
tu  Smirna  mit  'dem  heften  Erfolge  gebrauch - 
tm  einfachen , Mittel  die  Be  ft  zu  heilen  und 
ir  Jetbbr  zn  bewahren , welche  im  Lande 
Jdbft  gef  ammiet  worden  iß , und  zur  unent- 
-geldlichen  Vevlhcilung*  heraus  ge  geben  wirdt 
von  Leopold  Grafen  von  B evchtold  {Ritter  des 

Imtltiaivifchen  Stephansorden  von‘  Toscana). 
Wien  bty  Schrfanbl.  1797;  3&  wovon  3008 
Exemplare  in  teutfehef,  eben  foviel  inita- 
lienifchefl  und  6000  in  türkifcher  Sprädhö 
abgedrückt  find.  • * ' t-ru-.-  *n  , 

Die  Methode  ift  folgende : Man  treibt 

_ 1 « 

die  ganze  Oberfläche  des  Kranken  mir  lauem 
(nicht  zu  heifeen)  Olivenöl  Hark  und  ge- 
ichwind durch,  (gewöhnlich  fipd  nur  ^ 
Minuten  Zeit,  und  etwa  1 Pfund  Öel  zu  ei- 
ner Einreibung  erfoderlicb).  Der  Erfolg  ift 
im  allgemeinen  Schweifs,  den  man  auf  alld 
Weife  zi  befördern  fucht.  Entlieht  derfelbd 
hinlänglich,  fo  ift  eine  Einreibung  de$ 
;enüg:  entlieht  er  aber  mir  unvoll* 

1 , lo  wird  die  Einreibung  wieder- 
Bey  dem  Schweifse  mufs  man  ficH 
fiirN  Erkältung  hütert,  und  ihn 
warten.  — Sobald  man  die  erfteit 
mptomen  der  Krankheit  wahrnimmt, 
*rird  diefe  Methode  angewendet,  und  fö 
1 ^ fortgefezt,  bis  man  Gehre  Zeicheri 

, dafs  nicht  die  geringfte  Anfteck* 
eym  Kranken  mehr  übrig  ift,  wel- 
ches man  daran  erkennt,  dafs  der  Krankt 
gleichfam  in  Schweifsen  fchwimmt.  Wen- 
det man  fie  fo  frühzeitig  anf  fo  kann  man 
des  guten  Erfolgs  fall  * ganz  gewife  feyn. 

£•  3 Wat- 


} 


X m,  • 


Digltized  by  Google 


1 


i 


I 


s 

'< 


- 435 

* / 

♦ - . . * 

• i » 

Wartet  nun  aber,  bis  Ccbon  das  Kfcmn? 
fyfteru,  fehr  angegriffen  und  das  Gift  in  die 
Blutmafse  übergegangen  ift  (das  Stadium 
der  Coiliquation),  dann  ift  auch  diefei 
Hiilfsmittei  umfonft. 

Durch  eben  diefe  Einreibungen  fiebert 
man  lieh  für  der  Anfteckung  der  Peft. 

Der  Erfinder.  diefer  Methode  ift  der 
englifche  Generaicon ful  zu  Alexandrien  in 
Egypten  Georg  BaLiwin.  pie  Bemerkung, 
dafs  unter  einer  Million  Menfchea,  die 
vor  4 Jahren  in  Oberr  und  Unteregypten 
die^Peft  hatten,  kein  einziger  OeltrSger  be- 
findlich war,  leitete  zuerft  auf  diefes  Mit* 
tel.  Es  wurden  nun  Veifuche  angeiieüt, 
die  vortreflich  glückten.  Nur  eiiw  znm 
Beyfpiel:  zwey  und  zwanzig  venetianifcite 
Matrofen  wohnten  5 Tage  und  5 Nachts 
mit  3 Peftpatienten  zufammen  in  einer 
Stube;  die  3 Kranken  ftarben,  und  je«e$2 
Matrofen . die  Geh  täglich  der  Oeleiorei' 
bungen  bedienten , blieben  von  der  Am 
fleck  ung  frey.  Seit  ‘4  Jahren  bedient  man 
£ch  diefer  Einreibungen  in  Egypten,  Srnif* 
na,  Couftantinopel  und  der  Wallacheymd 

fliichlichem  Erfolg.  Zu  Smirua  im 
ofpital  ift  es  fchon  das  allgemeine  Midi 
und  es  werden  hier  beglaubigte  Zeugnis 
angeführt,  dafs  in  demfelhen  von  25°^* 
kranken  der  grüfste  Theil  <ladurch  gerettet 
worden  ift.  Hr.  Baldwin  wird  feine  Erfah- 
rungen  darüber  näcbflens  in  einen»  eig»60 
Werke  miitheilen. 

Soll  ich  Tagen,  wie  ich  mir  die  Wirk' 

ung  diefes  Mittels  denke , fo  ift  B&t 

■ . ‘ ‘ Ver- 
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VermutbUng  folgende:  Die  Anßeehung 

verhütet  es  dadurch,  dafs  es  das  Anhängen 
und  die  AbfoTption  des  Gifts  auf  der  Haut 
verhindert.  Die  Heilung  der  fchon  mitge-. 
theilten  Pell  bewirbt  es  dadurch,  daf9  die 
ölichten,  warmen  Einroibuugenden.Haut- 
krampf,  der  bey  jeder  contagiöfen  Krank- 
heit im  Anfänge  vorhanden,  iß,  heben, 
und.  dadurch  Schweifs  und  Yerflücliligung 
des  noch  nicht  zu  tief  eiugedrungeneu 
Giftes  bewirken.  Deswegen  hilft  das  Mit  •. 
tel  nur,  wenn  ftarker  Schweifs  erfolgt  und 
unterhalten  wird;  deswegen  hilft  es  nur 
in  der  erften  Periode,  wenn  das  Contagium 
noch  mehr  fuperßziell  iß,  aber  nicht  mehr 
dann wenn  es  fchon  den  Säften  inniger 
und  tiefer  beygemifcht  ift  und  fchon  allge- 
meine Aufiöfung  bewirkt  haW  • lt 

d.  H. 
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Ein  paaT  Worte  Aber  den  fogenannten  Petliitifi 
niU9  und  feine  Anwendung. 
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. Schon  vor  fechs  Jahren  wandte  ich  ei- 

# i | . • / 

ne  cliefer  ähnliche  Operation  an  mir  fell>ßt 
bey  einem  chronifchen  Rhevmatismus  auf 
Knie , an , wozu  ich  mir  eine  eigene  Vor- 
richtung  erfann , und  dadurch  ein  anhatyevy; 
des  Streichen  an  der  leidenden  Stelle  mittelft 
electrifchcr  Metallnadtln  bezweckte, 
auffallende  Nutzen  den  es  nur  leiftete, 
machte,  dafs  ich  mir  vornahm,  Vevfuclie 
auch  bey  andern  damit  anzußellen.  und 

folcbe  bekannt  zu  machen«/  Hiezu  war 
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aber  der  Mechanismus  meines  Inftrumenti 
noch  zucomplicirt , weswegen  ich  darauf 
dachte,  diefes  mehr  zu  vereinfachen,  wor* 
an  mich  jedoch  bisher  mancherley  Um- 
ftände  verhinderten.  Die  Anwendung  der 
Metallnadeln  des  amerikanifchen  Arztes 
Dr.  P vH  hs  bey  örtlichen  Schmerzen,  Ge* 
(fchwiilften  etc.  famt  den  wiederholten  Ver* 
Tuchen  damit  von  einigen  Kopenbagner 
Aerzten,  welche  kürzlich  in  einer  Schrift 
unter  dem  Titel : Herhold  und  Rafrtr  fitich» 
rieht  über  den  Ptrkinismns,  aus  dem  dänifchen 
.überfezt  von  Tode , in  Kopenhagen  bey 
Brummer  erfchienen  find,  machten  neuer* 
dirigs  meine  Aufmerkfamkeit  rege,  und  ich 
nahm  mir  vor,  die  Wirkungen  diefes,  dem 
ineinigen  ähnlichen  Mittels  näher  zu  un- 
teffuchen.  Mehrere  Verfuche  fowohl  mit 
den  Nadeln  des  Erfinders  felblb,  deren 
Preis  aber  mehr  für  die  Vortheile  des  Erfin- 
ders, als  die  der  leidenden  Menfchheit  er* 
warten  lafst , als  mit  felbfl  verfertigten  Na* 
dein  aus  verfchiedenen  Metallarten  zeigten 
mir,  dafs  diefes  Mittel,  um  mehr  zu  Ieiften, 
verftärkt  und  länge  genug  angewandt  wer- 
den müfse,  und  dafs  der  LichtenbereifchÄ 
doppelte  Electrophor,  mit  welchem  die* 
Metallnadeln  bey  meiner  erften  Vorrichtung 
in  Verbindung  waren,  entbehrlich  fey,  da 
ohnehin  die  Wirkungen  meines  Inflruments 
für  manche  Subjecte  zu  heftig  feyn  könn- 
ten indem  durch  felbige  auch  der  lezte 
Reft  thierifcher  Reizbarkeit,  wie  ich  an 
mir  felhft  wahrnahm  , aufgefordert  wurde. 
In  mehreren  Verfuchep,  welche  fich  in  der 
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»«gezeigten  Schrift  finden,  ift,  wie  ich 
vermuthe,  die  Dauer  der  Anwendung  zu 
kurz,  and  die  einzelnen’  Striche  lind  nur 
tähi^  gewefen  den  Krankheitsreiz  anzufa- 
cheu,  aber  bey  weitem  nicht«  wie  ich  bey 
wiederholten  eigenen  VeTfuchen  * auf  diefe 
neue  Art,  fand,  ihn  < zu  überwältigen  \ind 
dadurch  aufzuheben,  * Selten  behält  der 
Operateur  Mufe  undGedult,  bey  eingewur- 
zelten und  tiefen  Uebeln  mit  einer  einzel- 
nen Nadel  lange  genug  in  derfelben  Rich- 
tung die  Nervenftrömnng  zu  verfolgen» 
was  doch  bey  eine*  beflimmten  Anwen- 
dung diefes  Mittels  wefentlich  nÖthig  ift. 
Ich  verfiel  alfo  auf  die  unten  angegebene 
Art,  mehrere  erwähnter  Metallnadeln  zu 
gleicher  Zeit  anzu  wenden.  Ich  nahm  nehm- 
Jich  ein  lindenhölzernes,  langlichtes  Brett- 
chen von  der  Dicke  eines  halben  Zoll’g, 
delTen  Länge  fechs  und  einen  halben,  die 
Breite  drey  Zoll  betrug,  fchnitt  die  vier 
Ecken  ab,  fo  dafs  es  oben  und  unten  zu- 
gefpizt,  ein  länglichtes  Sechseck  formirte,  v 
das  von  der  Hand  des  Operateurs  bequem 
gefafst  und  geführt  werden  kann,  brachte 
zwanzig  Löcher  an,  fo  dafs  ich  zwanzig 
den  Perkinfchen  ähnliche  » Metallnadeln, 
wovon  die  eine  Hälfte  aus  Eifen,  die  an- 
dere aus  Mefling  beftand,  an  ihren  glatten 
Durchfchnittfiächen  lieh  berührend  von 
oben  nach  unten  einftccken  konnte.  Die 
auf  diefe  Art  durchgezogenen  Nadeln  bil- 
deten mit  ihren  Spitzen  in  dem  hölzernen 
Handgriffe  eine  Burfle  mit  metallenen  Bor- 
fteo.  Oben  darüber  wurde  ein  Le  ier  ge- 

T , Ee5  fpannt. 
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fpaniit,  welches  das  Zurücfctreten  jder  Na* 
dein  verhindert  aber  dennoch  nicht  iu  dem  . 
Grade,  als  wenn  folche.an  einem  harten 
* Körper  Widerhand  fänden.  Dadurch  und 
dafs  ich  von  der  Dicke  der  Nadeln  fo viel 
'nehmen  liefs,  bis  lie  eine  mäfsige  ßewe* 
gütig  erlaubten  , erzweckte  ich , 'daf6  auch 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Nadeln  dem 
t Gefühl  nicht  fo  befchwerlich  fiel,  als  eine 
einzelne,  gewöhnlich  Harke,  beym  öfiern 
Streichen  zu  thnn  pflegt;  noch  weniger 
.auffallend  fürs  .-Gefühl  wird  diefes  Inftru* 
ment,  wenn  durch  den  öftern  Gebrauch 
• .die  Nadeln -eine  kleine  Krümmung  nach 
einerley  llichtung  gewonnen  haben,  ln 
diefer  Form  und  durch  Multiplication  der 
Nadeln  bis  auf  hundert  erhielt  ich  eine  fr 
tallbürfte  zu  dem  fogenannten  PqrkinifirtVi 
welche  an  Wirkfamkeit  die  Perkindche 
Nadel  hundertfältig  über  wog  /und  deren 
Höften  kaum  die  Hälfte  beträgt,  als  fonß 
zwey  Nadeln  von  der  Gewinn fucht  ihres 
.Erfinders  feilgeboten  werden.  l)a  febon 
v mehrere,  durch  die  Neuheit  fowohl  ah 
t durch  den  theuren  Preis  feibft  getäufcht, 
den  Nadeln  eigene  geheime  Wirkungen 
zumutheten  und  eben  darum  an  fich  kauf* 

• **  . " ’ ’ r 

ten , fo  war  es  nötbig  dem  Publikum  an* 

, tzuzeigen,  dafö  die  Nadeln,  auffer  gewöhn* 
x lichern  Eilen  und  Metiing,  keine  Beftand* 
theile  enthalten ; dafs  die  Form  willkiihr- 
lich  verändert  und  von  jedem  Metallarbei- 
ter fehr  wohlfeil  verfertigt  werden  kann.) 

\ ^ Ich  hoffe,  dafs  mehrere  und  grafsere  l>eob* 

}*•  *'  y achter,  als  ich,  die  Herren  in  Kopenhagen 

- i ^ . 'JL  ■ ' < . und 
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und  Amerika,  das  Ihrige  heytragen  werden, 
die  Refultate  ihrer  Verfuche  mit  diefem 
Mittel  dem  Publicnm  mitzutheilen,  fo  wie 
ich  mir  Vorbehalte  meine  Verfuche  fpüter 
bekannt  zti  machen,  die  bis  jezt  weder 
zahlreich  genug  find,  noch  beftimmt,  ob- 
fchon  fie  zu  häufigerer  Anwendung  diefes 
Mittels  anreizen  könnten, r für  die  befon- 
dere  VVirkfamkeit  in  gewifsen  Krankheiten 
cntfcheiden  können*  (vonHrn.  Fr.  fflolwiz>  • 
r Wundarzt  in  Stuttgart.) 

% .äMr  • ’ '•*'  / * • • ui  iK-  t i . 

Auch  ich  möchte  wohl  mein*  Herrn 
Kollegen  bitten,  fich  dem  Perkinifiren  nicht 
«u  rafch  zu  ergeben,  weil  das  Ding  einer 
-Charlatanerie  weit  ähnlicher  hebt  als  einer 
Realität,  und  im  erftern  Fall  es  doch  jedem 
rechtlichen  Arfct  unangenehm  feyn  mufft*  • 
' eine  Zeit  lang  charlatanißrt  zu  haben,  den 
Verluft  nicht  gerechnet,  den  -die  Kunft 
überhaupt  dadurch  in  der  Achtung  des  Pu- 
blikums erleidet,  wenn  he  iich  zu  oft  zu 
Spiel ereyen  und  Gauckeleyen  erniedrigt.  — 
Ein  Arzt,  P erkins  in  Nordamerica,  macht 
.bekannt,  dafs  er  2 Nadeln  erfunden  habe», 
durch  deren  Streichen  mar»  eine  Menge 
örtliche  Krankheiten  heilen  kann,  läfst  ßch 
ein  Privilegium  darüber  ertheüen,  und 
verkauft  cliefe  Nadeln  zu  ungeheuren  Preif- 
fen  (20  Kthl.  nach  unferm  Gelde  für  a Na~- 
deln,  wovon  die  eine  Meffing,  die  andre 
Eilen  ift).  Was  ift  wohl  in  der  ganzen  Sa-» 
che,  was  unter  Zutrauen  darauf  erregen 
kQnnte?  Der  Erfinder?  Es  ift  ein  unbe- 
Kaunter  Mann*  — Das  Privilegium?  DieU 

kann 
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kann  man  vor  Geld  haben  — — Die  ang8* 
führten  ^ eugriifse  und  Erfahrungen?  Die- 
le beweifen  nichts,  denn  Dt.  finhard  bringt 
•auch  Zeugnifse  bey,  dafs  fein  Geftmdheiis- 
•trank  für  Schwangere  die  Niederkunft  er- 
leichtert und  die  Kinder. fo  rein  zur  Welt 
bringt,  wie  die  Wachsbilder,  fo  da  Ca  man 
lie  gar  nicht  zu  wafchen  braucht,  und  wie 
/viel  Zeugnifse  führte  tri  dicht  Mesmer,  O 
glw/iro , . Gastier  etc.  etcv  an  ? — Weit  rnehT 
aber  finde  ich  in  der  Sache  felbft  und  in 
ihrer  Mittheilung  Urfache  zum  Mifatrauen. 
Kann  wohl  ein  Men  feil  Zutrauen  verlan* 
gen,  der  einen  lo  Ungeheuern  Wucher 
mit  ein  Paar  Nadeln  treibt,  und  noch  über* 
diefs  nicht  einmal  dem  Publikum  beftimm* 
te  Anweilnng  giebt,  wie  man  he  brauchen 
,loll  ? Und  die  Sache  felbft!  Lafst  unshß 
einmal  genauer  nach  vernünftigen  jdiyö* 
fchen  Grundlätzen  betrachten.  Wie  kön- 
*,e,J  zwey  Nadeln,  eine  von  Mefling  und 
eine  von  Eifern,  durchs  Beftreichen, 
Schmerzen,  Lähmung;  Entzündungen  und 
Gott  weifa  was  alles  » heilen  ? Galunnisms 
ha  uns  nicht  feyn , denn  Mefling  und  Eit«1 
lind  gerade  die  am  wenigften  dazu  taugli- 
chen Metalle.  — Electncitat  kan  ns  auch 
nicht  leyn,  denn  wer  hat.  je  mit  Metall«1 
(den  üärhfien  Leitern)  und  Menfchenhailt 
Electricität  erregt?  Soll  es  MignetiswM 
feyn , dann  könnte  es  blos  der  animalifche 
feyn;  aber  bekanntlich  ifl  diefer  noch  eine 
blos  hyporhetifche  Kraft,  und  wenigtej* 
wird  dafc  Magnetißren  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  weit  kräftiger  durch  gefuntk 
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Fingerfpitzen  als  durch  Metallnadeln  be-< 
wirkt.  Es  bleibt  alfo  weiter  nichts  übrig, 
als  di«  £anze  Wirkung  mechanisch  zu  erklä- 
ren. Es  iß  alfo  das  Mofse  Streichen,  Kra- 
tzen, Kitzeln,  und  was  man  fonft  mir  einer 
Nadel  für  Senfation  erregen  kann,  wa«  hier 
hilft*  Dagegen  iß  nichts  zu  Fagen.  Allerr 
dings  können  die  verFchiedenen  Grade,  die 
jnan  diefem  mechanifchen  Reize  geben 
kann,  manche  .nützliche  Eindrücke  in  dies 
Nervengehihl  eines  Theils  geben*  und  da- 
durch giinÜige  Veränderungen  darin  her- 
vorgebracht werden.  Aber  dazu  braucht 
e£  keine  jtheuern  neuerfundnen  Nadeln, 
noch  weniger  verdient  eine  Folche  längft 
bekannte  Einwirkung  die  Ehre  eines  neuen 
Worts,  des  Perkinismus . Und  gewils  w ür* 
de  zu  diefer  Ablicht  in  fehr  vielen  Fällen 
die  Metalihürße,  die,  Hr.  ßflolwiz  vorFchlägt 
und  fchon  lange  gebraucht  hat,  grofseVor- 
vor  den  Perkinslchen  Nadeln  haben. 
So  lange  alfo  nicht  durch  andere  Erfah- 
rungen als  die  bisherigen,  hauptfächiich 
durch  genau  angeßellte  Verfuche  mit  Na- 
deln von  alierley  Arten  Metall!  von  gana 
verichiednen  Formen,  mancherley  Rich- 
tung ihrer  Anwendung  tt.  f.  f.  ßreng  phyli- 
kalifch  er  willen  wird,  dafs  diefen  Nadeln, 
auiier  der  mechanifchen,  noch  eine  andere 
tgiglier  unbekannte  Kraft  bey  wohnt;  fo  lan- 
re  kann  kein  folid  denkender  Arzt  darinne 
etwas,  Neues,  Wichtiges  oder  Unbegreifli- 
ches finden. 


d.  H. 


f»  • * , 

i 

^ \ 


t>  >i  1 yf  J 


,1».  i 


• • * #•<  M * ^ 


4- 


* 


• \ 


r ' 


Digltized  by  Google 


. ' \ 


' » 


«/  ' 


• I 


I 


.44»  , 

• 1 * 

* « 

■ r ■ JL  i •*  « 

. ' 4*  ' 

' . ' . ; * . • 

Etwas  zum  Savoir  faire  4er  Aerzte. 

i * * ’ * * * 

Der  Arzt  verwerfe  jederzeit  die  Mittel, 
difc  von  dem  Kranken  oder  anderen  Perfo- 
nen  in  Vorfchlag  gebracht  werden.  Durch 
ihre  Annahme  fezt  er  fich*  fonß  dejn  Ver- 
dacht aus,  dafs  er' feines  Verfahrens  nicht 
gewifs,  oder  fclion  an  Mitteln  erfcjhöpft 
fey.  Leiftet  aber  ein  folches  von  andern 
- vorgefchl^genes  Mittel  wahre  oder  febein- 
bare  Hiilfe,  fo  iß  der  Neid  und  Verfolgung** 
geift  bald  gefchäftig,  ihn  herabzufetaen 
und  die  Kur  nicht  ihm,  fondern  den  von 
Layen  empfohlenen  Mitteln  zuzufchreiben. 

Stirbt  ein  Kranker,  an  deiTen  Erhaltung 
viel  gelegeil  iß,  fo ' verbreite  er  fo  de* 
möglich  zeitig  die  Urfache  des  Todes  9^ 
komme  dadurch  falfchen  AusfireuuugtU 
der  Verla  um  der  zuvor."*  ; 

. In  hitzigen  Krankheiten  erlafibe  er 
gefälliger  Nachgiebigkeit  nicht  das  genug- 
fie  von  folchen  Speifen  untl  (JetrankeB, 
die  nur  einigermaafsen  nachtheilig 
können.  Diefe  Strenge  nuzt  wenigftentfo 
viel,  däfs  er  fick  keine  Vorwürfe  machen 
.darf,  wenn  ein  unvorhergefehener  Zufall 
die  Krankheit  verfchlimmert,  oder  ihren 
Ausgang  gar  tödtlich  macht.  > - ' 

. Es  gehört  unter  die  fa  liehen,  die  Kun8 
herab  würdigenden,  Quackfalberey  und  grtf* 
be  Empirie  immer  mehr  .verbreitenden  fo“ 
iinuationen  mancher  Aerzte,  wenn  fie,  eöt* 

, weder  zu  Gunßen  einer  übelangebracbteu 
Oekonomie  des  Kranken  , oder  um  hek 
9 a durch 
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durch  neuklingende  Namen  In  den  Ohren 
der  Layen,  als  Männer  von  feltenen  Kennt- 
niffen  in  Ruf  zu  fetzen,  diefen  dieArzney'ea 
nennen,  fie  in  die  Droqnenhandl’ing  ftatt 
in  die  Apotheke  fchicken  und  lie  überhaupt 
mit  der  Wirkungsart  folcher  Heilmittel  be- 
kannt machen , die  r>ie  zn  den,  folchen 
Kraiikeu  immer  beliebten  Hausmitteln  ge- 
zählt wevden,  nie  in  unmedictnifche  Hände 
kommen  dürfen,  wenn  lie  nicht  bald  lo  all» 

% M 

gemein  bekannt  und  gemifsbraucht  werden 
Tollen,  wie  China,  Rhabarber  und  Sennes* 
blätter;  wenn  nicht  der  Arzt  folchen  Leu- 
• fen  nach  und  nach  felbft  entbehrlich  wer* 
den  will,  die  ihn  anfangs  fchäzten , wenn 
nicht  der  College  in  der  Nähe  endlich  be- 
wogen werden  foll,  das  nemliche  zu  thunf 
uni  nicht  den  Namen  eines  Idioten  zu  er- 
halten und  in  der  Kunftübung  zurück- 
gefezt  zu  werden. 

Trift  der  Arzt  beym  erften  Krankenhe- 
fache  viele  Menfchen  in  der  Kranken  Ruhe, 
fo  darf  er  bey  gerneinen  Leuten  jederzeit 
und  nicht  feiten  auch  bey  Standesperfonen 
darauf  rechnen,  dafs  von  feinen  Rathge- 
bungen wenig  oder  nichts  befolgt  wird  und 
feine  verordneten  Arzneyen  entweder  gar 
nicht  * oder  doch  unordentlich  und  in  Ver- 
bindung mit  andern  verkehrten  Mittel«  ge- 
braucht werden,  welche  gewöhnlich  fo 
zahlreich,  als  die  Menge  der  betuchenden 
Perfonen  felbft,  lind.  Unter  diefen  Umftän- 

den  kann  aber  die  Kur,  befonders  in  hitzi- 

• » • 

gen  Krankheiten,  keinen  andern , als  einen 
üblen  Ausgang  nehmen*  wo  bey  zulezt 
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' gleichwohl  nu r dem  Arzte  alle  Schuld  bey- 
gemellen  wird.  Es  ift  daher  der  Klugheit 
gemäfs*  den  Kranken  lieber  aufzugeben, 
wenn  die  bey  m erfte«  Befuch  deswegen  ge- 
machten VorftellungSn  nichts  fruchten  und 
das  Krankenbette  beym  .zweyten  Befuch 
^ben  fo  belagert  angelroffen  wird. 

Wird  der  Arzt  gewahr*  dafs  man  fich 
' hinter  ihm  eines  andern  Arztes  bedifjit, 
yvie  nicht  feiten  durch  Einwirknng  gewifler 
Factionen  gefchieht,  die  den  einlichtsvol* 
.leren  Arzt  zu  verdrängen  fachen,  um  ei- 
' jien  Stümper  zu  heben*  und  dafs  man  ihn 
blos  bey  behält,  um  ihn  nicht  zu, beleidig 

fen  ; fo  folge  er  diefem  Wink*  aullei^*tt 
leiben*  zeitig.  Er  macht  lieh  außer- 
, dem  nicht  nur  geringfehätzig,  indem  et 
fein  Ehrgefühl  einer  iÄi  verdienten 
Xiung  aufopfeirt*  fondera  er.  fezt  Geh  auch 
der  Gefahr  aus*  dafs  man  die  Fehlet  des 
andern  Arztes  auf  feine  Rechnung  bringt, 
der  fo  klein  feyn  könnte»  lieh  hinter  ijbp 
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I.  Anzeige  von  hevattsgekommenen  Büchern « 

Göttingen  » bey  Joh  Chrijt.  Dietrich  iß  ei  fcfi  je- 
nen : Xavier  Bichats  Verfuch  über  Default  undf 
deflen  Verdienlte  um  die' Chirurgie,  überfezt  und 
mit  Anmerkungen;  nebft  Bemerkungen  4 über  den 
Werth  und  die  Behandlung  der  medic milchen 
Encyklopädie ; mit  einigen  Blicken  auf  den  gegen-, 

. wai  tigen  ZuUantl  der  Medicin,  von  Georg  War^ 
denburg  3 dev  Chir.  und  A W.  Doctor  und  Privat« 
lelirer  an  der  Univeriiiät  Göttingen. 

• * i * i 
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Göttingen  bey  Schröder.  Briefe  eines  Arztes, 
geCchrieben  in  Paris  und  bey  den  franzöftfclien 
Armeen , ani  einer  Reife  dahin  vom  May 
bis  gegen  das  Ende  des  Jahres  1797*  zunächß/£üt! 
Aerzle  und  Statijliker , von  Ceorg  W ardenburg% 
der  Chir.  und  A W * Doctor  und  Privatlehrer  an 
der  (Jxjiverluät  Göttingen.  Erftes  Heft,  im  farbi- 

fen  (Jrafchlage,  und  mit  dem.  . Motto  aus  Terenz: 
'idcre  verum  atque  uti  res  eft  dicere. 

Dies  erlte  Heft  enthält  Briefe  über  folgende  Gp*  - 
genftände  : l)  über  den  Cliavacter  dev  Franzofen 
m Rücklicht'  auf  Wißen  fcjiaften , vorzüglich  auf 
Medicin  und  Chirurgie,  im  Zufammenbange  ntif 
einigen  Erinnerungen  über  die  Art  des  Studiums, 
fehr  vieler,  wo  nicht  der  meilten,  Eieren  der 
Heilkunde  in, Pari*  2)  Bemerkungen  über  einig® 
allgemeine  Gegen  (tan  de  der  fraiizößfchen  Medicin 
und  Chirurgie,  lirownfche  Medicin  in  Pgrit* 
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lieber  die  Gewalt«  und  Verwaltungszweige && 
, franzölifchen  Republik  in  Hinlicht  auf  phyfdclie 
f ‘ Gefetzgcbung  ^niedicinifchePolizey),  mit  Bemerk- 
ungen über  einige  allgemeine  Gegenftände  jenet 
Wlflcafchaft  in  Bezug~auf  Paris  5}  Den  gegen* 
wärtigen  Züliand  der  ecole  de  Sante  zu  Paris,  uud 
die  öohickfale  derfelben  während  der  Revolution» 
in  Bezug  auf  den  Zu  Rand  des  niedicinifchen  Un- 
terrichts vor  der  Revolution»  „ 

Gleich  nach  der  Mefle  fangt  der  Druck  des 
/ aweyten  Heftes  an» 


Folgende  bereits  Von  uns  angekündigte  fehl 
intercflajitc  Schrift:  Beobachtungen  über  die  Natur 
Und  Behandlungsart  der  liachitis  (englifchen  Krank» 
heit) , vom  Prof.  Portal  zu  Paris , a*  d.\  Frauu 
hberfezt  und  mit  Anmerkungen  und  einem  Sachre- 
gijter  verfehen , von  einem  tn  Paris  lebenden  deut- 
schen practifchen  Arzte . gr.  8.  r6  gv.  hat  fö  eben 
die  Prefle  verlaßen,  und  ift  fowohl  bey  «os  *h 
Verlegern,  wie  auch  in  allen  Buclihaadiuagea 
um  den  beygefezten  Preifs  zu  haben 

Diele  Schrift,  welche  von  einer  Krankheit 
bandelt,  die  fo  häufig  vor  kommt,  und  gegen  wel- 
che bisher  fo  oft  maneberiey  Arzneimittel  frucht- 
los angewendet  wurden,  wild  gewifa  von  Aetttfl» 
äufserlt  brauchbar»  und  Von  Eitern»  dencadas 
traurige  Loos  an  Theii  ward,  Kinder  mit dieltt 
/©genannten  englifchen  Krankheit  behaftet  um  deb 
zu  fehen  , fehl*  trostreich  gefunden  werden* 
Wcifsenfels»  den  13  Jul.  1793.  , * 

Friedrich  Severin  und  Cc&f*” 
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Dejfantt  auserlesene  ehirurgifche  ff^ährnehritun» 
£&n,  nebft  einer  kurzen  Ueberjicht  der  chirurgijene e 
Forle fangen  t welche  in  Hotel  Dien  zu  Perii 
halten  worden . 5ter  u 6ter  Band  m.  K.  gr»  f»  * , 
Frankfurt  a.  IV1.  frey  P ff,  Guilhauman  heratdp* 
kommen , und  in  allen  Buchhandlungen  zu  habet» 
Freia  1 RthL  1 , ~ 
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Es  ift  cliefs  die  Ueberfetzung  des  von  Dcffrult 
beiausgegebenen.  Journal  de  Chirurgie,  von  wel- 
chem aer  7te  und  $te  Band  unter  dei  Preise  ift, 
und  welche  die(es  Werk  fchliefsen.  Nach  dem 
Tode  des  Verfa  Hers  liefs^die  Wittwe  eine  neue,  jwit 
Zufätzen  vermehrte  Auflage  von  einem  der  Schiller 
des  Verfalteis,  Bürger  Bienat,  befolg  en ; dieles  Werk 
ift  nun  auch  unter  dem  Titelt  Oeuvres  chirurgi - 
calßs  de  P,  J Deßault  evol.  gr  in  Övo  eifchienen* 
von  diefen  Oeuvres  chirurgicales  fn.d  bereits  zw ey 
Verfciiiedene  deutfclie  Uebei  fetzungen  angekiincligtj 
worden;  verrouthlich  hat  keiner  der  -Ueberfetzcr 
dies  lezte  Werk  mit  den  bereits  gelieferten  auser - 
lefenen  chirurgi fchen  W ahrnehmungen  4 Bde.  ver* 
glichen,  foult  würden  fie  gefunden  haben,  dafs 
felbiges  blofs  eine  neue  Außage  des  ehemaligen 
Journal  de  Chirurgie  ift , in  welchem  die  Mate- 
riell, fo  wie  die  Erzählung  eine  nur  etwas  verän- 
derte Geftalt  erhalten,  zum  Theil  aueh  verbeflert 
und  durch  neue  Zufätze  bereichert  worden  Um 
jiun  den  Käufern  der  erften  6 Bände  diele  ZufaUe 
lind  Verbell  eufiigen  möglich!!  wohlfeil  in  dieilan- 
. de  zu  liefern,  werden  lolche  unter  dem  Titel: 
Dejßanlt  auserlefene  chirurgijche  Wahrnehmungen 
5>ter  u.  icter  Band  , enthaltend  die  Zufatze  zu  den 
in  den  erften  8 Theilen  befind  liehen  Materien» 
»uch  baldig!!  geliefert  werden ; dem  Publicum  ge- 
fchieht  ohnftreitig  ein  Dicnlt,,  wenn  wir  ihm  in 
stwey  kleinen  Theilen  alles  das  neue,  wodurch 
lieh  diefe  zwevte  Auflage  des  Journal  de  Chirurgie 
von  den  erftern  unterfcheidet , nach  liefern,  da  es 
fonh  das  wenige  neue,  viel  theurer  bezahlen  ^ 
jn üfstc.  Auch  um  die  Anfchaffung  des  ganzeu 
Werks  zu  erleichtern  uiid  diefes  nützliche  Buch 
in  mehrere  Hände  zü  bringen,  will  ich  den  Prcifs 
des  iten  bis  ^ten  Bandes  von  jezt  an  bis  zur  nach- 
iten  Leipz.  Jubl.  Meile  1799.  zu  1 Rthl.  12  gr. 
lierabletzen , nach  diefem  Zeitpunkt  aber  tritt  der 
Ladenpreis  von  2 Rthl.  4 gr.  wieder  ein. 
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JB oustmentt,  T.  G . Abhandlung  van  d « Hli  ^ 
wuth , a.  d Franz.  itberfezt  von  Profeßor 

Wer . m.lK.  ec.  8-  1 R*M-  8 gf-  ‘ ... 

^ ' _*  & VerCuch  über  die  Zugmittel  m 

der  Heilkunde,  a.  d,  Fuw»z.  übet  feit  van  Pi> 

foflbr  Wsgeler.  ff.  &.  J ß-tbl.  4 

• , Von  den  in  PfrrisvoT  einiger  Zeit  erschienene»: 
OpuscuUs  ehimiquas  de  Baume  kommt  iiäMem 

'eins  Ueberfetzuug  unter  dem  litei:  Bäumt  s • 
ne  chemifcha  Schriften  heraus,  die  von  eincro,  der 
Sprache  und  diefer  Wiflenfchoit  fachkundig«* 
lehrten  gemacht  wird.** 

1 Frankfurt  ».  M.  im  July 
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‘II.  Nachricht  von  dem - fernem  Fortgmgt 
der  medizinifchen  National-  ZeitungP* 
jjdutjchliuid.  ) * : •*  Al 


* * ' 

Die  bi  edizintfche  National  - Zeitung for  l>'Kfch- 
Jand  ert.  hat  feit  Anfang  diefes  Jahre»  ihren. 
»erbrochenen  FortRang  gehabt,  und  tft  regetoflg 
WiVcheutlich  durch  die  holten,  und  monatheb  » 
brochivten  Heften  durch*  die  Buchliandlui^  ff 
die  Intereffenten  verfen Jet  worden.  , . 

Mit  ßeier  Riickficht  auf  den  diefem  neuen  J»* 
rärifclien  Unternehmen  vorgezeichncteji  PlaAi  T'* 
allen  witfenfchafilichen  Bei  cicliei  nugen  der  pn# 
fchen  Heilkunde  eine  befriedigende  DarftellnlpP 
- geben , die  Fortfchritte  der  Kultur  derfelwUP 
' einzelnen  Ländern , Gegenden  und  Orten  tffffl* 

* ittifrli  . YlVaPtifr.llS  Koil'flPP®1 


den  Zultanu  der  ötaatsaxzueyiunue  u»u  un 
zinifchen  VoUaanfklärung  von  einzelnen  Gegenden 
und  Orten  anfcbaulicli  zu  machen,  den  Zuwacif 
der  JJyteratuK  und  andere  Hülfsquelien  zu  V^115^ 
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rung  *16$  medizinifcheit  Willens  genau  anzuzeigeti, 
und  gegenfeitige  Bekanntfcbafft  unter  den'  Aerzten 
zu  unterhalten , werden  in  den  e^ßen  bis  jezt  ver-: 
(endeten  6 Monatsheften  eine  Menge  ausführlicher 
und  kürzerer  Auffätze,  Bemerkungen^ und  Notizen 
die  auf  eiuen  oder  den  andern  objger  Gegenftande 
Bezug  haben,  mitgetheilt,  und  im  Varfolge  de» 
nahmlichen  Geßchtspunkts  bey  dem  fernem"  Fort* 
gange  diefer  Zeitung  jedem,  dem  es  uin  eine  rein» 
und  vollendete  Ueberficht  des  Neueßen  und  Wif« 
fens werthelten  der  practifchen  Arzney  wißen fchaft 
zu  thun , über  alle  dahin^gehörige  Vorfälle  und 
Denkwürdigkeiten  tmferer  Zeit,  eine  hoffentlich 
befriedigende  Nachweifung  gegeben  werden. 

Befonders  wird  iie  an  Reichhaltigkeit  und  Aus- 
führlichkeit ihrer  Darßeilungen 1 um  ein  anfehnli* 
ches  gewinnen , nachdem  die  in  der  kurzen  Zeif  , 
ih  rer  JExißenz  bereits  erhaltene  ausgezeichnete Un- 
teißiitzung  von  einer  nahm  haften  “Zahl  deutfcliat 
Aerzte  und  anderer  Freunde  der  wiffenfchaftlichen 
Heilkunde  es  möglich  gemacht  hat,  ihr  einen 
angeinefsneien  Umfang  zu  geben,  und  durch  Bey- 
fügung  eines  eigenen  Siipplemen teil  ban des  (wovon 
bisher  die  erßen  j Stücke  erfchienen  find)  den  zu 
.Aufnahme  ihrem  Plane  entiprechender  Nach  rieb« 
ten  erforderlichen  Raume  uifl  die  Hälfte  zu  erwei* 
tern . 

Der  für  den  ganzen  Jahrgang  der  M N.  Z,  mit 
Einfchlufs  diefer  Supplemente  nunmehr  für  all» 
Inter effen  ten  derfelben  beßimmte  Pieis  iß  4.  TUl. 
fächf.  oder  7 GL  »2  Kr.  lhein.  für  die  wöchentliche 
V»tTe«dung  durch  die  Poßen  haben  das  kaiferliche 
Reichipoßamt  in  Gotha,  und  .die  Churf.  Sächf. 
Zeitungsexpedition  in  Leipzig,  für  die  Buchhand« 
langen , die  Richterfcht  Buchhandlung  in  Alten« 
fm  barg  die-  Hauptfpedition# 

Den  3oJumus  179$. 

Medaction  der  Med»  1 Zeitung • 
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herausgegeben 


TO  Ä 


C.  W.  Hufeland  . 

Araaey  künde  öffentlichem  Lehret 
au  Jena« 


Sechfier  Band  Drittes  Stuck. 

* 

Jena, 

i*  * * 

in  der  atademifchen  Buchhandlung 

i 7 V 0*  . 
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Beobächtüilgeii 

f I 

a„  i Ton 

Herrn  Dr.  G.  C.  Contääh 

Stadtphyficiis  iti  Ndrtlieirii, 

* » * * 

• l * 

' (Fortfetziing. ) 
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Gefchichte  einer  Hjrnw&fferfuchii' 

\ 

Xtetnoifelle  vön  1^  Jahtcn*  deren  Brüll 

* , ^ . * . .1  >.««<* 

find  Rtickgrad  durch  Rachitis  fehr  verbö- 

* r 

gen  war  und  deren  körperliche  Ausbildung 
flicht  Weiter  gediehen  zti  feyn  fchien<  als  bey 
einem  g ödet  io  jährigen  Kinde;  die  mager, 
Zart*  aber  yfoti  guten  Vetßandshtäftoii  war, 
fieng^twi  am  24ßerl  Januar  an  über  Kopf* 
Weh  * iJebelkeiten  * ein  öfteres  , äbet  fclir 
leiclites  Erbrechen,  Mängel  an.  Appetit, 

, Qgä  / v Schlaf* 


f 


I 


- “V 


\ 


..  •-  454  - ' 

' * - * i 

, . 

Schlaflofigkeit  und  Mattigkeit  zu  klagen. 

i • 

Dabey  war  die  Zunge  mit  /.einem  zähen 

gelblichen  Schleim  dick  belegt;  Fieber, 

Schmerz  und  andere  Zufälle  waren  nicht 

zugegen , fo  dafs  die  Patientin  außer  Bett 

feyn  konnte;  ein  dünner  eiterartiger  Aus* 

üufs  aus  dem  linken  Ohre,  den  die  Kran* 

• ^ / 
ke  fchon  viele  Jahre  gehabt  hatte,  hörte 

bey  flieler  Unpäfslichkeit  auf  zu  fliefeen» 
Ich  vermuthete,  als  ich  am  &8ften  Ja- 
nuar gerufen  wurde,  Schärfen  und  Unrei- 
nigkeiten in  den  erßen  Wegen,  verordnet 

ein  autiöfendes  Mittel,  Tartar,  tartarif.  und 

• 9 • * 

Extract.  gtamin.,  und  am  andern  Tage  cdh 
Brechmittel,— und  nachher  einen  Wiener 
Trank  zum  gelinden  Laxiren.  Es  wurden 
aber  nicht  fehr  fichtbare Unreinigkeiten  ans* 
geleert  ; die  Zufälle  blieben  diefelben,  die 
Zunge  eben  fo  belegt  und  das  Brechen  lieb 

u » • 4 • % 

nicht  nach. 

Bey  der  zarten  ConQitution  glaubte  ich 

vorzüglich  mit  widernatürlicher  Reizbar- 

% « 

keit  des  Magens  zu  thun  zu  haben  und 

fezte  jenen  auflofenden  Mitteln  das  Extract. 

,1  . • * 

Gentianae  rubr.  Aq.  Menth,  pip.  und  Liq. 

» a % i 

anod.  min.  Hoffra.  zu,  auch  wohl  etwas 

• • 

Laudamun ; , das  leichte,  fchmerzlofe  Er* 
v " brechen 
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Brechen  der  Speifen  oder  fonft  gefctmiack-* 
löfer  Materien  erfolgte  aber  doch  tiig-' 
lieh  zwey  bis  viermal  und  die  tibrigetfc*’ 
Befchwerden  blieben  ‘unverändert.  • Am- 
4ten  Februar  liefs  ich  nochmals  ein  Jlrech- 
mittel  nehmen,  das  fehr  leicht  würRte,’ 
imn  blieb  das  bisherige  Erbrechen  gänzlich 
weg.  Diefes  beftärkte  mich  in  der^Mey-’ 

, ni*ng,  dafs  feßfitzendo  Schärfen  in  den' 
Verdauungswegen  an  allem  Schuld  feyen. 
Eine  Verßopfung  des  Leibes  wurde  mir 
Infuf.  lax.  Vien,  gehoben«  und  darauf 
Extr.  rad.  Gent.  rubr.  mit  Tinct.  Rhei  AqJ 
Menth,  pip.  und  Cinnamomi  genommen.  ' 
Die  Zunge  blieb  aber  immer  fo  unrein 
beftimmtes  Fieber  war  vorher  und  auch 
jezt  nicht  da,  doch  war  der  Puls  nun  ets  , 
was  gereizt  und  Patientin  ein  wenig  ec  häuf- 
Art.  * ‘ 


* 

f 
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\ • 
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Am  7ten  Februar  Morgens  war  fie  mehr 

fieberhaft,  unruhig  und  blieb  liegen,  da 

* 

fie  vorher  mehTentheils  auf  gewefen  war. 
Erft  nun,  gefieheich,  wurde  mir  die  Krank- 
heit*  die  vorher  nur  eine  Unpäfslichkeit 
zu  nennen  war,  verdächtig.  Die  Schlaf- 
lo/igkeit,  das  Kopfweh,  die  Schwäche  u.  f.  w. 
v ' Gg3  fchie- 
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Schienen  nicht  mit  der«  bisher  in  den  Vw* 

dauungswegen  yermutheten  und  mit  kei-. 
x ' 1 / 

91er  andern  deutlichen  Ur fache,  in  Verhin-* 

düng  zu  ßehen,  ich  fürchtete  einen  ver- 

* 

* 0 

1 ; 

flechten  organischen  Fehler  und  vornehm* 
lieh  im  Kopfe«  Doch  Konnte  man  bisher 
in  der  Phyfiognonue.  und  den  Augen  picht 

♦ • 

das  minderte  Fremde  bemerken,  fo  wiedecu 

• 

überhaupt  das  Angeßcht  wie  in  gefunden 

4 

Tagen  befchaifep  war«  Nachmittage  uud 
Abends  (7  Febr.)  wurde  meine  Vewuthopg 

s beftärK*  Patientin  fieng  an  irre  zu  T«den< 
Unruhiger  211  werde#  und  mit  Händen  un4 


m » 

Füfsen«  vorzüglich  der -rechten  Seite*  W 
arbeiten;  -die  Pupillen  wäre«  etwas  widtt- 
natürlich  erweitert.  Ich  liefe  ein 

S % 

fiimt  in  (1*0  Nachen  legen , «in  Fuffibail 

nehmen  und  mit  Wiener  trank  fortfifcmk 


% 

* 

% 

• 

. ' / 

Am  Qten  Februar  Morgens  5 Uhr 
den  «Hefe  Zufälle  plötzlich  heftiger  £ die 
Kranke  lag  wie  vom  Schlage  gerührt,.*^ 
#e  Sinne  und  Verrtand«  die  Pupillen  ÄM 
erweitert  1 die  Augen  verdreht«  RefpitftiQ 
(lertorofa  fublimis*  am  der  Nafe  kW*** 

* 

/ ’ 

S 

* * 
/ 1 

ftänclig  ein  dicker«  fchneeweifeer«  fckaUt 
michter  Schleim ; Schaum  vor  dem  Mao* 

\ * 1 ■ * * • j 

'de;  dM  Arbeiten  und  Schlagen  mit ti** 

E<*' 
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Ex  tremitäteo.  vorzüglich  rechter  Seite,  war  * f 
heftig,  der  Puls  klein,  geschwind  und  un- 
ordentlich;  übelriechender  Schweifs;  die 
Kranke  fchurrete  beftändig  von  ihrer  Stelle 
herunter,  ankte  und  Höhnte  unaufhörlich; 
der  Mund  wa;r  ziemlich  feft  verfchlollen 

^ ’ i 

und  eingeflöfstes  Getränk  oder  Arzmey  flofs 

' * , x m 

zum  The  il  zurück,  und  das  übrige  merkte 

. w * 

man  nicht  \ deutlich , dafs  ea  niederge» 
fchluckt  wurde.-  * w * 

_ v 

Ich  gab  die  Kranke  auf  und  vermutbete 
W aller  oder  Gauche  * ira  Gehirn,  wozu  ' 

wahrfcheinltch  der  vormalige  Ausfiufs  aus  * 

* « * 

dem  linken  Obre  Gelegenheit  gegeben  hal- 
ben könnte..  / :*»  i * > 

/ 

r Mittags  waren  die  Zufälle  diefelben  Und 
die  Zeichen  von - einem  Harken  Andrang 
des  Blutes  zum  Gehirn  waren  deutlicher;  ' 

• i . » ' 

das  Gebebt  röth,  wann,  das  Weifte  in  den  * 
Augen  roth,  ’ die  Pupillen  völlig  gelähmt; 

die  Augen  ohne  Sehvermögen , die  C ortred  x - 

# % 

trübe  wie  gebrochen/;;  Nach  dem  Willen 
des  Vaters  diefer  Kranken , follte  ich  noch 
licht  müfsig  feyn:  ich  liefe  am  Fufse  10 
Unzen  Blut  umb  kalte  Auffchlage  auf  den 
,Kopf  legen.  . ■ Die  Kranke  wu-r de  - gleich 

’ Gg  4 ; darauf  ? 

1 i , * f 
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darauf  ruhiger.  Auch  wutdex^Sedfpßa&er 
an  die  Waden  gelegt.  * ' * 

Abends  8 Uhr  waren  die  Umftäüde  im 

” "V  •' 

.Ganzen  noch  (lief eiben , außer;  dafa  die 
Kranke  etwas  ruhiger»  als  vor  dem  Ader» 
lafs,  war,  die  Refpiration  fchien  heiler  ge- 
worden zu  feyn,  und  die  Pupille  des  rech- 
ten  Auges  hätte*  fich  v wieder  xmtürKch  au- 
fammcngezogen , Jedoch  ohne  Sehvermö- 
gen; die  Atisdünftung  hatte,  einen 'Widrigen 

odorem  i cafeofum*;  Die.  linke  Seite  des 

* 

, ^Körpers  fchien  mehr  zu  leiden:  t die  Pa* 

1 ’v  . * < 

pille  des  linken  Äugest  war  ganz  gelähmt, 

die  Extremitäten  waren  immer  ruhiger  ge- 

+*  * 

wefen,  als  die  der  andern  Seite,  und  fingen 
fchon  Abends  um  9 Uhr  an  kalt  pu  wer- 
den , als  die  andern: noch  warm  und  in  Be* 

4-  • ,» 

wegung  waren  ; doch  wat  der  Puls  in  bey- 

% X 

den  Armen  nicht  mehr  ■ zu  fühlen.*  * Das 

i • 

Geficht  wurde  um  9 Uhr  ebenfalls  kalt. 
Ich  vermuthete  den  Xod  um  Mitternacht 
doch  erfolgte  er  ohne  weitere  Zufälle  erft 
am  andern  Morgen  (9  Febr.)  um  5 Uhr.  • 
Die  Leichenöffnung  gefchah  Vormittags 
Um  10  Uhr  am  io  Febr.  Das  Gefleht#  wel- 

ches  in  der  tägigen  Krankheit  gar  nicht 

» 

- «b8** 


/ 

\ 1 

4 * 


A 


459  — 

. f * . » 

abgenommen  hatte»  war  nun  fehi  blafs  uni 
verfallen»  Nach  abgenommenem  Cranio 
erfchien  das  Gehirn  von  den  äufserft -ftro« 
tuenden  Blutgefäfsen  überall  fo  dunkelrotb, 
als  man  es  nur  jemals  nach  einem  fogenam** 
ten  Blutfchlagfiufs  fehen  kann.  Die  dura 
juater  fafs  an  einigen  Stellen  neben  dem 
pr oceffu  falcif.  auf  der  Arachnoidea  feil, 
und  als  iie  abgenommen " war,  erfchienen 
die  Arachnqidea  und  pia  Mater  neben  den 
vielen  widernatürlich  angefullten  * Blutge- 
fäfsen  wie  ein  helles  durch  richtiges  Glas 
von  dem  zwifclien  beyden  Hauten  befind« 
liehen  Waller,  fo  dafs  die  gyri  et  anfractus 
cerebri  davon  ganz  angmüllt  und  eben  wa* 
Ven.  ’ Ohngeachtet  der  Bark  angefüllten 
Blutgefäfse  der  Hirnhäute,  befand  fich  doch 
in  den  Sinubus  der  harten  Hirnhaut  (falci- 
iormis  und  laterales)  kein  Blut,  außer  im 
^trftem,  ein  kleiner,  länglichter gerönne« 
Jket  'Blutklumpen.  Bey m Herausnehmen 
ganzen  Gehirns  fiofs  aus  dem  Rück- 
grad sca  na!  etwa  eine  Unze  klares  Waller. 
Indem  ich*’ das  Hirn  in  horizontalen  Schnit- 
tenfcheibenweife  zerlegte,  erfchienen  in 
der  iMarkfubftan«  fogleich  häufige  rotbe 
'PirnJue,  die  in  Blutstropfen  aufarnmen- 
. ' , • <*g$  ' floften. 


* * 
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fiofgen,  DleHirnkammerewarea  auf  il 
*eT  Oberfläche  felir  roth.  und  enthielten  l» 

. de  zwey  Unaen  klares  'Waffer.  Die  Ga» 
|äfse  de«  Plexus  choroideus  ftrozten  von 
$lut.  Uebrlgens  war  an  der  HirpCnbftans 

picht*  Widernatürliches  ssu  Anden»  Aueh 

/ * 

konnte  man  an  dem  offe  petrofo^keint 
Itoi  bemerken»  die  etwa, mit  dem  langwi^ 
eigen  Flief«en  des  Obre  in  Verbindung  g* 
fanden  hätte*  -»  . */  +’’* 

ln  der  Bruft  uud^Bauchböle  beincikta 
man  nichts  Krankhaftes*  • : Der  ventriculttl 
cordis  dexter  war  mit  geronnenem  Blute 
ange füllt  und  der  ßnißer  leer*  / Die  Leber 
war  dem  Rnochehfcau  gemäfa  nach,  voroe 
gebogen.  , Die  Gallenblafe  war  voll  dui* 
kelgelber  Galle  und  hatte,  die  benachbarte» 
£iri  ge  weide  damit,  ftark  gefärbt«  • * 1 - • 

• l£e  UUt  ßch  doch  Cchwerlich  glauben» 
dafs  die  fdnf  Unaen  Walter  im  Gehirn  etft 
während  den  apopiectifchen  Zufällen4  i* 
den  lebten  04  Stunden  .entfta»4e»?fti4 
Sonderbar  wäre  es  denn  *? 

4xer  mehr  qbarakterifttfcbeJymptomti.ii*  Ä» 

« 

an  : den  Augen » machte.  ..foadwn-.  ;W** 
'Wirkungen  vorzüglich  nur  auf  cü<  elfte» 
Wege äufoert*. 

• ' "1  - 0 . ‘ . • , * 4* 
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Einige  Beobachtungen  über  den  Schlagßnfi 

und  die  Lähmung , 

..  Ein  Rechtsgeiehner  von  63  Iah  red,  dem 
man  aber  wirklich  nicht  viel  mehr  als  5# 

• m 

anfieht,  der  bisher  eine  vollkommen 
glückliche  Gefundheit  genofsen,  gut  gegcC 
ftu  und  ziemlich  viel  geiftige  Getränke  ge* 
trunken  hatte«  merkte  plötzlich  des  Mor- 
gens beym  Caffeetrinken  einen  Mangel  der 
flefinnung,  des  Gedächtnifsee , überhaupt 
fiue  Schwäche  feiner  (fonft  Harken)  Se#- 
knkräfte;  zugleich  bekam  er  ein  geringes 
Saufen  und  Braufen  vor  den  Obren,  und 
fürchtete  felbft,  es  möchte  eipe  Geiftesvcf» 
Wirrung  daraus  werden ; ich  abe#  fürchj*- 
te  mehr  einen  SchUgflufs.  Pa  er  wirklich 
vollblütig  war«  verordnete  ich  eine  Adef- 
läfse,  blutige  Schröpfköpfe  am  Hinterhaupt 
und  Nacken«  Fufsbäder«  Abführungen  mit 
lahöfenden  -Mitteln  (Gum-  Guajac,  tart* 
Urtarif.)  abgewechfelt « und  die  bisherige 
WeinpOTtion  wurde  bis  auf  ein  P rittbatt 
herab  gefezt. 

Die  ümftände  blieben  fo  sUiig*  Monat* 
(April  und  ganz  .und  die 
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©eifleskräfte  fchienen  wirklich  wieder  ge* 
Ilärkt  zu  werden.  Nun  wurde  nach  alter 
langjähriger  Gewohnheit  drcy  Wochenlang 
PyrmonteTbrunnen  (im  Haufe)  getrunken, 
'doch  Ait  Extr.  Gram.  Taraxac.  Tart.  tartarif. 

t i 

Und  einigen  gelinden  Abführungen*  •- 
Hau9  ich  ganz  freye  Macht  und  Gewalt  g*- 
/habt«  fo  hätt*  ich  den  Brunnen  widerra- 

~ ^ y ■ . 

then,  denn  ich  traue  ihm  bey  folchen  Hire* 
Krankheiten  nicht«  und  hätte  dafür  lieber 
ku  einem  täglichen  kalten  Kopfbade  gera- 
then ; • allein  einer  fd  alten  Gewohnheit» 
worin  der  Mann  ein  unbegrenztes  Zutrauen 
fezte,  durfte  ich  nicht  widerfj^echeoJund 
wäre  ihm  nachher  ein  Uebel  widerfahier» 
fo  hält*  ich  nebft  der  unterlaffenen  Brun- 
nenkur Ale  Schuld  gehabt.  Zum  Köpft** 
'de  durfte  ich  auch  nicht  yathen , denn  de r 
Patient  fezte  überhaupt  in  den  äilfserlichen 
Gebrauch  des  kalten  WafferS'  ein  grofttt 
Mifstrauen.  — *•  * 

Die  Brunnenkur  war  kaum  beendigt, 
als  fich  ein  Gefühl  von  Ziehen  in  derObe*1 
lippe  mit  einiger  Verminderung  inTw® 
Functionen  anfing:  Patient  konnfi  *• 
rden  SpÄchel  mit  den  Lippen  nickt  fort- 

werfeir.  Nach  einigen  Tilgen  waren  I 

1 M 
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die  Mnskeln  der  einen  Seite  des  Gefichttf 

und  in*  etwas  die  Zunge  gelähmt,  daher 

• * ■ . 

der  Mund  ganz  fchief  auf  einer  Seite  fal® 
und  die  Sprache  etwas  fchwer  war.  Die 
Seelenkräfte  und  die  ganze  librige  Gefund- 

irtai  , v * . \%4 } . OB  J,  . • 

heit  litt  weiter  nicht  merklich;  E9  wur- 
de wieder  zur  Ader  geladen  , gefchröpft, 
‘vomirt,  purgirt,  auch  Hlafenpflafter  in  deu 
Nacken  und  hinter  die  Ohren  gelegt;  allein 
die  paraiytifchen  Zufälle  blieben  diefelben» 
Alan  follte  und  wollte  fie  gern  heben  und 
ohne  reizende,  nervenftärkende  Mittel  lief® 
€9  lieh  wohl  nicht  thun.  Ich  liefe  die  Ar- 
nicablumen  in  Pulver  täglich  drey  bis  vier- 
mal an  einem  halben  und  nach  und  nach 

,•  - ' •/*  d * < t 

bis  zum  Scrupel  nehmen.  Schon  nach 
acht  Tagen  fchien  der  fchiefe  Mund  wie- 

■ 1 

der  in  feine  gehörige  Stelle  zu  treten,  die 
Sprache  war  merklich  gebeffert,  und  nach 
zvvey  bis  drey  Wochen  waren  Mund  und 
Zunge  völlig  hergeftellt.  Es  lind  feitdem 
zw ey  Jahr  ohne  Rückfall  verflofsen.  Et- 
wa alle  Vierteljahr  wurde  am  Nacken  und 

^ % k 4 

Hinterhaupt  gefchröpft,  auch  wohl  einmal 
aur  Ader  gelaffen , wenn  das  Braufen  vor 
den  Ohren  ftärker  anfing.  Die  Stärk?  des 

HSHHf*  ‘‘  • ‘ 4 • m*  4 # i * 

Gedächtnifses  uAd  des  Bewufstfeyu.  hat- 
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Wieder  fo  zugenöromfcn  * dafs#  man  darin 

Keinen  Unterfchied  gegen  lauft  mehr  be* 

merkt«  ' 

< « * # « * . • | * 

Ein  Herr  vöh  ohngefähr  6o  iahten  b«i 
Kielt  nach  einer  Krankheit  eiriejparalytifch* 
herunterhängende  Unterlippe  atprücki  Dal 
•tkbel  war'  plötzlich  entftandeii  und  wat 
phne  Zweifel  ein  fchlagtlufaartiger  Zufall. 
Nachdem  die  Hauptkrankheit  gehoben 
war  und  diefes  zurückgebliebene  Uebelvi«- 
len  Mitteln  widetftanden  hatte ♦ Wurde«! 

I*  " i • t * 

-doch  beym  Gebrauchs  der  AmicaMuine» 
hinnen  wenigen  Wochen  völlig .gehoben» 
Io  dafs  der  Mund  feine  vorige  Geftalt  tfl* 
der*  hat«  £9  find  leitdea»  5 Iaht  0 htie. Rück- 
fall vertlof9em  ' ' ^ J 

Ein  96jahriger  Gärtner  hatte  vor  w «di* 
gen  lahren  zum  zweitenmal  noch  ein  jüa* 
gea  Mädchen  gcheyiathet  und  damit 
der  gezeugt«  Im  Frühjahr  wurde  effr*»1 
einmal,  Im  Genufee . einer  guten  Gefen^' 
heit  und  Kräfte,,  Von  einet  Hemiplegie 
fallen;  die  rechte  Seite  war  gelahmt  * die 
Hand  und  der  Fufs  dietef  Seite  waren  Öd<* 
matos , ftatt;  der  Sprache  , ein  undeutlich«! 
Eallen  , der  Speichel  floTs  übet  die  gelähmt 
herabhängende.  Uuterlip>pe  unaufhörlich 
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herunter;  c hx  Puh  war*in  dem  gefunden 
Arme  langfain  aber  Voll  UiuT  hart;  in  d^rti 

gelähmten  Arme  War  et  weit  ficKwächer,* 

\ N 

doch  war  die  Wärme  des  Körpers  überalt 

gleich  und  widernatürlich  vermehrt;  die 

* ■» 

Geifteskräfte  fchienen  eben  nicht  gelitieix 
mu  haben.  ‘ ' \ 


• >>  n * i 


u 


- Nach  meiner  Meynuhg  hatte  der  »Aftef 
ausgelebt;  doch  feilte  ich  nicht  nnthätig 

i * 

%£/.  Nach  eincr-Aderiäfse  und  einigen 
gelinden  kühlenden  Abführungen  liefe  ich 
die  Arnicablumen  nehmen  und  dabey  täg4 
liefr  einigemal  den  Kopf  mit  kaltem  Wa& 
fer  bihen  und  die  gelähmten  Gliedmaafsen 

mit  Tin ct.  Canthar«  reibet* . Auch  wurdenr 

/ 

Blafenphaßer  uiid  Schröpfköpfe  gefezt« 
Bey*  d\efen  Mitteln  würde  er  wider  Vemrn* 
then,  hinnen  fecha  Wochen,  in  fo  weit 
JfceTgefteilt,  dafs  er  vermittelft  einer  Krücke 
gehen  kann  und  eine/  für  fein  hohes  Al- 
gute  Gefundheit  genierst.  Es  lind  nun 

zwejf  Jahr  ohne  ftückfall  verlaufen  und 

2*  * _ 

feine  Kräfte  haben  wieder  fa  iagenom- 
men  r dafs  feine  Frau  nächßena  ihre  Ent- 
bindung erwartet. 
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" * * 

, 'Einige  Monate  früher,  im  Wintert 
Würde  ich  au  einem  70jährigen  Hem 
Ürey  Stunden  von  hier  gerufen,  der  feit 
einiger  Zeit  an  feinen  Geiftes  - und  Körper- 
kräften merklich  abgenommen,  und wälle* 
rieht  gefchwollene  Füfse  hatte.  Man  hatte 
Morgens  fchon  ein  gelindes  Irrefeyn  au 
ihm  bemerkt  und  Nachmittags  war  er  plötzi 
lieh.,  vom  Schlage  gerührt, ; hing$fallen. 
Um  n Uhr  Abende  fah  ich  ihn  ohne  Be* 

i * * * * * ' <*tr  # 

wufstfeyn  und  Gefühl  in  , einem  tiefes 
Schnarchen  liegen;  die  Wärme  des  Kft* 
pers  war  natürlich,  der  Puls  gefcbwmi 
und  matt.  Ich  hörte,  dafs  Patient  bisher 
viel  Vcrdrufa  und  ^Sorgen,  inshefondere 
am  Tage  vorher  viel  Aerger  gehabt  habe. 
Nachdem  ein  reizendes  Klyftier  appücirt 
war,  flöfste  ich  ihm  mit  vieler  Müha  drey 

^ >1  ' 1 ■ « 

Gran  Brech  wein  dein  ein  (den  ich  nebft  et* 

\ t 

nigen  andern  Mitteln  auf  meinen  kleinen 
Landreifen  immer  bey  mir  führe). ' Hack 
einer  halben  Stünde  fehlen  der  Kranke  übel 
au  werden,  man  hielt  ihn  daher  fitzend  im 

» & * *3** ' 

Bette  und  er  leerte  durch  ein  ohngefähr 
Viermaliges  Erbrechen  wenigßena  *wef 
Quartier  braune  galiiehte  FliifsigkeitSft 
aus,  worauf  er  wieder  fortfchlief,  aber 
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Viit  vermindertem  Schnarchen.  " In  den 
Nacken  und'an  jede  Wade  wurden  fpani- 
fche  Fliegen  pflaßfer  gelegt.  * / ‘ 

*•  I«h  brachte  dieNafcht  bfcy  dem  Kranken 
ösu.  * Dak  Brechmittel  wirkte  auch  einige« 
itial  nach  unten.  Gegen  Mitternacht  Verl 

loh r 'fick 'der  fchnatchende*  Athem  allmäh« 

• . * * 

. lieh  und  würde  natürlicher;  der  Puls  wut- 
de  V ßärker  und  fieberhaft ; gegen  $'  Ühi 
Morgens  brach*  ein  allgemeiner  warmei 
ßchvreifs  ans,  das  Fieber  liefe  damit  nach 
und  unsacht  ‘ Uhr  wachte  der  Kranke  mifc 
Vollem  BeWtifstfeym  auf,  klagte  nur  über 
Mattigkeit  ünd  ein  dumpfes  Kopfweh^ 

m « JL  * 

■wutste  lieh  aber  von  allem,  was  feit  so 
Stunden  mit  ihm  vorgegangen  war,  nicht* 

r t ' • 

am  erinnern.  * Er  erholte  fich  binnen  10 
Ta^getf  beym  Gebrauch  ausleerender  und 
nachher  ßärkender  Mittel«  ^ 

1 ' \ / 1 

* Nach  lieben»  Monaten  heilte  ich  ihn 
* 'Von  demfelbigen  Zufall , und  kuf  die  nem« 
liehe  ÄTt>  noch  einmal;  es  blieb  aber  eind 
Schwäche  des  Gefichts  zurück.  Er  verliefs 
'darauf  diefe  Gege'nd  und  ßarb  nach  aber* 
heben  Monaten  an  dem  dritten  An- 
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Elji  vornehmar, ; JUiker  Wtintrinket 
itte  bis  in  fein  ohngefähr  46ße»  Jahr  eia* 
ziemlich  gute  Gelundheit  ganofsen. 1 Non 
litt  -fr  ein  halbe*  Jahr  lang  £ehr  heftig  am 
todagra.  Nach  fein«  Genefung  mddeun 
ßch  zuweilen  kleine  Anfälle  wieder  *n* 
Unglück  hatte  « einmal  i»  eia.» 
Suche  gelefen,  daf»  der  äuferlicha Gebriucu 
des  kalteu  Waffere  nützlich  und  lindernd 

»Tn  , * . - * * 

dagegen  fej.  Er  fand  ea.auclv  Ce  hzderna. 
dafs,«*»  fobald  die  Fiifsa  an  «».fch»»** 
fingen,  fi«  in  kaltes  Waller  : fast«,  . ü“ 
plötzlicher  Schlag  machte  aber  fernem  U* 
hen  und  feiner  Selbftcur  ein  Ende. :■ 

(V  X * t -»  ' ' • - * 

„ .Ein  63jähriger  korpulenter  Herr,  a*x. 
aplser  einigen  vor  vier  Jahren  «rütttnen 
gichtifchen  Zufällen  und  einer  gallich' 
v entzündlichen  Fleurefie » immer  eine  icnt 

I « * * * . ♦*.  “ * ■ | 

gute  Gefundheit  gen  offen  hattet  Magie  nut 
kürzlich:  dafs  er  feit  einiger  Zeit,  zuwei- 
len des  Nachts  im  Schlafe,  den  Mund fe 
• feil  zubeifse , dafs  öfters  die  Zunge  tm* 
p find]  ich  verlest  werde«  Ich  erklärt  mir 
diefen  fonft  noch  unbekannten  Zufall  fo: 
ich  glaube  der  Unterkiefer  bängt  im  ScUa- 
" fe  paraly tifcb  herab  (ein  Zufall  alter  Leute 
und  ein  Vorbote  des  Schlagflufsee)  un^ 
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■ whÄ  dann  entweder  ganz  unwillkähriii 

ödet  halb  wülkühTlicft  in  dam  Mittelste 
Kinde  zwilchen  Schlaf  und  Wachen 
TchneO  und  faft  gefchleiTen.  Seitdem  ei 
Pillen  ans  Afa  foetida , Extr.  Chelidon. 
»ajor,  (das  ich  für  ein  Tehr  wirkfamea  Kea 
toben»  halte)  und  fulph.  anrat.  antimon, 
abwechfelnd  mit  einigen  Abfnhrnngeflt 
ainnit,  kommt  der  Zufall  weil  felienet 
and  ddr  Schlaf  ift  ruhiger.  - 
Ich  hMbe  mit  Walther  — » Dijf.  de  feiert* 
ßcatioMe  itecipitis,  plurium  capirts  morborwn 
kucilio  *—  öftere  den  grbfeen  Nutzen  deü 
Matigeh  Schröpfen«  am  Hinterhaupte,  inj 
kaclteh  Oder  auch  auf  dem  Scheitel  felbft, 
Sey  maheherley  hartnäckigen  und  bedenke 
Hehen  Kopfkrankheiten  erfahren.  Ein  ' 
tiger,  lang  anhaltender  Schwindel  bey  eb 
hm  öojihrigen , dicken,  fetten , ßarken  ’ 
ÖeiRlichen  t wo  Aderläße,  Reinigung  dti 
Unterleibes ,;  Fufsbäder,  Klyftiere,  Blafen*' 
f»»fter  u.  r.  VT.  nichts  halfst,  wurde  durch 
hn  flarhW  Schröpfen  im  Nacken  Und  arti 
Hinterhaupt«  Wie  Weggezaubert,  und  lll 
kh  den  anderthalb  Jahren  Sieht  wieder 
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, Boy  der  Behandlung  fcheintodter  oder 

• *■  ^ ’<  ► » » «r?  * »#*•  *• 

.plötzlich  leblos  gewordener  Perfonen,  iß 
> ffeW  iufwrn  Anfehn  hergenommene 
Indication  . zur  Aderlafs  gewifs  oftmals 
Xehr : tTÜslich.  > Wenn  man  ‘nemlich  da« 

*»*•-♦*-  » ( * I7»  ».  » I*  • * 

Aderlafö  bey  tplchen  fchein  tollten  Körpern 

W J9the,8  au%etriebenes  Oe- 

■ • t "*  f'«*0 

licht,  hervorftehende  Augen , dicke,  swi- 
Xchen  den  Zäbpien  hervorragende  Zunge, 
als  Merkmale  eines  Barken  Antriebes  de« 

V * *•>>.*»  i i 1*4  ( f • ■ • * , ‘ * 

Blut«  zum  -Kopfe  haben:  fo  handelt m»° 

t "«  *■  • ««*»  hg  * ' *•*•■*’ 

- lecht;  man  wird  aber . gewifs  qft  fehlest 
, y^oiin  man  wegen  der.AbweXeqheit  dielci 
aufßerlichen.  Zeichen  einer  blutigen  Gong* 
JO£onfdas  Aderlafö  unterläfst ; denn, es  kann 
hey  ein  öma  ganz  bleichem  blaffen  Geficbu 
$frMr^  im  Hirne  feyty 

Yrip  folgendes  BeyfpJ el  lehrt  s : . • , y 

^ jyiafi  rief  mich  am  3 Dez«  Morgens  6 
JJhr  effigft  zi|  einem  17jährigen  Menfckcfl# 
Ben  man  eben,  als  man  ihn  aufa$cfcA 

«n  j>  *««../  * v i * * • » ’ • ».»*«  « «'•»*"* 

wollte,  nur  noch  dreyiiial  röchelnd  Athem 

holen  und  dann  verfcheiden  Iah. 

<l>  n 1 1 ‘1  1.**  . , 1 * 1 ’ . 7v#  **'  *• 

yprfall  war  JiÖchft  unerwartet,  denn  der 
Jüngling  war  bisher  ganz  wohl  gewefea 
und  den  Abend  vorher,  nach  einem  n# 

, K * , • 4 • 

Appetit  geuofseuen  Butterbrod  und  eine» 

Olaf« 
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Olafe  Waffer,  gefund  und  ohne  Irgend  eine 

Klage  zu  Bette  gegangen. 

In  der  Meynung,  dafs  er  vielleicht  in 
einer  ftarken  Ohnmacht  liege,  verfuchte 
ich  eine  hafte  Stunde  lang  die  heften  Er* 
•weckungsmittel , unterliefs  aber  das  Adeir*. 
lafs,  weil  nicht  das  geringfte  äufserliche  „ 
Zeichen  eines  Echauffemehts  oder  einer 
‘Congeßion  zum"  Kopfe  vorhanden,  fon- 
dern  das  Geficht , wie  bey  Lebzeiten , gaifa 
'bleich  und  blafs  war.  Die  Leichenöffnung 
belehrte  mich  aber  nach  9 Stunden  eine» 
'andern,  - Beyin  Durchfägen  der  fcim- 
fchaale  flofsen  aus  einigen  dabey  verleztek 
Blntgefäfsen  der  harten  Hirnhaut  zwey  bis 
drey  Unzen  fchwarzes  dicke» Blut  aus;. alle 
Blatgefäfse  der  Hirnhäute  waren  mit  *1- 
nem  fchwarzrothen  Blute  To  widernatür- 
lich ßark  aügefüllt,  dafs  die  Hirnhäute  über« 
nll  mehr  blutroth  als  weifs  ausfahen ; auch 
' der  Sinus  falciforinis  nnd  die  laterales 
"voll ‘tch Warzen  geronnenen  Bluts,  und 
nach  herausgenommenen  Hirn  erfchienA 
iie  feiutgefäfse  auf  der  bafi  cranii  eben  fo 
ltot*end,  als  in  den  Hirnhäuten. 
Stttfnbftanz  felbft  zeigte  bey  horizontalen  ( 
>ur  chfchnitten  fogleich  ungewöhnlich  viele 

'•  • r , Hh$ 
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- rethe  Blutpunkte*  die  fich  zu  Tropfen 
gröfserten.  Sooft  war  in  den  Hirnhaie- 

xnern  weder  extrarafirte*  Blut  noch  Waf- 

• • - • » 

. fer*  Die  Gefafse  des  plexua  choroideu« 

. waren  (trotzend  angefülh.  In  den  Einge* 
weiden  derBraft  undBauchhöle  bemerkte 

inan  nicht  das  minderte  Widernatürliche» 

* > * 

. aufser  dafs  der  Maftdarm  fall  in  feiner  gan- 
ien  Länge  mit  hartem  Koth  vollgepfropft 


war. 


Nun  fah  ich  freylich  wohl  die  Whkun* 
gen  eines  gar  nicht  vermntheten  blutigen 
Schlag&afses;  allein  die  Urfach  bleibt  mix 
noch  verborgen.  Ob  vielleicht  die  Jiotk- 
anhäafting  im  Maftdarm  Antheil  hat?  — 
/Pen  Sommer  vorher  hatte  ich  den  Jüng- 
ling an  öftere  Koliken  in  der  Kur»  wobey 
er  aber  nie  über  den  Kopf  geklagt  jodet 
Congcftionen  dahin  vcrrathen,  hatte;  ob 
»ach  jene  Koliken  mit  der  Apoplexie  in 
Verbindung  Heben?  Die  Därme  erfchie* 
neu  bey  der  Section  in-  und  auswendig 
gefund. 

Folgende  drey  Umftände  können  be- 
kanntlich dem  Arzte  bey  Scheintod  ten  odet 
plötzlich  Leblofen  die  Anzeige  zum  Ader 
lafs  geben;  i)  jene  obenbenannten  Zeichen 

einet 


* « 


- «i 


4fl  ~ 

# 

einer  Harken  Congeftion  m«  Kopfe.  I) 

Ein  babitos  plethoricus.  3)  Die  ▼orh€T* 
gegangenen  GelegenhcitetiTfacben  # wen® 

Ge  ron  der  Art  Gnd,  dafs  Ge  eine  Wallung 
des  Bluts  und  Congeftioncn  aum  Kopie 
her  Vorbringen. 

\V«s  für  Zeichen  Tollen  aber  de® 
leiten»  wenn  alles  diefee,  aoch  Nr<^3t 
gänzlich  fehlt,  wie  in  meinem  Fall«,  und 
dennoch  die  Section  aeigt,  daTt  der  Menfcb 
•n  einem  blutigen  Schlagüuf»  geftorben  ift 
Wid  vielleicht  durch  ein  AderiaCa  »n  retten 
gß wefen  wäre?  oder  wäre  man  euch  nicht 
fo  glücklich:  fo  würde  man  fich  doch  bey. 
der  Section  nicht  den  Vorwurf  an  ma- 
chen haben,  dar#  man  ein  4«  Natur  d m 
Krankheit  angemeffene*  Mittel  nnterlalleu 
b^tte.  Ea  war  mir  daher  bey  diefer  Sectiotg  , 
angenehm,  daf*  mich  di#  anwer#ndeu 
Kunft  verßänd  igen , bejr  dem  Anblick  emer 
fo  graften  Ueberfülluug  der  Hirn»  mit  Blut» 
nicht  fragten,  ob  ich  auch  ein  Aderlaf*  an- 
gewandt  hätte. 

DieCer  fpecielle  Thail  der  Semiotik  und 
Therapie  verdient  gewifa  noch  da«  Nach» 
fcharfßchtig.r  und  erfahrner  Amata* 


Hh  4 


5* 


9 
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Geschickte  eines  GalUnfleins . 


* Eine  Generalin  zwifchen  50  und  60  Jahren, 
▼an  einem  robaften  wohlgenährten  Körper, 
getan  dem  rothen  Anfehn,  hatte  feit  mehr 
1I9  10  Jahren  dann  und  wann  die  heftig* 
Ben  Magenkrampfe  erlitten,  in  den  Zwi- 

m ** 

f eben zeiten  von  mehreren  Monaten  oder 
Vierteljahren  aber  eine  gute  Gefundheit  ge- 
nofsen. 

■r 

Am  7ten  October  1794*  Morgen«  3 Ubi 

wurde  ich  za  ihr  geraten  und  find  fie  im 

♦ 

heftig  Öen  Magenksampf  liegen,  der  feit 

drey  Tagen  gewahrt,  vielen  Mitteln  wider* 

« * 

Banden  and  in  diefer  Nacht  den  höchßen 
Grad  erreicht  hatte.  Die  Patientin  klagte 
die  heftigfteo  Schmerzen  in  der  ziemlich 
gefpaanten  Magengegend,  die  dareh  einen 
lufseriiehen  Druck  mit  der  Hand  znnafc" 
men  and  fich  bis  in  den  Unterleib  erftreck 
ten , würgte  faft  beftandig  and  brach  alle« 
Genof«ene  wieder  fort,  winfelte  unanfhÖT- 
lich  and  flehte  nur  am  Linderung.  Der 
Pub  war  gefehwind,  klein  aber  hart  ge* 
fpannt;  der  Leib  verftopft.  Ihr  bisheriger 
Arzt,  ein  Regimentechirurg,  der  i|ir  feit 

. - »ehr 


» 
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m m 0-  ' / * I , _ , 

mehr  als  26  Jahren  und  fchon  oft  in  fol- 
chen  Zufällen  bedient  gewefen  war,  hatte 
in  den  drey  Tagen  gelinde  Brechmittel, 

* m si  y * ^ l 9 4 

Abführungen,  KlyAiere,  innere  und  äufsQ» 

^ j j *■  i 

re  krampfftillende  Mittel,  auch  Laudanurp, 

eher  alles  vergeblich  gebraucht. 

„ / * * * * * , 

Aeufserliche  cataplasmata  emollientia, 

’ , • * . * ’ * 

inunctiones,  trockne  Schröpfköpfe  auf  die 

Magengegend , Laudanum  zu  2Q  Tropfen, 

Ir  * ' ' p < * 

das,  fo  wie  eine  Mixtur  aus  01.  amjjgd^  dulc. 

# ’ v • * • ' 

^ij.  Sijr . diacod . Jj.  Aqu.  Menth . Jvj.,  alle 

halbe  Stunden  zu  i ECslöffel  genommen, 
Fogleich  wieder  weggebrochen  Wurde,  . 
fchafften  wede?  Linderung  noch  Oeffrmng, 
Als  der  Tag  angebrochen  war,  lief®  ich  d$r~ 
Kranken,  um  einer  Entzündung  vorzu- 
Beugen , oder  der  wahrfcheinlich  fchon 
vorhandenen  abzuhelfen,  16  Unzen  Blut 
aus  dem  Arm  *) ; darauf  fezte  Ue  lieh  eine 
, Stunde  ln  ein  lauwarmes  Halbbad,  und 
liäch  diefem  wurde  ein  Klyftir  von  Cha- 

' *x  * . > * *i 

millen  mit  50  Tropfen  Laudanum  applicirt. 
Hierauf  erfolgte  zu  Aller  Freude,  völliger 

*ii±f  : ? . ' iih  $ * 


Nach- 


*■ 

i ► 


fr*  ' i*  • - * 

fV  Mein  College  fah  das  gefallene  Blut,  war 

jpbhv  zufrieden  und  prognofticirte  darauf  eine 
* 'Baldige  Bellerung,  — - “ * 


1 


I 


I 
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P«AW«  Sft  Krfipipf«,  «in  fiPfpa^W 

Schweißhund  ein  n|türUcher  *#«: 


, gar  Schlaf. 


Am  8te&  Oetober  Morgen*.  Die  geftrig« 
lischt  war  gut  gewefeu  und  fest  klagt  Pa- 
tientin nicht  mehr  über  Schmerzen»  fon- 
dern  nur  über  ein  dampfe®  Gefühl  im  Un- 
' terleibe.  Der  Magenkrarapf  hat  ganz  nach- 
i gelalTen ; allein  das  Fieber  ift  ziemlich  hef- 
tig. Seit  geßern  waten  zwey  UcuUnte 
Stühle  erfolgt;  es  ward«  mit  obige*  Mix- 
tur fortgefahren,  auffer  dafa  Aq*  fonttn.ftatt 
Menth«  genommen  und  Sah  effante  Tlü*n 
3)-  zugefezt  wurde. 

Nachmittag®  wurde  das  Fieber  feht  hef- 
tig« die  Hitze  war  fehr  ftark,  das  Geficht 
roth«  der  Athem  fchneli  mit  beftändigem 
, Anken,  der  Puls  fchneli«  klein«  ab®r hart 

4*Y  t ' , » 

wie  ein  Drath*  und  was  uns  am  mehreftcn 
beunruhigte«  die  Kranke  lag  gan?  ohne 
Befinqungg  in  einer  Betäubung«*  fchla/- 
nichtig.  Sal«  eilent.  Tartan  mit 
und  Zucker;  Kiyfliere.  Ich  hielt 
de*»  nach  aHen  von  der  KörperbefcbsStn- 
* beit»  der  Krankheit  und  der  Symptomen 
hergenommenen  Indicationen , ein  kleine* 
' Aderlaß  für  nöthig ; allein  mein  CoÜeg« 

♦ willig» 


- i 
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■ billigte  durchaus  nicht  «in  und 

• ' . 

|nir  den  kränkenden  Vorwurf:  daf$  die  fee  _ . 


. \ 

i 


f 

I 
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heftige  foporöfe  Fieber  von  dem  geftrigen 
Adfrlafs  herrühre»  weil  es  ?u  ftark  gewe* 
fen  feyn  Tollte.  % ' * 

Am  gten  October.  Die  Nacht  hindurch 
hatte  da«  foporöfe  Fieber  unauegefezt  an  ge- 
halten» bis  gegen  Morgen»  wo  es  et  wag 
mit , einiger  Wiederkunft  der  Befinnung 
nachlief«;  die  Zunge  war  fchleimicht  und 
trocken»  die  Haut  feucht»  ein  Stuhlgang 
war  erfolgt;  die  Kranke  klagte  über  nicht«* 
Nachmittag«  nahm«  da«  Fieber  nthft  dem  ' 
comatöfen  Schlummer  wieder,  au»  auch 
hellte  fich  wieder  ein  Würgen  nachdef 
Arzney  oder  dem  Getränke  ein  » daher  die 
potio  Riverii  gebraucht  wurde./  Heute 
elrey  flüfsige  Stühle. 

Am  toten  Octbr.  Die  vergangene  Nacht 
immer  ziemlich  feft  gefchlafen » wie  auch  x * 
heute  den  ganzen  Tag;  das  Fieber  noch 
- heftig.  Ich  legte  fpanifchq  Fliegen  in  den 
Nacken  und  an  die  Waden » und  fezte  der 


leztetn  Arzney  Tamarindenmark  zu. 

Am  uten  October  lief«  da«  heftige  Fie- 

\ ^ 

her  und  der  Sopor  nach;  Befmnting  war 
w8llig  wiederda;  im  Untcrleibe  ein  dumpfer 

v SchmcTz 
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* * * * ^ 

Schmerz ; die Pfiaßer  hatten  Hark  gezogen; 

die  Haut  feucht  und  der  Urin  dunkelrotti 

mit  vielem  Satz  ' wie  ZiegelßeintnehL 

. • \ 

Pulp»  tamarind,  Extr.  gram  in.  Tart.  tat» 
rif, 


• * r 


. “ Nun  Hellten  lieh  öftere  dünne  blutige 
Stühle  ein;'  keine  empfindliche Schmerzen, 
keine  grofee  Schwäche,  ein  geringes  F10* 
ber;  der  Puls  noch  immer  gereizt,  h&rt1 
lieh  krampfhaft'  *).  * Dieter  Zaßand  nebft 
den  blutigen  Stühlen  währte  bis  zum  Igten. 
Von  da  bis  zum  £7ftcn  war  die  Kranke  oh- 
ne befondere  Zufälle,  konnte  üch  aber 

' t 

nicht  recht  erholen  ; man  hatte  Urfech 
’den^Feind  noch  im  Onterleibe  zu-ver« 

muthen,  - * . ' v % 

, . . * : \ 

r‘  Am  57ften  Octoher  fingen  die  Krämpfe 

im  Djiterleibe  wieder  fehr  heftig  an  .und 


¥ « 


40  X * * ^ W 

*)  Ein  dritter  fehl*  angefehener  Arzt,  der  ffc 
* fällig  hinzukam,  fand  noch  eine  Aderilfi* 
für  nicht  undiönlich,  die  jedoch  unterlaß 

•*  fen  wurden  weil  man  fie  nicht  für  fehl*  nö* 

» • 

V -thig  hielt.  — Diefes  , Urtheil  war  mir  wegen 
* * obigem  unverdienten  Vorwurf  lehr  befrie- 

T ^ ' f * t * / ♦ *»  # 

i • * s * * * • « * *+  .*  # * r 

eugend.  v * 
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dauerten  bis  «um  2g$enf  während  denen 
ich.  eine  Mixtur  von  Ol.  amygd.dulc.  Syr* 
Diacod.  und  Opium , inunctionea  u.  f.wv 
Vergeblich  anwandte.  Endlich/, verordnet© 
ich  in  der  Nacht  auf  den  29/ten  um  1.1 Uhr 
ein  l^lyßir  mit  40  Tropfen  Laudanum*  Um  < 
v 12  Uhr  war,  die  Kolik  vorbey.  : % , f.;  > 

. Am  fisten  Octbr«.  Gelinde  Tranfpiration  ; 

• 

gegen  Morgen  war  ein^  Gallenftein  völlig 
von  der  Gröfee  einer  Wallnufs,  aber  rund 
ohne  fcharfe  Ecken,  leicht,  von  marmo«* 
rirter  Farbe,  durch  den  Stuhl  abg*gangen£ 

, der  Urin  braun  wie  purer  Ich  wacher  Kaffee* 
Die  Kranke  befand  . fich , ; bis:  auf  a einige 
Schwäche,  nun  recht  wohl  .und  war  fehu 
..  vergnügt  über  ihren  lofsge wordenen  böfen 
. Feind,  , . ..*  ••»*•!:'  » ’f  c. ? 

M y ’ i , 

j : Am  gölten  Morgens  fah  ich  die  Dame 
quittengelb ; fie  litt  aber  weiter  nichts#; 
wurde,  beym  Gebrauch  kram pfdiUen der, 
und  auflöfender  Mittel  in  wenigen  * Tagen, 
. völlig ' gefund  und  hat  feit  den  ^.drittehalhr 
^Jahren,  ohneTachtet  verfchiedener  Reifen 

/ - -j  • 

s»  % - 

und, öftern  Kummers  und  Sorgen,  die  diefer 
Rriegmanchct  Mutter  verurfachte , keinen 
- Zufall-  wieder  erlitten  der  die  Gegenwart 
mehrerer  Galleuftein«  vermuthea  iieke. , . 
- . i Ma* 

4 

“ * . * * * * 
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> Man  erlaube  mir  noch  einige  kurie  Be- 
«Öerkungen  über  dielen  Fall : dreier  Qallem 
AMn  ▼erntfachte  alfo  Wagenkrämpfe , Ko» 
liken ein  foporöfeä  Fieber,  den  fogenann« 
f«n  Debet flufa  und  endlifch  die  Gelbfucht. 

Warum  entftand  leister«  - erft , nachdem  det 

' / _ 

Stein  tchon  abgegangen  und  folglich  die 
Gallengänge  wieder  geöffnet  waren  ? Viel* 
leicht  weit  der  Krimpf  im  Gallen  fy  ßem  nun 
AacMiefs , und  folglich  die  während  Al 
Krampfs  eingefperrte  Galle  nun  ungehin- 
dert durch  die  ein  fangenden  Gefäfae  in  die 
Safte  treten  konnte  ? — Ohne  aHen  Zwei* 
fei  kam  -erft  am  28^en  October  mit  denk 
abermaligen  und  testen  krampfhaften  Anf* 
«litt  der  Stein  au«  dem  ductu  choledocho 

V ♦ m “f 

in  die  Därme:  man  mufs  lieh  daher  wun- 
dern, dafa  er  vom  gten  October  in  keine 
Leberkoliken  mehr  machte.  — Die  bluti- 
gen, oft  nur  Air  lotura  carnia  ähnlichem 
Stühle  rührten  ohne  Zweifel  von  der  Zer- 
reißung einiger  Blutgefäfsö  in  den  Gallen* 
gangen  her,  während  der  gtofae  Stein  diete 
«ngen  Kanäle  paffirte.  Eben  diefe  vom 
arten  bis-i8*en  wahrenden  blutigen  Stühle 
dienten  gewifa  Aatt  heitfamer  Aderläße  wi* 
der  die  Entaündnng,  und  kennten  wn  f« 
’ • » heil* 


*>  s 
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heilfamer  feyn , da  da«  Blut  au«  den  lei» 
1 denden  Theilen  felbft  kam.  — Waran 

f-  . • 

9 mag  diefer  Stein  nicht  fchon  bey  den  frü- 
* Bern  Anfällen  von  Leber  • und  Magen- 


' Krämpfen  abgegangen  fejrn , welche 
* Kranke  feit  wenieftene  io  Jahren  her  zu« 

. J ^ # • e * f » a « u>  i 

1 weilen  erlitt,  da  doch  damala  der  Stein  ge* 
Lwifs  viel  kleiner  war?  Wahrfcbeinlicb, 

Jl  fc?  r a 1 t V-  *•  v. 

weil  die  Gallen blafe  auf  einen  groben  Stein, 
?*inÄ#rof8ere  vim  contractilem  et  expulfi* 
ram  aasüben  kann , als  auf  einen  kleinen, 
C»-  Wahrend  der  ganzen  Zeit,  vom  7 hie 
80  October,  dafa  der  Stein  die  GallengKn 
verftopfte , hatte  die  Kranke  doch  keine , 
e , fondern  gewöhnlich  gefärbte 
e,  — Mein  ziemlich  üarkes  Ader* 
rettete  die  angefehene,  robufte,  voll* 
e,  wohlgenährte  Dame  von  Eaitzün- 
g und  Brand  der  Eingeweide ; wäre  fie 
r in  dem  fehr  heftigen  foporöfen 
bet  geftorben : fo  hätte  ich  fie  auch 
gutmüthigeu  Publicum  damit  ge« 

Mi  tö&p:  ■■■  I-  ■ Vs 5 
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Gelbfacht  mit  Magen  • und  Ltberirämpfen4 

* Am  7ten  Anguft  1795  bekam  ick  einen 
IiatidgeiftHchen  iu  die  Rur.  Er  war  66 
Jahr  alt,  lag  feit  iü  Wochen  in  der  Gelb* 
fucht,  haue  ein  beßändiges  Brennen  in  det 

- r • - 0 p T 

Herzgrube,  täglich  fch merzhafte  Krämpfe 
in  derfelben  und  in  der  rechten  Seite,  %To- 
felbft  man  in 'der  Gegend  der  Gallenblafe 

eine  GefchwaMl  von  der  ÖTüfse  einer  Faüft 

* * 

Wahruahm,  hittem  Gefchmack,  Tchlei^ 

* o fr 

xnichte  Zunge , öftere  Neigung  zum  Erbre* 

eben ; der  Urin  fzh  immer  wie  ein  udit 

« 

guter  dunkler  Mallaga  aus;  die  Excremen* 
te  waren  gemeiniglich  nach  den  Krampf- 
anfällen weifsgrau,  fonft  natürlich  gefärbt; 

*■  * f 
Dürft,  kein  Appetit  ztlro  Ellen;  Schwäche;' 

Magerkeit,  wäflericht  - gefchwollene  Beb 
xre;  ein  Fieber  war*  nicht  fehr  merklich, 

» -d  i * 

atiffer  gegen  Abend  etwas  Hitze  und  ge-% 
febwinder  Puls.  * Der  Kranke  hatte  fonft 
öfters  Verdrufs  gehabt  und  war  In  dielet 
Krankheit  fehr  zum  Zorn  geneigt. 

Obneracht  er  in  den  12  Wochen  einen 
fonft  gefchicktea  Arzt  gebraucht,  fo  hatte 

diefer,  1 


«J 
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diefer,  aus  : Furcht  vor  einem  LebeTge- 
Tchwür,  es  doch  nicht  gewagt,  b&y  fo 
dringenden  Indicationen  ein  Brechmittel 
zu  geben,*  fon  dem  ihn  mit  vielen  anflöfea- 
den  und  abfuhienden  Mitteln  behandelt, 
wonach  die  Schwäche  immer  zu,  aber  die 
Krankheit  gar  nicht  ahgcnummeii  hatte. 

Ich  liefe  den  Kranken  am  3 Augnft  ein 
Brechmittel  nehmen , wodurch  viel  brau- 
ne, bittere  und  fo  fcharfe  Galle  auegebro- 
eben  wurde,  dafs  einige  Tage  lang  der 
Schlund  fchmerzhaft  blieb  und  wund  zu 
teyn  fchien.  Hierauf  nahm  der  Kranke 
ron  Extr.  Gramin.  Taraxac.  aa.  Jß.  Card* 
bened.  3ij.  Fuiv.  rad.  Ipecac.  gr.  iij.  Tinct, 
rhei  aqouf.  Jj.  Aqu.  MentH.  pip.  ^v.  vier- 
* ntal^  am  Tage  einen  Efslöffel.  Ich  vermied 
alle  Salze»  iheils  weil  de  fich  mit  den  fchoit 
habituellen  Magenkrämpfen,  theils  mit  defc 
Schwäche  des  Kranken  nicht  gut  vertru« 
gen.  Ohneracht . die  örtlichen  Befcbwer* 
den  hierdurch  fehr  vermindert  waren,  und 
Patient  fchon  dadurch  eine  giofse  Erleick« 
- terung  bekommen  hatte,  nahmen  iie  doch 
rtiählig  wieder  zu,  fo  dafs  ich  am  25ften 
uft  das  Brechmittel  wiederholte,  das 
ichfalls  viel  fcharfe  Galle  ausUene. 
^V2«dtC«  Jourtu  VI.  Band.  Stfick.  ■ Ü Nuä 
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r .Han  Hefa  ich  neben  • den  refolvireniäsi 
Arzn eyen  täglich  einigemal  folgende*  Pol* 
ver  nehmen:  Rec.  Pulv*  vad . Iptcuc.  Opii fl*, 
gr. } Magnrf.  alb.  ^j.  Elarof  Mentlufipfifa 
wonach  Aich  die  GeTchwuUt  in  d$r  f^ebei? 

< t * i . * * » * • > * ' 

gegfcnd  und  die  fchmerzhaften  ZuftlU  fo 
bald  retiobren  und  der  Kranke  fich  lo-lalu 

* * • % J m \ * 

heller te  f dafs  er  am  30  Aug.  voq  Mp*® 
drey  monatlichen  Lager  auffiehn  uödfchwi 
einen  kleinen  Gang  ins  Feld  machen  hon^* 
ie*  Di^gelbf  richtige  Farbe  war  gröfstcifc 
theiis  vergangen  und  die  Is^aluil  a 
kehrt:  nur  einige,  gelbe  Farbe , und 
braune  gailichte;  Urin  hielt  noch  übcrMt* 
Wochen  an  , binnen  welcher  Zeit  «bwech» 

; feind  Extract.  grainin.  taraxacf,  chelidom 
inaiar.  Cicutae*  Afa  foet.  rhabarb.  Bella* 

V / 

domi.  gebraucht  wurden. 

Gegen  Ende  Octobers  war  er,  bis  auid* 

**  ’ • # • 

i^ige  Schwäche  und.  Beingetehwulft  püL 

hergeflellt.  Bittere  Extracte  m^t>  hha^p 
ber  und  Valeriana  machten; den.  Befcbtoh 
mit  einer  für  das  Alter  ganz  vollkomme- 
nen Gefundheit.  / . . _ ui* 

Nachdem,  die  grobßen  gallichten  A% 
ha  afa  n gen  ausgeleert  und  der  Appetit* 
der  gekommen  war,  als  der,  lJatifntwp|j 

. > > «1  ...  » 
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i gütem  Appetit  ein  Vierteljahr  hindurch: 
l täglich  v mehrere  rohe  Eyer,  die  ihm  fehr 
wühl  bekamen.  N r * 

' V * • 

l ri  Man  lieht  hieraus,  wie  wenig  andere 

* Mittelim  Stande  find, v die  Brechmittel,  da 

m t 

* wo  fie  nöthig  ßnd,  zu  erfeteen;  Halte  det 
erftere  Arzt*  Toi  che  im  Anfänge  feiner  Kuf 

< angewandt,  fo  würde  det  Kranke  ohne 
Zweifel  m der  elften  oder  zweyten  Woche 
f fchon  genefen  reyn.  — Es  iff  ein  Glück» 
dafs  ein  jeder  Theil  im  Körper  für  gewifse 
Reize  feine  fpecififche;  Reiziah  igkeit  hat, 
fonft  nriifste  die  fo  lange  in  den  Gallen gän- 

m - ^ ^ 

gen  * gedockte  Tcharfe  Galle  längRens  ihre 

Behälter  entzündet  und  dürchfreffen  ha- 

0 

ben,  dr  fie  ntir  beym  Durch  gang  durch 
den  SäMiirid  diefen  wund  äzte. 

. * Ein  lakr  nachherbefkaipich  eine  gelb- 
fnchtige  Bauerfrau  in  die  Kur,  wat  abef 
f nicht  Tb  glücklich  bey  ihr.  Ihr  ürili  WW, 
beftändig  fo  dunkel  wie  rot  her  WeinuoA 
bitte  einen  gelblichen  Schaum,  die  Efctre^ 
nieste  Tahin  immer  weifsgrau  aus ; ihre' 
Magen  - üirid  Leberkolfken  waren  fehr  hef- 
* uifd  - könnten  kiuim  durch*  Opium  et- 
was gehindert  werden  in  dir  Lebergegend 
itihlte  matt  deulich  ftarke  Verhärtungen.* 
jfik  * li  ö . DJ 
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Die  auflofenden  Mittel  konntet!  nicht  mehr 


keifen  und  die  ßärkften  Laxanzen  wirkten 
fehr  fchi#er%  In  der  lezten  Woche  vor 
Stern  Tode  entftand>  an  der  rechten  Seit! 
des  Gefichts  eine  harte  Entzündungsg* 
fchwuift,  die,  wenn  die  Kranke  l&nger  ge» 
lebt  hätte,  wie  bey  Gilibert's  Kranken 
(Samml.  pract.  Beob*  Leipz.  179c.  S.  361. 
n.  05.)  in  Eiterung  übergegangen  fej> 
Würde, 


» « * • r|  ^ A 

Eine  langwierige  Krankheit  des  Unterw& 

• * • * * • **■,•*»  1*  * 

» * I 

/ . 1 - - : Ein  61  jähriger  LandgeilUicher  von  Uei* 

, Her  Stattur,  der  feit  18  Jahren,  einen 

1 * 4 ..  . 

ken  Schleimhuften  mit  erneut  copiöwn 
Aus  wurf,  ganz  fo  wie  in  der  plfthürphw' 
tofa , und  feit  vielen  Jahren  einen  doppel- 
ten grofsen  Inguinalbruch  hatte,  aber  doch 
^ dabey  feine  Amtsgefchäfte  im  Orte  und 

einem  eine  Stunde  entfernten  * Filial  e* 
richtet  hatte,  lag,  als  er  mich  zu  fich  J$b*‘ 
men  lief« , • feit  einem  Vierteljahre . |gn* 
auf  dem  Bette.  Er  hatte  eineu  gefchickten 

' k J # 4iV«lr  t ^ 1 

Arzt  ohne  Verniinderung  feiner  ISLrankhed 
lange  gebraucht,  und  war  vor*  ihm  für  un- 


heilbar I 
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teilbar ‘ausgegeben  und  verlaufen  worden; 

' Seine  Ha  uptbefch  werden  waren  . faft . be- 
ß an  di  ge  Schmerzen  im  Unterleibe  und  im 

Bruche  v befchwehriiches  fchmerz  hafte* 

/ 

VI  rin  laßen  mit  einem  häufigen  Abgang  ei« 
nea  zähen  Schleime*  aus  der  Harnröhre"; 
Mangel  ap  Kräften,  an  Appetit  und  Schlaff 
fchleimichte  Zunge  , ' zuweilen  Kopf« 
iclimerz,  gegen  Abend  etwas  Fieber,,  de*  . 

_ a f » * 

Morgen*  etwa*  Schweifs.  Der  Bauch  febien 
mir  9 ohneracht  der  Körper  mager  und  ein 
grofser  Theii*  der  Därme  und  des  Hetze* 
im  Hoden fack  befindlich  war,  etwa*  dicker 
ml*  er  feyn  Tollte,  war  beym  änfserit  Druck 

mit  der  Hand  etwas*  fchmerahaft  und  er*i 

# • 

kielt  beym  Abgang  ron  Koth  und  Winden 
einige  Linderung , daher  Patient  fich  öf teu- 
rer Klyftiere  bedient  hatte. ' Die  Auslee*» 

* 

rung  durch  den  Stuhl,  war  zögernd  und 
hart.  Zuweilen  ftockte  der  Auswutf  mit 

i # 

dem  Hüften,  dann  war  diefer  und  die  Eng« 
brüftigkeit  gröfser.  ' ' • » 

Am  xßten  Jul.  1795 verfchrieb ich:  Rec* 
Salix  angL  3x.  Aq.  Menth,  pip.  Jjr.  Eztr* 
Colocyntli . gr.  iv.  Opii  gr.  j.  Liq.  mod.  ntm. 
H.  3i-  Syr*  Diacod.  Jij.H  M.  D.  S.  Umge- 
/cbüttelt  alle  2 bis  3 Stunden1  1 Efak  Rec. ' 
'*  *6  Ii  3 Kernt . 
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Kenn,  min . gr.  xv.  Aq.,ßenic.  Sß.  r,0*tfe* 

' fquil., $y\.  ,Syr.<  Mth.  Bruftf»^ 

dann  und  wann  1 Theelöffel. . , •> 

sißen  Jul.  Hienach  war  ctwv  Uxirt; 
viel  Erleichterung  des  Unterleiber;  noch 
Strangurie  und  Hullen.  Ree.  Solls  angl-p- 
Extr.  Colecymha'gr..  vj.t  Liqufit.  5ij.Op1i 
gr.  ij.  Ol.ffri.  C-ttr.  31  j.  Aq.fonto».  |vi.  Sf. 
Alth.  jj.  Mi  D.  S., viermal  iin  Tage  s Efa- 
löffel.  Ree.  Spec.  pectorql,  jj,  ,11,  & 

r sjßen  Jul,-  Nur  drey  faculfnte  Stühle 

während  jefcqr  Arzney;  alle«  viel  beffpr; 

der  Leib  noch  etwa*  fchrne;rzha&  bejB? 

änfsern  Druck.  Rep.  Salis  angl. 

tan  emet.  gr.  tfj.  - Succ.  Liquir. 3lij.  Latf 

Uq.  Syd.  gtt,  DCK  4q.  fontan. 

alle  a Stunden  t Efslöffel,.  . .. . 

- S7ften  Jul,  Bey  diefer  Arzney  war  uw 
trerm ittelft  der.  Rlyßiere  Qpffnung  erfolg« 
k^ioe  Schnaeraan,  aber  kein  SchUf  ua<! 
die  Mattigkeit  erlaubte  noch  nicht  das  Bett 
*tt  verlaßen;  im  Ganzen  Beßerung,  Rec. 
S*Us  angl.  i*j,  &tr.  Colocytu^.  C*f.  ftdft 
r.ad.Iptcac,  QfiV  «h  Sr-  *!•  Sncq.  liquir . 3*4 
Aq.  Menth,  pip.  Jyiij.  Syr.  4K*.'  $j.  kl).* 
alle  2 Stunden  1 Efalöffel.  ..  , 

\ * v “‘a  KJ  * ' *-«•  m '+  +•  «4»  « tk  « % » * 
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5oßeh  Jul*  Heute  fand  ich  den  feit  ei« 

* * 

Bern  Vierteljahre  auf  dem  Bette  gelegenen 

Kranken  im  Garten  unerwartet  man ter  und 

- « • . 

ftark  herumgehen.  , Die  leztcre  Arzney 
hatte  viele  fäculente  Ausleerungen  ge* 
macht»  de?  Unterleib  und  der  Bauci  wa- 
ren weich,  dünn  und  fch  merzen  los » dih 
Stuft»  dar  Schlaf  und  Appetit  zieniiich  gut'. 
Aber  die  Strangurie  und  Dyfuhrie,c  nebft  dem 
dicken  fehr  fchleimichten  Urin  wareA 
mich  übrig;  es  gingen  mit  deitifelben  gan* 
OT  Schleimftücke  und  Faden»  zuweilen 
mit  etwa#  Bliit  ab»  und  auf  dAm  Boden  dea 
Nachtgefchirra  befand*  - 'fich  ~ eine  Menga 
Schleim»  der  kaum  beym  Ausgicfsen  mit 
herausfiel»  (Wider  diefe  Blafenkrankheit 
hatte  dar  erftere  Arzt  vorzüglich  fein  Heif* 
verfahren  gerichtet)  Ich  verordnete  hie** 
gegen  2 Rec.  Salis  Tartari  pur . 5^ß.  A q.  fon - 
ta*.  $v.  Syr.  Rub.  Id . jj.  M.  fe  S.»  alle  5 
Stunden  1 Efslöffel  und  10  Tropfen  Spif. 

. 'Vitriol,  acid.  in  1 Efslöffel  Waffe?  fogleich 
nacbzunebmen.  — Der  Hat?  Paftor  Wurde 
hiedurch  hi  einigen  Tagen  von  feinen  Bla* 
feubefch  werden  gänzlich  hefreyt»*fo  daft 
£$.  in  den  erften  Tagen  dea  Augufta  übe? 
eine  Meile  weit  zti  Fufs  feine  Freunde  he- 

• * 1 

, ••  li  4 fachte, 
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fachte,  die,  weil  fie  fehlen/ Tod  cewifs 

» c 

vennutheten . feinen  Geift  zafehen  glaub» 
ten.  Stärkende  Mittel  hielt  er  für  über» 


flu  feig. 


9"  Mann  war  ein  Harker  Effer  und  fei* 
jie  gewöhnlichen  Abendmahlzeiten  beßan- 
den  in  vielem  Butterbrod.  »Ich  unterlagt« 
ihm  diefea  und  rietb  leichtere  Nahntugs* 
mittel  an»  denn  die  Krankheit  fchien  le- 
diglich von  hartnäckigen  Kothaohaufua* 
gen  in  den  pedajmen  herzurähren , wolt 
auch  der  grolse  Bruch  Gelegenheit  gegeben 

hatte.  - Die  den  an  «leerenden  Mitteln 

* • 

bey gefugten  . Opiate  befördern  jener  ihre 
.Wirkung,  mäfeigen  ihren  Reiz  auf  die  fo 
jbnge  gelittenen  empfindlichen  Därme,  lin- 
dern und  beruhigen  den  Kzenhcn.  ' 


7 Sonft  hat  auch  in  der  Ver  fehlet  mung 

der  Urinble(e  r ein  innerer  Gebranch  des 

% 

*KalchwaiTer8  mit  Milch  und  dem  Aufgufee 
«der  uva  urfi  gute  Dienße.  geleiftet»  — In 

leichtern  Fällen  hilft  nüchternea  Waffen- 

^ * * 

jrinken. 
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Hin  gutes  Mittel  in  der  chronischen  Stran- 

gurie  und  Dyfurie.  , 

* * 

< 

< Ich  habe  verEfchiedene  Männer  in  die 

Km  bekommen,  die  feit  einem  viertel^, 

*«* 

auch  wohl  einem  halbeh  Jahre,  mit  grö Te- 
ten Befch werden , Krämpfen  und  Schmeiß 

r 

aen  tropfen  weife  urinirten , die  fchon  fehr 
viel,  insbefondere  ausleerende  und  fehlet 
michte  verfüfsenda  Mittel,  aber  alles  v«n 
geblich,  gebraucht  hatten;  bey  denen  ich 
«weiter  nichts  Krankhaftes  für  eine  Ur fach 

ihres  Uebels  entdecken  konnte,  wo  alfo 

* % 

das  Uebel  wahrscheinlich  blofs  ein  aurücK« 

• ^ 

«gebliebener  krankhafter  Eindruck  in  den 
Nerven  der  Blafe  von  einer  vothergegan- 
genen  rhevmatifchen  oder  gaftrifchen  Schär- 
fe oder  fonll  einer  materiellen  Urfach,  war, 

* ***  > 

die  .die  Urinblafe  afheirt  hatten.  Schleim 
*,  ( 
leerten  fie  mit-  dem  Urin  nicht  aus , viel« 

i % * 1 * 

leicht  zum  Be  weife,  da  Ts  keine  materielle 
Scharfe  in  der  Blafe  haftete;  wiewohl  zu« 
rtveilftader  Schleim  blofs  eine  Folge,  de» 
.ftftern  mechanifchen  Greifens  beyra  Uri« 
-hiren  und  der  krampfhaften  2ufcbn^ran« 
, gen  ilea  ßlafeuhalfes  ift. ..  Da*  Mittel  iß  £oU 

li$  gen- 


* • * 
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gendes:  Rec.  AfafoeU  ?ß.  Pulv.  räd.lpecas • 
Qpü9  OL  Menth . pip,  aa.gr.  iv.  JU.  rxart. 
T.  Pik  pond.  gr.  ij.  D.  S.  dreymal  im  Tage 
io  Stück. 

«/  Einer*  der  ein  haltet  Jahr  lang  die 
jStrangurie  gehabt  und  in  dev  Zeit  viile  AB* 

4 * . 

Führungen  gebraucht  hatte,  nahrti  diefePjpi^ 
iion  nicht  einmal  ganz  aus * und  ift  gründ- 
lich geheilt.  — Ein  anderer« < det  nur  feit 
£wey  Monaten  daran  litt»  hatte  fie  bis  sn? 
gründlichen  Heilung  zweimal  nöthig»  « “ 

t t)afs  Opium-  und  Ipecacuanha  allem 

% 

•den  Krampf  nicht  heben,  fah  ich  in  .eine® 
Falle»  wo  ich  diefe  beyden  Mittel  in  ftär- 
kerer  Doli  mit  Leinöl  und  Diacodienfytup 
•vergebens^ gebraucht  hatte»  jene  Pillen  aber 
gleich  halfen«  * *<■*• 


• Sr  + * 


» •'»*  * 


Heilung  eines  Jltiferere  durch  Tabaks • 

* 1#  a 

Rlyßtere • 

t • * . x » > * 

n Ein«  ltdig»,  fchwichüch«  Dana«  n* 
etwa  30  Jahren , im  Klofter  erzöge*»'  und 
nachher  an  eine  fttsende  Lebensart  bey  fei- 
net  »Arbeit  gewöhnt,  die  fchon  lange  Hit* 
( *ten  kn  Unterleib«'  und -Unordnungen  im 
•r  ' ■ • - Monat* 


« 1 
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Monatlichen  Klagte»  verfiel  in  eine  heftige 

Kolik.  £•  war  im  December,  als  hier  auch 

i * < > . ••  j 

« 

eben  eine  brave  Frau  und  Mutter,  vieler 

* * > * * * > 

Kinder  ohne  Rettung  am  Milerere  gellor- 
fcen  war.  — : Ungeachtet  fogieich  die  paf- 
jendften  Mittel  gebraucht  wurden,  ging  je» 
ji*  Kolik  doch  in  ein  fchmerzhaftee  Mifere- 

< l # ^ v,  * ^ , > » 

K über,  das  neun  Tage  hindurch  der  au« 
^emetfenften  Behandlung  widerftand.  — 
.Reizende  und  , kramp f füllen  de  Klyftire  mit 
Opiun^  warme  und  kalte  UmCchläget 
Jnunctionen  und  fpauifche  Fliegen  auf  den 
IJnterleib,  swey  Aderläße  wegen  drohen- 
der Entzündung,  lauwarme  Bäder;  die  in* 
• * » * * ^ # « » 

aaern  Mittel,  Sal.  angl.  mit  Oelen*  Opium, 
Ipecacuanha,  Schwefelmilch,  Potio  Ri- 

Terii  wurden,  fo  wie  alles  Genebene*  in 

* « ■ > * 0 * * ' * 

der  ganzen  Zeit  immer  wieder  ausgebra- 
chen und  ohne  einen  Aufchein  von  Hülfe 
gebraucht.  * 

Am  achten  Abend  wturde  gleich  nach 
deirtdauwarmen  Bade  ein  Klyftir  von  einer 
Abkochung  Tabak  gefezt,  wonach  die  U$- 
Jjelkeiten  und  daj|  Erbrechen  nebft  der  Angft 
Zunahmen.  Pie  Peibfcbmerzen  waren 
iwar  etwas  darnach  vermindert,  dafür  wat 

■1»  T.  ’ . X - . , f . r ^ 

Aber  die  Nacht  hindurch  der  Gefchmack 

vom 


. * 


* * % 


I 


• • 


- m 

yomi  TabaVim  Munde  defto' nnwgenA- ' 
mer.  Es  koftete  mir  daher  am  gtcn ‘Abend 
viel  Ucberredung,  das  Bad  und  TabaksMy* 
ßir  zu  wie  'erholen.“  Es  gefchah  iödcffnj. 
In  der  Nacht  fchieii  alles*  Leiden  am  b&clj- 
ßen  gediegen  zu  feyn : der  Unterleib  wn 
äufgetrieben  und  fchmerzhaft,  die  KTantt 
lag  im  heftigen  Fiehir,1  fahtafirte^^lAft 
und  (löhnte  beftämüg,  ’ bekam 'ein  fehrver* 
fallenes  entftelltes  Oeßcht,  fo  dafs  ib* 
*HaufgenoirenXgegen  Mitternacht  d»'U<- 
rclienzeug  zurecht  legten.  Gegen  MorgM 
aber  fand  ich  lauter  Freude  im  Haufe:  *» 
Kranke  hatte  Nachts  um  g Uhr  einige  fehir 
erleichternde,  copiöfe,  äufserft  ßiiikwli 
aber  dünne  Stühle  gehabt,  mit  VerfchwW- 
düng  aller  gefährlichen  und  fchxnerihafwb 
. Zufälle.  Sie  behielt  nun  die  Arzneien  V# 
Jich  und  hatte  noch  liiit  Hülfe  der  Kiyfthk 
awey  Tagelang  dünne  Hinkende  StuWA 
Erft  dann  folgten  conßftentO  kothige^Aafc 
leerungen  und  darauf  eine  baldige' Gsfan*- 
heit.  — Da  ihre’  vorigen  Unpäfslicbkdw» 
blofs  im  Unterleibe  ihren  Sitz  hattet»  ^ 
ift  ihr  jetzigem  Befinden,  nach  einer  fo 
tigen  Revolution  in  den  leidenden  TheilM 
weit  beiTer  als  vorheu 


► .•  % • • • 
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h JEin . [ehr  Tchmerzh^ftes  Miferere, 

auf  eine ;übeiflaiulene  . Ruhr  folgte,  hob 

• •• 

ich»  ala  es  auf«  äufserfte  gekommen  und 
alle6  andere  verfucht  war,  am  achien  Tage 
durch  zw ey  Klyßire,  jedes  mit  40  Tropfen 
Laudanuxn.  ? **  ::  ’ r - / 

• 11 

j"  £in  -anderes  weniger  fohmerzhaftesj 
hob  ich  am  $5(len:  Tage  der  Verßopfung  , 
ugd  des  Erbrechensf  durch  ,einen  36ftüu-  / 
digcn  Gebrauch -des  kalten  Wallers  auf  r 
dfn  Unterleib,  nachdem  ich  2 3 Tage  hin«  j‘ 
durch  alles  Mögliche  umffcnft  verfucht  j 

hatte*  % ; *4  * ; ;«*ii  .»  < ß t ; .[ 

I:ksh  habe  auch  zwey , , faß  ganz  fchmer«  j 

zenlofe,  1 aber  nach  ta  bis  12  Tagen  tödtli«  r 

«•  / . 

che  Dermgichten  behandelt,  y.  .v;% 

' Bey  einer  fchon  am  vierten  Tage  tödtli*  x 
eben , =. lehr  fchmerzhaften  Darmgicht,  ent- 
fia»4  gar  kein  Meteorismus  des  Unterleib, 
küfiiber.  ich  konnte  durch  die  Bauchde- 
ckeo  viele  Därme  Armsdick  und  hart  ge~  ;► 
fchwollen  fühlen  und  deutlich  von  einans  . 
der  u»terfcheiden*  : ^ A ^ 

I»Beyr  allen  Kranken  der  Art  ,- die  ich  zu  . 
»ehandeln  gehabt  habe,  waren  die 'äufse^»,; 
chcn  kalten  ümfehläge 
: wi  / Lin- . 
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Linderungsmittel;  ▼crftclit  fichY  nichdem 
der  Entzündung  genüg«  gefchehn  itU  ". 


1 _ 


# •*. 


io. 


»'  * 
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Krankheiten  der  Manatsreinigung ; 

Sem  practifchen  » Arzte  Ifomtfei  ^ 
ganz  entgegen  gef ezte  Krankheiten  tot, 
die  doch  aus  ein  und  ebenderfelben  Orfacä 

entfliehen.  Ich  erzähle  hier  mflr  »wey  Bey- 

« » 

(pieie  von  langwieriger  verflppfter  i rtd 
Harker  Monat#einigung,  die  beyd«  an»  Ab* 
häufangen  im  Unterleibe  hCTrührten,  nod 

könnte  die  Zahl  folcher  Gefchichten  khi 

» * 

vermehren , wenn  fie  nicht  einen  tunnötbi* 
gen  Raum  über  bekannte  Gegen  Hände  dÄ* 
nähmen.  ' . ....  > ' * 

Eine  mit  allen  äußerlichen  Zeieh«»  &} 
ner  vollkommenen  Gefandheit  verfehme 
30jährige  Bauersfrau  hätte  feit  drep  Jab*** 
ihre  Monatsreinigung  nicht  gehabt;  Obn- 
geachtet  fiefich,  einige  geringe  Befch wer- 
den im  Unterleibe  ausgenommen#  dabejr 
ganz  wohl  befand,  fo  hatte  fie  döoh  wäh- 
rend den  drey  läbren'bey* viele»  Aeratäi5 
und  Quack  falbem  viele  Mittel  zur  HerfteK  * 

• • lung 
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Jung  ihrer  Periode  verflicht,  um , wie  fi$. 
glaubte,  dadurch  fähig  zu  werden,  ihrer* 
Ehemann , der  über  feine  bieherige*  tm* 
fruchtbare  Ehe  fehr  unzufrieden  war,  mi£ 
einem  Erben  zu  erfreuen.  'Alle  bisheriger* 
empirifch  verfuchten  Mittel  waren  indeßeqr 
vergeblich  gewefen. 

' Obwohl  üe  ein.rothe*  vollblütiges  An* 
lehn  hatte,  rieth  ich  doch  «nicht  zu  Ader«*; 
läifen,  weil  kr*  ne-  deutliche  Congeftioneo 
dem  Blote,  zu  irgend  einem  Theile  vorhan-* 

den  waren,  welche  fonft  das  Mittel  als  eint 

* * 

Palliativ  nöthig  gemacht,  oder  doch  did’ 
Kur  befördert  hätten*  ‘Hingegen  richtete' 
ich  das  Heilverfahren  auf  den  Unterleib,* 
wozu  mich  fowohl  die  öhern  Befchwenlen 
deffelben  — eine  Vollheit;  Drücken,  Kn«i*i 
pen,  Blähungen,  Unordnung  der  Leibes-1 
Öffnung  - berechtigten,  als  auch  die>  na-* 

hs  Verwandfchaft  der  -Därme  und^anderer* 

* 

Eingeweide  mit  dem  Utetus,  daher*  die £ 

/ * 

Krankheiten  deffelben,  in  den  mehrefien^ 
Fällen,  in  jenen  Ein  ge  weiden  ihren  Gründet 
haben.  Ich  verorditete  das  < Gla über ifche  * 
Sal  m,  naitBrechweinftein  gefchärft  (ein  Mifc*»' 
iair,  das  ich*,  wenn  ich  die  Höften  fparen  - 
**U,  Xtattidas  tark  tarUrif.  mit  gleichem-* 

: ' .Er. 
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JErfölg  gebrauche) , fo  dafs  täglich  einig» 
Ausleerungen  durch  den  Stuhl -erfolgten; 
hiebey  bediente  fiefich  öfters  der  FnCs-und 
i Dampfbäder.  Nach  14  Tagen  verfchneb 
Ich  Calomel  mit  Jalappa.  Diefes  Mittel 
wirkte  kräftiger  auf  die  Anhäufungen  im 
Unterleibe , leerte  binnen  acht  Tagen  viel» 

' Cogeriannte  Schaafslorbeeren  und  Schleim 
•u»»  fo  dafs  nach  diefer  dreiwöchentlichen 
Kur  die  Gefäfse  im  Unterl«  'be  hinlänglich 
eröffnet  zu  feyn  fchienen  und  die  Periode 
fich  wirklich  einftellte.  Die  Frau  bat  feit* 
dem  daa  Vergnügen,  diefes  Bedürfnis***  | 
aoer  zur  rechten  Zeit  ordentlich  wieder- 

kommen  au  fcheo«. 

Eine  etwas  über  30  Jahr  alte  Fon, 
gleichfalls  von  fehr  guter  , Kon  ftitntion, 
hatte  feit  ihrer  Mannbarkeit,  ihre  Regd“ 
entweder  fehr  feiten:,  oder,  wenn  fie  fich 
einmal  eingefunde«  hatten , fehr  8#^ 
Doch  war  fie  in  ihrem  Eheftande  Mnttd 
von  einigen  gefunden  Rindern  gewordjW» 
Jm  Anfang  May  t794  bekam  fi«  ihr»  P* 
einem  Vierteljahr  ausgebliebene  Period* 
wieder  fehfr  ftark,  fo  daf#  fie  bi#  zum  »7ten 
Jun. , folglich  gauze  fechs  Woche*1  h'n' 
durch  anhielt,  wobey  die  Patientin  fchw»«h  I 


« 


/ 
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und  mager  wurde.  Des  Nachts  war  «tat 
Jälutverluft  weit  geringer«  als  am  Tage, 

wo  die  Frau  ihre  häuslichen  Gefchäfte  be- 

• . N 

forgte;  ein  Unterfchied,  der  biofs  von  der, 
bey  diefem« Uebei  fo  nützlichen«  ruhigen, 
horizontalen  Lage  herrührte f>  wozu  Patien- 
tin /ich  am  Tage  nicht  bequemen  wollte* 

* 

Um * der  zugleich  höchft  ungeduldigen. 
Kranken  vörerft  einige  Minderung  ihres  [ 
oft  ftrom weife  abgehenden  Biutverluftes  zu 
verfchaffen,  lief«  ich  He  bald  Vitriolfäure 
mit  Laudanum«  bald  Ipecacuanha  in  klei* 
nen  Dofen  nehmen«  aber  ohne  Nutzen* 
Krämpfe  und  ein  Gefühl  von  Vollheit'  im 
Unterleibe«  Mangel  an  Appetit,  Uebelkei- 
ten,  Schwindel«  Kopfweh,  Herzklopfen, 

befonders  des  Nachts,  zeigten  deutlich  ei- 

*.  > 

nen  fchadhaften  Stoff  im  Unterleibe  und 

■m  , 

, ••  • f 

Gailenfyftem  an,  wogegen  ich  ein  Brech- 
mittel, auflöfende  und  abführende  Mittel 
verordnete,  in  der  Hoffnung,  auch  die  Hä- 

morrhagie  durch  die  Entfernung  diefer  Rei- 

♦ 

ze  zu  heben.  Zugleich  wurden  auch  jene 
Palliative  genommen  und  der  Unterleib 
mit  kaltem  Waffer  täglich  gewafchen.-  Auf  , ' 
«liefe*  Kur  gingen  vier  Wochen  hin,  wäh- 
rend weichen  der  Blutverluft  bald  ftark  bald  • 

JYfc  die.  Jouriu  VI.  Baud,  5.  Sti&ck,  x J&ti  gering 
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gering  ge wefen  war«  aber  nie  ganz  aufge* 
hört  hatte.  Der  Unterleib  fchien  hieraui 
.ganz  frej  zu  feyn,  die  Patientin  hatte 
guten  Appetit«  Klagte  aber  noch  übereini*  j 
ge  Schwache,  Blutverluft  bey  Bewegungen 
.des  Körpers  und  über  ein  läftiges  Herzklo- 
pfen , vorzüglich  des  Nachts«,  Ich  lieb 
, nun  \Q  Tage  hinduich  China  mit  Alaun 
.nehmen,  wodurch  iwar  die  Kräfte  etwas 
gebellert  wurden;'  das  übrige  blieb  aber 
.unverändert.  Die  Frau  wollte  ein  Mit- 
.tel  wider  das  Herzklopfen  haben,  weil ße 
..des  Nachts  kaum  davor  fchlafen  konnte: 

**  9 xJ 

ich  hielt  die  Urfach  davon  nicht  mehr  für 
materiell,  ^owleru  fuchte  fie  in  elender* 

' # v . \ . i 

tyen,  die  durch  die  langwierige  Hämonha* 

A.  ' * ' ' ' \ 

.gie  fchwach  und  reizbar  geworden  waren. 
Die  China  hatte  nichts  dawider  verpacht; 

. Umschläge  von  kaltem/ Waffer  auf  die  ÜU’ 
rke  Bruft  hoben  das  Herzklopfen  völlig  in 
.ein  paar  Tagen  — gefchwinder  als  icht  er- 
wartete. . - Ueber  fechs  Wochen  hattet 
nun  mit  der  Hämorrliagie  gekämpft.  ohne 
.fie  bezwingen  zu  können;  freylich  trug 
* die  unordentliche  Diät  der  Fraü  gewifa  ^ 

• dazu  bey.  Aus  diefer  Verlegenheit 
ich  am  röten  Jun.  wieder  geholfen : die  Pt* 
; v . • ließ* 
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tlentm  klagte  nemlich  an  diefem  Tage  ~wie* 
.der  über  ein  Drücken  in  der  Magengegend; 
ich  vermuthete  Galle,  einefo  häufige  Ur- 
fach  der  chronifcheu  fowohl,  als  acuten 

Hämorrhagien  , und  verordnete  'wieder  ein 

<• 

wirkfames  Brechmittel.  - Patientin  brach 
viele  bittere  braune  Galle  aus , und  wäh« 
rend  dem  Erbrechen  ging  durch'  die  Mut« 
terrcheide  ein  grofees  polypöfes,  blutiges 
Gon  cremen  t ab.  Von  Stund  an  hörte  der* 

lieben  Wochen  hindurch  allen  Mitteln  wi* 

/ ^ 

derftandene  Blutverluß  auf,  und  dis 

• • • 

Kranke  wurde  vollkommen  gefund.  Sie 
wurde  bald  darauf  fchwanger  (das  jüngfte 
Kind  waT  fünf  Jahr  alt)  und  gebar  zur  rech- 
ten Zeit  einen  gefunden  ßarken  Knaben* 
Ich  habe^  fonß  noch  nie'  eine  fo  hart« 

n * 

näckige  chronifche  Hämorrhagie  des  Ute* 
tus  behandelt»  Gallenreiz  war  gewife  dis 
vorzüglichfte  Urfach  derfelben ; ohne  Zwei- 
fel wurde  fie  aber  durch  das  poljpöfe  Con- 
cremen t,  wenigßens  in  der  leztern  Zeit, 

T ^ 1 

mit  unterhalten , zu  deflen  Ausßofsung  eia 
Brechmittel gewifs  das  wirkfamße  war;  ich 
glaube  daher , künftig  in  ähnlichen  Fällen, 

mich  deHen  mit  Nutzen  bedienen  zu  kön* 

> * • 

neu,  wenn  ich  folche  blutige  Cgncremente 

Rka 
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5m .*  Uterus  vermuthe , denn  höchft wahr- 
scheinlich würde  jener  fremde  Körper  im 
Uterus  noch  länger  die  Hämorrhagie  unter« 

halten  haben » t wenn  mich  nicht  gliickii* 

% 

eher  weife  eine  neue  Gallenergiefsung  bey 
der  Frau  zu  * einem  Brechmittel  verleitet 
hatte,  das,  ohne  meine  A blicht,  zugleich 
das  Concremeni  mit  ausftiefs.  : 

4 » 

I ' Die  aUermeißen  obßructiones  menfinm 

^ « 

» 

habe  ich  durch  Reinigung  der  erften  We- 
ge, und  die  mehreßen  Haemorrhagias  Ute- 
ri, fowohl  chronifche.  als  acute,  durch 
Reinigung  des  Gallenfyßems  gehoben. 
JDiefelbige  Behandlung  fand  auch  faß  bey 
allen:  Hämorrliagien  nach  dem  abortns  ftatt, 
die  mir  vorgekommen  find,  znm  Be  weife 
der  ziemlich  allgemein  bekannten  .Wahr- 
heit, dafs  der  Abortus  mehren theils  gaßri- 
Sehen  oder  gallichten  Urfprungs  iß. 

• 1 4 # » * « • 4 » 
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Nutzen  des  örtlichen,  Gebrauchs  des  halten 

1,  , * 

U'ajfers  wider  das  Herzklopfen  hypocliondri' 
< Jeher  Perfonen . 

I » I * * 

. Das  Herzklopfen  iß  bey  vielen  fchwäch- 
liehen,  reizbaren,  trocknen,  hypochon« 
xn.  t drifchea 


t 
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drif eben  Perfonen  eine  fehr  unangenehm* 
und  für  die-  Folge  gewifs  gei^hriichy  I&q*  ' 
fchwerde«:  So  reizbar  und  leicht;  bewege 
lkh  ihre  S*ele,  ij^e  Nerven  -uml  Fa  fern 
find,  fo  beweglich  iß  aop^  ibr  Her? v .f* 
dafs  feine  Bewegung  bey  dem  gern  gften 
Seelen-  oder  Körperreiz  an f Gefch  windig* 
keit  und  Ordnung  abweicht.  .Des  Abende 
im  Bette  vor  dem*  Eiufchlafen  und  auch 

nach  dem  Mittagsdfen  bey  einer  Nachmit* 

* 

tagsruhe  iß  das  Herzklopfen  nebft  der  ubris 
gen  gröfsern . Tbätigkeit  des  Nerven  : und 
Gefäfsfyftems  gemeiniglich,  am  ßarkßeri; 

a 

und  hindert;  nicht  wenig  am  «funfchlafeft^ 
zui  den  Sa|tesi.#  befonders  aber  auf  der  lins 
ken,  können  foicbe  Perfonen  gar  nichts  gu| 
liegen j weil  daa  Herzklopfen  dann  weit 
l^rke^efnpfuqden  wird ; bey  der  Bücher*  j 
läge  incommodirt  es  weit  weniger.  IcE 
weifs  nicht»  ob  es  in.tHc£eisI*aige~  wirklich, 
fchwächer  iß»  als  bey. der  Seitenlage»  ode£ 
ob.es  nur  minder  empfunden'  wird,  ich- 
glaube -aber,  rpehr  leateres.  .Allmählich, 
nach  dem  Ein  fehl  a fen  wird  das  Herz  ruhig 
ttnd  beym  Erwachen  am  Morgen,  fuhiea 
die  Perfonen  gemeiniglich  nichts  davon)»  es 
fty  denn»  dafa  aus  irgend  einer  Urfach  der . 
r Rk  3 Schlaf 
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Schlaf  fahr  unruhig  gewefen  fey.  Die  er*' 
Bern  Jahre  hindurch  empfinden  * fie  es  am 
Tage  nicht,  ausgenommen  ein  kurz  vor- 
übergehendes bey  heftigen  Leiden fchaften, 

• . » • 
und  leiden  blofs  beym  Schlafengehen ; (cs 

fcheint  überhaupt,  als  wenn  es  in  einer 
horizontalen  Lage  flärher  iA)  mit  der 'Zeit 
aber,  wenn  die  ganze  Konftitution  des  Kör* 
pers  nicht  gebeffert  wird , nimmt  das  Heiz* 
klopfen  zu  und  hält  auch  den  Tag 'über  an. 
Sehr  viele  beklagen  fich,f  fo  lange  fie  noch* 

im  erften  Stadio  find,  d.  h.  nur  beymSclda- 

__  « 

fenlegen  ein  Herzklopfen  haben,  wenig 
oder  gar  nicht  und  achten  ihr  Uebe!  nicht, 
da  fie  weiter  keine  Befchwerde  davon  ha- 
ben und  die  fpäten  Übeln  Folgen  hicht  ahn* 

4 

den.  Da  bey  diefer  Gattung  von  Herkto' 
pfen  kein  Organ  if eher  Fehler  des  Herzens 

9 

• zum  Gründe  liegt  , fo  haben  die  Perfonen 
dabey  gar  keine  Befchwerde  im  Athembo- 
len,  keine  Beängftigung  und  der  Puls  fest 
nicht  aus,  fondern  geht  nuT  gefchwinder, 

gereizt,  hart.  Im  Somrtier  wo  die  Nerven 

• • 

fchwächer  und  die  Wallungen  dis  Bluts 
häufiger  find,  ift  es  ftärker  als  im  Winter. 

* * Die  gefährlichen  Folgert  eines  lange 
Jahre  gewährten  Herzklopfen*  find  be 

’ 'r  # kannt* 
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kanntHch  anevrysmatifche  Erweiterungen 
des  Bogens  der  Aobrta,  der  Herzohren,  der 
Herzkammern  und  endlich  eine  VergTöUe» 
rang  des  ganzen  Herzen 34  wo  denn  poljt 
pofe  Concretionen  immer  'hinzxifcoxnineje* 
Nun  wird  mancher  fragen  : warum  Wer* 
den  aber  folche  organifche Krankheiten  des 
Herzens  fo  feiten  angetroffen da  doch  di<> 
widernatürliche  Beweglichkeit  der  Nerven 
fo  allgemein  ift?  Antwort:  *1)  wenn  ilit 
Leichenöffnungen  allgemeiner  and  genauer 
angeftelit  würden , fo  würde  man  auch  öf  ; 
tes  organifche  Fehler  am  Herzen  entdecken ; 
und  manche  kleine,  aber  doch  für  die 
Folge  wichtig  gewordene , organifche  Feh* 

ler  am  Herzen  werden  gdw&ft  f ehr. oft  bey 

* • 

den  Sectionen  von  Aerzten,'die.  keine  Ana t 
tomiker  ünd^  überfehen.  Man  lefe  doch 
nur  den  Morgagni,  fo  wird' man  die  erga? 
nifchen  ^Krankheiten  ‘des -Herzens  nicht 
mehr  für  fo  feiten 1 halten.*  2)  Die  mehre* 
den  Perfonen  die  ficji  durch  Debauchen  ih- 
re NerVenfch Wache  Tarnt  dem  Herzklopfen 

y 

zugezogen  haben,  fierben  früher  :hin,  als 
dato  das  Herz  Zeit  gehabt  hätte  betracht* 
lieh  organifch  verderbt  zu  werden.  Ich 
widme  daher  diefen  Aüffatz  vorzüglich 

w 
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rum  Beften  folcher  Sünder«  die  durch  eine 
keltere  Lebensart  geheilt  und  alt  weiden 
wollen«  und  das  können  fie  zuweilen» 
wenn  noch*  die  Singeweide  unverderbt 
find;  — • 

' Faft  von  allen  Nervenzufallen  halte  ich 
diefas  Herzklopfen  für  am  (oh werden  2a 
keilen,  denn  alle  Körper  und  Seelenreize 
wirken  bey  der  zu  grofsen  Beweglichkeit 
des  ganzen  Nerven  und  Gefäfsfyftema,  za 
allgemein  und  ftärker  auf  das  Herz»  ab 

dafs  es  die  Heilmittel  zu  hindern  vermö- 

• • 

gen.  Es  findet  ferner  natürlicher  weife  kn* 
ne  andere  gründliche  Heilung  ftatt,  ab  die 
ganze  Schwache  reizbare  Conftitution  um- 
zuändern,  und,  das  ift  bekanntlich  fchwer 

% 

und  langwierig.  Eine  gute«  fehr  genaue 
Lebeusordnung  mufs  mehr  darzuthun , all 
die  heften  Arzneyen«  und  ohne  jene  rer 
mögen  diefe  gar  nichts.  Ich  habe  fo  mau* 
chen  andern  habituellen  Nervenzufall  ei- 
ner hypochondrischen  Conftitution,  a!» 
Schwindel»  Kopffchmerz,  Magenkrarapf» 
Kolik«  häufige  Pollutionen  11.  f.  w.  glück« 
lieh  und  dauerhaft  curirt»  allein  mit  dem 
Herzklopfen  hält  es  weit  fchwercr» 


» > 
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. Daß  kräftigfte  und  faß  einzig*  "Mittel 
wider  diele  Art  von  Herzklopfen  ili  der 
örtliche  Gebrauch  des  kalten  Wallers : man 

, " N 

bähet  kurz  .vor  Schlafengehen  die  Unke 
Bruft  mit  einer  Com  prelle,  indem  man  lieh 
über  eine  grofec  Schaale  voll  frifchen  Waf* 
'fers  Vorwärts  uberbeugt.  Das  Bad  währt 
nur  ohngef  ihr  drey  bis  vier  Minuten,  denn 
wenn  man  in  die  Ter  Zeit  die  CöaiprcJTe  et» 
wa  30  bis  ;4o  mal  angelegt  hat,>fo  wird, 
man  die  Kälte  des  Wallers  nicht  mehr 

‘ , s 0 • ’ 

empfinden,  und  dann  ifts  hinlänglich.  (Es 
verlieht  »lieh  von  Celbft,  dafs  der«  Körper  . 
nicht  eben  ftark  ausdunfte,  und  dafs  man 
I*eibKund  Bruft  vorher  mit  einem  kühlen 
Teiche  abkühle.  Eine  trockne  Hitzen  ei- 
ne; Wallung  läfit  das  Mittel  fehr  wohl 

asu. ) , Man  reibt  lieh  hierauf  ,wohi.  ab» 
und.  legt  fich  zti  Bette.  Zu  meiner  und  • 

4er  Patienten  Verwunderung  hat  diefei"^ 

' . _ , 

Mittel  bald  den  er wün Echten  Effect  ge- 
habt«,«dafs  fie  ganz  ohne  das  fonft  fo  re- 
gptaire  Abend  - Herzklopfen  einfchlafen 
Äounten.  Sie  habpn  mir  die  vortreffliche 

'Wirkung  eben  fo  finnlich,  als  treffend  ge- 

< * * 

Jfchildert : „ es  wäre  fo , als  wenn  das  Herz 
stx\  lofe,  .zu  frey  , ganz  . zügellos  in  der 

' Rk5  , 
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jlruft  fäfse , das  kalte  Waffer  aber  fchiene 
ihm  ordentlich  eine  kräftige  Haltung  au 
geben,  da fs  es  in  feine  zügellofen  Bewe- 
gungen nicht  ausarten  könne.,»  ' 4 

Ein  wirklich  fo  fchwer  au  hebender 
Nerven  Anfall,  der  fo  unzähligen  ihn  un- 
terhaltenden Einflüfsen,  ipsbefondere  der 
widernatürlichen  Beweglichkeit  des  ganstn 
/ Nerven  » und  Gefäfefyftems,  ssu  fehr  ausge* 
fezt  ift,  erfordert  in  der  That  ein  fo  kräfti- 
get'Mittel,  das  zugleich  die  unordentli* 
chen  Bewegungen  der  feilen  Tbeile  ^ 
der  Nerven  in  ^en  leidenden  Thailen  felk® 
in  Schranken  hält, -und  die  zu  ftarken See- 
len* und’  Korpereiiidrncke  auf  das  Hw* 

' mäfsigt;  das  mit  einem  Worte  das  au  be- 
wegliche Heiz  ftarkt und.  ein  folches  JBl1 
telift  nur  das  kalte  Waller.  Es  haben  fo 

inaneh^folfcherRrdtiken  die  betten  Arzhep 

^ . 

irtiftel  ohne  Wirkiitig' *iiif  ihr  Her* 
braucht;  fie  haben  außerdem  einegute^ 
fundheit  wieder  erhalten,  rkbcT  bey  den  be- 
llen Mitteln  blieb  doch  das  * NerzMopfo® 
'fall  unverändert;  fo  manche-find  bay  deu 
Arzneien;  ihre  andern  Nerven krankbebeo. 
* als  Magenkrampf,  Koliken , Schwindel 

Kopffchmerz  u.  f,  w.  losgeworden*  Äh* 

: u - / « das 
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das  Herzklopfen  blieb*  Nur  der  ürtliche 
Gebrauch  des  kalten  Waffers  heilte  fie,  nur  . 

der  könnte  das  zügellofe  Herz  und  den  ztt 

\ w 

grofscn  Ein  Auf a der  Beweglichkeit  der  gan- 
zen  Conftitution  auf  daiTelbe  gleichfa.ru  in 
Eahden  legen*  Ohngeachtet  das  Mittel  fei-' 
ue  heilfame  Würkung  hald  zeigt  und  eine 

T * «t. 

gefchwinde  Heilung  zu  verfprechen  fdheinr; 

+■  / - • 

fo  mufs  es  doch  nebft  den  nachher  anzu- 

führenden  diätetifchen  Kegeln  lange  fort» 

• ^ ^ # 
gefezt  werden , fonft  erfcheint  es  bald  wie^ 

der.  * Das  Mittel  ift  wirklich  ein  angeneh- 
me« Mittel;  es  giebt Heiterkeit  und  Leben, 
mafsigt  die  Wallung  im  Blute  und  die  Un- 
ruhe im  Nervenfyßem,  die  folche  PeTfo- 
nen  gemeiniglich  am  Einfchlafen  hindern; 

* m _ . # 

fie  fchlafen  daher  nie  gefchwinder  und  ru- 
hi$er  ein,  als  nach  dem  Localbade,  wo- 
von itch  das  Gegen theif  bald  zeigt,  wenn 
ilfe^es  ttnierlaffen.  **v  v ** 

Ich  bedaurefolche  Patienten,  bfcy  ' de- 
nen ei  Umftände  giebt,  die  einen  folchen 
lirfeerlichen  Gebrauch  des  kalten  Waffers 
Wtlnefen  ; und  bedäüre  nicht  weniger  die- 
^Ängeii,  denen  ihre  Aerzte,  aufc  einem TVIis- 
trauerf  dagegen,  die  Anwendung  nicht  au* 
Waffen,  ftnd  verÖcherc  dieTe  Aerzte;  dafs  He 
)-  ihre 


r' 


f 


ihre  Kranken  Ton  ft  fGhwerlich  heilen  wer* 
den.  — Es  ift  hier  nicht  die  Rede  von  ei* 

• I 

V » 

nem  bald  vorübergehenden  leicht,  heilbt- 

Wer* 

i I 

venfyftem  von  Wüt^ern,  von  Galle  uuä 
Unreinigkeiten  in  den  PTäcordien , von  ei 
»er  Kotbanhäufung  in  der  linken  Beugung 

des  Grimm  dar  ms , von  unterdrücktem  Mo» 

, • * ■ * * • ' 1 « I 

cats -und  Hämorrhoidaiflufs  entßeht,  und 

* • * • * 4 m * / 

4 1 

bald  ohne  alles  halte  Waffer  gehoben  wet* 

den  kann:  ich  rede  von  dem  habituellen 

* * * p ^ * f < *" 

Herzklopfen  aus  zu.  grofser  Reizbarkeit 
und  Empfindlichkeit  des  Nervenfyßemc— 

.•  1 Ich  wüfste  würklich  keine  beträchtliche , 
ContraUwlicationen,  die  das  Mittel  oft  ver- 
bieten'follten  : — Difgoütion  zum  Blut* 
fpeyen  wird  gewifs  durch  ein  folches  JäA* 
telj  das  die  Geftfsq  flärkt  und  den  Andrang 
des  hluts  nach  den  Jchwachen  Lung01 

mindert,  eher  gehoben,  als  verfchümptad» 

4 - « 

Knoten  in  den  Lungen,  werden  aus  eb® 
der  Urfach  eher  von  der  Entzündungabg* 
halten , als  dafs  folche  befördert  wird;.!)*/ 
Ge fch  wüten  in  den  Lungen  wird  man  wohl 
mehr  auf  » re  Heilung,  als  auf  diedesH«2- 
klopfen*  denken;  beym  Afthma  kommt  ^ 
•auf  dpn  Verfuch  *nr;  ob  das  „kalte  Wal!« 

. .J,  « • vertu* 


/ 


ren  Herzklopfen,  das  bey  dem  beßen 


r>  ■ 


6n 


, vertragen  wird : Ferro  (vom  kalten  Bade 
. ste  Aufl.  S.  344*)  fuhrt  Beyfpiele  an,  wo  'ei 
dadurch  geheilt1  worden;  Gicht,  Rhevma- 

, tismen  und  Difpofition  zu  Catarrhen  ver- 

* % 

tragen fich  fehr  wohl  damit,  ausgenommen 
„fo  lange  man  noch  an  frifchen  Catarrhen 
leidet,  wäre  das  Localbad  zu  unterlaßen, 

T i 

Das  ganze  Bad  (kalte)  iß  gewifß  zur  all- 
gemeinen  Stärkung  , und  Abftumpfung  der 
zu  grofsen  Empfindlichkeit  das  beße  Mit« 

tel;  allein  ich  habe  oft.gefehn,  dafs  es  auf 

♦ 

das  Herzklopfen  weit  weniger  heilfam* 
Wirkung  hatte,  als  das  Localbad;  dazu 
kommt  noch,  dafs  diefes  ohne  Unbequem« 
lichkeit  jeden  Abend  zu  jeder  Jahrszeit  ge-> 
kraucht  werden  kann  und  vor  dem  Schla« 

* 

jfengehn  am  nöthigfien  und  wohlthätigfiei* 
iß.  fU,  Es  wurde  z.  B.  ein  junger;  reizba * 
jrerf  fchwächlicheT  Mann  im  Sommer  1794 
'durch  das  kalte  Bad  vom  Herzklopfen  ge- 
heilt; durch  eine  unordentliche  Lebensart 

V • 

es  aber  wieder  und  die  Flufsbäder  den 

» 

/ 

n Sommer  1796  hindurch  halfen  we» 
yeftg  oder  nichts;  im  Winter  yöbis  97  blieb 
9*  aber-  durch  das  Localbad  ganz  fr ey  von 
em  Herzklopfen..  . 


i- 
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j " Die  däätetifchen  Kegeln  beftehen  vor* 
aü glich  in  folgenden  , und  wollen  befon- 
ders  gegen  Abend  genau  befolgt  feyn:  Soi* 

» l 

che  Perfonen  müfsen  alle  heftigen  Leiden* 
fchaften  forgfältig  meiden,  wohin  auch 
hefondera  ein*  hohes  Spiel  gehört;  felbft 
eine  fehr  intereffante  lebhafte  Unterhaltung 
mit  Freunden  o'der  mit  intereflanten  Bii* 

1 

ehern  de»  Abends  fpät  vermehrt  das  Hen- 
hiopfen.  Die  Abendmahlzeit  Tej  fehr  mäf- 
fie*  wo  möglich  ohne  feße  Speifen  und 

* 1 

, ganz  ohne  fpirituöfe  Getränke;  es  wird  da- 
durch der  Anfall  fehr  vermindert.  Tabafcf- 

* 

. % • 

rauchen  vor  dem  Schlafengehn  befördert 

die  Wallung  im  Blute«  Der  moralifche  fo- 
' wohl  als  phyßfche  Genufs  der  Liebe  lej 
feiten«  oder  beffer  ganz  zu  vermeiden.  Beym 
• Schlafenlegen  entfchlage  man  Geh  ganz  al- 

len Gedanken  und  * Nachfinnen  , wenn 
man  nicht  oft  genöthigt  werden  will,  in 
der  heftigßen  Wallung  des  Bluts  bis  nach 
JM itternacht  wider  Willen  fortzudenken. 
Ailan  fciilafe  in  fo  kühlen  Betten  wie  mög- 
lich. 

1 ' 

Die  übrig«  Kur  zur  Umänderung  det 
ganzen  fchwäcklichen.  Conßitution  gehött 
nicht  in  meinen  Plan;  ich  Wollte  nur  ei* 

• ' . * ’ BCft 
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1 , ’ 

nen  kleinen  Beytrag  zürn  Herzklopfen 
liefern. 


\ 

i 


• is;  * s\ 

Heftige  allgemeine  Convulfionen . 

i • ' 

v Ich  wurde  vor  einem  halben  Jahre  ln 

jf  , i 

der  Nacht  zu  einem  27jährigen,  harken, 
robuften  Mädchen  gerufen,  das  allem  An- 
fcheia  nach  gefund  zu  Bette  gegangen  war«  . 
auf  einmal  aber,  nach  einigen  befchwerli«  . 
eben  feufzenden  Athemzügen,  von  den 
heftigßen  Convulfionen  befallen  wurde : es 
Ich  lug  heftig  mit  Armen  und  Beinen,  mit 
dem  Kopfe  und  dem  ganzen  Körper,  vor, 
rückwärts  und  nach  allen  Seiten,  fo  dafs  drey 

Menfchen  kaum  imStande  waren  das  Mäd- 

* 

eben  ruhig  zu  halten.  Es  Xchien  weder 

* t 4 

Bewufstfeyn  noch  Sprache  zu  haben,  die 
Augen  waren  und  wild,'  der  Mund 
ziemlich  feil  gefchloflen,  die  Wärme  des 
Körpers  natürlich,  kein  Schäum  vordem 
Munde,  auch  waren  die  Daumen  nicht  ein* 
gekniffen,  das  Geficht  nicht  widernatürlich , 

roth  ; den  Puls  kpnnt*  ich  nicht  unterfu*» 

' w 

chen . fo^  wenig  ich  eine  veranlagende  Ur« 

r * * , 

lach  entdecken  konnte:  die- Perfon  hatte 

fonft 


\ . 


* • 


Digitized  by  Google 


1 


— 5»4-  — 

' / 

fon ft  nie  in  ihrem  Leben  dergleichen  Z* 
falle  gehabt,  da*  Monatliche«  fo  wie  alle 
andere  Ausleerungen  und  Functionen*  wa- 
ren bisher  immer  in  Ordnung  gewefen;  fo 
hatte  noch  denfelbigen  Abend  vorher  mit 
gewöhnlichem  Appetit  gegeben , fich  ohne 
Klagen  fchlafen  gelegt,  und  niemand  der 
Ihrigen  wnfste  von  einer  vorhergegaflce' 
nen  heftigen  Leiden  fchaft. 

Mit  vieler  Mühe  wurden  ihr  die  Zahne 
voneinander  gebracht  and  ich  flöfste  ihr» 
wa * ich  eben  bey  mir  hatte,  drey  Gian 
Krechweinftein  und  zwey  Gran  Opiuni  ei°» 
wovon  fie  fich  nach  einer  halben  Smnde» 
einmal  etwa*  erbrach;  die  Convulüoneu 
hielten  aber  faft  in  gleicher  Heftigkeit  am 
Mach  abermals  einer  halben  Stunde  wntfo 
diefelbige  Portion  eingeliöfst,  wonach  bal“ 
ein  drey maliges  £•  brechen  erfolgte#  tin*! 
nun  liefsen.  alle  ZufälL^  mit  Wiederkunft 
des  Bewufstfeyns  nach.  Sie  fchwiite  hitf* 
auf,  fchlief  einige  Stunden  ruhig#  *1T 
*w ey  Tage  etwas  matt  und  klagte  über 
ein  dumpfes  Kopfweh.  Kühlende  Abfüh- 
rungen und  Valeriana  ftellten  fie  bald  völ- 
lig wieder. her.  .Ich  habe  auch  bis  jezt  Üt 

:Lrfach  de*.  Zufalls  nicht  entdecken  W®' 

peni 


# 


/ 


f 


— 5^5 


neu  ; er  ift  feittlem  nicht  wieder  gefcom- 
men  und  die  Perfon  Hat  lieh  vor  kurzem 

* % * i «•  ^ 

verbeyrathet.  ^ * T * ! 

Ich  biid  auf  ähnliche  Fälle  neugierig, 
um  das  von  dem  Herrh  Doctor  Michaelis 
in  ConVulftonen  fo  glücklich  gebrauchte 
Ol.  litt.  per.  del.  zu  verhiebe»*  « (Man  £#• 
he  diefes  Jdurn.  111  Bd.  2 Sil  S.344.)  • 


V.  ^ 
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' Wcifser  Flufs  bey  itindern • 

♦ k » *« 

Vor  zwey  Jahren  bekam  ich  ein  kleines 

* » 

Mädchen  von  drittehalb  Jahrein,  an  einefa, 
ordentlichen  Weifsea  Flufs  in  die  Kur;  es 

WtIüHt  an  die  drey  Vierteljahr  hindnrob, 

^ \ * . - » A , 

täglich  wenigftens  zwey  Loth  weifsen,  zu- 
weilen  röthlichweifsen,  zähen  Schleim  aüs 
den  Gebürtstheilen  9 ohne  dafs  fick  durch . 
Arzneyin  und  Diät  in  der  Zeit  irgend  eine 
merkliche  Veränderung  hervorbringenlielg. 
Das  Utinheh  wir  zuweilen  fchiberzhift, 
ofhne  darB  inan  Entzündung  öder  Wutwl- 
tiyn  dir  Gdburtstheile  WahVöihm.r*  Dka. 
hätte»  fo  wie  wenigftena  die  Hälfte 
Kinder  ih  diefCT  Gegend,  einen  dicken 
harten  Bauch,  Frefcbegierde**  befönder* 
Medio.  Iouin.  VL  Bind»  g.  Stück.  J-*  1 nach 


\ 

I 
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. nach  Butterbrod , ein  blalTea , etwas  aufgc* 
jdunfenes  Geficht,  hohle  Augen  mit  blauen 
Ringen.  Würmer,  Schleim,  Schärfen  im 
Unter  leibe  and  Stockungen  im  Gekröfe  wa- 
ren folglich  ohne,  Zweifel  die  Urfach  des 

tweifsen  Flufses.  Einen  andern  Krankheits* 

- ... 

• ftoff,  etwa  einen  ajirückgetriebenen  Aus* 
fchlag,  könnt’  ich  nicht  entdecken. 

Ein  Vierteljahr  hindurch  gebrauchte  Ich 

die  wirkfamften,  auflöfenden  und  auslee- 

% • 

renden  Mittel,  ordnet^  eine  belTere  Diät 

• « 

an,  liefe  Öfters  laulicht  baden,  den  Leib 
, reiben,  Reinlichkeit  beobachten»  hcje 
t Luft  und  Bewegung  geniefsen.  Die  be- 
sorgte Mutter  diefes  Kindes  fparte  keine 
Mühe.  Ich  liefe  endlich  die  Geburtsfheile 

| . - T. 

mit  einer  fchwachen  Sublimatauflöfung» 
•k  auch  wohl  mit  Blej waffer  fleifsig  kalt  wt- 
, fchen;  allein  der  weifse  Flufa  blieb  f 0, 
t sum  gröfßten  Verdrufs  der  Mutter  und  au 
meiner  nicht  geringen  Langen  weile.  Man 
.hört#  endlich  auf  au  mediciniren.  Der 

t 1 ' Aja  • • 4 • . • , i 

.Unterleib  des  Kindes  war  zwar  in  der  Zeit 

■ ■ • *•*.»•«•*...  »r  . 

f etwas  dünner  und  weicher  geworden,  im 
t dein  viel  Unreinigkeiten,  Schleim  und  ei* 
1-  nige  Würmer  abgegangen  waren,  auch  w« 
: di«  GeficbUfarb«  beträchtlich  verbellen. 

- •*  • 1 •*  r • % • »•  . 
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Das  folgende  halbe  Jafir  erkundigte  icfft 
mich  ab  und  an  nach  dem  Befinden  des 
Kindes  , bekam  aber  keine  andere  Antwort,* 
als  die  ich  während’  der  ganzen  Kur  be«* 
kommen  hatte  2 „ ee  iß  noch  immer  fo  .. 
l>as  Kind  wurde  iiuleffen  älter,  ftärker  und 
feiler,  wuchs  aus  der  Kinderftübe  mehr 

• • r > . 1 

heraus  und  lief  viel  in  der  freyen  Luft  heT- 

* . , * *•  . . 

um  und  wurde  fo  nach  und  nach  von  fei* 
nein  Uebel  von  felbft  befreyt.  — Man  fieht 
überhaupt  mehrere  Kinderkrankheiten , 
z.  B.  die  auITerordentlich  dicken  Bäuche, 
die  lange  den  heften  Kurmethoden  wider- 

— v a 

flehen,  von  felbft  allmählich  weichen, 
wenn  die  Kinder  vier . oder  fünf  Jahr  alt 
werden  und  nun  die  dumpfigen  Kinderßu« 
ben  mit  der  freyen  Luft  vertaufchen.  Wie 

* f / 

Würde  es  fohft  den  Bauerkindern  ergehen, 
denen  im  zvveyten  oder  dritten  Jahre,  faff 
' allen , die  Bäuche  dick  ausgeftopft  werden, 
und  die  dennoch  ohne  Arzneyen  zu  gefun- 
den  Menfchen  heran wachfen. 

Zweymal  habe  ich  bey  Knaben  im  er-  ' 
Aen  Lebensjahre,  die  noch  nichts  als  Mut- 
termilch genofsen,  einen  Tripper  gefehn* 
wobey  zugleich  die  Vorhaut  etwas  entzün- 
det , angefchwollen  war  und  das  Urinlailen 

- 1 i LU  feht 
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Myt  fckmerahaft  z,u  f«yn  fchien.  Dieter 

•* * - - J-*  -J 1 7 ; ^ . l . itL. 

^ufall  rührte  aber  offenbar  von  der  Zahn- 
es» • • - * * * * • « • • M > m»  • M 1*41 

arbeit  her  und  machte  diefe,  durch  die  Zu- 

f*  • 1 < *-  • *•••«.•  « -1  Am  L • • « » | ^ «*«••« 

rückbaltung  de*  Urin#  aas  Furcht  vor  den 

J l ' * '•  V * *4.’.  ..  ».  , . i , ^ 

Schmerzen  und  durch  die  vermehrte.  Un* 

• ‘ • »•  ■*  » - • • • . kZ'..  . . . U. 

ruhe»,  deüo  bedenklicher.  Warme-  Um- 

- - * - * . ..  . . mr'.  .1 

fchlnge , von  geftofsenen  Leinfaamen  in 

n * | 

Milch  gekocht,  auf  die  Geburt« theile  gelegt, 

umt  innerlich  eine  ölichte  Emulüon.  hal- 

, » ' ‘ : * 

fen  indellen  bald,  und  das  Uebei  währte 
in  beyden  Fällen  nicht  über  drey  Tage. 

• -•  ••  . 

. . • 

y » . 

. • 14. 

• * • •*  . . - 

0 # 

Slutfchwären  bey  einem  Kinde  Hon  vierzehn 

« • 

* . 

*■'  • 4 

,,t  Eine  robuße*  dem  Anfehn  nach  voll- 
kommen gefunde  Frau  eines  ebenfalls  ge- 
funden ftarken  Landgeißlichen,  die  fchon 
Matter  von  einigen  gefunden  Kindern  iß, 
bekam  ohngefähr  eine  Woche  nach  der 
Entbindung  ein  gallicbtes  Fieber  mit  Koli- 
ken und  Schmerzen  in  der  Lebergegend, 
woran  fie  an  drey;  .Wochen  lag.  Ihr  Kind 
weiblichen  Gefchlechts,  weiches  £e  felbü 
ftillte  und  recht  gefund  undilark  zur  Welt 
1 . . - . 1 geboh- 


Tagen. 
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gefeohren  war,  hatte  auf  dem  mit  tfaareA’* 
be festen  Kopfe  ohngefähr  zwölf  Blutfcfrwä-  1 
Ten  von  der  Gröfse  einer  Hafelnüfe  -bi«  zuir J 
Wallnufs.  Ich  hatte  bey  einem  fo  jungen 

»•  t • i 

Kinde  nie  fo  grofse  Schwären  gefebn  $ tfi-  1 
nige  eitOrted  . andere  waren  noch  hart  und  - 

t , * r » 

blauroth;  fo  befanden  lieh  auch  einige  an- 

• - * * * «t  % * 

der«  an  den  Gelenken  der  Arme  und  Beine,  • 

» * * r * 

und  znlezt  kam  ein  Hdhnerey*  grofse* : 
Biutfchwär  auf  den  Rucken,  Diefe  gingen* 
wegen  der  Schwäche  des  Kindes  langfam  * 

* • , i t 

in  Eiterung  über , gaben  aber  fo  viel  Eiter,  ' 

\ * 

dafs  ich  gewifs  eine  Auszehrung  fürchtete,  *, 
und  währten  von  Anfang  der  zweyten  bia  * 
Ende  der  fünften  Woche.  Das  Kind  be- 

kam  zugleich  fahr  wenig  Milch  von  feiner 

* » • 

kranken  Mutter,  war  jiaher  [ehr  abgezehrt 

• f 

und  Tag  und  Nacht  unruhig. 

Ich  wurde  zu  diefen  beyden  Kranken  * 
Hüter  den  befchriebenen  Umftänden  gern* 
feil,  als  die  Mutter  drey  und  das  Kind  eine 
Woche  krank  ge wefen  waren,  und  übet-^ 

* * i * « *■  • 

sengte  mich,  dafs  die  häufigen  Schwären 

dea  Kindes  von  den  gallichten  Unreinig- 

* / 

keiten  der  Mutter  herrührten.  Leztere 

% t 

hatte  viel  Fieber,  des  Nachts  irre  geredet, 
Kopflehmerz,  bittern  Gtfehmack  im  Mun- 

J LI  3 de. 
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flc,  belegte  Zange,  Drücken  in.  der  Mi- 
gengegend  und  öftere  Uebelkeiten;  die  Lo- 
chien hatten  ihren  ordentlichen  Verlauf  ge* 
macht.  Demohnerachtet  hatte  £e  von  ih- 
rem erfiem  Arzte  bisher  kein  Brechmittel» 

• • v ■ ' 

fondern  häufige  Abführungen  , felbft  aloe- 
(ifche  Mittel  bekommen.  Ein  Brechmit- 
te, das  mit  augenblicklicher  Erleichterung 
fehr  viel  bittere  Galle  aasleerte,  und  darauf 
eine  Abführung  und  ftärkende  Mittel  ßell- 
^ten  die  Mutter  in  wenigen  Tagen  völlig 
wieder  her.  Hierauf  mufste  fie  den  Bet' 

l 

giusfchtti  Thee  zur  Beförderung  und  Ver* 

befferung  der  lyiilch  trinken.  Das  Kind 

* * ^ | 

bekam  blofs  einen  Saft  von  B.liabarbeT  und 

**  M J • * 

Diacodienfyrup  mit  Magnefie,  wurde  nach 

* 

dfr  Genefung  feiner  Mutter  auch  allmäh- 
lich heller  und  von  feinen  Schwären  be« 
freyet. 

Ieh  habe  fo  manche  Mutter  ihr  Kind  in 
gallichien  Fiebern  fortflillen  gefehn,  ebne 

Nach th eil  für  das  leztere.  In  diefem  Falle 

• • « 

wirkte  ohne  Zweifel  die  fchou  lange  in  den* 
Präcordien  geflockte,  fehr  fcharf  geworde- 
ne Galle  fo  nachtheilig  für  das  Kind. 

•f 
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Eeflätigte  Würkung  der  Schwefetleber  wider 

«•  ' * t h 

; die  Übeln  Folgen  des  Queckfübers. 


* • «I 


Verfchiedentlich  habe  ich  die  Schwefel- r 

< „ 

leber  nach  des  gelehrten  Herrn  Dr. Hahne*: 
manns  Vorfchrift  (Blumenbach  med.  Bibi. 
B.  III.  S.543.)  theils  zur  Stillung  eines  hef*? 
tigen  Speichelfhifses  nach  grofsen  Dofen 
Cal omel,  theils  zur  Kur  langwieriger»  nach’ 
Quecklilberkuren  zurückgebliebener  Be- 
fchwerden » mit  jedesmaliger4  erwünfchter 
Wirkung  gebraucht»  und  weifs  Herrn  Hak- 
nemann  für  diefes  Mittel  fehr  vielen  .Dank». 

* * V 

* 

Da  das  Calomel  eins  der  wirkfarfiften' 

Mittel  Ul,- uiü  hartnäckige  Verfchleimun^ 

» 

gen  der  erßen  Wege  -auszuführen», die.  di* 
mehrefien  andern  Mittel  lange  unangerührt 

lalTen,  fo  verfchrieb  ich  zuweilen  zehn 

» * 

Gran  mit  Rhabarber  oder  Jalappe»  vernahm 
aber  am  andern  oder  dritten  Tage»  dafs  da» 
Mittel  nicht  durchgefchlagen  hatte»  fon- 
dcrn  einen  ftarken  Speichelflufs  machte.. 
Die fen  dem  Kranken  fowOhl,  als  mir  höchft 
unangenehmen  Zufall  hob  ich,  wenn  die 
Kranken  das  übelfchmeckende  Mittel  refht 
fleifsig  nahmen,  in  24»  und  wenn  fie  es 

LI  4 »icht 
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nicht  Co  ordentlich  einnahmen,  doch  in  AR 
Ständen.  Eine  Kranke»  die  bey  dem  ftärk« 
ßen  Speicnelflufee»*  wegen  #einer  ftarken 

• ’s  ^ . i 

Gefchwulft  der  'Mandeln,  kaum  etwas  hin* 
unterfchlin gen  könnte,  würde  z.  B.  in  24 
Standen  vou  dem  ganzen  Uebei  befrejet. 
.Ehe  ich  das  Mittel  kannte»  mufste  ich  den 
tmnöthigeir  Speichelfluß  feinen  ganzen 
Verlauf  machen  laßen,  und  an  die  vierzehn 
' Tage  den  Kranken  ganz  unnützerweife  lei* 
'den  fehen.I  ‘ : . . . 

Andere  hatten  nach  einem  unyetuünf* 
tigeii  Gebrauch  des  Sublimats  , oder  3uch 
des  Galomeis».  langwierige  Cardiaificü* 
Koliken  und  fcbleichendes  Fieber#  H^er 
fezte  Ich  dem  Mittel  etwa»  Opium  zu*  und 
heilte  auch  diefe  fehr  bald«  . , > • • 
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S ertrage  zur  anatomifehen  Gefcbich- 
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te  ein  iger  Krankheiten , 
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I ievvn  Dr . PA*  Fr,  Rnpfengärtner  * r 

J *"7'’  in  Stuttgart  * «*»  . 1 f#l 
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, Die  Ur  fachen  und  Folgen  der  Bauchfliifee 
find  fo  verfchieden,  dafs  es  fehr  wohl  der 
Mühe  werth  ift,  die  Veränderungen  in  dem 
» ®aue  des  Darmkanales  *w  welche  mit  jeder 
Gattung  coexfiftiren,  genauer  »u  unterfu- 
chen.  Manche«  und  ijch  möchte  faß  be- 
haupten  , der  gröfseie  Theil  der  Bauch* 

♦ * >*  Ui  r A . , ’ * * - , I ..  ..  f 

iiifse  rühren  von  Urfachen  her«  , die  auf- 
lerhaib  dea  Darmkanals  ,ßatt  linden,  und 

, * * **  " *-***■'.'  ^ • r<  . ; jj‘  v“.  . . t ^ Y*  <\  - 1 

wenu  m^n  ajl#  fcuf  d ie  erße  Urfacbe,  tlet 
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Bauchflüfee  Rücklicht  nimmt;  fo  würde 
die  Befchaffcnheit  des  Darmkanals  nach 
dem  Tode  keinen  bedeutenden  Auffchlafi 
gewähren.  Da  aber  eines  Theils  der  Darm* 
kanal  in  dielen  Fällen  die  Stelle  eines  pa- 
thoiogifchen  r Ab  - und  Ausfondernngsoiji 
gahs  vertritt,  und'andern  Theils  dock  nicht 
leiten  urfprünglich  in  dem  Darmkanal 
felbß  der  veranlaiTende  Grund  des  Uebels, 
und  die  Krankheit  mehr  örtlich  iftj  foit 
in  diefer  Hinlicht  die  genauere  Unterfa- 
chung deJTelben  intereffant.  Ich  werdet 

t j • ff  # « . . j 

her  einige  Gefcbichten  erzählen , die  viel- 
leicht zur  Aufhellung  diefes  Gegen  Hand«» 
etwas  beytTagen  können,  aber  freylichnui 
einige  Gattungen  ».  diefes  weitläuftig** 
Rrankheitsgefchlechts  betreffen.  ,r 

. 1*1  • m • • r ^ % • § 

• 1 > » r~  • / 
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. Ruhr, 
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1)  Ein  Mann  von  dg  Jahren  lag  mebf^ 
re  Tage  an  der  Ruhr  krank,  urid  ich  erfahr 
von  feinen  Zufällen  nichts  weiter,'  als  dafs 
cf  Fieber,  heftige  Bauchfchmerzen  npd 
Äwang  gehabt  habe,  und  immer  Blut  mit 
der  Oeffnung  abgegangen  fey;  er  bekam 
£1  * * . ' (ehr 
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{ehr  viele  Ausleerungsmittel  und  ftarb  den 
16  Sept.  1796.  Der  Leichnam  war  fehr 
abgelehrt  und  roch  24  Stunden  nach  dem 
Tode  (freylich  bey  heifaem  Wetter)  äufeerft 
faul.  Der  Bauch  war,  etwas  aufgetrieben, 
die  Bauchmuskeln  waren  fchwarz  und  ver- 

\ 

dprben.  Das  Netz  fand  ich  ganz  mager 
upd  verdorben..  Der  Magen  fah  äußerlich 
ganz  natürlich  aus,  inwendig  fand  man 
mehrere  Sugillatiouen,  wovon  einige  fchou 
brandig  zu  feyn  fchienen.  Der  Darmkanal  • 

t 

war  etwas  von  Luft  aufgetrieben.  * * Der 
Zwölffinger  - Darm  hatte  eine  fchwatzbläu« 
lichte  Farbe ; feine  Häute  waren  nicht  ver* 
dickt.  Der  * übrige  Theil  der  dünnen  Ge« 
ciärme  war  ziemlich  natürlich  .befchaffen, 

t 1 

etwas  blauer,  ,als  gewöhnlich,  -und  das 
Ileum  jara  Ende  3 Zoll  lang  braudigt.  Der 

* L * 

concave  Theil  des  Blinddarms  fah  gefund 
^us,  der  convexe  aber  war  ganz’  verdor- 
ben; der  wurrhförmige  Forilata  natürlich; 

4 

vom  Blinddarm  bis  .an  den  Ausgang  des 
Maftdarms  war  der  Danukanal  fchwarz- 
blaulich,  feine  Wandungen  verdickt,  und 
die  innere  Fläche  deffelben  mit  warzenför- 
migen  Erhabenheiten  befezt,  wovon  ein« 
die  Gröfse  einer  Hafelnuf«  hatte.  Bey  der 

, ge- 
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9 

genauem  Unterfuchung  diefer  Auswnchb 

» * 

fand  man  zuerft 'eine  Lage  von  gerönne- 

• 0 

nem  Blote,  und  unter  diefer  eine  Maffe, 

die  au«  yerfchiedenen -Lagen  gebildet  -war, 

• • ^ • 

und  dem  Ausfehen  nach  einem  Kno  pel 

glich,  aber  etwas  weicher  war;  die  irer- 

, , % 

derbnifs  im  Blinddärme  war  der  hier  be- 
fchriebenen  ähnlich,  die  im  Zwölffinger* 
Darm  und  im  llenm  war,  aber  ohne  Ge* 
fchwulft  und  Unebenheit  der  Wandungen. 
Der  Magen  und  Darmkanal  enthielten  ei- 
se graue',  äufserft  (Unkende  Feuchtigkeit; 

die  Leber  fah  auf  ihrer,  untern  Fläche 

% # « 

fchwärzlich  aus  ; diele  Farbe 'drang  aber 

nicht  tief  ein. 4 Die  Gallenblafe  war  aww 

• * • 

vorhanden,  Ae  enthielt  aber  keine  Galle, 
ihre  Wandungen  waren  feft  miteinander 
verwachfen,  die  Ausführungsgänge  glichen 
fbliden  Stricken  und  die  OefFnung  in  dem 
Zwölfiinger  - Darm  war  gefchlofsen.  JM# 
Milz  war  gef  und;  die  Magendrüfen  ge* 
Ich  wollen,  hart  und  trocken ; aus  den  Bie- 
ren Hofs  beym  Einfehneiden  faules  Blot. 
Da«  Gekröfse  fah  bläulich  aus , war  mürbs 
und  rifs  bey  der  leichteren  Berührung; 
die  D rufen  deflelben  waren  bläulich  und 
gefch  wollen«  Lungen  und  Herz  wären 

-•'*  *,  * . . - gaD* 

. • 


> 
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i ' I 
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iftnz  gefund,  das  in  dem  leztern  enthalte*  * 
jie^Blut  war  fKifsig  und  Hinkend.  Der 

**  . i,  '• 

Le|chnam  war  überhaupt  fehr  blutleer* 
undaue  den  zerfchnittenen  grofsen  Gefäf- 

fcn  flofe  ehr  wenig  einer,  kaum  blutähnti* 

* * 

eben  faulen  Jauche.  ;.  ■, , ' ; »<  .»■*:.  V 

J * * * * « , « * 4 1 *** 

c ? a)  E,in  Perückenmacherge feile  von  ohn- 
gefähv  Jyo  Jahren,  A,ct  pber  ein  j^hr  lang 
im  Elende  berumgelauf^n  war  , wurde  au£ 
4er  Reife  von  heftigem  Erbrechen,;  Durch- 
eil' nait  Schmerzen  und  2 wang/i  befallen* 
kam  den  eo.-Julii  1797»  als  dem  fünftew 
Tage  feiner  Krankheit,  hier  an,  und  wur- 
de am  finden  in»,  hiefige  Lazareth.  ge* 

bracht.  . Kr  brach  öfter»  . Galle  • und 

* 1 ‘ ' \ 

Schleim  weg,  .batte;  öftere  Stuhlgänge* 

- ungefähr  6o  in  ä/f  .Stunden,  mit  Grimmen 
und  Stuhlzwang;:  die  Häufigkeit  der  Stuhl* 
gänge  nahm  zu-,  Sobald  er  fich  auf  die  Seite 
htgtejj  der  Bauch  waT  beym  Befahlen 
Ichrn  erzhaft.  Die  Stuhlgänge  waren  flüfsig, 
Hinkend,  und  blutig.  Die  Zunge  war  etwa» 
belegt*  die Efsluft  fehlte  ganz;  de»  Kranke 
hatte  vielen  Dürft,  wai,  äufserft  entkräftet. 

«e  #•  « * ^ * *■  ** 

Den  Pule  fand  ich;  etwas  fchne}l,  Jtlein  und 
fchwach.  Ich  gab' Extr.  nuc,  vom**Emul- 
fionen»  fchleirnjchttr  Rtyftiere^  :und  be- 
* . * wirkte 
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wirkte  dadurch  bis  zum  Q4ften  nichts, 
Sine  Miltlerung  des  Stuhlzwanges.  Die 
Zunge  fehlen1  etwas  fchmuzig  zu  werden, 
und  der  Kranke  hatte  zuweilen  Aufftofsen, 
das  Erbrechen  hatte  aufgehört  I6h  gib 
Rhabarber  mit  Dowerifchen  Pulver.  Die 
effte  Gabe  wurde  weggebrochen , die  fol« 
genden  nahm  der  Kranke  ohne  Befchwett 
den  ; Zwang  und  Schmelzen  hatten  aufge* 
hört ; die  Menge  der  Stuhlgänge  hatte  lieh 
aber  noch  nicht  viel  vermindert;  der  Pub 
hob  ßch  etwas.*  Den  s6ften  zeigte  lieh 
Wieder  etwas  Efsluft;  diefe  fcheinbareUd* 
ferung  dauerte  fort;  - der  Kranke  fehltet 
Und  fchwizte  des  Nachts.  Am  hlag4 

te  er  über  Befchwerlidhkeit  bey  der  Be've‘ 
gung  der  Gliedmafen  der  rechten  Stitti 
Am  fißften , nachdem  er  den  Tag  ziemlich 
gut  zngebracht,  und  mit  einigem  Appe^ 
Zu  Nacht  gegeffen  hatte*  legte  er  ficb 
die  rechte  Seite  und  ftarb  plötzlich.  Am 
*9ften  öffnete  ich  den  Leichnam,  der  volle* 
blauer  Flecken  war.  ' Die  Blutbehälter  def 
harten  Hirnhaut  und  die  Geföfs#  der  wei' 
eben  Haut  enthielten  viel  fchwarzes  flüfsi* 

* i ■ ■ - , 

ges  Blut*  aus  dem  Kanäle  der  Rückenwfr 

belfäcule  floft  viel  W#ffer,  I»  der  »xuflMi* 

>*  . hni 
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fand  ich  die  linke  Lunge  gefund,  die  rech- 
te  war  mit  dem  Mittelfelle»  dem  Herzbeu« 

if  ' t f * * sjt  * i>  •«>. 

tel  und  dem  Rippenfelle  hier  und  da  ver- 

? “ ' r*  •.  * **..»»*  »,  ■ « » • • T 

■wachten,  und  an  der  vordem  untern  Spi« 

« 9 ’ f * • J » » 5 l'l  , * . i J # ^ | 

tze  des  rechten  mildern  Lappens  verhär-: 

* ^ 1 * * * * \ i t i » » j j t*  /a  x / » 

• i 

tet.  Der  Herzbeutel. enthielt  viel  .WalTerr 

jTJ  »i  **  .,*.#»1«,'..  > \ »,  , 

das  Herz  war  grofs;  die  linke  Herzkammer 
enthielt  beynahe  kein  Blut ; ein  lehr  feiler 
Polype , der  in  der  obern  Hohlader  feinen 
Anfang  nahm , erfüllte  das  rechte  Herzohr 
gunz  und  den  Vorhof  gröfstentheils,  und 
jging:  durch  die  Herzkammer  bis  in  die  Lun^ 
gen  - Schlagadern.  In  der  Herzkammer 
umfchlangen  feine  Fortfätze  die  Muskel- 
Faacikel  *).  In  der  Bauchhöle  fand  ich 
das  Netz  groä  und  von  allem'  Fette,  ent* 

° - * « » i , . i 

blofst.  • Der  Magen  und  die  dünnen.  Gedär- 

~ \ ' T ‘ * & 4 • * * „ 

ine  waren  bis  an  das  Ende  des  Ileums  ge- 
fund..  Hier  fing  eine  beträchtliche  Ver- , 
derbnifs  an,  die  bis  an  den  Maftdarm  fort*  • 

* * U # 1*  / * » • ^ » . t 

ging.  Die  Wandungen  des  Ileums  waren 
dünne,  inwendig  fehr  roth,  ihre,  innere 
Fläche  rauh*  mit  kleinen  Blutklümpchen 

•-  * * ► f •* 

, . bof 
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<#)  Ein«  ähnlich«  Beobachtung,  S.  Morgagni 
, Jed.  at  morb.  &.  Bf»#.  , 

j* 
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’feer  'Äfffimihrm/  bef anders  der 
Queertheft  deflefben,  batte  fehf  verdickte 
.ll&lfife  dfc  zottigte  Haut  war  ln  lauter 
. gWVfi&re  Erhabenheiten,  wie  voü  aüsg*- 
Tchwizterti  Blute  verändert,  und  fab  dadurch 
wie  ängfefrersän  aus;*  hier  und  di"  waten 
(liefe  Erhabenheiten  mit  einem  weifslich- 
ten  Schleim  bedeckt,  nach  deflen  Hinweg 
nähme  aber  dii  blutige  Oberfläche  erfchiön. 
Die  Mägendrüfe  War  hart  und  gefchwriüen, 
Debet,  Milz,  Nieren  und  die  übrigen  Ein- 
ge weidfe  des  Unterleibes  waren  gefuttd« 
Das  ganze  Syftem  rfer  Blutadern  wit  toi 
fch warzerti  flüfsigen  Blute  ausgedehnt. 

3)  Eintf  Frau  von  59  Jähreh,  die  ehe- 

, "dem  ein  fehr  afusfeh  weifen  des  Leben  ge- 

* \ “ ( 

führt  hätifc,  und  Wahlschein  lieh  iri  Ihret 
Jugend  venerifch  gewefen  war,  liätttf  fthon 
' r leit  20  Jahren  phagädenrfche  Gfcfcl 
am  rechten  Fufse,  die  fhr  bfters  ft 
tige4  ^eferherzeri  vefurlächteiii.  Sie  bekam 
nach  einer  Erkältung  den  1 6 Augüft  l’/jj 
Banchfehmerzen  , blutigen  Durchfall  n)(t 
( Zwang  und  Fieber.  Ich'  gab  Manna  nu* 
Sal.  angl.  und  Liq>  anod.  m.  H.  in 
, münzen  Waffer;  ant  dritten  Tage’,  da  noch 
alles  im  alten  ZuÜande  war  £ gab  ich 

'/  % \ Mohn* 
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Mohnöl  mit  EyerdQtter,  und  Abends  Mohn*- 

#'»»  * # 7 * * i ( J « | * » 

» ' ^ •*  * .*  % 4* 

faft  mit  Muskatennpfs,  Ara  4ten  Tag  wur- 

’ * <«  * < * .»  v k 

de  die  Zunge  fchmutzig;  es  entßand  Reiz 
zum  Erbrechen , und  ein  heftiger  Magens 
fchmerz.  - Ich  gab  zehn  Gran  Brechwurzel, 
wodurch  viele  Galle  mit  einiger  Erieich~ 

• • ' • . . i > ° , * * ' ; 

terung  ausgeleert  wurde.  Der  Bauchflufc 

dauerte  unverändert  fort,  die  Kräfte  fan* 

‘ - ' * .•*  • * - 3n:v>i 

Jten  ^ die  Fufsgefchwiire  trockneten,  di^ 

Extremitäten  wurden  kalt.  Ich  gab  Opium 

und  ^Brech wurzel;  von  jenem  Eimn  — 

* • * * . 

von  diefer  5 Gran  alle  4 Stunden,  auf  die 

1 1 * w n 

Gefchwüre  legte  ich  Batüikura  - Salbe.  Es 

brach  ein  allgemeiner  Schweifs  aus,  mit 

* „ > * • > ♦»-./< 

grofser  Erleichterung,  die  Schmerzen  wa* 

W • v > / ^ • • • .» Sr  * ^ 

* * * , % 

ren  weg,  die  .Stuhlgänge  wurden  brey artig; 

^ <0  _ 

ich  gab  nun  Extr.  millefol.  mit  Laud.  Liq.  S. 
und  apa  lötenTage  nach  dem  erßen  Anfälle 
war  die  Kranke,  eine  zurückgebliebene 
.Entkräftung  ausgenommen , geziefen.  Ue- 
bermäfsiges  Effen  und  Erkältung  erregte 
nach  einigen  Tagen  einen  Rückfall,  der,  fo 
wie  noch  zwey  andere,  glücklich  gehoben 
Wurde,  Noch  nicht  hinlänglich  gewitziget, 

* w~  > / 

begieng  die  kaum  wieder  genefene  Kranke 


die  nemlichen  Diätfehler,  erlitt  den  vierten 


Rückfall,  der.  in  einen  unwillkührlichen 


> * 


|v 

Meäic.  jounu  VL  Band.  8»  Stück*  RäUCiI 
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Bauchflufs  ausartete.  Ich  gab  Fieberrinäe 
xnit  Opium ; nach  wenigen  Tagen  verwei- 
gerte die  Kranke  allen  Arziiey gebrauch. 
Nun  fcljwollen  Hände  und  Füfse;  der  kalte 
Brand  ergriff  den  Hintern  und  die  äufaern 

Schaaintheiie : der  Bauchflufs  liefs  nach, 

’ ! W % 

tind  eine  hartnäckige  Verftopfung  trat  an 
feine  Stelle»  und  fö  ftarb  fie  den 
©ctöber.  Ich  öffnete  deü  Leichnam  den 
folgenden  Tag.  Das  Fett  im  Zellgewebe 
war  gelb  und  weicher»  als  gewöhnlich* 

die  Muskeln  äufserft:  dünn  und  zufarmnen- , 

' *%t  » » 

gefallen.  Bey  der  ErÖlFnung  der  Brufthöle 

fand  ich  mehrere  Verwachfungen  der  Lun- 
gen mit  de'm  Rippenfelle;  der  untere  Lap* 
peil  der  linken  Lunge  war  verhärtet; 
‘abgerchnittene  Stücke  Tanken»  ins  Wallet 
geworfen,  zu  Boden.  Das  Herz  war  na* 
tÜTlich  und  enthielt  einige  weiche  polypö* 
fe  Concretionen.  Der  ganze  Bogen  dtf 
Aorta -war  verknöchert;  an  den  halbm(7®4‘ 
förmigen  Klappen  diefer  Pulsader  fowoW» 
als  an  denen  4er Litngen fehlagader  bemerk- 
te man  ebenfalls  eine  anfangende  Verknö- 
cherung. In  der  Bauch  hole  fand  man  das 
Metz  nicht  ganz  ohne  Fett.  Der  Mag«1 


* \ 


und  Darmkanal  bis  ans  Ileum  waren  nt* 
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türlich;  die  Häute  des  leztern  aber  ganz 
dünn  und  gleichfam  verzehrt.  Der  linke 
Theil  des  Grimmdarms  und  der  Maftdarra 

N 4 

waren  fo.  zu  faramen  gezogen , dafs  f kaum 
eine  Sonde  durchgebracht  werden  konnte* 
Der  Queertheil  des  Grimmdarms  enthielt 
feßen  Roth,  det  Blinddarm  Kothbrey.  Die 
innere  Fläche  des  linken  Grimmdarms  und 
des  Maßdarms  war  glatt  und  ganz  fchwarz* 

i % 

Das  Gekröfe  hatte  noch  etwas«  Fett;  einige 
Drüfen  waren  entzündet.  Das  Milz  war 

* * * r f t | 

klein  und  zufammengefallen ; die  Leber 
grofs9  blafs,  und  der  untere  Rand  des  rech«« 
ten  Lappens  etwas  gefchwoüen.  Die  Gal« 
lenhlafe  enthielt  eine  blaTse  Galle;  die  Ms* 
gendrüfe  war  hart;  die  Nieren  - und  Ne- 
bennieren fand  ich  gefund.  Die  Eyer« 
flocke  waren  hart  und  enthielten  einige 
gelbe  Körperchen.  Die  Gebärmutter  war 
gefchwollen  und  enthielt  etwas  Schleim ; , 
um  die  M ottertrompeten  herum  fand  man 
viele  runde  Körperchen  von  verfchieder 

* 5r_ii  *»  ^ 

l'j^er  Grüfse.  ' . 
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r - . , - - Chronifche  Bauchflüfse • 

».  >ii  . < • < ■ < i *»  •-  * * 

“ * f * 

‘ t)  Ein  armes  Weib  vcin  38  Jahren,  und 
1 einem  dem  Änfehn  nach  " fchwächlichen 

* Körperbau,  die  ein  einzigesmaFirör  5 Jah» 
c rön  gebohren  hatte,  litte  fchon  feit  ö|  Jah- 

r ••  * * • 

* reu  an  einem  beendigen  fchleimichten 

* t)tirchfall,  als  ich  im  July  1795  zu  ihr  ge» 

1 rufen  wurde.  Ith  Fand  fie  mit  einem  hccti* 

* * 1 * * *•  ^ t * 

* fchen  Puls  und  äufserft  entkräftet  und  ab- 
gezehrt. Sie  klagte  über  keine  Schmerzen, 
hatte  gute*  Efsluft ; alle  Speifeil  , und  eine 

‘ Gattung,  wie  die  andere,  veranlagten  fo- 

> • » - 1 1 

‘gleich  eine  Vermelirujng  der  Stuhlgänge, 
'und  gewöhnlich  hatte  fie  deren  innerhalb 

* 04  Stunden*  zwilchen  20  uhd  30,  und 
' durch  die  Öftern  Stuhlgänge  wurde  ihre 

* , . r • , r 

Nachtruhe  unterbrochen ; ihre  Haut  wir 

• • | j 

^trocken,  ihre  Zunge  rein,  und  feit  dem 

. i ^ 4 4 

Anfänge  des  Durchfalls  war  ihre  monatH- 
cfie  * Reinigung  ausgehlieben.  * Sie  haut 
während  der  Krankheit  auf  Verordnung  ei- 
nes andern  Arztes  öftere  LaxieTmittel,  .ge- 
nommen, feit  mehrern  Monaten  aber  kei- 
ne Arzney  mehr  gebraucht.  Ich  gab  an- 
fangs Wolverley wurzel  mit  Mohnfaft  und 

eine 
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eine  Abkochung  des  Islärulifchen  Moofee 
mit  Eicheln  ohne  allen  Erfolg.  v Schaaf-* 

^ ' «...  i».  4 . . * 4 T * 4 ’ Jl  | **  ' ■ 

garbenextract  mit  La u da n um  und  Hofman- 

e STI5'.  ”4.  ,1  »* 

üifchem  « Liquor  erleichterten  he  etwas ; 

^ f * v • t £ 

aber  den  Bauchflufs  zu  ftillen  oder  die 

%*  * 1 . 2 ‘ # * • * » 1 ^ 

Krankheit  wefentlich  zu  verbelTern,  ver- 

■'  • * * ' < l A • * s > J < * ■ « < , « 

mochten  he  nicht.  ,■  Endlich  gefeilte  lieh 
ein  hartnäckiger  ,Hußen  dazu»  wodurch 

* ( * 4 - 4 , ^ 

viel  zäher  Schleim  ausgeworfen  wurde; 

die  JFüfse  fchwollen,  die  Kräfte  Tanken 

* 4 * ♦ ' * . 1 1 • ^ 

immermehr r und  am  xA'October  ftarb  die 

• * «*  * * 

Kranke.  Bey  der  Eröffnung  des  Leich« 
narns  zeigte  hch  folgendes:  die  Lungen 
waren  nirgends  mit  dem  Rippenfelle  yer* 
.wachfen»  überall  weich:  beym  Einfehnei- 
den  fand  man  he  fehr  zähe  und  ganz  blut- 

>.'*  ' T-  *V  f V*  j r - 

leer.  Der  Herzbeutel  enthielt  wenig  Waf- 

» •'*'  * • * • , .*  ‘1  , • ° " f 

. fer,  das  Herz  war  klein»  blafs  und  fehr 

* m 9+  Vt  • * » » t 4 * * • 1 

weniges  :JBlut  darin..  In  der  Bauchhüle 

' ?).<  4,  4 i*  , f • • * 

«waren  alle  Eingeweide  durch  die  fehr  grofse 

• ««Fth-.fi  - * t V!,  , ,]  ’ llj  £g*  4°  ^ 

Leber  abwärts  gedrückt.  Diefe  reichte  auf 

der  rechten  Seite  bis  ans  Hüftbein»  bedeck* 

^ 7 T4  yT  * ' f ' vr 

te  den  gröfsten  Theil  des  Magens  und  ging 
in  dem.  linken  Hypochondriuin  über  das 

* « < »•  *»T*  / I 4— i * I ■ f»  V * % 1 i I i « ’ j • 4,  T 

Milz  hin.  Der  rechte  untere  Rand  war 

♦ * +9  4 Jk  4 t 4 ] * * ^ fl  | | 

hart  und  von  dafelbft  angehäuftem  Blute 

i 4#  >f  ■*  »•  » ' « 4 , f’*“  4*  * y ^ f 4 

. aeißef ch wollen , der  übrige  Theil  weicher. 
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al8  gewöhnlich  und  fchlapp. ' Oie  öallm* 
hlafe  war  von  einer  dünnen  blafeen  Galle 
erfüllt  i die  benachbarten  Theile  waren  gar 
nicht  gefärbt.  Daa  Netz,  welches  noch 
einiges  Fett  hatte,  war  ganz  bis  in  die  Be- 
• ekenhöle  hinabgedrückt.  Der  Magen  hatte 
aufserlich  ein  natürliches  Anfehn,  enthielt 
eine  'farbenlofe  fchleilnichte  Flüfaigkeit 
, «nd  Teine  zottigte  Haut  uter  mit  einigen 
traun  lichten  Streifen  bezeichnet.  Daa  Ge« 
kröfe  war  natürlich,  einige  Drüfen  waren 
engefchwotlen , aber  ohne  Härle.  Der 
Darmkanal  enthielt  etwas  wenig  gelblicit 
gefärbte  Flüfsigkeit;  die  Wandungen  der 
dünnen  Gedärme  waren  Von  allem  Schlei* 
me  entbleist  und  kaum  fo  dick,  als 
feines  Papier.  Die  innere  Fläche  des  Ilw®* 
war  hie  xmd  da  fehr  röth. ' Die  zottigte 
Haut  der  dicken  Gedärme  war  hat® 
gleichfam  wie  angefrefsen ; die  Hierdurch 
entßandenen  oberflächlichen  Aushölung® 
waren  gröfser  im.  Grimmdarme,  als 
Blinddärme ; die  Klappe  war  kaum  h* 
merklich,  fo  dafs  der  Weg  vöÜ  den  ditW> 
Gedärmen  in  die  dünnen  ganz  offeuflhad- 

k • | i + />  Yf  I A arlijl 

Der  Jinke  Thcil  des  Grimmdarme  war  v 

von  Biuiaderkröpfen  und  diÄ'Iogena»nta 

...  c - \ ' , ,Ap* 
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Appendiculae;  der  dicken  Gedärme  waren 
in  eben  fo  viele  fefle  $peckgefchwülfte  ver- 
wandelt* Die  innere  Fläche  des  Maftdariup 
fah  lehr  roth  aus ; die . Magendrufe  fand 
' man  natürlich,  die  Nieren  fchlapp  und  eben 
fo  das  Milz.  Die  Gebärmutter  war  natür- 
lich befchaflen,  der  tHals  • derfelben  wap 
roth  und  mit  Schleim  erfüllt:  die  Eycr- 
üöcke  zufammen gefallen  . und  enthielten 
• in  der  fehr  dicken  äufsern  Decke  nur  fehr 
wenige  »eigentliche  Subßanz;  in  beydejgi 

* .jt 

zeigten  fich  die  fogenaunten  gelben  Körper 
und  einige  runde,  fchwarze,  fefte,  mit  der 
Subftanz  vsrwapjhfep«., Klümpchen;  «wir 
fchen  «len  Mutter^rompe^n  und  d^nhy«^ 

* i 9 t ’ 1 »* 

Rocken  entdeckte  man  mehrere  ey förmige 
.Körperchen , die  .eine  dicke  Lymphe  _enV 
EieUen.  , In  den  grofseu  üefafeen  fand  mi^t 
lehr  wenig  geronnenes  Blu*.  f,,;  . jf.  ,3 
s),  Ein  Weibsbild  von  augefahr  45  Jah- 
ren , die  ehmalspfu^pe^erifch  gewefe« 
feyn  und  einige  fMqdftrgetonfyfep  babenJaU, 
wurde  im  .Winter  ;c/+  • 95  in  ein.  hiefigAS 
: Krankenhaus  wegen  c eines  heftigen*,  m4 
einem , f^ifh^en^  Fieber  verknüpfte}! 
Hüften 6,  aufgenommen.  BeilerpNahrung 
aand  wärmere  Witterung  brachten  ihr  be- 
*.  - lim  4 tiächt- 
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ttSehtlfche  firfelchterung.  v Die  monatlich« 
Re’ntgnirg  war  fchon  feit  g Jahretr  ausge* 
blieben.  Den  Sommer  brachte  die  Kräht 
V auiTer  einigen  WurmanföHeh^ 
lieh  zu«  Im  folgenden  Winter  tilgte  fie 
fiber  nächtliche  4 Knochenfehmerzen  • und 
fürchterliches  Kopfweh,  Es  zeigte  fich  ei* 
’Äe  Knochengefchwulft  auf  der  linken  Er- 
habenheit des  Stirnbeines  , welche  Stell* 
bald,  auf  brach  und  ein  hgfslicheAÜefchwär 
gab  ; ein  ähnlicttesGefcbwür  fcntftäftd  aal 
(deiii  rechten -obern  Augetrliede;*  Verfehle» 
tfehe  Hell ver fache  liefen  fruchtlos  ab; 

Sublimat  leiftete  mehr  , und  nach  dar  Ab* 

* § / ^ 

hlätterung  des  Stirnbeins  heilte  altesjpand 
die  Kranke  befferte  fich  fehr.  Im  Frühjahr 
Wurde  fie  mit  eineinmale  Mit  heftigem  Er* 
^brechen'  und  Durchfalle  befallen,  wobey 
lie  durch  nichts  alb  fchleiraichte  Dinge  mit 
W e in  , einiger maa fsen  erleichtert  * * wurde. 
'Da*  Erbrechen  hörte  endlich"  auf,  d« 
;Durchfall  dauerte  tfort*  und  bald  gefeilte 
%ch  wieder  ein  heftiger  Hüften  darau,  dir 
In  eine  eigentliche  Lungenfeh windfucht 
ausartete , ; woran"  fie  am  erften  Octob* 
1796  ftarb.  1 - \ * br..  ^.14.  "4 

• 4_  ",  1 * . ! « f X ' * * » *4  * i * <1  *r-  • ■ •'<#  - 1 -i 
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«■'  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  fol« 
gendesi  Unter  der  Narbe  von.  dem  ehma* 
ligen  Gefchwüre  an  der  Stirn  fand  man  ei« 

- ne  Vertiefung  im  Knochen»  die  einen  rau« 
hen  Grund  hatte»,  miufeftem  Zellgewebe 
ausgefülit  war,  unddeien  Umfang  ein  er- 
habener Wulft  begränzte.  Eine  ähnliche 
Herbe  fand  man  * am  linken . Seiten b.eine 

wahrfcheinlich  von  einem  ältern  Gefchwü- 

• • * 

Tb.  Die  Lungen  j befondere  die  linke,  wa- 
ren mit  dem  Rippenfelle  verwach  fen  und 
\dex  obere  Lappen  der  leztern  enthielt  eine, 
Menge  eiternde  Knoten  und  einen  noch 

• Vollen  EiterfacV  ' Die  innere  , Haut  der 

v \ » p 

Luftröhre  war  mit  dickem  Eiter  überzogen 

. und  leicht  entzündet.  - Im  Herzbeutel  fand 

*'*’  Tß,'.;  ^ ‘ ” ‘ ‘ ' ■ * 

- ft; jjde m lieh  viel  Waller;  das  Herz  war 

klein  und  enthielt  weniges  ttüfsiges  Blut. 

• ßauchhöle  traf  man  ungefähr  ein 

• Pfund  dufchfichtiges  geruchloLes  Waffer 
»MXU»  Das  Netz  war  mager  und  klein«  Der 
-Magen  fah  äufs erlich  und  innerlich  Aatiir- 

lieh  aus.  . Die  Leber  wr  groft» «hart  tro- 
L6ken;  - Die  Gallenblafe  ftrozte  von  einer 
dünden- hellgelben  Galle.’  Da»  Mil*  war 
( gefund,  aus  der  rechte»  Niere  .Hofe  beym 
D sieTduMidta  vieles  Blot ; die  linke  fehlen 
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ganz  natürlich  befchaffen  zu  ftyn?  Db 
TVtagendrüfe  war  an  -einigen  Stellen  hart 
tuul  gefchwolleri.  - - Die  Wandungen 
Darmkanals  wären  biafs  und  lehr  dSw» 
/ausgenommen  das  Iteum,  das  man  M* 
“eütiündet  fand  , lind  "an  diefer  Stelle  tvar 
an  dem  Gekröfe 'ebenfalls  eine  beträchtii* 
"ehe  Entzündung.1  Einige  Drüfen  des  öe* 
krofes  waren  etwas  gefchwo lien.  WA&* 

bärmutter  fand  ' man  in»  natürlichen 

• * 

ft  an  de,  die  innere  Haut  der  MntterfcbeMe 

__  war  entzündet,  * die  Eyerftöcke  hart  Dn^ 

♦ 

an  dem  rechten  eine  gedielte  Hydatide.  •* 

* 3)  Ein  JünglingJ  von  03  Jahren  wurde 

EU  Anfänge  des  Augnßs  1795  in  ein  hieb* 
ges  Krankenhaus  gebracht,  und  lag  dafelbftr 


' fL 


der  Befchreibung  nach,  an  einem  galUch* 
• ten  Seiten  fliehe  krank.  -Er  wurde  vori% 


* lieh  mit  abführenden  Mitteln  behandelt'- 

> t •>  ? 

‘ungefähr-  in  der  dritten : Woche 


Krankheit  mit  Ungeheuern  ßäucEfdufi*- 
Uten  befallen,  und  konnte  nur  mit  Sctofi*1, 
*en  und  Mühe  harnen ; zu  dielen  Befehlet' 
' den  gefüllte  fich  ein  Bauchfhifs  mit  Blott* 
gang  und  bald  darauf  liectifcheä'Fis^ 
' mid  nacl*6  Wochen  (den  c6  SeptemW 

ftarb  der  Kranke.  Der  Leichnam  wir 

» / 
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abgezehrt , die  Bauchmuskeln  verdorben 

und  faul;  aus  der  geöffneten  Bauch  hole  \ 

\ 

drang  ein  abfcheulicher  Geftank.  Das  Net* 
wat  mager  und  über  den  Magen  aufwärts 
^urückgefchlagen , diefer  fclblt  fahe  ganz 
natürlich  aus  und  enthielt  vielen  weifslich- 
ten Schleim,  Die  Krümmungen  des  lleums 

. i 

waren  untereinander  und  mit  dem  Bauch- 
felle verwadhfen;  in  dem  Innern  diefer 
Verwachfungen  fand  man  überall  Eiter; 
widernatürliche  Häute  verbanden  daslieum 
mit  dem  Bauchfelle;  wo  es  die  Harnblafe 
bekleidet , und  diefe  Membranen  uud  die 

Stellen  des  Darms,  an  denen  fie  lieh  mit 

* ' • 

ihm  verbanden,  waren  ganz  faul;  der 
j<Jueertheil  des  Grimmdarms  war  fehr  aue- 
gedehnt  und  blafe;  der  ganze  linke  T heil 
Ldiefcs  Darms  und  derMaftdarm  hatten  fehr 

\ *V  \ 

M ' 

verdickte  Wandungen,  die  auf  ihrer  innem  v 
Fläche ' voller  Unebenheiten  waren;  die 

t- 

9 j \ 

xottigte  Haut  war  in  theils  gröfsere,  theils 
kleinere  Erhabenheiten-  ausgedehnt,  aus 
deren  Oberfläche  Blut  autgefchwizt  war 
Und  lieh  in  Klümpchen  verdichtet  hatte ; 
der  übrige  Theil  des’ Darmkanals  war  ge- 
fand  und  enthielt  einen  dünnen  gelbüch- 
ten  Brey.  An  der  Leber  fand  man  nichts 

Wider - 
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Widernatürliches,  die  GallenbJafe  vVaT  vsn 
einer  dünnen  blafsen  * Galle  ausgedehnt; 
das  Milz  Klein  und  hart»  die  RIagemiriife 
hart  und  ge fch wollen/  DieJSieren,  dai 
Gekröfe,  die  fämmtlichen  Eingeweide  der 
Srufthöle  und  des  Kopfes  waren  geftind. 

■r  * 

..  4)  Ein  Scjbafler  «von  25  Jahren,  Von 
langem  ha  gern  Körperbau , hatte  (chon  fei t 
. , 6 Monaten  in  dem  Hol'pitale  in  Karisrnäf 

an  einem  Durchfalle  krank  gelegen,  und 

wurde  den  17  JtiÜi  äufserft  entkräftet  und 

« 

abgezehrt  hieher  gebracht.  1 Er  klagte  über 
heftige  Bauchfchmerzen  mit  Zwang»  und 
"hatte  äufserft  häufige,  bräunlicbfcbJei- 
micbte,  fehr  (linkende  Stuhlgänge.  ;D*t 

Bauch  war  aufgetrieben  und  hart,  .und 

• % 

beym  Berühren  fchtnershaft;  man  fandia 
dem  linken  Hypochondrium  eine  grollt 
begränzte  Härte»  und  rechterfeits  der  Ah* 
-gengegend  eine  ähnliche  kleinere.  Pi® 

' Zunge  • war  rein » . der  Puls  langfam  und 
klein»  das  Athemholen  befeh werlich , die 
Haut  überall  kalt  anzufühlen.  Der  Kran* 

. ke  klagte  über  Trockenheit  des  Mundet 
und  grofsen. Dürft,  und  hatte  gaT  kein® 
Efsluft.  Die  Unmöglichkeit  der  Rettung 
war  angenfcheinlich,  ; Jedoch  wollte  ich 

" etwa« 


\ 
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etwas  vcrfuchen  und  ^ab,  Ha  offenbar  Ver- 
ftopfungen  im  Unterleibe  vorhanden  \va- 
ren  ,- reizend  auflöfende  Pillen;*  Bis  den 

elften  blieb  alles  unverändert,  nur  fchwol- 

* \ / * 

len  die  Füfse,  der  Puls  wurde  fchwächer, 

w 

* V • . * « 

die  Kräfte  fanken  noch  mehr  und  das  Schlin« 
gen  wurde  ohne  Achtbares  Hindernifs  be- 
fchwerlicher , der  Kranke  klagte  über  Käl- 
te über  den  ganzen  Leib.  Den  Elften 

fchlummerte  er  beßändig;  es  zeigten  fich 

. » % «• 

grofse  blaue  Flecken  an  mehrern  Stellen 
des  Körpers;  den  C3ften  bekam  er  Zuckun- 
gen und  ßarb.  . Den  Giften  wurde  der 

Leichnam  geöffnet.  Die  Blutbehalter  der 

• , . ■ 

Karten  Hirnhaut  waren  fehr  ftaVk  angefüllt, 

% \ 
Und  die  durch  dieSubßanz  des  Gehirns  ge- 

* . • 

hen de  GefäCse  waren  fo  ausgedehnt  und 
voll,  dafs  das  Mark  voller  rotlien  Punkte 
Vbeym  Durchfchneiden  erfcliien.  Die  Hirn-, 
Kammern  enthielten  vieles  Wafler,  und  die 
Adergellechte  in  denfeiben  waren  fehr  aus- 
gedehnt.  Die  Lungen  waren  mit  dem 
Rippenfelle  ftark  verwachfen  und  ftrozten 
Von  Blut;  in  den  obern  Lappen  fand  man 


:» • »i 


viele  harte  Knoten,  von  denen  einige  in 
der  Mitte  einen  wcichörn  weifen  Kern  ent- 

_ , . i * •: 

hielten.  Der  Herzbeutel  war  ziemlich  mit 
**•  ' ' WalTer 


644 


W|fler  angefüllt,  das  Herz  klein,  fonß 

i __ 

. aber  geftind.  Das  Netz  war  kurz  und  hat- 
te eine  äufserft  zähe  Textur.  Auf  der  rech- 

* % 

♦ » » 

„ teil  Seite  gecen  die  Leber  hin  war  es  in  ei* 
nen  ' harten  Klumpen  zufam  men  geballt, 

. wie  man  es  in  alten  Brüchen  gewöhnlich 

* * 

findet.  Der  Magen  fall  natürlich  aus;  die 
Leber  war  grofs,  hart  und  trocken;  die 
Gallen blafe  enthielt  wenig  zähe  dunkelge- 
färbte  Galle.  Das  Milz  fand  ich  ebenfalls 
hart  und  grofs.  Die  Magendrüfe  war  auf- 
gefch wollen,  trocken  und  auf  der  rechten 
. Seite  kuorpelartig  verhärtet.  Die  liehe 
. Niere  war  hart  und  gefchwollen,  aber  oh- 
ne Entzündung;  die  rechte  auch  härter, 

^ * «*  » ii 

V als  gewöhnlich;  die  Nebennieren  konnten 

wegen  ihrer  Härte  kaum  durchfchnitttn 

« 

werden.  Die  dünnen  Gedärme  fand  ich 
gefund.  Der  Blinddarm  und  der  aufftfb 
gende  Pheil  des  Grimmdarms  waren  durch 
die  Dicke  ihrer  Häute  verengt  und  die 
zottigte  Haut  derfelben  mit  häfslichen, 
fchwammigten  Gefchwüren  befezt,  aus 

i * > * *»».  . i t, 

\ weichen  eine  bräunlichte  Jauche  flofs»  Die 

• **  .*,«'*  « . * f , 

, fogena unten  Appen diculae  waren  .an  die- 
fer  Stelle  grofs  und  verhärtet,  und  felbft 
das  Mefocolon  beträchtlich  verdickt»  Diefe  t 

/•*  * « a. 

Y«r- 
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Verdickung  lind  drffr  Kluünpen  dä#  Netzgi 
bildete  die  äufserlich  auf  der  rechten  Seite 
fühlbar  umgräuzte  Hätte.  Alle  Gekiösdrü> 

fen  waren  gefchwollen /'einige  fallen  rotli* 

« « 

andere  weislich  aus;  jene  enthielten  blöd 
in  der  Mitte  einen  weifs^n  EiteTpunht;  die- 
le hatten  in  dem  Umkreife  zugleich  meh- 
rere kleine  ähnliche.  Bey  iliefer  Reichen- 

« 

Öffnung  war  die  ungewöhnliche  Zähigkeit 

f * 

des  Zellgewebes  und  der  Haut  fehhauffal- 
lcnd.  JBey  diefer  allgemein  verbreiteten 
widernatürlichen  Härte  aller  weichen  T hei- 
le fand  man  an  keinem  der  grofsen  Gefäfs® 
oder  fonft  irgendwo  eine  Verknöchdrung. ' 

/ Ich  habe  mich  gdflifsenliich  enthalten, 
jedem  einzelnen  Falle  Anmerkungen  bey- 
zufügen,  um  nach  dfct'  Dar llellüng  mehre- 
rer , defto  leichter  die  Hauptgefichtspunkt« 

# f \ 

ausheben  zu  können.  Ueber  die  Entlieh- 

ungsart  der  hier  aufgeführten  Krankheiten, 

. • 

geben  die  Leichenöffnungen  wenigen  Auf-? 
fddafa:  ^felbft  der 'Unterfchied  zwifchen 
den  acuten  und  chronifchen  Fällen  wird 
durch  fie  nicht  genau  heftimmt,  und  nur 
r fo  viel  fcheini  zu  erhellen , dafs  hey  dorn 
leztern  die  Krankheit'  mehr  auf  den  Darm- 

0t' 

• kanal 1 eingefchräukt  ift  und  ^ wcnigftens 

* iicht- 


? 


fi phtbaTe*  rin  demteibep : ihren  'Grund  hat 
Bey  den  chronifchen  Bauchfiüfsen  erßrc- 
cken  Geh  offenbar  die  Abweichungen  von 
* dem  natürlichen  Zuftaude  weiter«  undei 
nehmen  mehrere  Organe  Antheil  dann. 
Wenn  wir  einen  vergleichenden  Blick  ,aof 
die  angeführten  Gelchichten  werfen,  Io 
r wird  lieh  uns  die Frage,  au  fdringep ; in  wie 
ferne  waren  diefe  Krankheiten  die  näfifte 
.Uriache  des  Tpd^,?«.KIich  mufs  geftehn, 
dafs  .mir  in  den  fneiften  Fällen , das  Wat* 
. um?  .und  das  Wie?  des  Todes  unirklar- 
lieh  find,  und  werde  mich  begnügen,  einig* 
wenige  Bemerkungen  herzufetzen,  und 


i 

\ 


* 


l 


zwar  zuerft  über  die  ran  der  Ruhr 
•Lenen*  . Die  hier  angeführten  Leichanöff 
imngen  fiimmen  darin  miteinander  w*r‘ 
%~ein , v dafs  ■ bey  der  .Ruhr  die  innere 
der  dicken  Gedärme  hauptfäehlicU  leide1* 

. Diefes  Verderbnifs  kann  aber  weder  tU^' 

' * • m * ' • * * * •'M  * 

\ 

fache  der  Krankheit,  noch  als  Urfa^^ 

4 Todes  angefehen  werden.  Denn  die  jWits 

: Leichenöffnung  macht  es  fehr  wahrfebej}* 

uliqh,  dafs  diefes  kein  unheilbarer  Zoftaud 

riß,  und  wenn  wir  die  chronifehcu  Jtw 

damit  vergleichen,  fo  fchen  wir, 

i Bauchtiufs  ohne  diefe  Veränderung  vorM# 

' • ' " dßö 


I 


den  feyn  — r und  lange  fortdauern  kantig 
und  von  dar  andern  Seite  diele  Ausartung: 
keineswegs  der  .Ruhr  eigen thümlich  ilh. 
Ja ! ' -wir!  finden  * dafs  felfift  bey  andern- 

- Krankheiten  ähnliche  Erfcheinup gen  vor*-, 
kommen..  So  befcfireibet  z.  B.  Rüderer: 
und  IVazler  die  » welche  fie  in  dem  Colon  i 
derjenigen  fanden»  die  am  Schleimhebert 
geßorben  • waren»  auf  eine  lehr  ähnliche; 
Art,  ^.Uebcrhaupt  fcheint  die  Vergleichung 
der  . meiden-  bisher  aufgezeichneten,  Lein 
chenöifnungen  von  Berfonen » die  an  der. 

Ruhr  . geftorben , find»:  nichts  allgemeine«! 

«»  • 

an  gewähren,  .1  Die  zpttigte  Haut  der  di- 
cken Godärme  auf  eine  bald  gröfsere  bald» 
kleinere  Ausdehnung  fcheint  da«  patholov 
gifche  Secretionsorgan  zu  werden,  und  at- 
fo  hlos  in  -Rückficht  auf  die  Form  den 
Krankheit  wichtig  zu  feyn.»  die  eigen tli*. 
«he  Urfache  mufs  tiefer  liegen  und  wird; 
nie  finnlich  erkannt  werden  können,  • Stolt 
machte  die  Bemerkung t dafs,  je  nach  den; 
yerfchiedenen  Jahreszeiten  befondere  Thei- 
le  und  Organe  des  Körpers  vorzüglich  lei-, 

1 t * * 

den.  Wir  haben  unter  diefer  Voraus fetzupg 
nichtnöthigein  urfprüngliches  eigenthüm- 
Jiches  Krankheitsgift,  für  die.  Ruhr  anzu- 
Joum.  VL  Band,  Stück» . $ Ä Wh* 


. * 


jf 


nehmen,  [andern  die  Ürfache  kann  je 
nach ; ^der  verfchiedenen  herrfchemlen 
Krankheits*  Conftitution  verfchiedfen  feya, 
und  nur  die.Förm  der  Krankheit  bleibt  fich 
gleich;  weil  zur  nemiichen  Jahreszeit  di* 
ziemlichen  Organe,  «ohne  /Rücklicht  auf 
die  entfernte  allgemeine  Urfacfae,:  das  Ge- 
fchäfte  der  pathologischen  Ab«  und."  Aus- 
sonderung übernehmen»  Durch:  die  Natur 
einer  entfernten  Urfache  t*  in  Verbindung 
mit  - der  Idiöfynkrafie?des  ^Individuums, 
oder  feines  zufälligen  gegenwärtigen  Zu- 
Jiandes,  werden  die  Veränderungen  der 
ganzen  Maffe  des  thieTifchen  «Stoffes,  wel- 
che nothwendig  durch  die  Krankheit  h«* 
vorgebracht  werden  müfsen,  und  formt  dis 
Nebenfymptöme,  die  Dauer«  und  die  Ge« 

- Ahr  der  Krankheit  felbft  beftimmt»  < Wich» 
tig  in  diefer  Hiniicht  ift  im  allgemeinen 
die  ki  allen  angeführten  Fällen*,  bemerkt* 

Armuth  an  rothem  Blute  und  insbefondess 

**  • 

in  dem  erflen  Fälle  der  Mangel  an*  Galle 

und  die  fo  auffallende  faulichte  Auflöfung  ' 
* 4 * * 
des  Blutes,  in  dem  zweyterr  die  Geneigt* 

beit  dfeffelben , Polypen  au  bilden  ,•  welche  « 

endlich  den  Stoff  für  die  anechanifche  Df« 

Ache  des  plötzlichen  Todes  gab*  . Den 

- — *'  i/  . , ,r  • dtitk 


dritte  Fall  kann  nicht  mit  ten  beyden  vor- 
hergehenden m Vergleichung;  gebracht 
werden.  . Hier  kann*  man  nicht  die  reine, 
Krankheit,  fondern  nur  ein  zufajnmenge- 
feztea  Uebel  betrachten.  Die  in  dem  Darm«, 

* * r*  S 

kanal  beobachteten  Abweichungen  finde 
wohl,  als  Rückbleibfel  des  während- der 
Krankheit,  gangbaren  pathologischen  Or-> 
gans  anzufehen  , und  werden,  wie  es  bey* 

v 4 

allen  auf  ähnliche  -Art  und  zu  ähnlichen 

' V 

- 

Zwecken. neuerrichteten  Organen  der  Fall. 

* r 

iß,  felbft  als  nähere  oder  entferntere  Urfa- 

, # i 

eben,  eines  i folgenden  kränklichen  Zuftan-  - 
des  wirken  r und  müfaen  auch  ohne  diefe 
Rücklicht  fchon  an  und  für  lieh  felbft  als. 
eine  örtliche  Krankheit  betrachtet  werden. 

Der  Umftaml, warum  bey  ähnlichen  Krank« 

» ' > 

hasten  nicht  'immer  der  nemüche  Grad 

’ j'  1 , 

von  fichtlicher  Verderbnifs  fich  vorfindet, 

y *».  ^ . » 

wird  fich-fcliwerlich  befriedigend  erklären  • 

laßen.  .*  Bey  jedem  Menfchen  haben  die? 

/ ' 

Mifchung  des  thierifchen  Stoßes  und  die 
einzelnen  Kräfte  untereinander  ihre  eige«, 
jmßm  Verhäitriifse ; der  Lebensprocefs  geht 
jfljfft’Leine  fdiefem  r Individuo  angemefsne 
vor? fich ,, das  beifet : er  .folgt  dem  füt 
Ja • ganze  ftlenfchengefchlecht  gegebenen,, 
n« i , N n ä ' all- 
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allgemeinen  Gefetze,  erfcheint  aber  in  je- 
dem einzelnen  Falle  nach  dem  Erfordernis 
' des  einzelnen  verändert.  Hebung  diefes 
anir  Vollbringung  des  LebensprocelKs  nö- 
thigen  Mifchungs  - und  Rräftenvcrhält- 
nifses  mufe  unmittelbar  den  Tod  veianlaf- 
' few , und  da  diefes  urfprünglich  verfehle* 
den  ift,  fo  mufs-  es  auch  von  der  ne®^ 
eben  Ur fache  verfchieden  afficirt  und  nach 
längerm  oder  kürzerem  Zwifchennumfl 
nerftort  werden.  Auf  diefe*  BemWkang 
kann  man  zwar  gegenwärtig  keine  Erklä* 
rung  bauen,  aber  ße  fchliefst  keineswegs 
die  Möglichkeit  für  die  Zukunft  aus«  f°ü‘ 

' dem  eben  durch  die  Bezeichnung  der  ge* 
genwärtigen  Unerklärlichkeit,  wird  gewif- 
ferm  affen  der  Gefichtspunct  für  die  weitere 
Vnterfuchung  in  diefer  Hinficht  berneiV 
lieh  gemacht.  Ich  bleibe  hier,  bey  ganl 
allgemeinen  Betrachtungen  liehen.  Dk 
Unterfuchung  der  Ruhr  nach  ihren  viel- 
fältigen Abänderungen,  fowohl  als  fpora- 
difche,  als  auch  als  epidemifche  Kranket 
und  ihrer  ärztlichen  Behandlung  würde 
mich  zu  weit  führen,  und  dhnn  reichen 
meine  Beobachtungen  an  Leichn atmen  noch 
uicht  hin,  dafs  ich  dadurch  neue  Ausfich* 

f 
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ten  eröffnen  könnte.  Die  nber  die  chm- 

nifchen  ßauchflüfee  angeführten  Beobacht- 

' 

ungen  1 affen  fxch  unter  zw ey  Gattungen 
nach  ihrer  Enßehung  To  wohl,  als  nach 
den  Eijfcheinungen  an  den  Leichnamen 
bringen*  Bey  beydeu  fcheint  der  Bauch» 
Aufs  nicht  das  urfprüngüche  Uebel , Ion- 
dorn  vielmehr  die  Folge  einer  vorangegan* 
genen  Kränklichkeit  : gewefen  zu  feyn.  Die 
erfte  Gattung  wird  meines  Erachtens  durch 
die  Gfcfchwulft  und  Hätte  der  Leber,  wel- 
che von  der  Art  zu  feyn  fcheint,  die  Rezia*) 

% 

befchrieben  hat,  und  die  zugleich  vorhan- 
dene Dünne  der  Wandungen  des  Darmka-, 
nals  charakterifirt ; die  zweite  durch  den  an 
verschiedenen  Stellen  der -Unterleibs  ' Ein- 
ge  weide  gefundenen  Eiter  und  die  gleich* 
zeitige  Verdickung  , der  dicken  Gedärm** 
lener  dürfte  Wohl  allgemeine  Erfchlaffung 
zum  Grunde  gelegen  haben  $ diefer  chroui- 
fche  Entzündungen/  Wenn  wir  die  lez- 
fern  mit  den  Erfcheinungen  .bey  den  an 

--  . Nu  3 % der 

* 

Jacobi  Reziae  Larienlis  Specimen  obfervatid- 
num  anatomicavtim  et  pathologicarutn.  Tici* 
ni  »78'/  de  Visccnim  quam  dicunt  obftruetio- 
at  cum  xnolis  incramento  p.t— *5. 

' « 

,*  - ■ ' 
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der  Ruhr  geßorbenen  aufammenbalteir ; Fa 
ergiebt  fi€li  vielleicht  eia  neues  Glied  in 
der  Kette  von  Thatfachen  und  Schlutsen, 
von  der  wir  nähere  Erläuterung  über  die- 
len Gegenßand  hoffen  dürfen.  Durch  diefe 
Zufammenßellung  wird  es  noch  mehr 
wabif cheinlich , dafs  ^ie  kranke  Befcbaf* 
fenheit  des  Darmkanals  nicht  gleich  Anfangs 
äls  örtliche  Krankheit  vorhanden  war,  Fon* 
dern  als  Folge  einer  älteren  Störung  ange* 
fehen  werden  mnfs*  Die  Natur  diefer 
können  wir  freylich  auch  «nr  enathen, 
und  das  Band,  wodurch  beyde  verknüpf 
wurden , wie  Urfache  und  Wirkung!  wirf 
' noch  fchwerer  aufau finden  feyn.BeydcxBc* 

ftimmnng  des  Unterfchiedes  diefer  beyden 
. Gattungen  von  chronifchem  - Durchfall^ 
wird  man  ßch  allenfalls  folgende  Geflehte* 
punkte  wählen  müfsen»  Bey  der  erften 
Gattung  entßand  eine  mehr  oder  minder 
* allgemein  verbreitete  Erweiterung  der  Ge* 
ftfse  der  Abfonderongsorgane/des  Unten 
n leibs,  die  durch  verfchiedene  VeranlaJTan* 

. y 

gen  bewirkt  worden  feyn  konnte  (hievon 
zeugt  die  nach  dem  Tode  beobachtete  Vto . 
gröfserung  der  Leber,  des  Milzes  ü.  f. 
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foiiclertj  tind  Üer-  Dirmkanal  rerfah  Mw 

t • 

Woa  die  Steile  eines  aueführenden , nicht 

eigentlich  felbftthätigen  abfondernden  Or- 

^ \ *■  * 

gane ; was  mir  auch  leine  auffallende  Dünn> 
heit  und  Erfchlaffung  ohne  iichtbare  Ver- 
änderung in  ieinem  Baue  zu  be weifen 
fcheint.  ^ In  der  zweiten*  Gattung  fand 
nicht  fbwohl  der  Zuftand  der  Erfchiaffung/ 
als  vielmehr  der  Zuftand  • des  Reizes-  fatb 
durch  das  ganze  Syftem  der  /Un  teil  eibsein- 
ge  weide  ftatt*  der  Darmkanal  wurde  in 

* s 4 

Mitleidenfchaft  gezogen  - und  mufste  die 
_ . *• 

Verrichtungen  eines  felbftthätigen  abfon- 
dernden Organs  übernehmen.  Je  nachdem 
nun  die  £ntmifchung  der  Säfte  und  die 
Störung  des  Gleichgewichts  unter  den  ein- 
Heilten  Kräften  früher  oder  fpäter  denjeni- 
gen  Grad  erreicht  hat,  welcher  die  Fort- 
dauer* des  Lebensprocefses  unterbricht , er- 
folgt früher  oder  fpäter  der  Tod.  ;Di«  be« 

- ✓ * 

ftimmenden  Bedingungen  * hiezu  liegefa  in 
zufälligen  Umftänden  der  Idiofynkrafie 

i • # f 

des  Individuums  u;  f.  w.  Die  bey  Solchen 

* Krankheiten  gegen  das  Ende  hinzukom- 

£* « * \ 

mende  v Vereiterung  der  Lungen  verdient, 

meines  Erachtens,  befondere  Aufmerksame 

t ' ' 

hd)  * - 1 
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. fcheiut!  ; «liefe«  Orgln  d i« 
jvichiigften  Produkte  zur  Un«rhaltungd« 

tliierifchen  Leben*  za  liefern  uiulmehrers 

♦ k _ * \ * * 

Unordnungen  in  demKötper  ziehen,  wenn 
A&lange,  genug  dauern,  Krankheitendiefe* 
Organa  nach  fich*  Die  JEungenfchwitid- 
facht  fcheint  i'n  diefen  Fällen  dadurch  be- 
wirkt zu  wefdert*  Wehn  durch  die  Kötmi*» 
fchung  döa  thierifcbefc  Stoffes  nicht  uiehr 
roviel  von  den  zur  Erhaltung  de«  hebtöi 
in  gefündem  <Zuftande  Röthigen  Eraeoj- 
nifseri  der  Lungen  . Verb  raucht  .werden 
kann ; fo  wird  ihfe  Abfonderong  itt  4eö 
Lungen  wegen  der  ihrer  Vertbeiluag Jß* 
Wege  Äehendeii  i^tlinddrtiirse 
uijid  dadurch  wahr fchöinlicfr;  ein  »Theü 
(es  Organe  Ungangbar,  gemacht  nöd  4wi 
’l'heil  geht  altfdatui  .nach  den  tilgen## 
Öefetzen  der  thieriCchen  Natur  i n £ii# 
üng  über}  diefe  wird  Vollend i* 
äße  Zerftörunglmittal  des  Lebenöv  At**4& 
ifefti  Geüchtöptinkte  müfsen>  Sneiuc® 
achtens,  die  Fälle,  betrachtet weteteu r#® 
ßch  äus  Vefanlaffüng  anderweitiger  Ho- 


heiten» znerft  Knoten  in  dentLttflg*h^ 
zeugen  j diefe  ßch  verftiehttü^ 
in  Eiterung  Übergehen* 

|ch 

4.  ^ « * 


v Ich  fehe  wohl  ein  » dafs  gegen  dleft 

■Darftellung  viele  Einwürfe  gemacht  wer* 

den  können»  um  (o  mehr»  da  fie  weder 
^ ’ 
als  allgemein*  noch  mals  noth wendig  an  ge* 

feken  werden  haart.  . Da  fie  aber  unter  ge- 
wesen Bedingungen  gegeben  wurde;  fo 
wird  fie  die fer  Vorwurf  nicht  ttefEen;  und 
eben  fo  Wenig  ift  es  meine  Meynung»  alle 
Gattungen  der  Ltmgeufchwindfuoht  au$ 
diefer  Quelle  her  zu  leiten.:  .1  . , * / 


*>  p i * 


n« 


« « 


-•*  rieh  fuge  hier  noch  einige  Fälle  b#y, 
die  blos  wegen  4er  Seltenheit  ihres  Vor* 


kommen^  angemerkt  au  werden  verdie- 

* » 

tien.  j ' 


n:.'  %y  Ein  armeö  Weib  von  Ungefähr  60 
Jahren y die  ßch  kümmerlich  von  ihrer 
Handarbeit  nährte  » klagte  fchon  frit 6 Mo» 

xiaten  über  eine  ; ßefchwerlichkait  int 

» s • • 

Schlingen  * aU  üie,  im  : Mönat  July  1 79& 
ins  Hefige  ‘ Läzareth  aufgenommen  wur* 
de.  hadern  Munde  Wat  durchaus  nicht# 

* 1 • 

Widernatürliches  zu  entdecken , und  ebei) 
fo’  wenig  fand  man  beydem  äüfeem  Be? 
fahlen  fie&rfclalfes  ifgCnd  eine  Bart#  pdet 
i / G*> 

'V  • • 


I 


# 


ssß-  — 


/• 


« - 

Geföhwnlft. „ st) ie  Speifeh  konnten 1 

gelch  lackt  werden wenn  fie  aber  in  die 
Mitte  de«  Schlundes  kamen  > fo  willen 
fie  unter*  groleen  Schmerzen  wieder  ia* 
rückgeftofsen;  flüfsige  Dinge  konnten  zu* 
weilen  niedergelchluckt  werden,  AulTer 
dieiem  örtlichen  Uebel  klagte  die  Kranke 
nichts.  Sie  war  durch  den  Mangel  an  Er- 
nährung fefar  abgemagert  und  hatte  sek* 
rendes  Fieber.  Vnrfchiedene  Heilverfucke 

« ä i 

liefen  fruchtlos  ab;  es  gefeilte  lieh  bald  ein 
A Hußen  dazu,  durch  den  endlich  Eiter  aui* 
geworfen  wurde.  Den  6 October  ftarb  die 
Jira*n  ke;  Bey  der  Unterfnchung  d«  Hal- 
les und  der  Braß  fand  man  die  Bronchial* 

w i 

D rufen  hart  undgelch  wollen.  Die  Lun* 
gen  waren  in  ihrem  ganzen  Umfange  -mit 
dem  Rippenfelle  votwachfen  ttftid  voll  von 
meillent  heile  eitern  den.  :Knoten.  Mit  gröts* 
ter  Vorficht  wurden  die»  Lungen  herauf 
nommen,  es  konnte  aber  nicht  verbind*# 
werden > dafs  ein  3 Zoll  langes  Stück  rofl 
der  vordem  Wandung  des  Schlundes,  dis 
feft  mit  ihnen  verwachfen  wari^rait  bin* 
weggenommen  wilTde.  ■ «.An  diefer  "Stell* 
fand  man  im  Schlunde  ein  krebsartiges  Ge* 

febwür  j dl«  Wände  de,  Schlundes  war*® 

,oll 
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voll  fohwaitimichrer  Auswüchfe,  und  die 
Ränder  des  Gefchwürs  umgeftülpt*  * De» 
halslichen  Ausfehns  des  Gefchwürs  ohh ge-; 
achtet p>  war  denntxch  die  Jauche  deilelben 
nicht  hinkend«.  Die  übrigen  Eingeweide 
der  Bruft-  und  Bauchhäle  waren  ge£und# 
ausgenommen  die  Gallon  bla  Ce,  diefo  ausge«- 
dehnt  war,  dafs  iie  10  Unzen  fafsen  konn- 
te, undreine  dünne,  »blaffie,  flockigte  Gal-* 

Je  enthielt,  •'  . 4 *,  * .1.  . * 

* * * » > 

2)  Eine  Wittwe  von -ungefähr  45  Jah* 


i 


i 


\ 


ren  bekam  im  Monat  September  i795  ein, 
dem  rhevmatifchen  ähnliches  Fieber  mit 

# S 

Halsgef chwüren , die  den  venerif chen  gli- 
chen; .fie  wurde  von  einem  Wundärzte 
xnit  Queckfilbereinreibungen  behandelt,  er- 
litt  einen  langdauernden  Spcichelflufs,.  und 
wurde  zu  Anfang  ;des  Novembers  als  ge- 
heilt von  ihrem  Wundarzte  en tlaflen« ; Die 
Gefchwüre  waren,  auch,  fo  weit  man  fehen 
konnte«  vernarbt,  die,  Kränke  war  aber 

j t 

äufserft  v entkräftet  und  abgezehrt*  Nach 
einiger  Zeit  bekam  ftet  einen  Hüften  mit 
Nachtfchweifsen,  klagte  Schpaerzen  auf  der 
Bruft*  holte  befchwerlich  Athem,  es  gefeilt 
te  fichein  zehrendes  Fieber  hinzu;  iie  warf 
Blut  mit  Eiter  vemifcht  att$>  und  wurde 
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Reifer,  tn  den  lezten  Tagen  ihm  Lebens 

*befch  werte  fie  fich  wieder  übet  ßefcbwer^ 

♦ • 

•lichkeit  im  Schlingen  , und  aus  der  Naf« 

tftofs  eine  Hinkende  Jauche;  man  entdeckte 

♦ 

fcin  kleines  unbedeutendes  GtfchwÜTthen 
em  der  einen  Mendel.  Sie  ftarb  äufsetß 
entkräftet  den  15  Januar  1796.  :Bey  der 
* fjnterfuchtmg  des  Leichname  fand  »an 
tlie  fämmtlichen  Eingeweide  der  Btuft*  ^ 
Bauchhöle  im  gefifndeften  Zuftande.  A® 
üer  Rückfeite  des  Zäpfchens  fand  fich  ein 
callöfes  Gefcliwür , der  Gaumen  hinter  der 
Gaumen  tecke  war  voll  GeTchwüre,  dieanm 
Theil  btandigt  waren»  Die  Sch  neidend* 
flaut  ‘war  durch  die  ganze  Nafenholehin* 
durch''  verdorben  Und  gleich farto  in 
fti»  ketide  Jauche  aufgelöfst»  Die  Epiglotti* 
und  die  Cartilagines  Arytanoideä  durch  ei* 
frie  häfsliche  Eiterung  verzehrt*  Dieferß!*0- 
fcengefchichte  ift  mir  «in  Hinficht  auf  di« 
JSweyde«tigkeit  derSymptomen  lehr  tne*' 
Würdig*  ich  Wage  ei  aber  nicht»  einiErUi* 
kung  der felben  zu  verfuchen* 
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Eine  fchneU  tödliche  Angina  Polypo- 
ia , :mit  der  Leichenöffnung , , und 
• einigen  Bemerkungen. 
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Von  diefer  neuerlich  mehr  bekannt  ge- 

* i 

wordenen  fürchterlichen  Kinderkrank- 
beit ; haben  r nach.  Martin  Ghifi  *)/,.  Hö- 

' l»'  V / . *•  ' * • i ) 

- * * *♦ 

* »-  •»  ♦ 

JLettir*  mediche  No*.  2.  . Cremona  1749.  Ich 
; * führe  diefe,  mir  noch  nicht  zu  Gefich;  ge* 
kommen«  Schrift  — * in  der  vcrmutbUch  jene 
Krankheit  zu&ji  (wenn  man  nickt  aUen|all* 
«in  einziges,  wenig  befriedigendes  BcyfpieJ  ei* 
1 ,-iH«r  aus  dem  harynx  eines  erwachfenen  iVJen- 

* 

fclien  aüsge worfen en  Membran  hey  Tutp  1 Pb» 

/ervatt . Lib.  fV.  Obf.  8;,  vielleicht  auch  die 

■ r \ - * • ff  ' < r»f  \ r #*•  * % * ^ « 4 f th 

von  eben  diefem  Arzte  erzählten  noch  zwey* 
deutigen  Fälle  von  au  «geworfenen  fogenann- 
- ten  ganzen  Zwpietn  der  Lungenvener\  (Lib» 
II,  Obf.  12. 13.) — - vielleicht  widernatürliche 
( * Membranen  in  den  Bronchuläfteii  -V  hi  eher 

U uudzwtx:  alleine  epidemUche, 

' beickrie* 


* > 


c *. 


Digitized  by  Google 


I 


l 


* 


l 

t-s 


fJ 

Lv 

*7,  # 

♦ * 

1.  . 


r \ v 

i " 


i 


/ 


'55B 


Reifer.  In  dön  lezfen  Tagen  ikifdi  Lebens 

. *“*  t 

4>efch werte  fie  fich  wieder  über  Befehl 

» ' , 

•lichheit  im  Schlingen  * und  aus  der  Nafe 
flofs  eine  Hinkende  Jauche;  man  entdeckte 
fein  kleines  unbedeutendes  Gtfchwütchen 
fen  der  einen  Mandel.  "Sie  ftarb  äufser# 
entkräftet  den  45  Januar  1796*  B«]r  in 
* 'Unter fuchtln  g des  Leichnams  fand  man 
tlie'  fämmtlichen  Eingeweide  der  Btnft« 
Bauchhöle  im,  gefrfiidelien  Zuftande.  M 
-der  RückTeite  des  Zäpfchens  fand  fich  ein 
callufes  Gefell wür,  der  Gaumen  hinter  det 
Gaumen  lecke  war  voll  Geich  wüte,  dieenm 
Theil  bfandigt  waren.  Die -Schneiteifch* 
Haut  war  durch  die  gatioe  Nafenhöle  bin* 
durch1 * verdorben  und  gleichfaüi  in 
ittn  betitle  Jauche  äufgelöfstt  Die  Epighrttu 
■und  die  Cartilagines  Arytänoideä  durch  ei* 

\ i 

Vie'bafsliche  l’.itefuiig  verzehrt.  DiefeHw 
fcengefchichte  iftmi»  ui  Hinficht  aüf  <ü* 
fcweydetftigkeit  der  Symptomen  fehr  me*' 
Vnirriig, -ich  Wage  ei  aber  nicht,  eine EiW* 
Jrung  derfelbe»  zö  tfetfuchen,  --  \ • 
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Eine  fchnell  tödliche  AnginaPolypo- 
ia,  mit  der  Leichenöffnung , und 
einigen  Bemerkungen. 
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Von  diefer  neuerlich  mehr  bekannt  ge- 
wordenen fürchterlichen  Kinderkrank- 
heit haben,  nach  Martin  Ghifi  *)i.  Ha. 

* t 

♦ l n • « . 

>we 

Letttre  medich»  No.  I.  . Cremona  174p.  Teh 
, führe  «lief«,  mir  noch  nicht  zu  Oeficht  ge* 
kommen*  Schrift  — in  der  veimuthlich  jene 
.*■  Krankheit  zuerfi  (wenn  mau  nickt.  aUcnlall# 
V «i»i  einziges,  wenig  , befriedigendes  Beyfpiej  ei.  . 
’it.a» r aus  dem  Larymc  eines  erwachsenen  Ajen- 
. , fclien  aasgeworfenen  Membran  bey  Tulp  i\Ob- 
Jervatt.  Lib.  IV . Olaf,  8 ! , vielleicht  auch  die 

,•  - '•  ' i - - *’  » • •■>_«*;  . r.r,  . * , . V " , $ _f  ^ 

von  eben  dieCem  Arzte  erzählten  noch  zwey-, 

^ heutigen  Fälle  von  au sge wordenen  fogenann* 

* - ten  ganzen  Zweiten  der  Lungenvenen  (Lib. 

Id*  Obf \ 12, 13.)  — vielleicht  widernatürliche 
. ( Membranen  in  den  Bronchuläften  ~ hieben 
r%  * x«cim«a  wiii) » und  *y w.  «U  eine  epidem  i(che* 

' beichirio. 
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we  *).  Crawford  und  Kofenfiein  **)  etc., 
belouder«  Michaelis  ***),  Rush  f),  Lm- 

Ji» 

. ! 

berchriffben  worden  iÄ  — aus  Michaelis  klaf- 
fifchenx  Werk  und  aus  Murray' s Ausgabe  vofl 
~r'Hof*nftetn  iLti*,  ? ~ !i  , " ‘\IVA 

t * i * v 

: hin  r Inqiiiry,  into  thc  Croup . . 'Edinb.  -Vfib 
Bekanntlich  hat  jedoch  Upwe  den  fchleiini- 
gen  oder  polypöfen  Croup  nicht  genug  voa 
dem  fpasmodifchea,  den  er  eigentlich,  ab 
kla  Milcher  Schriftfielier  darüber«  befchriebi 

« unter fclueden»  • - . t *.J 

*>  ^ 

* - X '4  — « . 

?*)  Anweifung  zur  Kenntnifs  und  Kur  der 
derkrankheiteh , von  Murray  überfezt«j  ntch- 
•w-,;der  fechßen  Ausg.  mit  Anmerk.  ▼©*  X.oder 
.und  Bucholz  (1798.)  S.  673,  Jgg.  Auch  in  der 
f Inet  befindlichen«  ftmft  wegen  der  vielen §* 
fammelten  Krankergefchichten  und  befonderi' 
Leichenöffnungen  fehrfchätzbaren  Abhand- 
lung über  jene  Krankheit  find  jedoch  die  bey- 
‘ de n Arten  des  Croups  nicht  gehörig  getrennt» 

''  lind  mehrere  Fälle  des  convulüvifchen  unter 
-die  de*  wahren  häutigen  eingemengt.  ‘ 1 _ 

;*■'  ; gs  J ' • • V »' * ^ ,»  **  < • * V 

***)  De  Angina  polypofa  L memhraru  Gött. 

*•  * 4 *•  V * x?*  J.-  ' T » /\  * 1 * d «liV  « 

wie  man  weifs«  noch  immer  die  vollftändig*i 

•>  • - ■ ».<^7  ^ . »"*.**•  *u . 

He  und  klaffifche  Monographie  die  Fes  Uebelt 
In gleichen  delTelben  pract,  Bibliothek  B.  L 

SfediAn.  ünterf  und  Beobacht.  1 Thtfitf*-) 
£*  *8$*  Früher  fcfcou  hatte  Jfosh  in«- 

1 * l a » U ■"  S(0l 
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tin  *),iind  vorzüglich,  in  Rüchücht  ihrer 
Diagnofe  von  einem  mfehr  oder  weniger 
mit  ihr  verwandten  Uebel , ein  Wichmann 
fo  vortreffliche  und  belehrende  Bef chrei- 
bungen  geliefert  * da fa  es  wohl  einer  Ilias 

poß  Homeruin  gleich  fehen  mag,  noch  ei-/ 

% 

ne  neue  Beobachtung,  und  zfrar  eines  ein-, 

1 * 

tigern  Falls*  nachzuliefern.'  Indeüen  darf' 
ich  Vielleicht  zur  Entfchuldigunganfüh-. 
ren,  dafs  diefe  Krankheit  in  Deutfchland 


* V 


r * *1  » •*” 
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* *1. 
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> r n ^ 


* 4 irew  Senitchreibbü  an  den  berühmten  Milla# ' 

. * 

r*  {Differt,  on  tht  fpasmod^c  Afthma  of  Chi  Uran * } 
_ l^ndrvi77o.)  die  krampfigte  Bräune  (oder  das 
Millaifche  Althma)  als  die  einzige  Art  von 
Luftröhrenbräune  befchrieben.  In  diefen 
' neuern  Unterfuchungert  berichtigt  er  zw£tr 
*v  diefen  In  thum,  und  befchreibt  deutlich  den - 
-i  fchleimichten  Croup;  ah  die  zweyte  Species  \ 
der., von  ihm  fögenamUen  Cynanche  trachea - 

* 1 < » * 

' lis ; vertu  ifcht  aber  doch  im  Verfolg  beydo  . 

*%*<’•  • • >.  ' , . v *v ‘ ‘ ■ ■ * jU*  x * ' ^ 

Arten  wieder  einig  er  mailen. 

‘ \ TI  - *•  *-  s ' ) ‘ r-  J 

• * Hv,  »»  » » • / . t»»  » 1 j •>.  „ . 4 & 

*)  B *V trüge  zur  ausüb.  Arzn^JViff. 

*$F%\  ■»  » ^ * ■ w *•  * *‘»r  « /ji«  i j *1 

s.  337  fgg.)  Die  treffliche  praktifche  Abhand- 
lung diefes  berühmten  Arztes  über  den  Croup 
in  die  fern  Journale  ift  den  Lefern  zu  fehr  im 
{ A»denken#  ah  däf» <i*k  «fl  darauf  hinweg 

, (ß U rfwu  kwishi ; * * 
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" wie  man  wohl  glauben  darf  — hoch  nick 

fehr  alt,  da  Ts  fie  befouders  in  meinen  va- 
' : • 
terlandifchen  Gegenden  fehr  neu,  und  viel* 

leicht  (was  ich  jedoch  nicht  mit  Zuverläl* 

* 

Agkeit  behaupten  will)  «hier  in  JErlangen 
vorher  kaum  nQch  beobachtet  worden  ift; 
dato  fie  aber  in  der  Thatnach  und  sich 

Von  (Um  nordweftlicben  Deutfchland  iBS 

in  dem  fie  (vielleicht  van  England  ans 
dahin  verpflanzt)  zuerft  bemerkt  wurde  **♦* 
fleh  nun  auch  in  andre  Reichskreife  weiter 
zu  verbreiten  fcheint*),  fo  dafs  alfo  der  Ging 
und  die  allmählige  Verbreitung 
fcheinlich  epideinifchen  Uebels  immpr  dne 
förafältige  Aufmerkfamkeit  der  Aerite  r 

3 ^ 4 ' ^ * % r i Vf*  / 1 

befonder^  auch  in  ätiologircher 
verdient;  d*f$  ich  ithftdjeJTf  vielleicht  hot' 
fma  darf,  durch  die  Erzählung  eine«  (oje- 
cidirten  und  fo  acuten '.Falles  jener  Kratk- 
heit,  wie  der  jezt  zu' befchjreibendeV^*' 

» *•  * 1 v 

fonders  auch  durch  die  damit  verbundjb* 
Leichenöffnung  (deren  Ivir  iS  Betre^  dk* 
Krankheit  immojr  noch  au  wenig« 

* * * »>  * ' ► • / -i  itiv. ».  * ,s  * 

ie 
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**)  fidunntlich  iS  diefeArt  k^Gronp  irtörfd 
aoeh  in  Schwaben  mehrmals  bemerkt  worfe* 
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gezeichnet  haben) , einiges  zu  den  nettem 
Erfahrungen,  und  Bemerkungen  über  die- 
fe*  ganz  , eigen thümiicbe  Uebel  — beton 
der*  .den  unvergleichlichen  Wichmanni- 

*•  r , 

fchen  > ' vielleicht  auch  einiges  zu  einer 
beßimraten  pathologifchen  *Anücht  delfel-  \ 

* ■ V * 

ben  beytragen  zu  können.  Und  fo  mag 
- denn  ^diefe  Beobachtung  hier  eine  Stelle  * 
finden^ . . - * * * 

( , . N • | 

. Caroline  F.  . . . , ein  vierjähriges  Mäd- 

chen  von  der  blühemlßen  Gefundheit,  vof* 

• , 

lern*  und  fa  ft  reichem  Körper,  und  von  det 
Iiebenawürdigßeri  Sanftheit  und  Zartheit 
de*  Karakteray  war  am  27  Februar  diefei 
Jahre*. noch  ganz  gefund  und*  munter,  als 

ich  Abend*  um  j Uhr  von  einem  Betuche 

* * ^ 

bey  ihrer  >jüngften  einjährigen  Sch  werter, 
die  feit  dem  vorigen  Tage  an  heftigen  Con« 
vulfionen gelitten  hatte,  nun  aber  auf  deh 
Gebrauch  (chicklicher  Mittel  (befonders  dek 
Hjoecyamueextractca  mit  bernßeinfaurenh 
Hirfchhorngeiß  und5  Kiyftieren  aus  Bat* 

t I» 

alrian  -und  ^Pilfenkraut  mit  > Malven)  fchon 
wieder  auffer  Gefahr  war,  zurück  ka nof. 

v m k. 

Außer  einer*  »ä n gß liehen  Beforgnif*  und 
Tnäiirigkeit-Siber  die  Krankheit  ihrer  klei- 
nere »Sch  weßer,  an  deren*  Bett  fie  lieh  mit 

• 

* * fc  . 

j\t(Aio.  Journ.  \I,  Band.  Stück.  ^ O©  ßillkt 
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Hilter  Wehmuth  fchmiegte,  konnte  ma 
au  ihr  gar  nichts  Ungewöhnliches  oder 
Krankes  bemerken.  Auch  vorher  war  iie 
immer  gefund,  und  überhaupt  nie  merk* 
lieh  krank. ge  wefen,  auffer  vor  einem  Jah- 
re* wo  fie  au^übermäfsiger  Anfullong  dw 
IVlagens  mit  mehrerley  fchwer  verdaulichen 
Speifen  in  die  heftigften  Convulüonen  des 
ganzen  Körpers,  und  befonders  der  einen 
Seite»  mit  Trismus  u.  f.  w.»  verfiel,  je- 
doch bald  wieder  dnreh  ausleerende  und 
fcrampfftillenÄe  Mittel*  warme  Bader  etc, 
vollkommen  hergeftellt  wurde.  Indern 
konnte  doch  dieter  Zufall,  fo  wie  fonMie 
AeuCserungen  eines  mehr,  als  fonft  iu die- 
len Jahren  gewöhnlich  ift,  ßark  und  fein 

•• 

empfindenden  Gemüthee , das  lieh  Vorzug* 
lieh  in  einer  beynahe  leiden fchaftlichen  Li«* 

be  ihre  Gefchwifter  und  anderer,  be^üri' 

•*  • 

ders  unglücklicher,  Menfchen  äufaerte,  ei- 
nigen Beweifs  für  eine  gröfsere  Empf^ 
lichkeit  und  Pieizbarkeit  ihres  Körper 
mit  Zartheit  der  Fafer  verknüpft,  xnidün 
auch  für  eine  leichtere  and  fcbneilere  Etf* 
jtfänglichkeit  der  Fafer  für  äufserc  Kraul* , 
heitereize  abgeben.  Darinn  mochte  viel 

leicht  auch  ein  Grund  mit  liegen,  wam® 

nur 

• i f .w  *£%  »'  ™ 
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nur  fie  von  der  jezt  zu  befchreibendtn 
Krankheit,  und  warum  fie  fo  fchnell  da- 
von angegriffen  wurde,  warum  der  VeT- 
lauf  derfelbeu  fo  kur£  war,  und  warum 

die  übrigen  minder  reizbaren  Gefchwifter 

* 

der  Kranken  von  diefer  m fonft  doch,  wie 

\ 

Andre  glaubwürdige  Aerzte  bemerkten, 

leicht  anfteckcnden  — Krankheit  vetfchont 

% 

blieben.  — 

4 k •**  * 

Ich  batte  kaum  eine  halbe  Stunde  dae 

’ V 

Haus  rerlaiTen,  als  die  Mutter  der  Kleinen. 

eine  mit  der  ängftlichßen  Heftigkeit  für 

ihre 'Kinder  beforgte  Frau  — mir  fageu 

liefe:  dafs  ihre  dritte  Tochter  feitdem  mit 

eiuemroale  einen  fchlimmen  Hals,  etwas 
» , » 
befchwerliches  Schlingen  und  Athmen,  nur 

feiten  mit  einigem  geringen  HuAen,  be- 
kommen habe.  Doch  befände  fie  fich 

übrigens  noch  ziemlich  munter.  Ich  vcr- 

® 4 

rmithete  nichts  fonderlich  Arges,  am  we- 

„ * * % 

liglltn  dachte  ich  an  einen  häutigen  Croup, 
ktadern  ich  hielt  das  Uebel  für  eine  anfan* 
£n(is  katarrhalifchc  Bräune,  um  fo  mehr, 
Hgldiefe  Krankheit  im  gelinderen  Grade 
XJkd  mehr  oder  weniger  dem  rhevmatifchen 
tarakter  fich  nähernd,  zu  der  damaligen 
eit  und  noch  fpäter  faft  epidemifch,  und 

Oos  be- 


\ 


« 1 


_ < 


Digitized  by  Google 


I 


— 566 


befonders  unter  den  Kindern,  henTchtt 
Wegen  der  gröfstentheils  äufserff  feuchten 

und  erfchlaff enden  Witterung  der  beyden 

* *|  _ • * 

erden  Monate  diefes  Jahres  war  die  Natur 
diefes  katarrhalifeh-  rhevmatifchen  Hab- 
wehes  (das  (ich  mehr  in  den  innen*  Hab- 
nmskeln  äufserte  und  fehr  feiten  mit  be- 

- t . * 

nächtlicher  Gefchwulft  verknüpft  war»  öf- 

• " • • 

ters  auch  ziemlich  fchnell  feinen  Ort  an- 
derte)  weit  mehr  und  häufiger  afthenifch, 
als  fthdnifch,  daher  es  auch  Ganzen 

i 

mehr  bey  Menfchen  von  fcElafferem  Habi* 

m — * •*  ^ 

tue  und  bey  Kindern,  auch  als.-fclofses 
Symptom  öfters  iti  mehr  aßhenifchen  oder 
fonft  mit  temporärer  Schwächung  des  Kör* 
’ pers  verknüpften  Krankheiten  vorhin)' 
und  daher  auch  eine,  ih  der  Anwendung 
ßarker,  reizender,  diaphoretifcher  Arzneyen« 
auch  wohl  flüchtiger  Brußmittel,  fo  wie 
mehrentheils  zugleich  äufserer 
Beize,  adftringirender  Gargariomen 
beftehende  Heilmethode  erforderte, 
in  der  Folge,  fo  wie  noch  jezt  (zu  Aut 

✓ 

des  März)  gefeilten  lieh  deutlichere  Sy n 
me  galtrifcher  Unrein igheiten  und 
* nungen  hinzu,  die  auch  den  Gebrai 
reizend  * eröffnender  und  ausleerender 


' • « 
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tel  (welche  hoch  fest,  bey  den  nahmehr 
häufigem  fchleimigeii  Bruftkatarrhen  an- 
gezeigt  find)j  nötliig  machten.  — ' 

M jener  Rückficht  verfchrieb  ich  zu 
Hanfe  (da  mich  ndere  HimlernilTe  abhiel- 
ten, fogleich  mitzukommen)  das  efsigfaui- 

• • • 

re  Ammoniak  in  Harken  Gaben  mit  Flie- 
dermus , und  zuin  Gurgelwaffer  Bibernell- 
wurz,  Salbey  und  Fliederblumen,  mit  viel 
Satterhonig  vermifcht,  womit  auch  einge- 
Cprizt  werden  Tolle;  Zugleich  rieth  ich; 
noch  diefen  Abend  teinige  KlyRire  und 

1 # • % t « H ‘ i 

FnTeb&der  anzuwenden.  Des  andern  Mer* 
eens  waT  ich  kaum  in  datf  Krankenzimmer' 

B • | |M 

getreten,  als  mich  fchon  das  befondere  und 
ziemlich  laute  Geräufch,  mit  dem  die  Kran- 
Ke  athmete,  aüfmerkfaiii  machte.  Bey  nä- 
herer Befichtigüng  fand  ich  folgende  Um- 
ßtände:  das  Ein- und  Aüsathmen  war  äuf* 
ferft  mülifam,  und  mit  der  gröf6ten  Axt-i 
flrengung  und  der  gewaltfamften  Zufani- 
menziehung  des  Zwerchfells  und  fämmtli- 

— 1 ( 1 — • t» 

eher  Refpirationsmuskeln,*  befomlers  der 
obern,  verknüpft,  fo  dafs  bey  dem  Aüs- 
athtnen  jedesmal  die  Gegend  über  dem 
fchwerdtföTmigen  Knorpel  bis  weit  über 
den  Magen  herab  fa  ftütk  einwärts  jgezogeii 

O 0 5 w uv- 
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wurde,  dafs  man  In  die  entftandea«  H5* 
lang  recht  wohl  eine  geballte  Kinderfauft 
hineinlegen  Konnte*  Dabey  war  aber  die 

Respiration  nicht;  weniger  als  krampfhaft 

♦ 

und  unterbrochen,  noch  mit  einer  perio- 
dischen Verschlimmerung  und  Nachlaflung, 

* 4 

oder  mit  dem  der  convuUivifchen  Bräune 

eigenen  hohlen  und  tiefen  Bellen  oder  lau* 
tem  und  pfeifendem  Stöhnen  hegleitet; 
fondern  Sie  war  ganz gleichförmig  and  un- 
unterbrochen, fo.dafs  man  kein  JVSafia« 
'Verhältnis*  »wifcben  dem  Einathmen  und 

1 4 * * * + * * ^ 

Ausathmen  bemerken  konnte,  dabey  auch 
ftwae  gefchvvinder,  als  gewöhnlich,  doch 
nicht  fchnell.  Diefeibe  Gleichförmigkeit 
und  derselbe  Grad  von  Geschwindigkeit 
blieb  auch  ganz  unverändert  hU  kur»  vor 
dem  Tode;  wo  daa  Athmen  mir  etwa« 
langfamer  und  fchwächer  wurde.  Da« 
nicht  deutlich  au  beschreibende  Geriufch 

••  \ ~ wST' 

War  nicht  ganz,  wie  Herr  IVichmann  bey 
diefem  Croup  bemerkt^  discantmäfsig,  und 
krähend  (oder,  nach  Michaelis  * pipend), 
fondern  mehr  fein  fchnarrend , faft  wie  ei- 
ne lieh  umdrehende  Wetterfahne,  and  na« 

*■ 

der  ganzen  Länge  der  Luftröhre  herauf 
milchend , fo  dafs  man  deutlich  wahroeh- « 
► , tat» 


i 


# 


! 


men  konnte , daf«  die  Luftröhre  tief  hinab 
yon  einem  nicht  fehr  lofen  Schleim concre- 
ment  ftark  verengert  feyn  imiTee.  Ein  Raf- 
feln und  Röchefn  ftellte  lieh  erft  einig# 

Stunden  vor  dem  Tode,  ein.  Oie  Stimmet 

* » 

beym  Sprechen  fowohl,  als  beym  Schreyen 

f \ -I» 

war  fchon  gleich  Anfänge  ganz  heiler,  und 
die  wenigen  Worte,  die  die  Kranke  hervor- 
brachte, hotteten  ihr  die  gröfate  Anftren- 
gung.  Der  Hufteh  kam  nur  aufserft  feiten » 
während  der  ganzen  Krankheit  nur  einige- 

male,  und  da  auch  nur  in  einzelnen  fchnell 

* * s . ' 

vorübergehenden , meid  i, unbedeutende« 

Ausbrüchen:  ichfelbft  habe  ihn,  fo  langt 

s < * ‘ * j 

ich  um  die  Kranke  war,  nur  einmal  tfhd 
Ich  wach  bemerkt  *).  Fieber  war  zwae. 
in  merklichem , jedoch  nicht  ftarkem,  Gra- 
de vorhanden;  der  Puls  voll,  ftark,  weich, 
und  nur  mäfeig  fchnell  (ohngefähr  85  bis 
90  Schläge)»  dabey  jezt  noch  ganz  gleich- 
jnäfaig ; befondero  ftark  u»d  hchtbar  fchlu- 

Oo*  . gen 

' * r 1 ' * » 

# , ' * $ « \ k A « 4 * * — 

*)  Es  Tollte  demnach  Tcheinen,  tls  wenn  der 
Hutten  in  diefev  Krankheit  kein  fo  wefentli-. 

. che#  und  beitändiges  Symptom  wäre,  als  «r  e«, 
nach  den 1 Herren  Michaelis  % Wichmann* 

' i 

' Lentin  u.  a.  faya  folite,  : . . , ^ 

• ! ~ 
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■gen  beym  Rnckwärtsbeugen  des  Köpfet 
die  äufaern  Carotiden.  Die  Hitze  war 
nicht  grofs , doch  Harker  im  Hals  und  Ge- 
fleht , * als1  in  den  ’ übrigen  Tbeilen  ; die 
Haut  im  übrigen  Körper  ganz  feucht,  ond 
kn  t Geflehte . mit  ftarken  Sehweifstropfen 
befleckt.  T)ae  Gefleht  röther  als  gewöhn- 
lieh- (ohne  doch  ins  Blaulichte  zu  fallen), 
und  aufgedunfeu  9f  dier  Augen  glänzend  und 
etwas  mehr  herVöfrgedrängt ; üm  Halft  di# 
Droflel  verteil  Vdn  rB4üte  flrotbdÜdt ^Eine 

. r f 

von  mehreren  Scliriftfteilern*  beVneflite  Ge- 

fchwulfl  Bxit 1 Öder  * Über  - dem  Luftröhren* 

% # 

* ^ 1 

köpf  konnte  ich  Mkcht  wahräehiben  j auch 
klagte  die  Kränke  über  keinen  ‘befondern 
Schmers  an  tKefer  Stelle , und  wifcs’ttel* 
mehr  t auf  Befragen*  mach  diefem,  aöf  dit 
tiefer  unter  ddki ’LüTtröhrenkopf  liegende 
; Gegend.  Dei*fÖnr(t  fchien  nicht  heftig 
feyn,  wenigftierite ‘ Verlangte  die  Kranke  - 
Vielleicht  dee  dadurch  noch  befchwrf 
ehern  AthmensHfregen  — nicht  allzu  häu- 
fig zu  trinken.  Die  Efsluft  fehlte  öhnthiß- 
I>leZunge  war  ziemlich  fttrk  ’mitela*® 
gelblichten  Schleime  belegt,  auch 
te  fleh  zuweilen  bey  flärkern  Auftrenga*1* 

gen  ein  zäher  weaelichter  Schleim  10 

; Mut* 
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Munde ; fon ft  wat  Tm  Mund«  und  Raehü 
«licht» "Widernatürliche»  ‘au  finden.  Dlrtr 

* i » t ‘ , t . r 

Stuhlgang  war  Anfänge  etwasr  VeVftöpft, 
wurde  aber  nachher  durch  dife  Klyftire  b£- 
^rd^t", ! und  whTuur  dünner,'1Ötfft  "Hk* 
tiirHclt.  / Der  Urin  ging  fehr  fparfam  und 
Ittile.  r‘?n*  r • a'aJjjj 

r der  IMUttdf  hörte  ich:  dafr  dfa 
Kranke  gleich  nach  meinem  ge  ft  ri  geh  Wcg7- 
^nlf^lötzlich  übkt  Schläfrigkeit  geklagt 
habe,  und  auch  bald *ili  einen  kurzen  Schlaf 
irttftältxifky.  Äuihllefem  ffey  fie*4betrft> 
fchnell  mit  die  fern  fchweren  und  gevvaltfa- 
%iaen^ Athmen,  iißr  lÄrAgff/  einiger  rfitsk. 


mit  mß&tä 

entftandenen  Ktarikhelt^uur  diefe  4 * 


ÄJäoch  in  einem  gerhrgern"  G^atfe,  dle^die 
Mutter  hoch  jftdine  Gefahr  ahnden  lieft, 
^iftrlrcht,  und  habe  fich’lh  der  Nafcbt  merk- 
lieh  vfctfchlimm^ '**  fl*'  f,;  **iu;  ‘>J 
& Mir  war  gleich  beyih^eftteh  AhKhÜ  dfer 

* 1 1 k f , ^ 

häutige  Croup  eingefallen,  und  nunmehr 
r zweifelte  ich  keihehAvfgenblick,  hi£T  einem 

- fahr  gefährlichen  FallPdeffelben  vor  mir  zu 
-ifcbem  /nlch  glaubte  daher  auch  die  Heilaft 
* 4m  Ganzen  nach  det:;Ton  dem  berühmten 

- Tractiker,  Herrn  'Lentin  S~fo  fehr  emp fohl- 
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nen  Methode  einrichten  , und  den  verdich- 
teten Schleim  in  der  Luftröhre  wo  mög- 

Jf7'  * r •» 

lieh  auiiofen,  zugleich  äuleere  fogenannte 
ableitende  und  Gegenreize,  die  befonders 
die  Thätigkeit  der  fchleimabfondenuleu  i 
und  lyinphatifchen  Dritten  und  Gefäfse 
der  Luftröhre  verändern  und  auch  wold 
vermindern  * (vielleicht  auch  den.  irrnern 
Krampfzuftand  der  zu  heftig  gereizten 
kleinften  Blutgefäfse,  der  vcrmuthlich  auch 
in  diefer  Art  des  Croup  ^ im  Anfänge  we- 
nigftens^—  in  ziemlichem  Grade  vorhan- 
den feyu  mochte,  heben)  tollten,  anwen* 
den) — vor  allem  aber  auf  ichleunige  Ver« 
luinderung  der  heftigen  Congeftion  naih 
dem  Hals  und  Kopf  und  der  grofsen  Llut- 
. menge  dafelbft,  fo  wie  überhaupt  auch  des 

f 9 

Entzündungszußandes , den  ich  (bey  «»-  , 
tiem  fo  vollfäftigen  und  reizbaren  Körpei) 
befonders  in  den  Refpiratiousorganen  in 
hohem  Grade  vorhanden  glaubte.  Rück* 
ficht  nehmen  zu  müfsen. 

Mit  Betrübnis  hörte  ich,  dafa  di« 
Kranke  fchon  feit  geßern  und  bis  jezt  üch 
nicht  nur  gegen  das  Nehmen  der  zueiß 
Verfchriebenen  Arzney,  fondern  befof* 
dtrs  auch  gegen  das  Gurgeln  und  Kk-  < 
u ••  * ü : -y  . , fyrütm 
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fprützen  den  hartnäckigften  Abfc!i#ti  i gei 
gen  den  keiner  Votiiellän  gen  fHuAÖteni 
gefträtibt  habe*  Dicfem  unglücklichen  Ei« 
genfinne»  der*  die  Kinder  fo  »ft  weit  gevrtf« 

fer  und  unaufhaitfamer  dem  Tode  überlfe* 

\ * 

fert,  als  die  Krankheit  felbft , und  wohl  ei« 
neu  wichtigen  Antheil  an  der  gröfaern  Un* 

t *>  * 

Vollkommenheit  der  Kinderheilkunft  hat« 
glaube  ich  nicht  ohne ‘Grund  da»  fchntlla 

' I e 

Fortfehreiten  der  Krankheit  zu  einem  fei« 
chen  Grade  der  Verfchlimmertihg  zufchrei* 
lacn  zu  müfsen  ;<  tihd  auch  jest  muffte  ich 
leider  fehen»  wie  dtefer  fortdauernde  Wi* 
der wille  gegen  das  Einnehmen , und  * be- 
fonders  gegen  das  fo  nöthige  Einfprützen; 
gegei^das  hch  das  fonft  fo  folgfarae  Mäd- 
chen mit  einem  Ungeftümm  wehrte  » der 
. ■ * 

Gefahr  des  augenblicklichen  Erftickena 
drohte»  die  Todesjgefahr  unvermeidlich 

i • » p 

mit  befchjeunigte.  ' . * * "•  « * 

< . Ich.  verfchrieb  fogleich  eine  Mifchung 
aus;  Minderers  Geift  in  reichlicher  Menge 
mit  viel  mineralifchem  Kermes»  flüfaigem 
Laudanum  (eine  Drachme  zu  vier  Ünzeu 
übriger  Malle) » und  Ammoniakfyrup»  um 
davon  alle  Stunden  und  öfters  kleine  Efs« 
voll  nehmen  zu  lallen  (wobey  aber 

meh* 
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jnehrentheils  ein  grofser  Theil  vetlohren 
gieng),  und  äufserlich;  zum  Einfptützen 
unter  das  Gurgelwaller  gernifcht,  die  Pirn- 
pinellelTenz  mit  einem  auüofenden  Syrup. 

Ä • -+  •'  | 

Indellen  waren  alle  Verfuche  mit  dem  hin- 
fprutzen  ganz  vergeblich.  Zugleich  lief» 
ich  in  die  Gegend  der  beyden  Drolleladern 
vier  ßlutigel  fetzen,,  durch  welche  eine  be- 
trächtliche Menge  Blutes,  das  nach  dein 
JirkaUen;in  eine  dicke  und  fehr  klebrige 
dunkelrothe  Malle  gelieferte  (doch  uhne, 
wie  Herr  L cntin  bemerkt,  die  Coafiften* 
de«  Tleifches  anznnehmen),  ausgeleert 
wurde...  Nach  dem  Ausbluten  wollte  ich, 
da  die  Rothe  und  lllutmenge  in  den  obern 
Tbeilen  nur  unbeträchtlich  vermindert 
war,  noch  zwey  Blutigel  anlegen  lallen t 
allein  diefs  wurde  in- meiner  Abwefenheit 
verfäumt^  Um  den  Vorderhals  wurde  ein 
länglichtes  Blafenpllafter  gelegt,  das  erd 
fpäter  eine  ziemlich  grofse  Blafe  r.og.  I»  . 
den  davon  unbedeckten  Tbeilen,  befon- 
ders  der  Luftröhreugegend,  wurde  oft  Mer- 
curialfalbe  mit  Hyoscyamueöl  in  gleichen 
Theilen,  und  abwechfelnd  mit  diefer  flüfei- 
ge6  Laudanum  mit  noch  einmal  foviel  Hy- 
nscyamusöl  in  den  Hals  und  Nacken  eing*  • 

riebe» 
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«leben.  Späterhin  wurde  4uck*dfe  Blafen- 
ftelle  eingefaibt.  Auf  die*  BrafF 'wurden» 

laue  Fomentatiotiön  von  erweichende^ 

* * 

Kräutern  gemacht  ; um  die  Füfee  »beftän^ 

dig  erneuerte  IJmlchläge  von  x warmem  *Et> 

* , / « ' 

fig  gemacht,  auch  nachher  auf  die  Waden' 
Zugmittel*  gelegt ;»und  mehrere  Klyftire  mit 
£fsig  gefchärft,  heygebracht.  Dem  Kopfi# 
gab  ich  einer  von  der  Kleinen’' ohnehin 
ängßlich  gefuchte  hohe  Lager  Da  nach? 


der- BlutausleeiAing  der  Athem  etwas  freyer. 


r 


und  der  Schleim  dfwaö  lofser  werden 


fehlen  fo  gab  ich  ein-  (vorhet%ämn,  iW 
wagendes)  Brechrflittel  aus  HtäflAffiifilfetf 
Wein  und  Brechwurzel,  worauf  Erbrechen? 
und,  Hüften,  mit^ Auswurf  vön  zähem* 

Schlimm,  und  einer  ^dadurch  beWiilWftity 0^ 

~ > « » *> 

grofnen  Erleichterung  folgte,  dafs  die  Kran- 
he  wieder  einige  Worte  laut  fpretfSten ? tmd~ 
einige  freyeTe  ? Athemztige  thün1  konnte, % 
Allein  bald  kam  alles  wieder  itf  den  vöri*‘ 
gen  Zuftand  zurück V 'und  ein  J nochmals, 
aber  ohne  Erfolg, 4 -gegebene^  Brechmittel 
f^hien  eher  die  Sache  zu  Verfchlimmera, 

^ / i • * , 

und  die  jezt  fchon  zunehmende  Schwäche 

zu  vermehren.  ’ ::?A  M,,#  ’ **  " w ^ 

- - si  ..  v*  «düMtod  , «.•  :«fe 
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Bis  Mittag*  war  noch  immer  der  Pali 
grofe,  weich*  und  ziemlich  gleichförmig, 
die  Refpiration  und  die  übrige  Muafcelbe- 
vregang  kraftvoll,  und  auch  fonftdas  äuf* 
fero  Anfehn  nicht  merklich  verfchHrouiert, 
Allmählich  wurde  nun  aber  der  Pule  klei- 
ner 9 . fchwächer,  häufiger,  und  bald  auch 
intermittirend,  fo  dafe  er  fchon  gleich  nach 
Mittags  um  den  vierten  oder  fünftes  Schlag 
ausfeztc. ; Dabey  wurde  auch  der  übrig! 
Körper  viel  fchwächer«  Ich  verfcbrieb 

% • j 

Pulver  aus  Kamp  her»  Mofchur  und  min* 
zalifchen  Kermes*  die  aber  freylich  ebenfo 
Wie  jene  sogleich  mit  fortgeb  rauchte  Mit- 

■ * * , i ' 

Cur,  nur  zum  Theil  hinnntergebracht  wer« 

den  konnten.  Gegen  5 Uhr  . Abends  vet- 

* A 

fchlimmerte  /ich  die  ganze  Scene  lehr  ge* 
fchwinde.  Das  Gefleht  fiel  lehr  ein , <H* 
Rothe  verwandelte  lieh  in  Blaffe , die  Pby' 
üognomie  wurde  ausdrucksleer,  das  Äugt 
hohl  und  matt«  Gefleht  und  Hände  kalt* 
Gefühl  and,  Befinnungekraft  (die  bbbsir 
vollkommen  unverletzt  geblieben  war)' lato 
fchwach,  der  Puls  öfter  .ausfetzend  etc.} 
nur  das  Athmen  ging  noch  in  demfelbsa 
gleichen  Tenor  und  mit  ähnlichem»  doch 
jezt  mehr  raffelnden , GerMufche  fort.  Kan 

• I» 
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es  waren  nun  alle  Symptome  vorhanden, 
die,  wo  nicht  eine  eingetretene  GangTaeu/ 


doch  die  entftehende  gänzliche  Lähmung* 

• ^ 

der  grofsen  Gefäfsc  und  Hemmung  de# 
Blutumlaufe,  und  zugleich  die  allmähliche 
Erfterbung  ’der  Reizbarkeit  ankündigten. 
Bald  trat  ein  foporöfer  Zuftand  dazu,  die 
Excremente  flofsen  unwiilkührlich  ab , der, 
Schlund  wurde  gelähmt , und  nur  das  hn* 
xner  fehlerer  werdende  und  in  dumpfee 
Röcheln  übergehende  Athmeft,  wobeyfich  N 
noch  immer  die  Präcorditn  tief  ein  wärt» 
bogen,  erinnerte  an  die  (ch wachen  Üebety 
rette  des  Lebens.  Mur  um  nickt*  unver- 

lucht  zu  lallen,  wurde  noch  zwifcheh  zehn  , 

* » 

und  eilf  Uhr  Abends  ein  ziemlich  hei  U es 
Bad  aus  ChamomiHenabfud  angewandt, 
und  einige  ftarke  Dofen  von  flüchtigem 
Hirfchhorn falze  mit  Mofchus  und  Kam* 
pher  verfchrieben ; von  denen  doch  nur 
eine  noch  eingeftöfst  'wurde.  Um  zwölf* 
llhr  — alfo  kaum  ein  und  dreiffstg  Stunden 
nach  dem  Anfänge  der  Krankheit  — ftarb 
die  Kleine.  Bis  zu  dielem  Augenblick  war 

* / * i 

in  dem,  nur  immer  fchwächer  werdenden, 
Athmen  kein  Ausfetzen  oder  irreguläres 

i 

Abweichen  za  bemerken; "fö  wie  auch  der 


Tod 


V 


/ 


, / 
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Tod  nicht  unmittelbar  aus  Erftickung»  von 
von  der  Art,  4die  noch  immer  einen  hoben 
activen  Zuftand  der  Gefäfse,  und  fogenann- 
te  active  -höchfie  Congeftion  vorausfest, 
fondern  zunächft  aus  gänzlicher  Lähmung 
der  Organe  des'Blutumlaufr  inider  Bruß 
erfolgte*  s \ i > . 
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Die  Leichenöffnung • 
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.Nach  Zurüchlegungder  allgemeine« 
IJedeckupgen  des  Hälfe«  fielen  fogleich  die 
äufcerft  von-  einem • ganz  Cchwänlichen 
und  mehr  dicklichen  Blute  {trotzenden  and 
zu  einem  für*  einen  -folchen  Kindeikorper 
ganz  ungewöhnlichen  Durch  melier  ausge- 
dehnten äufeern  Droüelvenen  in  -die  An- 

• • • 

gen.  Eben*  fo widernatürlich  an  gefüllt  und 
erweitert  zeigten  üch  nach  abgelöfstcn 
Schlüfselbeinen  die  /darunter  liegenden 
Blutadern,  und  nach  geöffneter  Brnßböle 
die  grofaen  Venenftämme  in  der  Nähe  des 
Herzens,  befonders  die-  herab fteigen^e 
Höhlvene,  fo  dafa  ih  der  That  diefe  gröf- 
fern  Blutaderftämme  nicht  bloa  an.  rer* 
hällnifsmäfsiger  Menge  des  angehäuften 
Bluts,  fondern  auch  an  Ausdehnung  &1 

/ einet 


» i 
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eine«  etwachfenen  Körpers  von  mftfleref 
Gröfse  übertrafen,  Eben~fo  waren  auch 
alle  kleinen  Veneu  des  Halles  und  der  BmQr 
gleich fara  als  durch  di  j gelangende  Infec^ 

tion  angefüllt,  lu  der  ßruft  lelblt  erfühlen 

> 

die  Brultdrüfe  (gU  thyiku^  von  einer  be- 
trächtlichen Gröfse.  «Die  niigendt  ‘ ange« 

wachfenen  Lungen  waren  aut  ihrer  auf een* 

* # » # 

and  vordem  Fläche  ganz*  natu » lieh  befchaf* 
fen;  auf  ihrer  innern  »und  hintern  Fläche 
aber,  und  auch  tiefer  in  ihre  Snbftant  hin- 
ein, befo uders  innen  und  hinten  an  der 

% 

rechten  Lunge  (die  aheh  an  einer  Stelle  ein: 
paar  Tuberkeln  hatte),  zeigten  lie  lick  ent- 
zündet und  duhkelroth.'  An  der  linken 
Lunge  zeigten  lick  innen  einige  gangränöfe 
fchwäTzliche  Flecken,  Die  Stämme  der 
Lungenarterien  enthielten  fehr  wenig  ge* 
ronnenjBs  Blut,  und  nach  Verhältnis  der 
übrigen  *Venen  auch  die  Lungen  veneh  nur 
wenig;  zum  Beweib, dafs  die  Action  der 
»echten Herzkammer  fchon  vor  dem  Tode, 
fehr  geschwächt  feyn  mufste. — Die  Luft*\ 
töhre  zeigte  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  bis 
in  die  Lungen  herab  von-auflen  und  innen 
keine  Spur  von  Entzündung.  Bey  der  Durch« 
Xchneidung  derfelben  unterhalb  des » Kehl« 

ftfcdic,  iount  Yü  Band.  $.  Stück.  V g . . köpfet 
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köpfet  erfchien  der  Durchmeffer  des  Kanals 
bis  zur  Dünne  eines  Raben  Federkiels,  und 

/ 

etwas  weiter  herab  bis  zu  der  eines  Gäule* 
Kiels  verengt»  und  zwar  durch  eine,  die  in- 
nere Haut  der  Luftröhre  ringsum  umklei- 
dende fchleimigt-  häutige  und  dichte  (im 
Waller  zu  Boden  finkende)  Malle*  die  lieh 
an  der  Stelle  des  obem  Durchfchnitta  an 
der  innem  Fläche  der  Röhre  fo  ftf  w 
fchlofs  und  fo  zufammenhängend  den  in* 
inern  kleinern  Girkel  bildete , dafs  he  eher 
eineT  widernatürlich  verdichteten  SublUitf 
der  innem  Luftröhre  felbft,  als  einem  von 
derfeiben  verfchiedenen  fchleimigten  Con- 
crement  ähnlich  fchien.  In  der  der  Län* 
ge  nach  aufgefchnittenen  Luftröhre  fand 
Reh  nicht  blos  diefe  Schleimmaile,  je  wei- 
ter nach  oben,  je  dichter  Und  fibröfer,  an 
der  innem  Oberlläche  anhängend*  und 
zwar  fo , dafs  (wie  lieh  nachher  befonto 
in  dem  aufbewahrten  Präparat  zeigte)  die 
zu  nach  ft  an  der  innem  Membran  eutfs 
grofsen  Theiis  der  Luftröhre  anliegende 
Schicht  derfeiben  lieh  in  eine  vollkommen* 
deutlich  iibröfe,  obgleich  fehr  dünne,  Haut* 
die  von  der  eigen tliiimlichen  innem  Mem- 
bran der  Trachea  ganz  veifchieden  waf* 

. i s ^ , Dip 
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tind  mit*  ihr  nur  Iofe  zufammenhieng,  vef- 
-wafndett 'hatte:  fondern  es  fanden  (ich  auch 
In  der  noch  übrigen  Höiurig  einige  ganz 
Iofe  liegende  weifslichte  Schlnwpoiijptn  von 
ziemlicher  Coftfißenz  # die  man  , xxlit  der 

# * v f 

Pincette  leicht  üiul  unverlezt  heraütmeh- 
men  könnte#  und  rön  denen  der  oberfte 
und  größte der  an' einem  -dünnen  Stiele 
hi  eng,  obngefähi  anderthalb  bis  zwey  Zoll 
in  der  Länge  und  zwey  bis  drey  Linien  in 
der  Dicke  haben  mochte/  Tiefer  nach  ftti- 
ten  und  in  den  Bronchien  ward  die  inerri- 
' branöfe  Und  polypöfe  Structur  der  Schleim* 
maße  immer  weniger  fichtbar#  timl  der 
«Schleim  lockerer  und  fltifsiger;  er  füllte 
^aber  doch  alle  'Zweige  der  Bronchien  bis 
tief  in  die  Lungen  aus,  und  Wo  man  äiicht 
'in  die  kleiuften  Lungenzweige  einfchnitt# 
da  lief  eine  ähnliche  weifslicbte,  fehr  fchäii« 

. Inende  Materie  heraus.  ' Ich  fchnitt  den 
* LuftTöhrenkopf  heraus,  um  ihn  im  Weid« 

v * 

.^geift  aufzubewahren  ^ und  da  fand  ich, 
nachdem  er  er  ft  über  zwey  Tage  in  Wauer  . 
" hin  geweicht  und  nachher  in  den  Spiritue  . 

r ) ^ i p s % * ' i 

gethan  wörden  war,  nicht  nur  an  deta 
Umfang  des  untern  Durchfchnitts  die  oben 
hefchriebene  Haut  ganz  deutlich  von  de^ 

^ i pa  " iai 
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lauern  Lüftt&hrenmembran  feparirt  und  an 

* 

den  Rändern  zufammengefallen,  fo  daf» 
die  Höiun#  dadurch  . nunmehr  ganz  ver* 
fehl o feen  tondexn  auch  die  Stimmritze 

-auf  ähnliche  Art  bis  auf  einp  etwa  eines 
JJadelkopfs  grofee  .Oeffnung  verßopft.  — 
JDer  Herzbeutel  war  ftark  an  die  obere  Pleu* 

. •*  « * i •>  f * ♦ 

.ja  angewachfen  und  fehr  ausgedehnt*  Rcy 
feiner  Oe.tfnung . flofs  eine  beträchtliche 
Menge  Wader,  die  wohl  drey  bi»  yier  Un« 
, aen  betragen  mochte 3 heraus.  — . Die  re* 
.nöfeu  eigenthümlichen  Gefäfse  des  Herzens 
.yvaren  fehr  Rark  mit  Blut  angefüllt;  befon- 
ders  fiel  das ; auderordentlich  . blutreiche 
und  in  allen  feinen  klein  llen  Gefäfschen  auf 

v x r / » 1 

das  niedlichfte  iniieirte  rechte  Atrium  in  die 
i Augen*  , Die  Kranzarterien,  fo  wie  alle ar* 
teriöfen  Stämme  am  Herzen,  waren  defto 
leerer,  und  fchienen  im  Verhältnis  z& 
;fden  Venen  eher  etwas  in  ihrem  Durchoef* 
-JCet  vermindert;  zeigten  auch  in  ihrer  auf* 
fern  Oberfläche  keine  bemerkbare  Spur 
^von  Entzündung*,  , In  den  beyden 
: hämmern  lagen  mehrere  fogenannte  Bto*' 
/ polypen ; in  der  linken  Kammer  befand 
/ lieh  aber  auch  noch  ein  länglichter  und 
; fchmalcr,  faft  ganz  weifser  Sddßmfdfi 
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von  beträchtlicher  Dichtheit,*  der  mft  fei«> 
nem  tliinncn  Ende  in  die*  Aorte  hinüber«?’ ; 
rag te.  ~ Ein  ähnlicher , mir  noch,  grö  feerer' 
und  dickerer  Schleimpolyp  lag  iti  der  lin4; 
keil  oder  hintern  Vorkammer,  von  derer 
einen  grofsenRaum  einnahm»  Mit  feinem; 
dünnem.  Stiele,  der  in  die  anftofsenßa 
Herzkammer  felbft  übergieng,  betrug  er  in 
der  Lränge  über  anderthalb  Zoll.  Der  gröfs4 
te  cliefer  Schleimpolypen  füllte  den  gröle-, 

ten  Theil  der  rechten  oder  vordem  Vor-f  . 

/ 

Kammer  aus,  und  erftreckte  fich  auch  in 

V 

die  Herzkammer  diefer  Seite.  Er  liieng 
an  einem  langen  fchmalen  Stiele,  und  hat-« 
te  mehrere  Seitenfortfätze.  Sein  Körper 
ohne  den  Stiel  hatte  in  .der  Länge  nicht; 
ganz  zwey  Zoll,  in  der  Breite  etwa  drey«e 
viertel,  bis  faft  einen  Zoll,  in  der  Dicke 
eia  bis  drey  Linien.  Die  Textur  aller  diek 
fer  Polypen  (die  im  Waffer  unter  fankeu 

und  lieh  auch  bey  längerem  Liegen  in  dem*' 

» + 

felben  nicht  auüöfsten)  war  in  ihrer  Mitte 

viel  fefter  und  compakter,  auch  ihre  Form* 

* <•  « « 
und  ihr  Umrifs  viel  beftimmter  und  einem. 

organifchen  Produkt  fich  nähernder,  al«, 

dafs  ich  fie  blos  für  Erzeugnifse  der  lezten 
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Augenblicke  des  Todeskampfes,  oder  wnhl 
, des  eitler irrenci*  Todes  felbft  haltep Konn- 
te. Ich  glaube  vielmehr,  dafs  fie*  — ob- 
gleich höchftwahrfcheinlich  Produkte  derr 
leihen  Krankheit,  öder*  vielmehr  ihrer 
itächften  Prfache,  die  die  Luftröhre  w 
ffopfic  — doch  fchan  früher,  ’ und  w 
mu  hlich  bey  oder  bald  naefh  der  Entfte* 
bang  der  Luftröhren  con  crem  ente  ihren 
“ Anfang  genommen  haben;  und  fucheaudi 
i«  ihnen,  als  den  wichtigften  ffindeniifsen 
des  ohnehin  hier  fchön  geftörten  Blutum« 
|aufs  eine  vorzügliche  Urfache  der  fcM# 
len  Annahme  der  Krankheit  und  des  he« 

i + | 

fcbleunigten  Tode*.  An  dem  gröfsem  je* 
Her  Polypen  f de«  ich  gleichfalls  im  Spin* 

tue  aufbewahre,  - finde  ich  an  der  äufeero 

* 

Oberfläche  eine  Art  von  unvollkoromW 
fubtiler,  aber  doch  dichter  Membran,  und 
einen  fall  fieifchähnlicben  f doch  mehr  p* 
renchymatöfen  Bau,  ohne  deutliche 
beftimmte  Form  sind  Richtung  der  Fiber»« 
Per  untere  weichere  und  flockigtere  Tb«d 
iftröthlich,  — Die  Speiferökre war  weder  ent' 
pundet,  noch  fonft  widernatürlich  befebaf- 

fen.  — v Jm  Unterleibe  fand  Ach  die  pfo* 

v ' . " von 
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▼9n  fehr  anfehnlicher  Gröfse,  Xonft  «ge- 
fancl.  Die  Gallenblase  fchien  auf  ihrer 
Oberfläche  etwas  entzündet,  und  hatte/ wi* 
dernatürlich  dicke  Häute,  durch  welche 
auch  ihr  innerer  Umfang  verkleinert  war. 
Die  Galle  war  von  einer  Syrupsdicke,  hiev 
bricht,  und  liefs  lieh  in  lange  glänzende 
Fäden  ziehn.  Ihre  Farbe  fiel  aus  dem  Dun-» 
kelbraunen  ins  Olivenfarbige;  ihr  t Ge- 
fchmack  war  füfslicht - bitter*  Milz,  Ma- 

v t « ■ . ' - ...  t 

gen  und  Gedärme  waren  gefund  und  ohne 
alle  Entzündung;  leztere  ßark  ausgedehnt# 
vorzüglich  das  Duodenum.  Das  Gekröfso 
war  fefir  mit  Blut  angefüllt,  befönders  au 
den  • dicken  Gedärmen,  Mehrere  Gekröse 

I ;*  • r.  I 

drüfen  waren  angelaufen,  einige  verhär- 
* % # 
tet.  Die  Harnblafc  hatte  ungewöhnlich. 

dicke  und  dichte  Häute,  die  fich  ganz  hart 
anfühiten,v  und  felbft  im  Blafengrunde 
beynahe  anderthalb  Linien  im  Durcbmef- 
[pr  hielten;  lie  war  daher  auch  ganz  klein;  ) 
und  enthielt  wenig  Urin.  Der  Kopf  wur- 
de nicht  geöffnet.  — Ich  verrichtete  die 

''  O , * . . . ( . 

Leichenöffnung  in  Gegenwart  .drey er  Wür-  . 

• "* 

diger  Zöglinge  der  hiefigen  Academie,  der 
IJeiren  Schregev^Qs  Jüngern,  TJuxden  und 

• V p 4 König, 

-»*  *»  . t * 

jt  * 

/ • 


% 


\ ' 


l 


- 58Ö  - 

> y j | H n , * 

König t von  denen  ich',  befoncferö  den  bc}- 

* * t ^ ^ | 

den  Erlern , für  ihre  ‘thätige  Mitwirkung 
hier  öffeiulich  meiner*  Dank  fag& 
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Nur  noch  einige  Bemerkungen  und  Re« 

fultate,  To  weit  deren  aus  einem  einzeln«» 

* * * 

Falle,  und  aus  (einer  Vergleichung  mit 
den  Beobachtungen  Anderer  za  folgern  er- 
laubt UL  Dafa  die  hier  befchriebene 

» ' « , • * f 

Krankheit,  die  wohl  Niemand  von  dem 
bey  den  obigen  Schriftftellern  Vorkommen- 
den  häutigen  Croup  für  wefentlichverfcMt' 
den  halten  wird,  vorzüglich  eine  Krankhtit 
de«  iymphatifchen  öyftems  und  der  Lym- 
phe ^ und  Schleim  abfondernden  Oberfli* 
chen  fey,  und  dafe  durch  fie  ein  widern* 
türlxher  Zuftand  nicht  blos  in  der  en  den 

zuuächft  leidenden  Stellen  abgefonderteu 

* • 

Lymphe  und  Schleimfeuchtigkeit,  fondem 
auch  in  dem  Iymphatifchen  und  fibröto 
Theil  des  Blutes  (der  fich  im  Allgemeinem 

vorzüglich  durch  eine  in  widernatürlicher 

• * • 

Menge  und  Dicke  gefchehende  Erzeugung» 

und  im  Blute  bef  ondere  durch  eine  gröfsetf 

Kck 
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Neigung  des  in  Menge  vorhatide'ftflfn  F a(W- 
Hoff«,  lieh  durch  Trennung  von  den  übfi- 
gen  Blutbeftandtheile«  örtlich  zu  verdi* 
cken  und  zu  coaguliren,  äufsert)  erzeugt 
werde/ trgiebt  fich  ohne  Zweifel  aus  allen 

__  •»  , . i 

ihr  eigentümlichen  Erfcheinungen.  Auch 
glaube  ich  allerdings  ,*  dafs  die  Luftröhre 
%uerß  und  zunachß  oder  dach  im  hervor* 
liechenden  Grad  von  der  Krankheit  (oder, 

wenn  man  will,  von  der  näcbften  Uriache 

« ’ • « 

der  Summe  von  Erfcheinungen)  afheirt 
werde,  und  (was  noch  weniger  zweifelhaft 
ift),  dafs'  fie  der  vc/rzügliche  Sitz  und 
gleichfam  Mittelpunkt  der  conkreten  Krank- 
heit fey.  'Demohugeachtet  zeigen  die  übri- 
gen  * Erfcheinungen*  dafs  nicht  nur  ein 
ähnliches;  zum  Theil  confenfuelles  Leiden 
auch  dem  übrigen  Körper,  und  befonders 
demGefafsfyftem  mitgetheihift,  fondern  dafa 

Aich  derfelbe  krankhafte  Zuftand  der  andern 

• » 

lymphatischen  Organe  und  ihrer  Wirkun- 

geil  auch  in  andern  T heilen,  die  in  ihrer 

Mifchung,  Form  und  Wirkung  mehr  oder 

weniger  durch  lymphatifche  Einwirkung 
% , « 
und  Abfonderdng  beftimmt  werden,  in 

dielen  freylich  in  einem  verhältnifsmäfsi- 

gen  weit  geringem  Grade  vorhanden  ; fey. 

‘ P p 5 Die* 
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pjes-fchetnen  indem  gegen  w artigen  Fdli 
die  Krankhaft  verdichten  Häute  der  Harn- 

•w  • * 0 # **« 

*>  v 

bUfe,  der  Gallenbiale,  die  widernatürlich 

m * * * * »»»»• 

dicke  und  fckleimige  Galle,  die  vei dickten 
Und  verhärteten  Gekrösdrufen,  und  vflty 

f * « - » ^ 

*ügiich  die  nachher  noch  zu  berührend« 

IT  & *'  . ' T . . 

0 

Jlerzpolypen  zu -bewirken.  Hieraus  et* 
eicht  lieh,  ob  und  in  wie  weit  diefe  Krank* 
heit  örtlich  genannt  .werden  kann.  Im  ei; 
geutlickeu  und  iVengen  Sintis  des  Wort? 
(der  freylich  heutzutage  fo  manche  JLnfech* 
fangen  und  wiiikuhriiche  Interpretationen 
friedet)  ift  ße  die$  wohl  nicht;  nur  im 
nnei^eatlichen  und,,  wenn  ich  fo  &geft 
darf?  eiopirifcben  §inn  ift  es;  inföfcni 
die  Luftröhre  als  der  Ort  der,  wemi<*uch 

f w <i  ’ 1 i • » » « <f5.  ** 

picht  immer  primären,  doch  hervorfto* 
fhendften  Adection,  -und  der  vorzüglich« 
fien  — den  harakter  und  Gang  der 
äufsern  Krankheit  begründenden  — innera 
Jirankheita Wirkung  anzufehen  ift. 

7 Ab^r  wenn  auch  diefer  Croup 
lieh  eine  Krankheit  des  lyraphajtifchen  Sy* 
ftems  ift,  fo  ift  doch,  meines  Erachten», 
dalfelbe:  nicht  der  allein  idiopathifch  lei* 
dende  Theil,  fondern  es  erleidet, auch  das 

. «#  # A i • 4 1 1 . « 1 I ' * * , •»  * “ • 
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ßyftem  der  JBlijtgefiifse  eine  ähnliche 

thiim- 
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thiimliclie,  und  gewifs  mehr  als  blös  fym-< 
pathifche  oder  fymptonoatifche  Affectkm, 

I>iefes  mitvereinte  Leiden  der  Blutpefäfse 

% 

fcheiut,  foviei  man  befondeTs  ans  den  Kr-» 

t0 

fcheinungen  in  den  Leichen  fchJieUen  darf, 
in  einem  höhcrn  Grad  dem  venöfen  Syliemi 
und  zwar  auch  zun$ch(i  der  Uruft,  eigen 

zu  feyn,  ßtb  in  diefem  wenigfteos  viel 

* < > ° 

Harker  zu  aufeern,  als  in  dem  arteriöfen, 

' * 

Klan  lieht  dies  aus  der  enormen  Congeftion 
in  den  Venen  der  Braß  (und  im  Gekröfe)* 
aus  der  ungewöhnlich  dunkeln  Farbe  und 
dicklichen  Coniißenz  des  dortigen  Venen* 
blutes,  aus  den  aoiehnlicheu  und  dicken 

• 

Sch  leim  pfropfen  in  den  beyden  Vorhang 
* * • 
mern  des  Herzens  und  aus  der  gänzlichen 
*»  _ _ 
Leere  dev  gröfsem  Arterien.  Ich  zwei  He 

aber  fehr,  ob  diefes  Gefafa  leiden  mit  einet 

wahren  Entzündung  verglichen  werden 

könne:  ja  ich  bin  vielmehr  überzeugt,  dafs 

ächte  (fthenifche)  Entzündung  und  hervor* 

ftechendr  entzündlicher  * Karakter  diefem  * 

Group  gor  nickt  alt  wefentlichftr  und  durch * 

eus  zur  Begründung  der  Natur  und  Form 

* 

der  Krankheit  nothwendiger  Znftand  eigene 
rmd  dafs.fie,  wenn  (ie  tich  in  dem  ärteriö- 
fen  Syrern  (daa  dqch  eigentlich  mul  ziv- 
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fcächft  cU*  Sitz  der  Entzündung  feyn  mufj, 
fobald  (liefe  Seht  und  äctiv  feyn  Toll)  vor- 
findet»  mehr  nur  zufällig  entftanden  ift.  Ich 
weif#  auch  nunmehr»  rfafs  zuverläfsig  im 
gegenwärtigen  Falle  kei ne' reine  fthenifebe 
Entzündung,  die  als  eigentliche  cauFa  mor- 
tis hätte  angefehen  werden , und  auf  jeden 
Fall  das  Heilgefchäffte  des  Arztes  hätte  be< 
flimmen  Können,  vorhanden  war.  Denn 
i)  zeigte  der  am  ßärkften  leidende  Theil, 
die  Luftröhre,  keine  Spur  von  Entzündung» 
wie  dies  auch  fchon  Öfters  von  Mehreren# 
z.  B.  von  Ghifi  ( Michaelis  a.  a.  0.  S.  i7*)» 
Gibfon  und  Home  (Rofenfiein  a.  a.  0.  S.6B7* 

fgg«)  etc.  beobachtet  worden  ift.  2)  Befau- 

• ■ 

deu  ßch  auch  die  gröfsern  Arterien  in  gar 
keinem  entzüiidungflähnlichen  Zuftant 
5)  Fehlten  auch  die  übrigen  Symptome 
einer  in  beträchtlicherem- Grade  vofhande* 

1 

men  wahren  Entzündung,  die  befonde» 
bey  den  daran  leidenden  Organen  der  BröÄ 
fonft  gewöhnlich  Vorkommen.  . Der  Puh 
war  nicht  fchnell  genug,  auch  nicht  hart 
oder,  gefpannt,  die  .Hitze  nicht  fehr  b* 
trächtlich,  kein  phrenitifcher  oder  deliri- 
render  Zuftand  (der  bey  einer  Entzündung 

von  fo  höchft:  akutem  Karakjer  in  der  er* 

' * ften 
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Jen  ^Periode  wenigßens  gewifs  da  [tyn 
wurde)  vorhanden,  j*.  f.  w.  , Ich  geilehp 
auch»  im  Anfang  mich  in  Anfehung  de# 
(entzündlichen  liarakters,  den  ich  hier  zu 
finden  glaubte,  geirrt  zu  haben;  und 

zweitle,  ob  ich  jemals  in  einem  ähnlichen 

*<  ■ * * « ♦»*  ♦ 

Fall  wieder  — wie  ich  hier  that  Kamn  v 

a • **  # / ■ 9 

pher  geben  würd*,  da  ich  nunmehr  feinen 
Gebrauch  nicht  ganz  für  . indicirt,  oder 

•I»«  » * ' - ^ 

doch  nicht  fur_  fonderlich  hulfreich  halte. 

T | ,<  • • 7 ~ * 

Deftomehr  mögen  flüchtige  LaugenUlz* 
und  Mofchus  — obgleich  diele  mehr  erft 
bey  Zunahme  der  Rrankheit  * — wirkfam 
feyn,  befonders  wenn  uns  andere  gleich« 
falle  kräftige,  aber  nicht  fo  durchdringend 
de  Reitz-  und  Autlölungsmiitel  die  er- 
wartete Hülfe  verfagen.  — 

f , r • ’»  * * 

Freylich  erfchienen  die  Lungen  auf  ib* 


rer  innem  Oberüäcbe  entzündet  und  duu* 


i * 


kelroth,  an  einigen  Stellen  fogar  etwa* 
brandicht  und  die  Blutadern  auflerordent- 
lieh  mit  Blut  überfüllt.  Allein  dies  iß 

f4  • ' 

noch  kein  Beweife  von  wirklicher  artsriel- 

. * | * r * * * > * • «*-* 

ler  und  wahrer  Entzündung;  es  beweifst, 

• ’ » 'i  i 

foviel  mir  dünkt,  nur  eine  congejliti  venofa, 
oder  örtliche  plttfwra  venofa . > Und  diefe 
kann  ia  wohl  da  ieyn , ohne  alle  wahre 

%?  . K « . F • »»«*'*’♦  s,‘ 

, Eni- 
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Entzündung#  kann  von  (tiefer  in  tiiehrf- 
t en  Fällen  wohl  himmelweit  unterfchie- 

den  feyn.  Sie  1 känn  und  wird  aber  den 

• ^ 

Von  ihr  befallenen  gefäfsteichen  Theihn 
durch  die  gröfsere  und  dunklere  Rothe 
Anfehn  von  Entzündung  geben  J fie  kann 
Huch  unter  gewifsen  Umßänden  gar  leicht 
xirid  bald  ans  dem  großen  activen  oder  fihe- 
toifchen  Zuftaud  der  Gefäfse#  in  dem  fie 
lieh  vielleicht  vorher  befand,  unct  auch 
Wohl  durch  ihn  hervorgebrächt  wurde#  iö 
den  entgegengefezten  Ztiftand  der  vollkom- 

% m r , ».  1 . i < ”*  & i 

menften  Schwäche  und  der  Lähmung  über* 
gehen , und  auf  diefe  Art  die  Erfclieinung 
des  (afthenifchen)  ßrandes  her  Vorbringen, 
Wie  dÜs  ja  wühl  der  Fall  bey  allen  reinen, 

f ^ • - r l*,.  •»  *.»»| 

fogenannten  nervöferi  oder  (was  wohl,  all« 

* ^ ^ • ' g*  r v f|  .»  •"  •( 

gemein  genommen , 'mit  Unrecht  für  gant 
fynönyhi  mit  jenem  Ausdruck  gebraucht 
Wird)  äfthenifchen  (Bhiftetc.)  Entzündun- 
gen ift.  — ^Sollten  nicht  vielleicht  auch  die 
tneiften  der,  in  diefem  häutigen  Croup  nach 

1 , ..  4 • j!,  t •• 

dem  Tode  beobachteten  Entzündungen  *) 

der 

> 

• • • • 

• # • • • • • 

*)  Man  felie  die  — nicht  immer  Befried  ignng 
genug  gebenden  — Beyfpiele  davon  bejr  Ao* 
ftnftciti  und  Michaelis  a,  s,  O,  * ' _ * A 


der  Luftröhre * Lungen  etc.  vori  diefer  iim 
Achten  Art,  und  mithin  hier  blos  co'nfecu~ 
tive  Zuftände  gevvefefi  feyn  ? . \ , * ♦ . .4 

.«.Vielleicht  kann  man- feibffc  diefe  Abwe» 

/m/if : wahrer  Entzündung  im  häutigen 

CTOttp#:  als  eines  w deutlichen  und  perpe- 

t weilen  Karakters  diefer*  Krankheit  (alfo  ' > 

auch  Aas  blos  zufällige  Vorhanden  feyn  ei-» 

nes  folchen  Zuftands),  als  ein  - wichtiges 

inneres  und  nofologifched  Unterfcheidungs  < 

xneTkmal  von  andern  mehr  oder  weniger 

di^TemCSronp  ähnlichen  und  leicht  nii)  ikajj 

zit  vefwechfelndeu  {eii£h  öfters  verwech«* 

feiten)  offenbar  entzündlichen*  Krankheiten* 

befondera  der  eift  neuerlichft  von  einem.  ^ . 

grr>fsen  Beobachter  fo  trefÄich  gezeichnet 

teit  anginä  pectoris  *),  fo  wie  von  der  fleh 

von  der  erfteren  (durch  ihren  mehr  hösart 

iigen  KarakteT  und  der  fchnellern , mehr 

dten'obetn  Theil  der  Lhftrbhtfe  einijehmen^  ' 

den  i*  Vereiterung,  - öftere'  mit  fauligtent 

Aphthe?**}  merklich  üntedcheidenden 

ginct  Gangvaenofa  **);  und  von  der  vor 

meh- 

* * **-  » m,  , > *"  ,• 

® m ' • 4 ■ ^ 

. ppichniartns  Ideen  zur  Diagnoßik * Th.  U* 

**  j £:42*c/iß<?/if  tlvgbQfUi’cbe  Benie*k©|igerir 

, » 

hierüber,  *,  a.  0,  S.I12,  fgg.  , . «v/ 
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■Mehreren  Jahren  in  England,*  Frankreich 
und  Schweden  epidemifch  beobachteten, 
bey  ans  aber  wohl  höchft  feltenen  (mit  des 
erftgenaniiten  ziemlich  nahe  verwandten) 
cynanche  pharyngea,  oder  mal  de  Gorge  gan* 
greneux  *),  annehmen.  Mit  . Recht  wird 
daher  auch  der  Name  Cynanche  tracheali*, 
oder  Angina  polypofa,  fo  wie  häutige 
Braune,  van  einüchtt vollen  Aerzten  alt 
unfchicklich  getadelt,  infofern  dadurch  ein 
unadaequater  und  mebrentheils  irriger  Be- 
griff (der  in  manchen  Fällen  wohl  felbft 
auf  die  Behandlung  nachtheiligen  Einäufe 
haben  könnte,)  von  der  Natur  der  Kranke 
heit,  und  dutch  den  erfteren,  ßreng  ge- 
nommen, auch  von  ihrem  Sitze,  invol* 
virt  wird.  - Ueberhaupt  fcheim  jene  Benen- 
nung-(für  die.  Wir  freylich  bis  jeat  noch 
keine  beffere  haben),,  und  die  noch  bey 

i 4 * 

Mehreren  gültige  Meynung  von  der  ent* 
nündungsartigeu.  Natur  des  Uebels  ihren 

9 

Grand  grofeutheil»  noch  iu  der  Auctorität 

..  .de» 


*)  Man  f.  Rofenftein  a.  a.  O.  S.  479.  ti.  70  J. 
und  die  dafelbff  angeführte  Schrift  von  Mar» 
teau  de  Gra,i$dvillieTS , Dejcript,  des  Mauas  d$ 
Gorge  et 6»  - • 
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des  grofscn  Cnllen  ,zn  haben»  der  diefeit 

Croup  (mit  dem  convulfivifchen  in  eine 
• ' , ' » • * * 
Speciee  gemengt)  unter  jener  erßern  Be- 
nennung in  di|  Ordnung  derEntzümlunga- 
krankheiten  ( Phltgmafiae ) fezte  (in  feiner 
Synopf.  nofol.  und  feinen  Anfangs gr . der 
pract # A.  IV.);  ob  er  gleich,  wie  auch 

m chaetis  (a,  a.  O.  S.  13%)  bemerkt  , zum 

, * » * » 

Beweift»  feiner  undeu  lieben  Kenntnifs  von 

. • ' < > 

diefer  fi  rankheit  mehrere  Scbriftftrdjer  ci- 

X ' ' __  f 

tirt#  die  ganz  andre  Krankheiten  befchrie- 
ben.  Gegen  diefe  Cullen’fche  ßertimmung 

j « ■— 

erklärt  lieh  auch  'Rush,  und  fagt  ausdrück- 
lich (was  aus  dem  Munde  eines  Mannet 

i • * . . » • * * 

von  fo’  grofsen  practifchen  Kennjtnifaeja 
allerdings  ein  giinftiger  ßeweifs  für  die  oben 

i v 

gehegte  Meynung  feyn  mnfs);  „Ich  mufa 
„gefteben,  dafsich  gewöhnlicher  weife  bejr* 
de  Arten  ohne  inflam  matovifche  Zufälle 9 

% |I  1 - » « /t  I , ' f , | 

und  »uvveilen  ohne  Fieber,  vornämlich 

' . , . ? ■ * -•*  , . * '■  , 

ln"to  eriten  Periode  der  Krankheit,  ge« 
„febn  habe.  Die  Fälle,  wo  bey  diefer 
Krankheit  ein  harter  Puls  vorhanden  war, 
kamen  blos  in  plethorifchen  Körpern, 
.oder  alsdann  vor,  wenn  die  Krankheit 

- r - , • - • * * 

.mit  den  Zufällen  eines  Katarrhs  oder  ei- 
„rier  Lungenentzündung  verknüpft.  War.,» 
üpiu.uu  Vk  Band.  3.  Stuck«  Q $ All 
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Allerdings  wird,  wenn  diefe  eben,  genaue 

ä ^ . trf»  ‘ ( * , 

Ten  'Krankheiten  idiopathifch  und  in  ihrer 

'wahren  Geftalt  mit  dem  Croup  verbunden 

* \ • » * * * 

’findj*  derfelbe  eine  mehr  oder  weniger  bei- 

♦ f i » • 

’vorftechende  entzündliche  Natur  erhalten, 
und  das  Heilgefchäfte  darnach  beßimmen 

0 

roüfsen.  Sie  wird  auch. unter  günßigen 
Verhältnifsen  des  Erdftrichea,  Klima , der 

* * 4 

Jahrszeit,  epidemifchen  Conititution  u.  i.w. 

Vielleicht  in  manchen  Subjecten  . leichter 

und  auffallender  Vorkommen , und  die  Ge 
| 4 « * * *'.  * 

Aalt  der  Krankheit  merklich  abändem  koti- 
erten. Aber  fie  ift  dann  doch  nur  zufällig 
und  aufferwefentllchi 

r"  Was  ift  denn  hün  aber  die  eigentliche 
Natur  und  das  Wejen  diefer  fogenaünten 
"häutigen  Bräune , oder  was  ift  die  nächflt , 
"in  dem  Innern  Leiden  der  kranken  Organe 
“gegründete  Urfache  der  Stimme  ihrer  «i- 
* genthümlichen  und  wefentlichen  Erfchei- 

* ^ ^ o ii_  i »| 

nungen,  und  was  find  ihre  Wichtigto, 
‘und  vielleicht  noth wendig  bedingten  auf- 
-/ trn  Urfachen  ? Eine  ausführlichere  und 

’ * * , i , 

« tiefer  ins  Detail  gehende  Erörterung  diefer 
1 difficilen  Fragen  würde  mich  hier  viel  au 

1 weit  übet  die  Gränzen  führen,  die  einem 

* \ # » 

Auffatz  diefer  Art  ixi  einer  praktifchen  Zeit- 

mm‘4-  *4  Ichrift 
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fchrift  vergönnt . feyn  : können;  auch  liegt 
Ce  nicht  in  dem  l’lane  diefes  Auffatzee,  .der 

* K V V » 

nichts  weniger .^8  eine  VjQllßändige  patho* 
logifch  - praktifche  Abhandlung  über  die 
vorhin  befchriebene  Krankheit  feyn  foll. 
Hier  nur  die,tp«iptmo^naente  meiner*  Ver- 
muthungen  .über  jene'  Puükte,  ; denen  — 
wenn  fie  gleich  im  Ganzen  die  Meinungen 

t « • - c 

mehrerer  einfichtsvollerer  Aerzte  und  den 

* * \ *-•  * 

Beweifs  der  Erfahrung  für  IJch  zu  haben 

r ' •»  , i idi  f|  j.  i<  . ■ * 

fcheinen  — doch  erlt  künftige  ' Unter [ti- 

•t  » *+  f*  + 1 **%{  * * ) t 4 *%  uf  — CP*  * j % 

* * * M * . , 

cKungen  anderer  tiefer  Tehender;  Beobach- 
ter diejenige  Gewifsheit  und  Brauchbarkeit 

T 4 . . % m * ' * # 

geben  müfsen,  die  ich  ihnen,  wie  ich  mich 
gerne  befcheide , nicht  zu  geben  vermag, 

" Mir  Tcheint  allerdings  das Wefen  des 
häutigen  Croup  in  einem-  widernatürli- 
chen *)  Zuftand  der  plajltjchen  Kraft  der 

• * r Q-q  a ! ‘ durch 

j Hin  •;  <•  ‘ ; 

y Man  rechte  nickt  mit  diefem  Ansdruck,  von 

dem  ich'.wohi  weifs , dafs  er  neuerlich  von 

m 0m  ■ I- 

j .einigen  rcharf finnigen  Aerzten  gar  lehr  ange- 
fgchten,  wird.  Wenn  ich  auch  gerne  zu- 
gebe, dafs  Widernatürlich»  im  fixen gften  Sinn# 
eigentlich  Von  Kichts  gcfagt  Werden  kann, 
Was  in  allen  feinen  möglichen  Zufiänden  und 
"Veränderungen  durch  * Alaturivirkungen ' und 
Uaturgcfttu  befiinarat  und  bedingt  - wird, 
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d(mch  fie  vtrftkeBrden  Orgahe  :üb?F  zwar  %&• 
•mnchft  'te*  Ujm{)ha(i{chevt  SyfWms  za  befU- 
rh&n.  ] Die  Art,  wio  Ach  dieftjr  widernätiir- 

v-K  . £'!./*->:• r - *'  ^w-:*  A‘  ; Heb« 

ff  *t  #»  4 # w 4*  r • £ • f #>  * ^ A>  • f+  4 f * ^ V 
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-t4?’/  iui*e  ‘wak  £h  der  Natiirfit!  allgemeihjien , und 
die  Verhältnifse  des  Dafeyns,  Wirkens  ui»d 
; .Leidertä'  a/&r  Eifcb  ein ungen  in  den  ganzen 
für  uns  exiftirejiden  ßinnenwclt  umfaflendeD, 

^ J J | I M • ^ ^ Jl 

Verftand  gegründet  iß,  und  einen  Theil  voa 

Cf*  ® ^ 1 ;«>)  •»  V t *7^,  M 

~ ' Ihr  ausmaclu,  fo  kann  es  doch  wolil  in  der 

V _ w ^ ^ »*  ( ««a 

» Pathologie  dtfs  thierifchen  ‘ Körpers  immer  fei- 

• f r xd  hielte  Gehalten  *,  wenn  uftH1  infofern,  es  hiet 
. ...  xicht*  anders,:  ;ah  etwas  :*on  der  gefunden 

, Natur  des  K,örpers  Abweichendes » alfo  dafielbe* 
wjis  nur  mit  einem  andern  Wo^v krank  heiht, 

•f  , f \ * + 9 ■*  1 * ^ ^ ^ 7 1 * • h » * - i 

'bedeuten  foll.  Und  diefs  lft  ja  feine  gewöhn- 

- ' liehe,  fchon  längft  durch  den  Gebrauch  Tanc- 

\ ’ w » » * **! 

• / * tipnirte  uiid ; allgemein  verftaiidliche ' Beden- 
v - _y  tung,  die  bey  aller  ihrer  Individualität  (odai 

.vielmehr  Singularität)  fchon  deswegen  immer- 
hin gültig  bleiben  könnte.  Aber,  wenn  mich 

, mein  Gefühl  nicht  trügt,  fo  hht  d^>r  Ansdxnch 

• / ü : w 

j*.  ' * widernatürlich  ii\  Zufammenfetzuhg  jmir  Za« 
1^:  . ftand  (als  etwas  Innerem ) noch*  übsrdiefs  ei« 
anen  Vorzug  der  gröfsern  Schicklichkeit , in  fo 
4t,.\ . fern  wenigftens  dem  Sprachgebrauch  tg*m Sla 
4 das  Wort  krank  als  ein . Attribut  des  Acufsern 
f,  * und  in  die  Sinne  fallenden ; Jrava  der  Erfcbei- 

* * * 4 

■ mingen  des  nicht  Gefunden  (alfo  nicht  des  in» 

. gaern  Zuftandcs)  gebraucht  wird. 
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lichte  Zuftänd  äußert*  ift*,  allen  ErfcheiriüftJj 
gen  nach,  vorzüglich  eine  weit-über  den  ge-- 
wohnlichen  oder  natürlichen  Grad  gehend 
tle Erhöhung  jener  plaftifcheft  Kräft-(oder 
richtiger,  Kraftäufsetöng  ^Thätigkeif) ; jes*; 
doch  nicht  diefes  Mehr  oder  Stärker- allein,' 
fondern  — wie  es  fcheinf,  zugleich  aucir 
eine,  >in  ihrem  Innern  • noch  • unbekannte*1 

Veränderung  der  natürlichen  Befchaffenbeifc 

\ » 

jenes  befondern  Typus  de*  Lebensthätig*1 
heit  (alienatio) , mir  diefe  nicht  in  demfel^ 
ben  (fondern  wohl  in  einem  viel  geringem); 
Verhältnifs  und  Grad  von  Widernatürlich* 
heit , vielleicht  auch  nicht  in  derfelbei* 
durchaus  nothwendigen  Bedingtheit,  als* 
jene  Erhöhung*  — Ich  kann  mich  jezfc 
uidit  mit  Beweifen  für  das  Dafeyn  und  dier 
eigenthümiiehen  Wirkungen  jener  > plafli* 
Jcftrt* Kraft  befchäftigen , je  weniger  auch' 
die  erXtereU'' für  unfre  Phyfiologen  nöthig 
Bayern  £ -Genug , i wenn  wir  anzunehmen; 


li^rtechtigt  fimHiclafe  es  ganz  eigen  thümli-' 
Che  r vqie^hdwnV'.  bekannten  oTganifchen 
•Wirkungen!,  namentlich  der  Muskel-  uncl^ 
P^eTven Wirkung;*  irr  Art  und  Zweck  als  wer 
feritlich  verfchieden  itanzufehende  thie* 
*i£ch  - lebendige  ’ Thätigkeitsäufserungeir 


Q<15  , 


gieb\ 
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gicbt,  deren  beftimmter  und  beharrlicher 
Zweck  Erzeugung , Wieder  erzeug  ung/Bil* 
düng  und  Erhaltung  thierifcher  Materie 
und  des  thieriCchen  Organismus  überhaupt, 
* i und  einzelner  Organe  insbefondere  ift; 

dafe  diefe  eigentümlichen  organifchen 

% 

Wiikungeri  eben  fo  gut,  wie  andre  bekann- 
te mann  ich  faltige  Abweichungen  und  krank* 
hpfte  Befchaffeu beiten  erleiden  und  zeigen 
können,  und.  dafs  diejenigen  Organe,  in 
denen  üch  (liefe  plaftifcbeir  Wirkungen 
ganz  vorzüglich  äußern,  und  denen  fie  zu*, 
uächft  eigen  zu  feyn  fcheinen,  daa  lymphae 
t\fehe  ünd  abfondfrnde  Syftem  find.  So  wie, 

} . ‘ v 

wir  nun  atleErfclieinungeii  eigen  thümlicher 
und  felbßßändiger  Thätigkeiten  und  Wirk- 
ungen, weil  ihr  I)afeyn  aus  einem  todea 

- i t 

Ungefähr  — aus  Nichts  für  uns  un-, 
denkbar  ift,  aus  einem  gewifsen  und  noth* 
wendig  bedingten  innern  Grund,  einem 
1 Princip.der  Wirkung,  herzuleiten,  and 

> uns  diefes  Princip  zumBehufeiner  he* 

ftimmten  Form  unferer  Vorftellungen,  ab 
• Kraft  zu  denken-  pflegen,  und  fo,  wie  wir 
den  Begriff  von  Kraft  in  einer  ganz  eigen» 
thüm liehen  und  von  unfern  Vorftellungen 
von  den  Kräften  der  übrigen  Körper  noch 
7-  j * . mehr 
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meBr  als  generifch  verfchicdencn  Gellalt/ 
auf  den  lebenden  Körper  zur  Erklärung  des 
Lebens  im  Allgemeinen  (Lebenskraft,  als  ge« 
nerifcher  Begriff)  übertragen , die  befondern 
und  in  ihrer  Form  und  ihren  Zweck  we« 

* 

femlich  yerfchieden  erfcheinenden  Aeuf«. 
ferungen  und  Wirkungen  des  lebenden 

(und  zunächft  des  thierifchen)  Körpers  und. 

' * 

feiner  einzelnen  Organe  aber  als  Produkt#, 

i eben  fo  vieler  befonderer  und  gleichfara« 

» \ * 

fpecififch  verfchiedener , eigenthümlich 
inhärirender,  innerer  JYlodificationen  (ein 

> ' , • V 

Ausdruck,  der  immer  nicht  ganz  paffend, 

ift)  jener  Lebenskraft  betrachten,  die  wir« 
f * 
alsdann  im  uneigentlichen  Sinn  — und 

nur  ganz  fpecieUen  und  von  der  Vor« 
fiellung  des  Ganzen  und  der  Einheit  der« 
(allgemeinen)  lebendigen  Kraft  und  Wirk- 
ung glcichfam  abgelondert  gedachten  Be- 
zug  auf  die  gegenwärtigen  beftimmten  und 
eigen  tliümlicheu  oder  fpecififchen  Firmen  * 
und  AeuFsernngen  der  Thätigkeit  in  gewif- 
fen  lebenden  Organen  — befondere  (ganz 

. 5 * 

un eigentlich  untergeordnete)  Lebenskräfte 

* * t 

nennen;  eben  fo  find  wir  auch  befugt,  je- 
nen Erfcheinungen  und  Wirkungen,  die 
in  Erzeugung  und  Bildung  etc.  der  organi- 
■ * * * . Q q 4 fchen 


I 


Jcheit  Materie  beftehen , den  Begriff  einer 
befondern  plallifchen  Kraft  (oder»  wenn 
man  ftrenger  zu  Werke  gehen  will»  einer 
/ befondern,  das  Bildungsgefchäffte  — thie* 
rlfche  Plaßik  — , enthaltenden  oder  confii- 
tuirenden,  Aeufserung  der  allgemeinen 
Lebenskraft)  unterzulegen.  Deswegen» 
Weil  lieh. die  Erfcheinungen  derfelben  eben 
fo  wenig  mit  den  befondern  und  bekannten 
Wirkungen  anderer  belebter  Organe,  der 
Muskeln,  Nerven  etc,,  vereinbaren  oder 


auf  die fe  reduciren,  als  au«  blos  zufälligen, 
oder  aus  rein  mechanifchen,  oder  chemi- 
fchan  und  Affinität«  Wirkungen  einigermat-  * 
fen  befriedigend  erklären  laffen.  Wenn  ich 
«hber  vorhin  Tagte,  dafs  die  Organe  diefer 
Bildungskraft  oder  ihr  Sitz  vorzüglich  das 
tymphaiifche  und  abfondernde  Syftem 
leyen , fo  will  ich  damit  nur  foviel  atideu- 
, dafs  die  lymphatifchen  Gefäfse  uni 
die  abforidernden  Oberflächen  und  Kanäle 
die  Werkzeuge  find,  in  denen  jene  Kraft 
fleh  ausfchliefsend  in  Erzeugung,  Bildung 
nnd  Zuführung  der  thierijehen,  nach  Be- 
fchaffenhelt  des  Organs  etc.  mannichfa  eben 
Materie  äufsert,  dafs  aber  da«  GefchäfFte 


der  Appoßtion  (thierijehen  Anziehung  und 


Ernäh< 


« 
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Ernährung)  und  der  Bildung  und  Ürhal* 

tung  in  einer  beßimmten  orgaiujche-i  ton *' 

(l>ey  feften  Theilen)  odcr,^n  Krankheiten,  4 1 
in  ein  widernatürlich  erzenstes  und  be~ 
fchaffene«  folidum  vivum , das  gleichfalls  - 
als  ein  Attribut  dieJer  plafUfchen  Kraft 
betrachtet  werden  mufs,  auch  andern  Oy. 
ganen , befonders  Muskeln  und  Nerven,. 
felbft  da,  wo  keine  unmittelbare  Verhin* 

w * I « I 

düng  von  Lymph-  und  abfomlernden  Ge- 
fäfsen  mit  ihnen  mehr  Hchthar  ift,  mit  je*, 
nem  .Syftem  zugleich  gemeiufchaftlich  z»  - 1 
feyn  fcheint^  weshalb  ich  auch  einiges  Be-' 
denken  tragen  würde,  jene  Kraft  in  dem 
ganzen  Umfang  ihrer  Wirkungen  mit  dem 
verdien  ft  vollen  Herrn  Prof.  Oßander  bloa 
lytnphatifche  Kraft  zu  nenne».  . ImleiTen 
bin  ich  doch  geneigt  zu  glauben,  dafs  auch 

■ ' / v * i i 

die  vorhin  genannte  zweyte  Aeufserung  der 

plaftifchen  Kraft  (eben  diele,  die  — aus  " 

• < % 

dem  Gefiehtspunkt  ihrer  allgemeinen  Ver- 
breitung in  allen  übrigen  Organen  des  Kör- 
' per*  — fchon  lange  von  grofeen  Phyfiolo-  ‘ l 
gen  unter  dem  Namen  des  nifm  fovmatiuus 
erkannt  und  betrachtet  worden  iß),  im 

vorzüglicheren  Grade  dem  Ujwvhatifchen  und  < 

> • « . -*  » * 

atyondernden  Syftem-  eigen  und  in  ihm 

/ Q fi  5 ' • wirlh'  \ 

* , \ 
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wirkfam  fey,  wie  wenigftens  aus  vielen 
Beobachtungen  — befonders  krankhafter 
örganifcher  Erzeugnifse  — vernauthet  wer- 
den kannt  -*■ 

Widernatürliche  Erhöhung  diefer  plafii* 
fchen  Kraft  im  Lymph-  und  abfondernden 
Syftem  macht  alfo  wohl  den  wichtigften 
Tlieil  des  Wefens  der  Krankheit  beym* 
fchleimichten  Croup  aus.  '•Davon  zeugen 

die  in  grofser  Menge  erzeugte  und  an  ge- 

♦ • • 

häufte  Malle  einer  fchleimichten  und  di- 

{ * * i 

cken  lymphatifchen  Feuchtigkeit  (nicht  ei- 
nes blofsen  prüfenfehleims  in  der  iimem 

t * 0 

Oberfläche  der  Luftröhre;  davon  diein 
derfelben  Röhre  erzeugten  Polypen,  mit' 

deutlichen  Spuren  mem branoje?  Struktur, 

* • 

unbezweifelte  Produkte  diefer  an  Faferftoff 

i 

fo  reichen  und  zum  Uebergang  in  einen  fe- 
llern und  fibröfen  Körper  fo  geneigten 

i*  ♦ ^ ^ \ » 

Lymphe;  davon  im  obigen  Fall  (fo  wie  hr 

• . * ? * * 
einigen  andern  der  beobachteten  Fälle)  die 

Verwachfung  des  Herzbeutels  mit  derpleu- 

* * < * 

ra,  die  im,  Herzbeutel  angehäufte  lympba* 

tifche  FJüfsigkeit,  vorzüglich  die  Hark  ver* 
dichtsten  Haute  der  Gallen  bla  fe  (vielleicht 
auch  die  fo  klebrige,  dicke  und  fchleimar- 
jige  Galle),  und  die  noch  ungewöhnlich 

. / i • f 

dickem 


• ' 
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» ' 

dickem  Häute  der  Harnbla  fe*  auch  wohl 
die  ftärker,  als  gewöhnlich  von  Lymphe  . 
an  ge  fch  wellten  Gekrosdrüfin , in  einem  vor- 
her von  allem  Verdacht  der  minderten 
Atrophie  oder  Abdominalfchwäche  To  ent- 
fernten Körper  ; davon  endlich  auch  * im 

4 

hohen  Grade  die  beträchtlichen  Polypen  im 

* 

Herzen ♦ Diele  leztern,  die  auch  von  An- 

# * 

* \ * 

dem  zuweilen  ln  den  an  diefer  Krankheit 

f \ 

Verftorbenen  beobachtet  worden  lind  (und 
vermuthlich  noch  häufiger  hätten  gefun- 
den werden  können,  wenn  mehrere  und 

♦ 

genauere  Leichenöffnungen  angeftellt  wor- 

, \ 

den  wären);  wurden  zwar  nicht  unmittel- 
bar durch  dieverböhte  Kraftäufserung  der 

lymphatifchen  Gefäfs$  felbft  hervorge- 

♦ * 

bracht,  be weifen  aber  defto  deutlicher  ein<; 
mal  die  allgemeinere  Verbreitung  diefea 
Zuftan des  erhöhter  plaffifcher  Kraft  in  den 
Blutgefäßen  und  dem  Herzen , und  dann 
die  größere  Menge  » .Dichtigkeit,  und  Ge* 
neigtheit  zum  fibröfeu  Uebergehen  in  eine 
Bbröfe  ► halborganifche  Maffe  ( thierifche 
Kryftallilation) ,'  des  lymphatifchm  Behänd* 
theilö  des  Blutes,  und  zwar  zunachft  des» 
Venen blutes,  ^on  welchem  Lezteren  wohl* 
Ur  fache  gr^feiuheiis  in  der  zu  grossen 
>s  . ' * ' . v • Menge 


» * * 
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Menge  und  Dichtheit  .der  in  deäl  fdtffell 
ein  tretenden  Znftand^  der  erhöhten,  ly  m- 
phatifchen  Thäfcigkeit  abgefenderteri  und 
In  die  Schlüffelbeirtblütader  gebrachten 

Gekröe  * und  anderer  Lymphe  gegründet, 

* 

feyn  dürfte.  Weit,  entfernt,  jene  Herzpo* 
lypen  (auf  deren  fcfnvürigo  nojologifche  fo- 

wohl  als  praktifche  Unterscheidung,  troa 

%.  * 

den  vortrefflichen  Belehr  ungern  eines  Wich* 
•mann  * befonders  wenn  iie  als.  eine  eigene 
und  bejovdere  Krankheit  nofologifch  be- 
trachtet und  praklifch  erkannt  werden  fül- 
len, ich  hier  nur  mit  einem  Wort  aufmerk- 
fam  machen  möchte)  für  die  primaire  und 
Hauptkrankheit  im  gegenwärtigen  und 
ähnlichen  Fällen  halten  zu  wollen,  die 

4 

gleichfam  nur  die  übrigen  Krankheitser« 
fcheinungen  als  confecutive  hervorgebracht 
hätte,  bin  ich  vielmehr  überzeugt,  dafs 
jene  fo  gut  wie  diefe  aus  einer  nächften 
Urfache  entftanden  lind,  dafs  aber  doch 
jene  Polypen  in  diefem  Falle  früh. genug, 
und  noch  im  vollen  vigo*  der  . Krankheit 
(wie  diefs  der  fchon  um  Mittag  fleh  zeigen* 
de  ausfetzende  Puls,,  als  das  darauf  hin* 
deutende  Kennzeichen  bewies)  erzeugt 
wurden,  um. als  befchleunigende  Urfache 

des 
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dös  tödlichen  Ausgangs  mitzuwirken.  In* 
‘detfe.h  gebe  ich  gerne  zuj  daft\Ue  Emße« 

^ « • . ) * ^ * 4T  ■ | 

nuflg  folcher  Herzpolypen  in  . unterer 
Krankheit  nicht  gerade  nothwendig  i(l  (wi« 
dies  auclv  ihre  Abwefenheit  in  vielen  an* 
dem  Fällen  diefer  Krankheit  zeigt) , und 
dafs  lie  öfters  von  mehr  zufälligen  Urfjj* 
eben , einer  gröfsern  Schlaffheit  der  Lu»»* 
gen  und  der  Vorkammern  des -Herzens, 
gröfserem  Ueberflufs  von  FaferßofF  und 
Lymphe  .in  und  außer  dem  Blut  ji.  f . 
begünftigt  werden  bann. 

Alle  diefe  Frfche  in  ungen  beweifen  alfo* 
WO  ich  nicht  ganz  irre,  offenbar  einen  fehlt 
beträchtlichen  Ackivzuftand  (oder  wem* 
man  will,  eine  flhenifche  Befchaffenheitl 

?k*  * , ’ * * * * t 1' . «»1  » 

des  lymphatifchen  und  abfondernden  Sv- 

'Vv*t  , .*  > • 1 1 ' M ’ ' / 

Items,  der  mithin  den  Begriff  vo n Schwäch« 
wng  deffelben,  als  nachfter  Urfgche,  gana 
ausfchllefst.  Denn  in  welchem  Organ  die 
»atnrgemäfae  Funktion  ungewöhnlich  ver-^ 
ßärkt  ift,  da  mufs  ja  auch  nothwendig  die 
innere  Thätigkeit  eben  fo  fehr  vermehrt 
feyn.*  Sie  zeigen  aber  auch,  wie  lieh  we- 
nigitenS  aus  der  ungewöhnlichen  und  bey 
weitem  niebt  injedefnZuftande  einfach  er- 
höhter plaftifcher  Kraft  in  dem  Grade  vor- 

hande- 
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handenen  Zähigkeit,  Dichtheit  und  Net« 
gung  zur  membranöfen  Gelieferung,  und 
• noch  mehr  ans  der  befondem  und  eigen« 
thümlichen  Richtung  und  Concentrirung  je- 
ner krankhaft  exaltirten  < lymphatifchen 

^ # i »# 

Thätigkeit  nach  den  Organen  des  Athmen* 
und  Biutumlaufs  zu  ergeben  fcheint,  eine 
(wepn  gleich  minder  beträchtliche)  f7erdn,« 

•*  ^ r * 

devung  der  gewöhnlichen  Befclwffenheit  (mo* 
dus)  der  lymphatifchen  Wirkung,  wobey 
uns  freylich  eben  das  Innere  diefer  alten* 
tio  modi  noch  äufserft  wenig  bekannt  ift, 
und  auch  wohl  durch  keine  chemifchen 

i t.  *».•*«»•»  • , • 

Änalyfen  befriedigend  erklärt  werden  kann. 
Sie  beweifen  zugleich,  To  wie  der  ganze 

. * i • # \f 

Verlauf  der  Krankheit,  uafs  es  eben  jen$ 

I **  * »4»  fj  C*l 

erft  genannten  Organe  find,  in  denen  dieb 
krankhafte  Wirkung  der  plaftifchen  Kraft 

* ' • «t  f * i -Xv 

fich  am  flärkften  äufsert,  fo  wie  fie  auch 
vermuthlich  iii  ihnen  Ztter/l  entwickelt 
wird.  — Dafs  gegen  das  Ende  dertödlftk 

ausgehenden  Krankheit  hochfte  Schwade 

* * • * ^ • • •* 

und  Lähmung  auch  des 'lymphatifchen  Sy* 
ftems  in  deh  leidenden  Organen,  als  Folge 
der  übermäfsigeu  Thätigkeit  und  der  Ueber* 
füllung,  entliehen  mufa,  bedarf  keiner  Er* 
klärung, 

^ • * c ••  * « ■ a 

**  Aber 
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,• -.Aber-.  "*>  könnte  inan  einwenden  — <= 
yrenn  -Erhöhung  der  pläftifcheu  Thätigkeit 
t «V«  vorzüglichfte  nächfte  Ürfache  des  häu. 

’ ’ > ' * 1 j 

: tigen  Croups  ift,  warum  follte  man,  bey 
- der  Concurrenz  anderer  übereinftimmender 

; Krlcheinungen,  namentlich  des  nicht  leicht 

♦ 

ganz  fehlenden  Fieberzuftandes  und  de* 

I f t 

. örtlichen  Congeßionen,  diefe  Krankheit 
5 nicht  Unter  die  entzündlichen  zahlen,  und 

* » • • f ^ *^5 

yrörinn  beftünde  denn  der  Welentliche  Un- 

J < • * *. 

terjchied  zwilchen  jener  und  zwifchen  wirkT 
; liehen  Entzündungskrankheilen  , infotem 
; nämliqh  auch  in  diefen  lieh  die  plaflifchi 
: K-raltt»  nicht  bloä  im  Blutfyftem,  fonderr* 

i • * 4 • X * * w w J1 

aixch  im  lymphatifchen,  in  mehr  oder  min- 

• t * * * * • . .V 

■ d ei  beträchtlichen  Grad  erhöht  zeige;  wie 
dfccs  befonders  aus  der  Eiterung,  de*  Vert 
yrachiutig  entzündeter  Oberflächen  Und  de* 

, E-mtzündungshaut  fichtlich  ift.  Hierauf 
, bähe  ich,  in  Beziehung  auf  das.  Was  ich, 
fcJioii  oben  über  diefen  Punkt  gefagt  habe, 

. und  was  ich  hier  nicht  wiederholen  will. 

' > ■ - -7‘ 

, aar  Folgendes  zti  antworten.  Allerdings' 
ilk  jener  Zuftand  ih  wahren  Entzündungs* 
krankhehen  gegründet,  und  daWnuh'äben. 
dl«fe  mit  dem  häutigen  Croup  einen  gr-v 
meinjchaftlhhen  Karakter.  Aber  weiter  kamt . 

.>  \ * 1 
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Auch  nichts  aus  dielet  Geraeinfchaft  für  di< 

Gleichheit  des  Wefens  beyder  Krankheit« 

* ^ * * 

bewiefen  werden;  es  fehlen  vielmehr  dem 
Cröup  in  feiner  gewöhnlichen  und  reinen 
Geftalt  noch  mehrere  der  wefentlicbften 
Karaktere  wahrcyr  Entziindungskranbhei* 
ten.  * Die  Reizbarkeit  und  Muskelkraft  über- 
haupt ift  in  ihm  wenig  oder  nicht  erhöht, 
die  Nerven  * und  Senforialktaft  nicht  in  erb- 
lich vermehrt  oder  gereizt,  wie  gewöhn* 
lieh  in  Entzündungen,  der  Arterienfchlag 
ift  weit  "Weniger  ftark  und  heftig,  oder  ge- 
reizt. und  krampfhaft wie  dort  u.  f. 
Uebrigens  zeigt  freylich  det  raeift  vorhan- 
dene, wenn  gleich  im  Verhältnis  an  der 
Gröfse  der  Krankheit'  wenig  beträchtlich« 
Fieberzuftand,  dafs  auch  über  daseropW 
liehe  und  reizbare  Syftem,  fo  wie  über  dal 
lymphalifche,  ein  gewifrer  Grad  krarikhaf* 
ter‘  R^ifcung  verbreitet  feyn  niüfse,  ift 
ohne*  Zweifel  in  den  4ünächft  leidend 
Organen  am  gröfsten  ift  und  vielleicht  Whft 
einigen  Kr  a mp  f z u ft  a n d in  den  klein  fit* 
den  einfaugendtfn  ?j4Gefdfsen  erregen  bann. 
Diefe  Reizung  kann  aber  bekanntlich  in 
vielen  andern  Krankheiten7  noch  Viel  OT* 

jker  vorhanden  feyrij  öhie  dkfs  deshalb  w 

1 . J £n  ti 
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Entzündung  zu  denken  wäre.  Wie  es  aber 

0 • V 9 

möglich  fey,  dafs  beträchtliche  Erhöhung 
der  plaftifchen  Kraft  ohne  Entzündung, 
Qder  ohne  gleichmäßig  erhöhte  MuskeU 
Nerven-  und  übrige  organifche  Wirkun- 
gen  hervorgebracht  werde,  welches  in  die- 
fem  Fall  die  Verhältnifse  diefer  Kraft  und 
ihrer  Wirkungen  zu  den  übrigen  organi- 
fchen  Wirkungen  und  den  fogenannten 
loden  Kräften , und  welched  die  Gefetze 
und  Bedingungen  ihrer  eigenen  Wirkun- 
gen feyen,  darüber  läßt  lieh  fo  lange  nichts 

* \ ' * ^ /V  M iS 

gewifees  beftimmen,  fo  lange  wir  eben  die- 
fe  plaßifche  Kraft  in  ihrem  Innern , und 
die  fo  verfchiedenen  und  mannichfachen 
Arten  ihrer  durch  den  ganzen  Körper  ver- 
breiteten Wirkungen,  nach  ihren  eigen- 
thiira liehen  Gejetzcn  und  Verhciltnifsen  im 
geEunden  fo  wie  vorzüglich  im  kranken 

Zu  (lande  (in  dem  fie-iieh  unter  den  man- 

. • rr-  r . 

nichfachften  Formen,  und  (häufig)  zu  ei- 
ner  Zeit , wo  die  übrigen  ojrganifchen  Kräf- 
te fich  faß  in  einem  wahren  Torpür  befin- 
<len«  in  ihrer  furchtbarften  Stärke  zeigt)*- 

nicht  genauer  Kennen.  Wirklich  wir  wif- 
% ' \ * * 
_fen  von  diefer  Kraft  nicht  viel  mehr,  als 

^ t I«  0 

die  Erfcheinungep , die  %,  unferm  Auge 

kj  Medio,  /ourn.  VI.  Band,  i-  Stück.  E r dar- 


< * * 
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/ 
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darhietet : warum  und  vßch  welchen  Gefetzt 
fie  fich  in  diefem  oder  jenem*  Theil  des 
Körpers#  oder  unter  dlcfen  oder  jeneji  äüt 
fern  Einflüfsen,  oder  in  diefer  oder  jeof 
Krankheit  fo  oder  anders  iiuf&ert;  ift  uo» 

f * | 

gröfstehtheils  verborgen.  Möchte  e#  doch 
au  einer  Zeit,  wo  fich  untre  aröfsten  Aeß* 
te  mit  fo  viel  Glück  mit  der  Unterfnchtrej 

t ^ * * 

und  Erforfchung  der  Gefetze  unda* 
aenthümlichen  Verhältrüfse  der  andere» 

v C ff 

fchon  jezt  dadurch  viel  bekannter  gewor* 
denen  organifchen  Kräfte  - Witktuigen  bc* 
fchäftigen , diefeh  * gefallen  , « aufch  jene  M* 
* her  wirklich  etwas  vernachläfsigte  {fiK* 
fche  Kraft  in  allen  ihren  * Nüahcea  nnd 
Verhältmfseri  aufmerkfamer  au  beobachten 
und  fo  viel  möglich*  ku  er  forfchen.  *Wie 
lehr  viel  würde  dadurch  die"  Naturlehre  &s 

gefunden  und  noch  mehr  des  kranken  Kör* 
«per*  gewinnen ! ^ ^ ^ 

Endlich  faftimmt  auch  noch  die  r^* 
tigfle  unter  den  äufsevn  Urfachtii  des  Muti- 
gen Croup  / und  die  zur  Entftehung  deffd* 
*ben  ohne  Zweifel  das*  Allermeiße  beyträgt# 
und  in  diefer  Hinficht  als  cliufa  naorbifiö 

• V 

anzufehen  ift,  einen  wefentlichen  Unter* 
fchied  diefer  Krankheit  von  entzündlichen 

* t r* 
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fo  wie  von  andern  Krankheiten.-  Es  W* 

# 

lieht  «liefe  vorziiglichfte  äufsere  Urfache, 

• ' 

meinem  Vermuthen  nach,  in  einem  Miar- 

• * ’ • * . ’ 

ma  eigener  Art , das  ve*muthlieh  von  auf- 

— * * 

fcn  durch  die  Luft  dem  Körper,  und  wie 

es  fcheiiH  , den  Organen  des  Athmens  zu* 

erft,  tynd  zwar  plötzlich,  mitgetheilt  wird, 
▼ * * _ * 
und  vielleicht  als  ein  eigenthiimlicher  ex- 

altirender  Reiz  auf  das  lymphatifche  und 

abfondernde  Syftern  diefer  Organe  ztinächft, 

auf  das  der  übrigen  Organe  * aber  * mehr 

* # , 

durch  Diffufion  von  dort  aus  und  im 

, » V 

fch  wachem  Grad*  wirkt:  Von  welöher 

Nat^xr  aber  diefes  anzunehmende  Miasma 
fey,  wie  und  wodurch  es  erzeugt  werde, 
ob  es  unmittelbar,  oder  erft  durch  Neben- 
wirkung (die  doch  biÄP  auf  jeden  Fäll 
nicht  den  Karakter  einer  beträchtlich  exal- 

1 f 

tlTten  Stärke  oder  fonft  eines  ungewöhn- 
lich grofsen  Reizungszuftandes  — wegen 

1 • « j * , 

mangelnder  Symptome  — • haben ; dürfte) , 
dem  Lymphfyftem  jener  Organe  mitge- 
theilt, und  ob  es  fcbon  in  feiner  ganzen, 
zur  Erzeugung  der  Krankheit  erforderli- 
eben  Natur  in  den  Körper  gerächt,  oder 
ob  6s  erft  in  diefem  Entwickelt  oder 

: Rr  fonft 
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lonfl  modificirt  .*  werde , weichet  endlich 

^ «•»  i * 1 ‘ « • 

, ihre  urfprünglichen  und  fernem  Wirkun- 
gen auf  die  thierifche  Materie  feyen,,u&4 
Aach  welchen  (thierifchen)  Affimtftagefe- 
- tzen  fie  vielleicht  in  diefe  wirkt#  undwd 
6he  fie  vielleicht  verändere  — jij>er  all« 
die fee  se traue  ich  mir -nichts  zu  ijeßim- 

' O * • S ' 

me n.  Vielleicht  daft  wir  auch  hierüber 
jron  der  Zukunft  einige  nähere  (wenn 
gleich  nie  vollkommene)  Auffchlütye  er. 
warten  dürfen*  Soviel  kann  indef*  auch 
aus  der  obigen  Beobachtung  erhellen»  daft 
die  von.  einigen  Sciuriftßellern  - diefem 
Krankheitt  ftoff  bey  gelegte  1 an  fleckende  Kraft 
ihm  wenigflena  nicht  wefentlich  undtwie^r, 
And  auch  wohl  nicht  in  hohem  Grade  ei* 

' * **U  Ift.-  f : ♦'.* 


f 

Ich  bin  fchon  su  weitläuftig  geworüeu» 
alt  daft  ich  mich  auch  noch  über  dielt4 
dem  fowohl  praedifponir enden  > al $ gelegt* 
- heitlichen  Urfachen  diefer  Krankheit 
ohnehin  weit  leichter  zu  beftimmen  fini 
Weiter  verbreiten  dürfte«  Eine  vorzügli* 
, , che  Stelle  unter  jenen,  wodurch  betoniert 
diefer  Croup  au?  Kinderkrankheit  wird, 

itimort 
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mmmt  wohl  die  im  kindlichen  Alter  ge- 

wohnlich  überwiegend  grofse,  und  felbß 

•«■  — 

die  übrigen  organifchen  Kraftäufeerungen 
an  Umfang  und  Gröfse  übertretende  Thä- 
itigkeit  der  plaßifchen  Kraft  ein.  — Dafe 
kalte  Witterung,  und  Oftwind , und  über- 
haupt Erkaltung  nicht  immer  f wie  Herr 
.IVicJmann  bemerkt  *),  und  daher  auch 

• ■ 1 * * I » w 9 . » 1 

• wohl  nicht  noth wendig,  zu  den  äufsern, 
veranlagenden  oder  begünßigenden  Urfa- 
eben  jenes  Uebels  gehören,  nehme  ich  aus 
dem  obigen  Fall' wahr,  indem  hier  gerau- 
me Zeit  vor  und  während  der  Krankheit 
eine  zu  diefer  Jahrszeit  ungewöhnliche 
Warme  der  Athmoephäre  unef  überhaupt 
eine  erfchlafFende,  mehr  feuchte  Witterung, 
meiß  mit  lauen  Siidweßwinden,  auch  fünft 
vor  dem  Anfall  felbß  keine  bemerkbare 

i Erkältung,  vofhäüdätl  Tätern' 

Jn  praktifcher  Hinficht  bemerke  ich 

noch,  dafs  unter  den  in  diefer  Krankheit 

» / 

angezeigleii  innern  Mitteln  (die  unftreitig 
. in  den  erßern  Zeiträumen  derfelben , fo . 
.lange  noch  Kraft  genug  da  iß,  in  folchen 
Arzneyen,  die  in  hohem  Gvade^  und  aller - 
- Kr  3 , nächji  • 

* *)  Ver’gl.  diel et -prallt.  Journ . IB4  *St.  S.  37. 
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kach  fl  auf  cTas  lymphatifche  Syftem  und  die 

* • 

an  gehäufte  Lymphe  felbß  wirken»  und  nnr 
erft  in  der  Periode  der  ' ein  tretenden  Le- 
bensfchwäche  in  durchdringenden  und  lief* 
tig  excitirenden  Reizmitteln  -i  aber  wohl 
kaum  in  Opiaten , die  hier  wohl  eher  nach- 
theilig  feyrr  können  « — beftehen  mühen) 

das  3 — * fchon  früher  von*  Rush  hier  ge- 

, * 

rühmte  — v Calomet  in  gTofsen  Gaben  eines 
der  wickttgften  feyn , und  in  Verbindung 
mit  den  nöthigen  äufsero  Mitteln  rorztig* 
lieh  empfohlen  werden  dürfte.  * 
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Ein  tödtliches  Brechen , höchftwqhr-  •; 
JTcheinlich  'von  einer  rhevroatifchen  ' 


Urfaclie , nebft  der.  Leichen-.*  * 

• 4 

•>  , Öffnung.  . ' " 

4 ■—  • * ^ 


Hr  «\  / ' 

err  s Obtrförfter  J.  zu  D.«  52  Jahr  alt* 

•*  ' t 

hatte«  auffer  den  Blattern  im  i6ten  Jahre* 

und  einer  hitzigen  Krankheit  im’S^cn, 

* * w 

Jahre«- über  deren  Gefchichte  er  keine  ge- 

\ 

nauere  Aufklärung  mehr  geben  konnte* 
von  jeher  viel  an  Jitickenfchmerzen  und[ 
Kopfweh  gelitten.  . Doch  befand  er  Geh 

zwifchenhiu  wieder  -fahr  wohl  und  konnte 

; ■ * 

feiner  * Function  in  feinem  anfehnlichen 

- s - * ' ' z 

Würkungskreifse  ungehindert  vorftehen, 

. Indefs  wirkten  bey  feiner  übrigens  mich- 

* * 1 ^ * 
fernen  und  regelmä feigen  Lebenskraft,  Ver- 

kältüngen  und  Ve^driefsiichkeiten , wel- 
chen er  Geh  häufig  ausfetzen  mufste,  fehr 

» * « * 

•ft  nachtheilig  auf  feinen  etwas  dickleibi- 

.!  - • ' - Hr4  /'  'L  .gen/ 
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gen  » bu  Schweifsen  geneigten  und  reizba- 
ren Körper.  / 

# 

• « Vor  obngefähr  7 Jahren  bekam  er  nach 
einem  Schrecken  einen  Schluchzen,  der, 
feiner  Ausrage  nach,  8 Wochen  gedauert 
hatte,  . Durch  weiche  Mittel  ^dörfelbe  end- 
lieh  gehoben  worden  fey,  fo  wie  überhäuft 

\ die  näheren  Umßände  dabey,  \yaren  nicht 

* * - . 

auszumachen, 

' Vor  einigen  Jahren  wurden  ihm  aof  ein- 
mal die  Zunge  und  ein  Theil  des  Gefichts 
gelähmt  t wovon  die  Sprache  fchwer  und 
de/  Mund  'f chief  gezogen"  wurden , mit 
Schwindel,  Nebel  vor  deh  Augen,  nnid* 
len  Vorboten  eines  Schlagfiufsfcs,  Da5 
dauerte  etwa  14  Talge , und  darin  wir  albt 
wieder  gut;  Man  hielt  es  für  HäÄoifhoi* 

dalmnßände.  Auch  war  ihm*würMichdnf 

• * . * 

mal  etwas  Blut  abgegangen,  ufid  Kreut* 
fchmerzen  nebft  öfterem  Jucken  am  After 
fchienen  folche  allerdings  außer  ZweiW*8 

fetzen. 

* 

• f 1 

Das  Jahr  darauf  ereignete  fich  derfelbe 
v fchlagartige  Auftritt  abermals,'  doch  picht 
fo  fchlimm.  In  der , Zwifchenzeit  klagte 

• x * w 9 

er  viel  über  Kopffchmerzen,  und  die  Ln* 

hesößnung  war  feiten  recht  in  Ordnung* 

- . * - Im 
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Im  Winter  des  vorigen  Jahres  blutete  er 
viel  aus  der  Nafe  und  fpuckte  auch  einmal 
Blut.  Den  darauf  folgenden  Sommer  war 
tlae  Befinden  wieder  ziemlich  gut. 

* Vor  Weihnachten  des  leztverflofsenen 
Jahrs  entftautl  plötzlich  ein  heftiger  Schmerz 
im  rechten  Arme.  Der  Arm  wurde  gleich 
tüchtig  gerieben , und  am  andern  ^lorgeu 
war  aller  Schmerz  verfchwunden. 

Statt  defTen  fanden  ficli  des  Morgens 
Würgen  und  Uebelkeiten  ein.,  wobey  aber 
der  Appetit  noch  gut  blieb  und  gar  keine  ^ 
Schmerzen  empfunden  wurden.  Dagegen 
hatte  er  ein  elendes  gelbliches  Auslehen, 
wurde  matt  und  hinfällig«  athmete  fchwer 
nach  jeder  Bewegung»  und.  bekam  nach  . 

V 

Tifche  immer  einen  aufgedunfenen  Leib 
mit-  vielem  Durfte.  * 

Jezt  fing  er  an*  abwechfelnd  mit  dem 
Brechen » häufig  und  heftig  zu  fchluchzen 
und  konnte  nicht  mehr  auiler  Bette  feyn. 
Schluchzen  und  Brechen  nahmen  jedoch, 
nach  einem  Blafenpflafter  auf  dem  rechten 
‘Arme,  einem  laichen  und  warmen  anody- 

nifchen  Umfchlägen  auf  dem  Magen«  nebft 

« * 

diaphoretifchen  .Mitteln,  wieder  immer 
wehr  ab;  er  bekam  von  neuem  Appetit 

. Rr5  - und 
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lind  Kräfte»  gleng  und  fiihi<  aus  ; tutet  allei 
fchien  eine  völlige  Wiederhefßelluog  zu 


; \ < 


* ' " C •>»  'V, 

ft-'j  : 


verfpTecfceri, 

Auf  einmal,  währfcheinlich  nach  einer 

t . . . * . v 

Erkältung  und1  Verdrüfslichkeit,  kam  da» 

* « % * f f ^ * 

‘Brechen  wieder,  und  zwar  je zt  uichr allein 

des  Morgens  ,A*fo#ulern  auch  öftere  bej  Ta# 

gef  nach*5 jedem  Genufse  und  auch  aulTer* 

dem.  Niir  blieben  ?die  anfangs  ariSemlicIi 

ruhigen  Nächte  noch  fr ey.  «Damit  war  ein 
* > » ♦ , « 

gänzlicher  Appetitmangel  und  Verftopfung 

verbunden.  Dennoch  fühlte  fick  der  Leib 

• * 

ganz  weich  an,  und  nirgendwo  lief«  lieh  eine 
Verhärtung  oder  Spannung 'durch  das  Ge* 
fühl  entdecken;  ein  wiederholter  lebhif* 
>ter  Druck  erregte  auch  an  keiner  Stelle  ei* 
ne  fchmerzhafte  Empfindung;^  Unter  dem 
Aasgebrochenen  befand  fich,  außer  den  Ge- 
tränken und  Arzneyen  ^ zuweilen  etwas 
Blut;  es  hatte  übrigens  weder  Gefchmtck 

• noch  Geruch , noch  - ein  widernatürlich 

4 - * 

Anfehn. 1 Der  * Puls  fchlug  zwar  etwa* 
fchneller,  als  gewöhnlich,  aber  regelmäftfg 
und  eher  ßark  als  fchwach.  , Von  Fieber 
konnte  man  nichts  bemerken.  Bruß  und 
Athem  waren  ganz  frey,  auch  während 
. der  ganzen  Zeit  der  Kopf»  der t onß  immer 

1 
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• I * 

i V • * * 

• fo  viel  und  vorzüglich  gelftten  hatte.  Üe-  » 

» 9 * * i ^ 

berhaapt  wuf«te  der  Kranke,1  aufTer  den 
Beängftigungen,  die  vor  d^m  Brechen  vor« 

* * * f 

auepengen,  über  gar  nichts  zu  klagen. 

Das  Brechen  wurdet  trotz  aller  Mittel, 
Äie  freyl ich  nicht  vbrfchriftsmäfsig- genug 
gebraucht  wutden , ixn  d * hau ptfächlrch  ans 
fixer  Luft,  frifch* gemolkener  Kuhmilch,* 
Mofchus,  Opium,  Kampher,  vielen  Rly-* 

, ßirenvon  Ipecacuanha,  Opium,  Afa  foetida, 

4 _ <f  • ♦ 

Blafenpflaßer  auf  den  Magen'’ u.  f.  w.  be* 
Händen,  immer*  ärger*  mit  vermehrte* 
grofeer  Angft,  weiche  allein  durch  «das  . 
Brechen  erleichtert  ward.  * Selben  erfolgte 

• « t * y 

auf  Klyftiere  etwas  OefFnung,%  tÜid  auch 
der  Ham  gieng  fehr  fpatffam  und  träge  ab, 
vriewöhl  ohne  alle  Schmerzen,  -i  Nun  blie- 

t 

ben.felbß  die  Nächte  vom  Brechen  nicht 
likehr  ver|chottt.  Der  Ziiftaml  war  änfserft 
bejammernswürdig.  * E*  kamen  convülfivi- 
jfclre  Erfehütterungen  der  Extremitäten  und 
der  Geßchtsmuskeln  r zwifchen  durch  Un4 
befinnlichkeit,  ein  ftarres  verwirrtes  Ans« 

V * 

fehen , plötzliches  heftiges  Auffchrecken 
aus  dem  Schlafe  > und  grofße,  Unruhe  mit 

* p 

fchnellera  abwechfelnd  krampfhaft  - zu- 
fammengezOgenen  Pulfe,  hinzu«  ■ * ; 

* So 
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' Jo  watf  es  am,  söffen  Mär»,  al*.  «c*  fein 

Paus  beßellu,* r -i 

-7.  Auf  einmal  hörte  alte»  Erbrechen  auf, 

i V'  V 

und  er  behielt  die- Getränke,  Anpcjm  etc, 
£*7  ßch.  Dagegen  gierig  bis  auf  einzelne 
hell«  Augenblicke,  jezt  alle  rBeßunuag 
, yerlohren ; er  erkannt  .Niemanden  mehr; 
die  Sprache  wurde  imrniet  unddotlicher; 
Stuhlgang  and  Harn  blieben  gänzlich  so* 
flick.  Die  Zuckungen  dauerten  indefs  forft 
und  d#e  Unruhe  war  fo  grefs , dafs  er  fich 
4a*  Geliebt,  . die  Jlruß.u.  f.  w,  zerkrast* 
Jtnd  oft  nur  mit  Muhe,  konnte  im  Jett» 
Erhalten  . werden,  DAs  vielen  felntigea 
* Wunden^,  im  Gefichtp,  mit  der- ,'elemlem 
gelbbleichen  Farbe,  und.  den  Harren,  ttih 
he»  Augen  gaben  «ine«  gräfalich«  4w 

^ t«  J 


O • rA 

» 


\ ' 


Endlich  verfifl  er  In  einen  tiefen  Schlaf 
der  noch  von  Zeit  zur  Zeit  mit  Unruhe  und 
Zuckungen  abwechfelte,  bis  er  in  der  Nachl 
vom  3t«n  auf  den  4tei*  April  gegen  5 W# 
plötzlich  verfchied, . , i,.  ; f 

, Den  andern  Tag  öffnete  ich  die  Reichet 
. Was  die  verdatete  Kürze  der  Zeife  in  der 
' Eile  bemerken, lie(s,;  war  folgendem  di» 
Gedärme  .waren  , gröfatentheib  aus  ihr»? 

\ <M  W 

c . - ‘ ' natür- 


I 


I 


-r  6a$  — 

_ 4 4 

s \ 

Natürlichen  Lage  verfchoben  # fo  dafa  s.  Sr 
. das  Colon  transverfnm  in  der'  Mitte  p et« 
pendiculär  herunterßieg»  an  einzelne^  Stel* 
len  waren  üe  fehr  verengert»  an  andern 
außerordentlich  erweitert.  * Das  Coecum 
* (keilte  einen  grofaen  unförmlichen  * Sack 
vor.  In  den  dicken  Gedärmen  fand,  lieh 
eine  Menge  kugelrunder  * grüner»  feuttt 
Theil  (leinharter  Excremente  fett  ein  ge* 
klemmt,  tm  ganzen  Umfange  dea  Magens 
entdeckte  man  nichts  Widernatürliches» 
aber  der  Zwölffingerdarm  war  mit  einem 

i r 

drüfenartigen,  einige  Zoll  breiten  Ge,w&ch* 
fe  feiner  ganzen  Länge  nach  umgeben»  und 
fowohl  mit  diefem»  als  allen  umliegenden 
Theilen  deTgeftaLt  verwebt  und  verwachten» 
dafs  es  unmöglich  war»  den  .Darm  davon» 
ohne  ihn  zu  verletzen  * abzufondern.  Ei* 
ne  Verhärtung  war  jedoch  fo  wenig  an 

4 

demfelben  und  den  übrigen  Gedärmen , als 

• \ 

am  Pyloro  zu  bemerken.  Die  Gedärme  fa- 

9 

hen  übrigens  auf  der  ganzen  rechten  Seite» 
„ -worauf  der  Kranke  ftets  zu  liegen  pflegte» 
mifafärbig  aus.  Die  Leber  hatte  bis  auf 

eine  kleine  Stelle»  an  welcher  fie  äufser- 

* 

lieh  grün  ansfah  und  fehr  mürbe  war» 
durch  ihre  ganze  Subftanz  ihre  gefunde 

Be 
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v ©efchäffenheit , : bedeckte  aber  völlig  den 
Magen  und  die  nächften  Theile  unter  dem- 

fei  bat  und  erftreckte  iich  bis  in  das  linke 

* » 

Hypocbondriüfn  hinüber,  wo  fie  mit  der 
Milz  einige  Zoll  breit  auf  das  feftefte  ver- 
wach fen  war/  : Die  Gailenblafe  ftrozte  Ton 

I 1 

einer'  Menge  fchwäragrüner  • Galle,  die 

Harnblafe  von  Urin.  Am  Pancreas  lind 

• * 

* 

fich  nichts  Widernatürliches,'  auch  fonft 

im  Unterleibe  an  keinem  Theile,  den  man 

* . 

noch  in  der  Gefchwindigkeit  unterfnehen 
konnte,  * etwas  Bemerken*!  wer  thes.  ‘ Auf 
•der  rechten  Seite  war  die  fönft*  gefnwto 
Lunge  etwas  angewachfen.  * Es  thattnii 
überaus  leid*  bey  der  Zerlegung  diefer  Lei« 

che  nicht  länger  mit  Mufse  und  Ruhe  ver- 

* . » 

weilen , "die  gefundenen » widernatürlichen 
Dinge  genauer  und  feiher  verfolgen,  und 
vermuthlich  noch  andre  Merkwürdigkei- 
ten,- zumal  in  dem  Syßem  der  Pfortader 
u.  f.  w. , auffuchen  zu  können. 


’ • .*  . . . 1. 

* ‘ v < * , v y» 

. •* 

v ■ ' / 

* * * . '« 

Vorfleheijider  Krankheitsgefehiehts  und* 
Leichenöffnung  geht  zwar  ausjaachherbsy* 

- “ . zu- 
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«ubringenden  ,Urfachen  diejenige  Vollßän-  * 
digkeit  ab  * %velcfc6  zu  einer  ganz  genauen 1 

_ v t 

Ueberficht  und  Beu  überlang  des  Falles  er- 
forderlich ift ; i mieden  fchejut  fie  mir  doch. 

_ • * • *•  i » " 

% 

JCo  wie  iie  da  iit,.  von  ,z\y ey  * Seiten  merk« 
würdig  zu  feyn  und  £dr;  den  Leier  einige»  - 
,Imereffe  zu  haben  : c^rfllick  in  Abficht,  der 
Urfache,  die  hcchfi  wahrfcbeinlich  zu- 

w > • 0*  ^3"  ' 

' | ' 1 

»ächft  die  Krankheit  veranlafet  hat,; und' 

dann,  wegen  .einiger  widernatürlichen  Er-  ' % 

ichemungen  , die  fich  im  Unterleibe  vfan-. 

-den:  Zugleich  nehme  ich  daher  Gelegen- 

_ ^ » 

-heit  zu '.verfchiedenen  Bemerkungen  .und 

Reflexionen  , die  einigen  Nutzen  haben  > 

können.,  . I -?>  ' 

m Der  feel.  Ohcrförfter  J.  gehörte  zu  den 

Kranken,  von  welchen  überaus  fch wer 

oder  gar  nicht  .eine  ganz  voiiftäudige  und 

vollkommen  - richtige  Gefchichte  ihre» 

Krankheit&zuftandes,  befonder»  wenn  die- 

* ry^  * *^r  n 1 

fet  eine»  eptfernter.n  Urfprupg  bat,  zu  er- 

4 

halten  ift.  Ein  fo  braver,  aufriohtiger  und 
wahrer  Mann  er^war,  fo  achtete  er  doch' 
yiel  zu  wenig  auf: vieleriey  Dinge,  die  fef- 
ue  Gefuud heit  betrafen  und  noch  viel  we^ 

* k 

nigqr  auf  $6  Folge  und  Verbindung  der 

Vinkmie  pt4^.  ^hM  ,4^n  ?inc$ 

ih  n 
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ihn  treffenden  Uebelbefinden*  . zutrugefl, 

Da  mir  f o überaus  viel  daran  gelegen  wir, 
das  Lebfen  diefes  güten  Mannes  au  friftcn, 
und  mithin  iek  nichts  fo  fehr  wünfchen 
mufste,  als  eine  umfaffende  Kenntnifarop 
allem  zu  erhalten#  was  mir  über  Leins 
Krankheit  Licht  geben  und * den  Weg  ja 
einer  recht  angemeffenen  und  gründlichen 
Hülfe  zeigen  konnte : fo  habe  ich#  um  ti 
die  fern  Zwecke  zu  gelangen#  < zu  wieder« 
holtenmalen  und  mit  der  gröfsten  Andren» 
gung  die  fchärfften  Ünterfuchungeu  ange* 
fiellt  , und  damit  mir  gewifs  nichts  wtge* 

' hen  oder  entfallen  möchte,  ein  fortgehea- 
des  genaues  Inquifitionsprotocoll  über  fei» 
ne  Ausfagen  geführt«  Aber  immer  blieben 
Lücken  übrig,  um  deren  Ausfüllung  ich 
mich  vergeblich  bemühete.  - Vieles  hatte 
er  vergeffen  oder  erinnerte  es  lieh  doch  nur 
' nnvollftämlig.  Manche  Frage  bejäkete  er, 
die  er  nachher  wieder  verneinte , oder  ta* 
ders  beantwortete* 

, •• 

Die  im  Unterleibe  gefundenen  widir- 

natürlichen  org^nifchen  Abweichung*»» 
welche  gewifs  fchon  länger,  vielleicht  feit 


jener  hitzigen  Krankheit  in  feinem  24®en 
Jahre  vorhanden  ge wefen  waren,  fcheineu 

nicht 


I 


m 


r 


unmittelbar  feine  lezte  Krankheit 

. * 

verurf&cht,  zn  haben,  obgleich  fie  an  den 
Unordnungen  feiner  fonßigen  Gefundheit 
ohnftreitig  Antheil,  und  ihre  zu  den  lezten 
Auftritten  feines  Lebens  disponirt  und  vor* 
bereitet  hatten.  Höchftglaublich  wärest 
diefe  rhevmatifcher  Natur.  Ein  Rhevma- 
tismus  ergriff  erft  plörzlicli  den  rechten 
Arm,  von  da  warf  er  fich  auf  die  Pricor* 
djen,  erregte 'das  Schluchzen,  * Brechen 

ca.  f.  w. , endlich  nahm  er  feinen  Sitz  im 

• \ 

Gehirne  und  ganzen  Nervenfyfterae,  mach- 
te Zuckungen,  Unbefinnlichkeit,  Sopor, 

* 1 

umd  bewirkte  endlich  einen  apopiectifeheh 
Xod.  ’ Von  derfelben  Art  waren  wahrfchein- 
lich  auch  die  fchlagähnlichen  Anfälle,  und 
die  Rücken  - und  Kopffchmerzen , an  wet^ 
eben  er  fehr  oft  litt.  In  der  fKraftkheitsg»? 

• i % . • 

fchichte  liegen  davon,  dünkt  mir,  mehret 
re  glaubhafte  Beweifse.  Das  lezte  tödliche? 
Uebel  begann  mit  einem  Rhevmatism  im- 
Arme.  Dieter  verfebwand , und  an  deffeii' 
Stelle  trat  fefort  das  Brechen  u.  f . w.  'Die 
Mittel,  welche  zum  erftenmai  'dem  Uebel 

abhalfen,  waren  antirhevmatifche.  Sof 

^ * « • \ 

lange  daffelbe  im  Unterleibe  fafs,  war  'der- 
Kopf  ganz  frey.  Erkältungen  4 erregten 
r.  Joum.  VL  Band.  Sttiek.  S S nach- 
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nachher  von  neuem  die  Krankheit.  Non 
entftanden  freylich  von  dem  rbevmatifchca 
Heize  Alterationen  in  der  Abfonderup; 
der  Galle,  Krämpfe  im  Darmkanate,  w«l*  | 
, che  die  Excremente  an  verfchiedenen  Ortes 
incarcerirten  ; indefs  andre  Stellen  und  fr  | 
genden  ; dellelben  unmafsig  ausgedehnt 
wurden.  Natürlich  mufsteu  auch  di« 

n,  * | 

gröfeten  Unordnungen  im  Blutnmlaofe  d«l 
Unterleibes  erfolgen. . Und  wer  kann  es  al' 
les  berechnen,  was  bey  loschen  UmiM« 

ineinander  und  zutammen  wirkt,  zumal 

* 

?nch  gewifs  Manches,  was  hier  noch  in 
Betrachtung  kam,  verborgen  blieb!  Was 
mir  äufeerß  weh  that,  war , dafs  zu  vW 
inen  Bädern*  nicht  konnte  Anhalt  gemacht 
werden,  dafs  er  abwefend  von  mir  wobu* 
U und  ich  ihn  nicht  lange  und  oft  genug 
liehen  konnte,  dafs  der  Gebrauch  der  Mit4 
tel  nicht  pünktlich  und  regelmäfsig  g *nvl 
Lortgef^zt  wurde , und  dafs  Aber  ff  ^ 
dahin!  Have  pia  anima ! \ . 

- Merkwürdig  bleibt  immer  die  grofa« 
Zerrüttung  im  Unterleibe  ohne  die  alletge- 
ringfte  fchmerzhafte  Empfindung,  und  dann 
befonders  auch  die  Verwachfung  der  Lebst 
mit  der  Milz,  welche  in  derMaafae  gew^ 

* * - mm  w 

* »tf 
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hur  höchft  feiten  iß,  nnd  wahrfchemlidb 
vormals  eine  Entzündung  diefer  Theile 
zum  Grunde  gehabt  hat.  So  wenig  eine 

v- 

foiche  Verwachfung  und  dann  auch  ein 
Gewächs,  welches  den  Zwölffingerdarm 
umgab , durch  .Zeichen  zu  erkennen  lind,  ‘ 

* , • 4P 

fo  unficher  und  unbeßimmt  wird  man, 

• \ * 

wenn  fie  auch  erkennbar  wären,  von^der 
Art  und  den . Grenzest  ihrer  Wirkungen  ur* 
theilen  können.  » 

9 * r * 

Unfers  Wißens  ilt  gewifs  fehr  viel,  aber 

gewifs  unendlich  wenig  gegen  das,  was 

* 

wir  nicht  willen.  t 
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Ueber  die  .Wirkung  der  Elektrizität, 

. r 

belonders  bey  Lähmungen  der  äul- 
fern  Gliedmafsen.  • 


. ' • ,1 

Die  Aerzte  haben  lieh  bisher  in  dem  & I 
brauche  der  Elektrizität  noch  imroff *on 
Phyfikern  übertreffen  laffen.  Mit  UnrtAt 
wurde  diefes  grofse  Mittel  nur  zu  hn?e 

verkannt.  Mühe  und  Zeitaufwand  fc^Q* 

* 

v end,  war  man  nicht  beharrlich  genüg  o 
feiner  Anwendung!  liefs  üch  zu  (chueli 
durch  einzelne  mislungene  Verfuche  ib* 
halten«  gab  die  Kranken  fogleick  tufi 
wenn  nicht  fchnelle  Wirkung  erfolgte* 
kannte"  überhaupt  die  rechte  AnwendunS 
diefes  Mittels  noch  nicht»  wozu  uni  & 

' * U 

Refultate  einer  Menge  Beobachtungen  ®11 
..  Rückficht  auf  eine  reine  Theorie  von  de* 
lebenden  Natur  des  Menfchen  führen 

neu.-  Wie  viel  lafrt  üch  von  der  mel»«* 

. ‘ ■ ♦ - • . ' Rata« 
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Kultur  dieFea  Zweiges  der  Heilkunde  fit; . 
die  Zukunft  hoffen , \yenn  es  uns  immer 

9 . 

mehr  gelingen  wird,  richtigere,  der  Natur 
gemäfse  Grundsätze  für  ihre  Anwendung 
aufzußellen.  Kein  Mittel  wirkt  in  dem 

i ^ ,» 

Grade  direkte . auf  die  Lebenskraft  theils 

- . r 

um  ihre  Thätigkeit  zu  vermehren,  theile 
herabzußimmen,  wie  das  elektrifche  Prin- 
zip, erhebt  die  Reizbarkeit  und  Nerven- 
kraft,  ftellt  neues  Leben,  Wärme  und  Be- 
weglichkeit wieder  her,  löfst  wie  ein  Zan- 
beranttel  die  harthäckigften  Stockungen  faß 

i 

augenblicklich  auf,  hebt  Kongeßionen, 
stellt  den;  Kreislauf  der  Säfte  wieder  her. 
Kafs  fie  zuweilen  gerade  ,dae  Gegentheil  be- 
wirkt hat,  liegt  an  .ihrem  unvorüchtigen 
Gebrauche,  ift  aber  vielmehr  ein  Beweifs 
Lehrer  grofsen  Wirkfamkeit.  Die  Elektrizi- 
tät lieht  in  der  nächßen  Verbindung  mit  der 
^Lebenskraft,  woher  wollte  manfich  fonß  ih- 
r^serßaunens würdigen  Wirkungen  erklären? 
Gffib  ich  gleich  die  Elektrizität  nicht  für  die 
Lebenskraft  felbft  halte  *).  Schon  in  ihrer 


• r i 
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Brandts  (Verfuch  über  die  Lebenskraft.  Hai* 
* 1 nover  1795.  19.)  fncht  difc  Aehnlichheit 

**»  * beyder  Kräfte  mit  einander  zu  erfrsileit. 
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Mifchung  zeigt  die  elektrifche  Materie  ei- 
1 nen  gro  feen  Antheil  von  Sauerftoff,  wie  der 
'Gefchmack  l&weifst;  wahrfcheinlich  wirf 
lie  dadurch  fo  wohlthätig  ^ fü^  diejenige 
KonftitutionT  für  die  das  Oxigen  heilfair 
ift  > • '-‘V'  y v-..-;  1 *’  ' 

7 , Aue  dipfer  Benietkung  dünkt  mit  eine 
nicht  zu  vernachläfsigende  Vorficht  bey 
'Anwendung  diefes  wirkfataieh  Mittele  za 
erfolgen.  ‘ Perfonen»'  die  ohnedem  rid 
SauerfiofF  in  ihrem  Körper  haben»  Schwind* 
tüchtige  z.  B.  .würden  durch  eine  farke 
Anwendung  der  Elektrizität  um  fo  fcfinrf' 
ler  könfumiret  werden  f ob  fie  fich  gleich 
Sn  dem  elektrifchen  Bade  fehr  wohl  befin- 
den möchten.  Als  Heilmittel  wird  bin§e* 
gen  da*  elektrifcbeJBad  für  folche  dienen, 
deren  Körper  mit  vielem  Kohlenßoff  tdie* 
häuft  ift,  z.  B.  Skorbutifche,  Waffel»* 
tige  (verlieht  fich  nicht  bey  de*  entaüirf'1* 
eben  fthenifchen  Waflerfucht). 
haupt  laiTen  fich  die  Bemerkungen» 
inan  bisher  über  den  Gebrauch  der  Lebens* 
luft  gemacht  hat»  auch  auf  die  tlebtrizi^1 
an  wenden.  , Die  Elektrizität  befördert 
Thätigkeit  der  Lebenskraft;  ibre  un2er‘ 

Heimliche  Freundin  iß  die  Wärme»  ^et‘ 

fttche 


\ 


Digilized  by  Google 


— r 


— C33  - 

l 

fuche  beweifen  ihre  Aehnlichkeit  mit  der 
Lebetisluft  auf  das  deutlich!!«,  und  es  wä^ 
tc  zu  wünfchen,  dals  man  deren  mehrere 
angeftellt  hatte.  Man  hat  Vögel  in  elek- 

trifcher  Atmosphäre  (die  man  dadurch  be* 

% • « 

wirkte,  dals  eine  Mafchine  durch  Gewichte 
in  beftändigen  ‘Gang  gefezt  wurde)  erhal- 

, m 

ten ; iie  lebten  fehr  froh,  aber  kurze  Zeit. 
Eben  diefen  Verfuch  hat  man  mit  gleichem 
Erfolg  mit  Lebensluft  angeftellt.  Man  will 
fogar  Eyer  mittelft  der  Elektrizität  ausge- 
brütet haben.  Der  Raum  verftattet  mir 

1 # \ v 

nicht,  diefe  Idee  weiter  zu  verfolgen;  viel- 
leicht habe  ich  Gelegenheit,  iie  weitläufti^ 
ger  auszufiihren. 

liey  der  Anwendung  der  Elektrizität 
ift  es  wichtig,  zw  ey  Wirklings  arten  zu  un* 

,terfcheiden. 

. . J*  1 

. -ni»  1 . ' * 

1)  als  Reizmittel,  s 

' • 2)  als  Stärkungsmittel.  . • 

V 

Im  erllern  Falle  wendet  man  die  Elek« 

% 

1 

trizität  in  ihrem' ftärkern  Grade  an,  durch 
Erfchütterungen,  Funkenziehen  und  Durch« 
ßrömen.  Schädlich  wird  Ae  auf  diefe  Art 

l 

durch  unvorfijchtigc  Art  bey  Körpern,  wo, 
viel  Reizbarkeit,  Blutanhäufung  oder  über* 
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hanpt  Sthenie  ift;  fie  kann  Zerreißung  det 
Gefäfse,  . fchäd  liehe  Kongeftionen  befon* 
ders  gegen  den  Kopf  bewirken,  auf  die 

über  mä  feige  Reizung  wird  eine  indirekte 

* 

Schwäche,  folgen«  Auf  diefe  Art  angewen 

' . t - ~ - t • i 

det,  wird  fie  in  Entzündungskrankheiten 
das  Uebel  vermehren.  Hingegen  dient 
die  Elektrizität  als  Reizmittel  im  aftheni* 
fchen  Zuftande  bey.  wirklicher  Schwäche, ; 
Erfchlaffung , Cachexie  , bey  feröten 
Krankheiten,  bey  Mangel  an  Erregbarkeit, 
Vnthätigkeit  der  Lebenskraft 

Die  Art  der  Elektrizität,  welche  iie* 
anzuwenden  wäre,  ift  die  pofitive. 
fen  mufs  ich  anfrichtig  geftehn,  dalli® 
hx  der  Praxis  den  grofsen  Unterfchied  iw* 
fchen  negativer  und  pofitiver  Elektrizität 
nicht  gefunden  habe der  in  der  phyfikaii- 
fchen  Theorie  ftatt  findet.  In  beyden  Fällen 
waren  die  Wirkungen  gleich.  Ich  irre  viel- 
leicht hierin  mit  Fothergill , der  dal  Beiß* 
liehe  behauptet  *). 


. *)  „The  difference  howewer,  it  i$  prefamc^» 
„cannot  be  very  great.,,  — On  the  fufy01^11 
„of  vital  action.  Second  Edition.  Bnth  0 


4 


» \ 


9 


« . 


~ 635  — ■ 

. « “ * " 

♦ t ' 

» • 4 * 

Es  ift  ein  grofser  Unterschied  wie  man 
«liefe  reizende  Elektrizität  gebraucht 

\ t 

a)  in  Rückficht  der  Art < 

Erfchütterungen  können  grofse  Dinge 
thun,  z.  B.  bey  feröfen  Stockungen',  Drü- 
fengefchwülften ; fie  erfordern  aber  die 
gröfate  Vorficht.  Man  . darf  fie  meiftens 
nur  auf  den  leidenden  Theil  einfchränken. 

4 • I K 

t , • 

Das  Funkenziehn  ift  ein  fehr  wirkfamer 

* . •• 

Heiz  auf  die  Muskelkraft,  anwendbar  bey 

^ ^ t * * * 

Lähmungen.  * ' , 

k Aeufserft  wirkfam  in  den  Fällen  , wo 

' t __  /• 

reizende  Elektrizität  ftatt  findet,  ift  das 

fcknelle  Durchftrömen  der  elektrifchen 

' • ' * 

Materie  durch  einzelne  Theile  des  Körpers,' 
indem  man  den  ifolirten‘Kranken  mit  dem' 
negativen  oder  pofitiven  Leiter  in  Verbin- 
dung bringt,  und  fodann  mittelft  eines  mit 
,dem  entgegengefezten  Leiterin  Verbindung 
gebrachten  Einfauger  die  elektrifche  Mate- 
rie aus  dem  Körper  zieht. 

* 

b ) in  Rück  ficht  des  Grades . 

/ 

Hierbey  kommt  fehr  viel  auf  die  Stärke 

k * * ' * 

der  Mafchine  an.  Man  mufs  mit  der  'An- 

* . , 

Wendung  der  Elektrizität  eben  fo  vorfich- 

* ' * * 1 * * - . » • * 
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tig,  als  mit  deiy^ßärkftcn  Arzneyetf  Umge* 
heil ; man  mufs  den  Elektrizkätsmefler  nie 
vergeilen.  Am  ficherften  ift  cs,  mit  einem 
fchw^chern  Grade  anzpfangen,  ncd  naca 
und  nach  zu  fleieen.  Man  beobachte  liier* 
bey  eben  die  Vorlicht,  wie  mit  auderiiTteiz* 

**«  *1  _ t 

xnitteln;  anftatt  immer  den  Grad  de*  Rö\ 

• , M » 

Äe8“zu  vermehren,  wechfele  man  lieber 
mit  der  Anvvendungsart  der  Elektrizität 
ab;  fo  dafs  man  hernach  mit  grofsem Nu- 
tzen zu  dem  nehmlichen'Grade  de9  Reiz« 

wieder  zurückhehren  kann . Das  Weddels 
% * 

• der  pohtiven  und  negativen  Elektrizität 
hat  mir  in  dietem  Fall  fehr  viel  Dtenße  ge* 
than.  Auch  mufs  man  zuweilen  die  Elek- 

* 4 

trizitat  ausfetzen,  um  der  Natur  Zeit  zur 
Wirkung  zu  lallen.  Nach  folchen  Paufeu 
wird  man  oft  das  Mittel  um  fo  nützlich# 
linden.  ' 


'\ 


■ c)  auf  die  Zeit  der  Anwendung* 

1 

, a)  Zeit  des  jodesmaligen  Elektrifirens • 

’•  - * * 

Der  Kranke  wird  Anfangs  nur  wenig* 
^Minuten  elektrifirt.  Diefes  gilt  befondCrt 
von  der  geizenden  Elektrizität;  auch  die 
elektrirche  Bad  wird  Anfangs  hßcbftcft* 

- • • ■ ' ; ' ■ . # ein« 
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eine  Viertelfiunde  angewendet.  in  äw 

• 1 « « 

Folge  vermehrt  man  die  Anwendung,  wo 

. • * 

jedoch  das  Funhenzichen  und  Einßrömeu 

• x 

höchstens  fünfzehn  Minuten  fortgefeaft 
wivd;  das  elektrifche  Bad  bis  zu  einer 
Stunde*  . V ‘ , 


• > »1 


P)  Zeit  der  Anwendung  der  Elektrizität  überhaupt, , 

Diefes  wird  von  der  Krankheit  beftimmti* 
Zuweilen  (laufet  es  Wochen,  ehe  fich  ein 

glücklicher  Erfolg  zeiget;  zuweilen,  wie 

* . _ , ' ^ ' 

in  den  meißen  Fällen,  erfolgt  die  Wirk* 

* > 1 > 
xing  fehr  fchnell  und  bald.  Nicht  feiten 

entßeht  vön  einer  übertriebenen  Anwen- 

t 

düng  des  elektrifchen  Reizes  eine  anderer* 
dentlich  . fchnelle  Veränderung  bey  dem 

Kranken,  die  aber  von  kurzer  Dauer  iß, 

* • ' 

eine  heftige  Spannung,  die  bald  mit  einer 
deßo  gröfsern  Abfpannung  . begleitet*  iß. 

, JDa  will  denn  natürlich  der  fortgefezte  Ge* 
^brauch  der  ßark  reizenden  Elektrizität 
. nichts  ausrichten , er  mufs  im  Gegentheil 
Schaden,  es  erfolgen  Rückfälle.  Der  Arztt 
tan widend , dafs  der  Fehler  an  der  Metho- 
de lag,  giebt  dann  die  Kur  auf,  da  doch 
die  Fprtfetzung  der  Elektrizität  mit  deT  gew 

< hörigen 
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hörigen  Abänderung  den  Fehler  leicht  ver» 
befTern  könnte. 

. Man  wird  wohl  thun,  die  Elektrizität 

bis  nach  völliger  Herlleilung  fortzufetzen, 

/ 

um  defto  eher  Rückfalle  zu  verhüten.  Pta» 

# % 

fen  von  einigen  Tagen  die  während  dar 
Kur  gemacht  werden , habe  ich  von  kei- 

% . f ' 

nem  Nachtheil  gefunden,  vielmehr  waren 

■ 9 

£e  von  dem  vortreftichften  Nutzen;  tun 
die  Reizbarkeit  nicht  zu  ülülrmäfsig  za  er» 
höhen  und  der  Lebenskraft  Zeit  zur  Wirk- 
ung zu  laßen ; — befonders  wenn  man  die 
^Elektrizität  in  einem  Harken  Grade  an  wen- 
det; dadurch  verhütet  man  die  Abftfl»* 
pfling  der  Reizfähigkeit. 

- * ‘ * „ . ‘ 

e)  als  Stärkungsmittel . 

9 ' « 

. Viellfi/Jht  giebt  es  kein  gröfser  Stlik* 
ungsmittel  in  der  Natur,  ale  die  Elektrik 

tat,  wenn  wir  auf  das  durch  de  entwickel- 

^ » ♦ -#  » » » « * 

te  Prinzip  von  LebensftöfF  fehen.  ^JNicbtl 
iß  fähiger  die  Lebenskraft  felhft  zu  belebe» 
und  thätig  zu  machen..  Aber  aRes  kommt 
auf  die  Anwendung  an.  Stärkend  wirkt 
die  Elektrizität  nur  in  einem  mäfsigenGr* 
de  und  zwar  auf  zweyerley  Art, 

r ' ' «) 
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a)  pofitiv  , durch  ihr  belebendes  Prinzip* 

*<  . V ^ ^ * * 4 . . 

In  diefer  Rurkficht  ift  das  .elektrifchö 
Bad  fo  heilfam,  indem  die  elektrifche  At-  i 
mo  Sphäre  den  Kranken  umgiebt,  der  ih* 
ren  LebensftofF  einathmet,. der  lieh  durch, 
die  Lunge  mit  dem  Blute  .vermifcht*  und 
fo  dem  ganzen  Körper  mittheilt.  ■ Ge- 
\yifs , wir  haben  daran  ein  fehr  fchätzbares, 

a ^ •«  f * » * ' ; v»  «i  4 ^ | . s * v\  . 

unerkanntes  Hülfsmittel , in  Krankheiten, 

*<4  m*  * * *«#»4  V* 4 4*  J 

von  wirklicher  Schwäche,  welches  ich  mit 
Recht  ihlVder  engländifchen  Krankheit  zu 
empfehlen  glaubte  *),  und  welches  ich  ala 

” • ■ ' z Jf 

ein  vorzügliches  Erhaltungsmittel  des  Le*« 

\ *-» 

bene  im  fch wachen.  Alter,  betrachte;  eine 

. '*  * j 

Anwendungsart,  die  Hr.  Dr.  Bucklig  der* 
überhaupt  .meines  Erachtens  fehr  richtig* 
über  die  Elektrizität  urtheilt,  vortreiiieh 
gewürdiget  hat  **).  Uebiigens  gelten  in: 
Rücklicht  des  elektrifcben  Bades  die  vor*. 

. * f i * 

herjm gezeigten  Cauteien* ..  ’ 
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Das 
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#>  in  meinem  Handb.  fax  Kiuderkrankh.  x Bree-  * 

i r t * * » # < • ^ t » * « , > 

Ltu  1797.  S.  257.  ■' 

X*  * * * t 

. Bey  träge  zur  Anwendung  der  -Elektrizität . 

auf  den  nicnfchlicken  Körper,  von  Joh,  Gtvrg . 
Böchh , Erlangen  1796.  S.  6v, 


* 


v s 


N 


. - €40, 

Das  belebende  Prinzip  der  Elektrizität 
ftvirkt  nicht  nur  durch  Einathmen  mittelft 
der  Lunge,  fondern  durch  die  ein  rau  gen- 
den  Gefäfse  der  ganzen  Obeitiac he  des  Kör- 
pers. Die  Folgen  dreier  belebenden  Wirk- 
ung bemerkt  man  befouders  in  den  gelähmt 
len  Theilen.  Auf  diefe  Art  wirkt  die  Elek- 
trizität ip ittelbar  .kur  Herftellung  bey  örtli- 
chen Zufällen  # indem  fie  die  Erregbarkeit 
überhaupt  vermehrt.  ^ / 


*<  » 


b)  negativ  durch  ihre  reizende  Kraft# . , 

» * 

V So  zertheilt  die  Elektrizität  KongdBe* 
nen  und  ßellt  den  gehinderten  Kreisha$ 
her.  Dicfs  ift  ihr  Nutzen  in  tier  fo'genann-  • 
ten  indirekten  Schwäche.  Eine  foiche 
Wirkung  hat  befonders  das  Durchftrömen 
thul  Anhauchen  der  elektrifchen  Materie. 
Die  belebende  Harken de  Wirkung  zeigt  fick ^ 
bey  di,efer  Anwendungsart  vornehmlich 
bey  einigen  Augehkrankheiten  und  Key 

Lähmungen  zuweilen  augenblicklich  nach  • 

. ..  *■ 

dem  Elektri&ren, 

* Am  wirkfamßen  ift  die  Elektrizität"  im 
aßhenifchen  Zuftande,  d.  i.  in  Krankhei- 
tfeti,  wo  die  antiphlogiftilche  Heilart  nicht 
ßatt  Endet,  Aus  dem  Bröwnjchen  Begriff 

von 
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• / 

vou  Afthenie  ift  erklärbar»  warjim  die  Eleft* 

, trjzifä£  in  manchen  Entzündungen  (Rheni- 

fchen)  fchädlich*..  in  andern  (afihenifchenv 

' > ^ 

heüfara«.  Sehr  paffend  ift  hier,  wenn  Brown 

% /i  * i • a i \ •’  4 ^ / • * * • 

1 1 

faßt;.  „In  der  afthenifchen  Entzündung;  ift. 
„die  Heilanzcige , zuerft  durch  mächtige 
„Reize  den  Antheii  von  Blut*  der  in  jedem 
„Theile  de»  Syftemg  ift  » ^n  fchnellere  Be* 
„wegung  .zu.fetzeiv^  damit  die  Eqrtioi)f 
..welche  in  den  .matten  Gefäfsen  des  ent« 

*3r  * * • ^ j * % » • » 

, .zündeten  Tbeil$  zögert,  fortgetrieben  und 

„die  Gefäfse  von  ihrer  £.aß  erleichtert  wer«. 

"*  * • «*  *«•  w + 

„den  mögen  *)•  Ich  könnte  durch  mehre- 
re. Bey fpiele  befonriprs  von . Anwendung 
der ; Elektrizität  in  . A ngenen tzftndungeu, 
diefe  Bemerkung  unterftützen.  ’ > 

„ Ein  mäßiger  Grad  der  Elektrizität  ift,* 

• t 

im  Ganzen  genommen»  weit  zuträglicher; 
vrnd  heilfaroer*  als  die  ßärhften  Erfchüt- 

* r ^ ( * J P ¥ f ^ ♦ 9 < • • ^ / V » # 

terangen » wodurch  entweder  auf  einmal» 
£!<!$*  in  derf.Fortfetsung  die  Reizfähigkei^ 
felbft  vernichtet  wird.  Ich  mache  täglich 
mehr  Erfahrungen  von  der- Wahrheit  die- 
[fr  Bemerkung.  Nur  wird  eine  ßarke  Mar 

* fehine. 


«*.*>.* 


y *)  Browns  Syftera  — TfaJJs  Uebeifetz«  Kopen- 
hagen I7§6V.J. 
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fchine,  die  wenigftens  6— xo  Zoll  langt 
'Ftijihen  giebt,  nöthig  feyn,  am  einen  hin- 
länglichen  Vorrath  von  elektrifchen  Stoff 
auszuftrömen.  Durch  einen  an  die  Decke 
angebrachten  Leiter  kann  man  ihre  Wirt 
üng  verftärketi.  *• 

Am  heften  ift  es,  den  Kranken  in  fei* 

1 • 1 • 

nem  Haufe  zu  elektrifiren,  weil  fonft  leicht, 

• • • * v 

wenn  er  bald  darauf  an  die  Luft  kommt, 

* i # ^ 

die  Ausdünftung  unterdrückt  wifd;  auch* 
darf  er  das  nie  eher,  als  eine  halbe  Stande 

nach  dem  Elektrifiren. 

* • — * • 

Nach  diefen  vorausgefchickten  a Uge* 
meinen  Bemerkungen  mufs  ich  noch  et«' 
was  über  die  Anwendung  der  Elektrizität 
bey  LäJimungen  der  äufsern  Gliedmafsen  #) 
lagen,  in  welcher  Rückficht  ich  fehr  oft 
VeranlalTung  hatte , fie  zu  beobachten*  In 
keiner  Krankheit  kennen  wir  mehr  ihren 
Nutzen,  als  in  der  Lähmung,  beCondeis 
nach  vorhergehendem  Schlagflufs.  Je  1A4 
tiger  fie  nach  Entftehnng  diefes  UebeUtn*' 
gewendet  wird;  defto  wirkfamer  ift  fit; 

> doch 


• 


*)  Uebrigens  ftimme  ick  mit  dem  allgemein» 

• __  • » % 

Begriff  von  Lähmung , nach  Reil:  Erkennt* 

nih  und  Kur  der  Fieber  S.  3«tt.  überein. 
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„ doch  weis  Ich  einen  Fall,  wo  das  Elektrl«* 

' / * 

ihren  eine  zwanzigjährige  Lähmung  hob« 
Die  Lähmung  ift  nach  Brown  eine  aftheni« 
fche  Krankheit.  Man  vergleiche  hiermit, 
das  vor herge Tagte.  Mit  Unrecht  hat  mail 
ehedem  die  Lähmung  mit  gewaltigen  elek- 
trischen Schlägen  behandelt ; aber  ich  über« 
zeuge  mich  immer  mehr,  dafs  jene  Sanfte« 

. re  Methode  vorzüglicher  fey.  Im  Allgd« 
meinen  ift  diejenige  Anwendung  der1  Elek- 
trik ifät  am  untauglichften,  welche  den 
Kranken  die  meiden  Beschwerden  verur- 
lacht.  * Ich  wende  gewöhnlich  die  erften. 
paar  Tage  bloe  das  elektrische  Bad  an;  fo« 
dann  lafle  iclr  einige  mäfsige  Funken  aus 
den  gelähmten  Theilen  ziehn ; wird  der 
Kranke  dagegen  empfindlicher,  fo  werden 
weniger  Funken  entlockt,  dagegen  aber 
.pflege  ich  den  ifolirten  Kranken  mit  dem 
einen  Leiter  der  Mafchine  zu  verbinden 

und  blos  eine  mit  dem  andern  Leiter  vet« 

- - ^ 

bundene  Metallfpittffc  oder  Kugel  in  einer 
< gewifsen  Entfernung  von  dem  gelähmten 
Theile*  zu  halten , fo  dafe  der  Kranke  eh- 
nen  Hauch  empfindet.  Die  gelähmten 
.Theile  werden  mit  Flanell  bedeckt.  Zu- 
weilen pflege  ich  auch  auf  dem  Flanell, 

jyicdic.  kmm.  VL  Band.  g.  Stück.  T t 
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•fcefonilers  in  der  Gebend  der  Gelenke,  mit 

■ , , / v*  ■ * , * * t * 

der  Kugel  hin  und  her  zu  fahren,  wo- 
durch eine  ganze  Menge  kleiner 'Funken 
•^entlockt  werden.  . Zuweilen  pilege  ich  die 
.elektrifche  Materie,  indem  der  Kranke  ifo* 
litt  iftt  miitelft  einer  vorgehaUenen  Kugel 
.aus  den  gelähmten  T heilen  zu  ziehm  Die* 
fcfes  Ahieitungsinftruinent  bringe  ich  gern 
fatt  dem  an  der  Decke  befindlichen  Kon- 

4 4 

-Duktor*,  an  den  ich  eine  auf  die  Erde  rei* 
sehende  Ableitung* kette  anbringe,  in  V«i* 
^ Bindung.  Erfchuiterungen  mitteift  der 
’ fEeidner  Flafche  pflege  ichjezt  wenig  oder 
, nicht  anzuwenden,  dagegen  lalleich 
-den  Kranken  am  Ende  de*  Elektriürens 
-iftiifolirt  mit  dem  Balle  des  gelähmtes 

zFufsee  auf  ein®  Kette  treten,  welche  mit 

• / - 

dem  negativen  Konduktor  verbunden  »> 
/ gebe  ihm  in  die  rechte  Haiid  .eiiie  meffim* 
zgene  I^ugel  etwa- 3 Zoll  im  DurqhtcbmU 
# f»it  metallenen  Handgriffe  und  einer  Hefte 
-deren*  welche  aus  der  Hand,  bis  an Nie 
-Erde  hängt,  und /lalle  ihn  damit  io-*5 
-Funken  Bus  * dem  politivew  Kondukt^ 
r$iehn«  Eine  ähnliche  Einrichtung  UtSSc 
ich  bej  andern  gelähmten  Theilen.  , 
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Vom  ganz  vorzüglichen!  Nutzen  befin- 
de  ich,  zumal  bey  Lährpungdn  der  uiitem 

* * * . i 

GÜedmafsetv  wenn  ich  den  ifolirten  Kran- 
ken mit  dem  erflen  Leiter  in  Verbitidfthg 

"bringe , und  fbdann  mittelft  einer  mit  dem 

♦ * 

ZXveyten  Leiter  verbundenen  Metallfpitzo 
iängd  dem  Rückgrat  hin  und  her  fahre*  um 
3>loe  den  elekttifchen  Hauch  auszuziehn. 

» # % i 

Irft  neuerlich  habe  ich  davon  die  audät« 

, _ m j # 

Jendften  Wirkungen  an  einem  1 Gelähmten 

beobachtet,  fchon  nach  der  erften  Anwcn- 

' v < 

düng.  Er  war  fogleich  iin  Stande  frey  zu 
fitzen.  Und  der  gelähmte  Fnfs  bekam  fo- 
gleich mehr  Muskelkraft  und  bey  der  Fort* 

Fetzung  die  Ter  Behandlungsart  zeigte  lieh 

* 

der  gute  Erfolg  zur  Befchleuftigung  der 
Kar  mit  jedem  Tage. 

. \ * ' • ' ‘ . r 

* y 

Hier  eröffnet  lieh  eine  ndue  Ausficht 

zur  Heilung  der  von  , Pott  befchriebeneji 

1 , « , t • 0 

Lähmung  der  untern  Gliedmafsen  *).  Soll- 

< ^ * 

te  es  nicht  von  gutem  Erfolge  feyri*  wenn 
inan  gerade  diejenige  Stellendes  Rückens« 
Un  der  Pott  ein  Foiltäneli  angebracht  hi- 

Tt  <2  bett 

*)  Potts  fämmti.  chirürg.  Wsike.  2l#rBd,  Bd» 
tet  178 1*  S.  337.  etSj 
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len  will»  einen  grofaen  Reiz  durch  ält 

Elektrizität  erweckte  ?.  .. 

• • * ^ 

_ ;Ilas  Anbringen  'vop  Metallbelege  *r- 
den  gelähmten  Theilen  bey  Anwendung 
der  verfchiedeneu,  Grade  der  Elektrizit^’ 

«I  Tk  . • • • ( I * « ' ' • 

' Jfc^be  ich  von  vorzüglichem  Erfolg  zw  fr 
reg  u ng  der  Reizbarkeit  gefunden;  gewök* 
lieh  bediente  ich  mich  diefer  Einrichtnnf 
.im  Äp  fange  .des  EJektrifirens , wo^esnoefc 
an  Empfänglichkeit  für  die  Reibung  fefrle 
■Der  Uebergang  einer  Methode  des 
trißrens  in  die  andere  hatte  auffallende 
-Wirkung,  nur  dürfte  diefer  WechM®^1 
au  oft  gefchehn.  Die  gute  ^Wirkung  1? 
eine  Folge  dtr  Veränderung  des  Rebes* 

..  Vorzüglich  wurde  die  Wirkfart^^ 
Heilmittels  durch  das  Ein  wickeln  de;  J* 
lähmten  Theile  in  Flanell  während 
: Elektrifirens,  und  «durch  das  Frottirt®1121' 
jedesmaliger  Elektrifation  befördert. 
Die  Elektrizität  fcheint  mir  bef)®1’ 

* 1 

. mungen  auf  dreyerlby  Art  zu  wirken *• 

• 1)  als  krampfftillendes  Mittel.  .1# 
Rücklicht  hebt  ße  auch,  den  ö 
.Schmerz;  fie  thut  diefes  aber  nicht 
durch  den  erregten  Zuflufs  der  Säfte  z® 
leidenden  Stelle;  fondern  an a ßcherften 

* * • k 
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wltkfamften  durch  die  wieder  hergeftelltfe’ 

✓ 

und  . vermehrte  Ausdiinftung,  z.  B.  bejt 
rhevmatifcben  Stockungen,  Zu  dem  lez* 
fern  , Zwecke  dient  vorzüglich  das  $lektri* 
fche  Bad  und  der  Hauch. 

i > 

..  ■ fl)  als  Reizmittel  Durch  Reizung  und 

A ‘ ' * ~ # 0 

vermehrte  liraftäufserung  eines  Theils  und  , 

. > • 

Sy  fiems.  * 

3)  >ßls:  .Stärkungjfrtittel  9<  indem  fie  den  , 
gefchwächten  Fafern  ihre  vorige  Spannkraft 
wieder  giebt  — beionders  aber  auf  die  vor«» 
her  erwähnte  Art. 

t ' " 

Noch  glaube  ich  die  hoffnungsvoll«» 

— i * 

Zeichen  eines  guten  Ausgangs  der  elektri- 
fchen  Kur,  befonders  bey  Lähmungen,  die 
ieh  an  einer  Menge  von*  Kranken  beobach« 

Z • v 

tet  habe,  erwähnen  zu  müfsen. 

»■  . 

Das  erfte  gute  Zeichen*  ift  gewöhnlich 
eine  gröfsere  Leichtigkeit  des  gelähmten 
Gliedes;  darauf  folgt  die  Wiederkehr  der 
natürlichen  Warnie,  befoiiders  in  der  Ge- 
gen  d ’ der  ’ Gelenke,  ferner  ein  gelinder- 

• 4 

Schweifs  an  den  gelähmten  Theilen,  Die  ' 
Ausdünftung  nimmt  immer  mehr  zu  und 
bildet  zuweilen  ganze  Tropfen.  Wärme, 
und  Ausdünftung  zeigen  lieh  anfangs  blos 
während  und  nach  dem  Elektrifiren,  in  der 

Tt  3 \ / Folge 
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dFblge  aber  find  fie  bleibend ; die  gelähm- 
ten Theile  fchwitzen  Tag  und  Nacht.  Bey 
man  vhen  wirkt  die  Elektrizität  vorzüglich 
aut  die  Hain  woge , oft  fo  ftark,  dafs  fie 
nach  jedesmaligem  Elgktiiftren  diefes  fie* 
durfnifs  haben.  Der  Urin  hat  meiftens 

«inen  harken  ßodenfajz.  Noch  mehr  be* 

♦ 

merkt  man  in  den  gelähmten  Theilen  ein 

• Ameifenkriechen  unter  der  Haut  titid  ein 
heftiges  Jucken,  welches  in  der  Folge  im- 
mer mehr  zunimmt.  Nicht  feiten  erfchejat 
fin  fricfelartiger  Ausfchlag»  welcher  in  den 
meinen  Fallen  gafirifche  Udreitiigheiten 

• an  zeigt;  die  Gefchwulft  der  gelähmten 
Theile  wird  weich  und  nimmt. nach  und 
nach  ab.  Eben  jezt  behandle  ich  einen 

i 

Kranken,  befonders  mittelft  des  elektri- 

« 

fchen  Hauchs,  bey  dem  die  Gefchwulft  des 
Arms  in  eben  der  Richtung  abnimmt,  die 

• • . i * 

ich  mit  der  elektrifchen  -Spitze  neunte* 
<nnd  zwar  von  oben  nach  unten;  — • der 
Oberarm  wird  allmählich  weich  und  diene 
— die  Gefchwulft  häuft  fich  in  der  Hand 

an,  jemehr  fie  von  oben  nach  unten  ab- 

„ * * 

Himmt,  Man  bemerkt  in  den  gelähmten 

* i 

Theilen  ein  uri\yillkührliches  krampfarti* 
ge 8 Zucken,  welches  mehrmals  zu  uube 

ftilDlE* 
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ftimmten  Zeiten  erfolgt» r £*  ift  eine  Folgt . 

4er  Schwäche  Uitd  erregte  Reizbarkeit, 

und  lalst  gewöhnlich  während  de«  Go-, 

brauchs  eu|ts  fanttern  Grades  der  Jüektri* 

zitai  nach , befonders  bey  der  Anwendung 

Hauch«,  wodurch  die  , Theile  mehr 

Stärke  gewinnen.  . Sehr  wichtig  ili  die  zu? 

, • * 

nehmende  Emptitidli.chkeit  der  leidenden  > 

Theile  gegen  die  Elektrizität*  • Der  Kranke 

> f # 
kann  Üarke  Funken  kaum  mehr  vertrage^,  ' 

Zuweilen  entlieht  ein  dumpfer  SchmefÄ| 

eine  Folge  der  Köngeliion  an  irgend  eine?  * 

Stelle  des  gelähmten  Gliedes,  deraberd^m 

Einürömen  der  elektrifchdu  Materie  weickJv 

• • • V 

Weiterhin  bemerkt  mati.Spuren  vonMff) 

' - ' * * 1 - . • - . 

keikraft,  z,  JE  das  Au  dem  men  des  gelähin- 

t 

ten  FuUes,  wenn  man  die  Hand  gegen  die 

• * % 

Ferfe  hält;  dann  kann  der  Kränke  die  ge- 

f / , • 

lähmte  Hand  oder  Fufs  etwas  flrechen. 

Die fe  anfaugende  Einwirkung  des  Wilierts*  / 

Vermögens,  fo  fchwach  als  fie  auch  ift» 

macht  vorzüglich  gute  Hoffnung^  nicht 

* • x % 
lange,  fo  vermag  der  Kranke  den  gelahmt 

ten  Theil  zu  bewegen.  IiuleÜen 'fehlt  es  , 

•immer  noch  an  Kraft,  der  Kranke  emplia- 

det  eine  grpfse  Unbiegfamkeit  der  Flechfen, 

* / * 

der  Fufs  ilt  ihm,  wie  zu  kurz,  er  hinkt 
, V , - Tti  eiwae. 
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etwas,  und  auch  diefe  wird  dnrch  da«  fort- 

*•  * f « 

eefczte  fanftere ' Elektrißren  , befonders 

durch  das  elektrifche  Bad  und  der  vorher 

* / . • 

befchriebenen  Gebrauch  des  flekmfcben 
EinftrÖmens  in  der  Gegend  des  Rückgrats, 
allmählich  verbellen.  Auch  die,  Reprotfno 
tionskraft  wird  wieder  her  gedeih;  die  Nä- 
gel wachten  an  den  gelähmten  Theilen. 

/ • t 

Zuweilen  verfcbwincfcen  die  anfangen- 
den guten  Zeichen  wieder/  wobey  der  Feh- 
ler gewöhnlich  an  der  Methode  liegt,  be- 
fonders  wenn  man  gleich  Anfangs  einen 
*u  heftigen  Grad  der  Elektrizität  an\wn- 
det.  Per.  Fehler  wird  durch  Aendcrucg 

• * i l 

der  Methode  verbellen.  . 


Dr.  Chviftian  Augiift  Stritte  , 
- Aut  au  Görlitz» 
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Ein  Pendant  zu  Ilrn.  ITofr.  und  Prüf. 
Siebold’s  in  Wirzburg  Beobachtung 
eines  mit  Blutbrechen  verbundenen 

* V , I , 

Bauchbruchs  bey  einer  Weibs- 
perlon. 

($.  Hrn.  tfofr.  Loder’s  Journal  für  die  Chi* 
yurgie,  Gebuvtshiilfe  und  gerichtliche  Arz- 
ney  künde.  E.  I*  &t.  2.  S.215.  ff.) 


+•%* 


.*•»*.  N-  ' ' , 

1 

Der  gegenwärtige.  Fall  f welchen  ich  hier 

g''  « ai  y 

miitheile,  da  er  mehr  für  diefes  Journal 
paffend  zu  feyn  fcheint,  hat  viele  Aehn- 
Jichkeit  mit  jenem,  welchen  Rv.  Bo  fr.  Sir- 
bold  am  angezogenen  Orte  fo  umständlich 
und  genau  erzählt,  als  fchaxffmnig  beur- 
theilt  und  meifterhaft  behandelt  hat.  Ich 
würde  ihn  dem  Publikum  vielleicht  gar 
nicht*  mitgetheih  haben,  wenn  ich  nicht 
durch  jenen  um  fo  mehr  bewogen  worden 
* Tt~3  ' x - wäre 

v.  / . " 

/•  - * : , 

# * 
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s jtväre  zu  glauben,  da  Ts  er  tbeils  an  lieh 
felbft  fchon  einiges  Inter  eile  habe,  theili 

/ i . t ■ 

aber  auch  durch  die  Verbindung  und  Zu- 

* fammenftellung  zweyer  fo  ähnlicher  Fälle 

, etwas  Für  die  Diagnofe  und  Behandlung 

« 

folcher  oft  langwieriger  Und  quälender  De 
bei  gewonnen  werden  könne,  zumal  da 
Jir.  Hofv . S'icbold  für  das,  was  di?  leziere 
feetrift,  am  Sch*lufse  feiner  Beobachtung 
die  Frage  aufwirft:  „ob  in  fofchen  lang- 

wierigen Bauchbrüchen  (oder  überhaupt  in 
Uebeln  mit  varikofer  Erweiterung  des  Ve* 
yienfyftems  im  Unterleibe)  nicht  auch  mit 
auf  diefes  gefch wachte  Gefäfsfyftem  Kück- 
ficht  genommen  werden  müfse*  »utnal 
wenn  die  Kranken  dabey  mit  Hämorrhoi- 
dalbefchwerden  zu  thun  hätten,,  deren  Be- 
antwortung ich  hier  zum  Theil  nöitaufftd- 
Jen  kann.  Da  ich  überzeugt  bin,  dafsm^' 
»en  Lefern  Hm.  Hofr,  Sitbold's  Fall  b** 
hannt  feyn  wird,  fo  will  ich  zuförderÖ^0 
m einigen  fo  plan,  als  möglich,  aber  w®* 
(ländlich  erzählen  , aus  der  Au  ein  ändertet“ 
nng  und  V ergleichung  der  Zufälle  uml  derGt- 
v legenheitsurfachen  die  Art,  :wie  ich  roh  äa» 
:Bild  d£r  Krankheit  entwarf,  ilarftcllen,  dar* 

t 

aus  foiiaun  die  Veraulaffungen  au  den  Hei- 

• , ' , • - längs- 
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ipngsan  zeigen  entwickeln  und  endlich  *" 
noch  die  darauf  lieh  gründende  und  glück* 
«lieh  angewendete  Heilmethode  heyfügen* 

— Im  Monat  Junius  diefes  jezt  laufenden 
Jahres  kam  ein  Bauer  ans  einem  hiehgen 
Amtadcurfe  zu  mir  und  verlangte  für  (ein 
JJebel  Hülfe,  welche  er  bey  vielen  Aerzr 
teil,  Wundärzten,  Quackfalbern  nnd  Hir- 
ten nicht  gefunden  haue.  Der  Mann  war 

von  mittlerer  Statur«  mehr  feftem  Und 

^ * « • 

trocktiern,  als  fafügem  und  weichem  Bör* 
perbaue,  ohngefähr  Jahre  alt,  harkem 
Bnocbengeriifte  und  gelblichroiher  Ge- 
Jichtsfarbe.  Kr  klagte  mir;  dafs  er  io  der^ 

Gegend  des  Magens  und  der  ganzen  Ober-*' 

• , * 

ba  wchgegend  feil  fitzende,  zuweilen  liöchft 
empfindliche  Schmerzen  empfinde,  die  in 

Mubeitimmten  Perioden  von  freyen  Stücken 

t * > 

allmählich  entftündeu*  allmählich  Zunah- 
men und  den  .höcbften  Punkt  erreichten 
und  eben  fo  allmählich  wieder  abnähmen 

r * 

Tindverfchwänderu  (Diele  Schmerzen,  wel- 

V ' „ . 

che*  wie  getagt«  periodifch  waren ,,  konn- 
ten aber  auch  jedesmal  durch  die  gering Üe 

> 

Berührung  diefer  Gegend  rnit  den  Fingern 
bervorgebracht  werden . nur  mit  dem  Un- 
terfchicde,  dafs  lie  a laden n hochfteos  eine 

Stunde 


/ • 

* . 


. 4 


* 


• / 


Digitized  by  Google 


Stunde  anhieltcn,  da  lie  bey- an  der  Zeitiget  | 
Enthebung  des  Paroxyemus  die  lezte  Zeit  j 
über,  wo  der  Kranke  meine' Hülfe  fachte^ 
Tage -lang  fortdauerten.  Seine  Zunge  war  | 
mit  gelblichem  Schleime  belegt,  der  Urin 
ftets  trübe  und  dunkelgelb.  ' Auüer  der  Pe- 
riode der  Schmerlen  hatte  er  im  Anfänge 
des  Uebels  ziemlich  guten  Appetit,  Kein» 
oder  lehr'  wenig  Magendrücken,  Keine 
Blähungen,  eine  gehörige  Leibe9ÖfFnung, 
guten  Schlaf  etp.  gehabt.'  Der  Anfang  und 
das  Ende  eines  frey  willigen  .und  erkünM- 
ten  Anfalls  beftand  mehr  in  einem  vorüber- 
gehenden Knebeln,  welches  nach  und  nadi 
in  fchneidenden  und  brennenden  Schmer* 
übergieng,  der  die  ganze  Oberbauchsge* 
gend  einnahm,  und  lieh  jedesmal,  ^nn  | 
er  die  höcilfie  Stufe  erreicht  hatte,  mit  ei- 
ner kürzer  oder  länger  dauernden  Obn-  | 
macht  endigte,  nach  welcher  denn  das  all* 
mählich  abnehmende  Kriebeln  wieder  ein- 

• I 1 | V j t \ r ••  — 

trat.  Während  des  Paroxysmus,  vorauf 
lieh  in  der  Höhe  deffelben,  waren  Hände 
und  Fiifse  eiskalt,  der  Puls  klein,  fchnell 
und  zufammengezogen , etwas  wemge* 
Eckel  und  vergebliche  Neigung  zum  ^ 
brechen,  welche  Erfcheinungen  heb  'er' 

t * _ 1«  ^ ^ 
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mehrten,  oder  verminderten,  je  nachdem! 

4 % * • 

der  Anfall  in  der  Zu  - Wler  Abnahme  war* 

* * \ 

Auffer  den  An  fallen  hätte  der  Kranke  in*, 

Anfänge-  feines  . Uebelß  eine  Zeit  lang  fall 

alle  Speifen  und  Getränke  vertragen,  und 

nur  ganz  fchwer  verdauliebe  hatten  ihm 

etwa#  Beängftigung  und  Unbequemlichkeit,  > 

aber  keine Schmerzen  gemacht;  dabey  hat-: 

_ * # 
te  er  auch  immer  .noch  mäfsige  Laden  he* 

-MiftiWd'  Holz  auüaden,  und  überd 

liaupt  > feine  gewöhBiichp  Feldarbeit  feiern-» 

lieh  gut  verrichten  können,  ln  der*  Folge 

hingegen  bewiikte  die  leichtefte  bpeife  Be* 

angftigung,  Drücken,  Herzklopfen,  * UeA 

*-  9 * 

belkeit,  Eckel,  aber  nie  Erbrechen,  und* 
endlich  felbft  den  fo  fchmerzhaften  Anfallr 
fo  data  er  zulezt  faft  gar  nichts  mehr  g64 
niefsen  konnte,  als  etwas  dünne  Brühen* 
und? daher. ziemlich  abgezehrt  zu  mir  kam«; 
Von  Zeit  zu  Zeit  hatte  der  Anfall  an  litten^ 
fion  und  Extenßon  immer  zugenoinmen 
- und  hielt  jezt,  da  dasiUebei  zwey  Jahre 
alt  war*,  Ta  ge  lang  am  Auffer  dem  f eiben * 
fchlug  fein  Puls  regelmäfeig  und  ordentlich 

in  Kückßcht  der  Zeit,  - aber  nicht  des 

/ 

Rhythmus.  Denn  der  an  der  rechten  Hand, 

, * 

vyar  etwas  ausgedehnter  im  Durchmeffer* 

• - . . < - p»i  * 
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praller  und  erhobener,  der 
deren  der  Unken  Hand  * welcher  Kl 
enger v weicher- und  mehr  einwärts 
.ge«  war  und  beym  Auflegen  dreier  Finger 
unter  dem'  mittelften  einen  in  der  Syftble 
und*  Diaftole  • bleibenden  Bogen  deutlich 
, fühlen  lieft;  * Ich  liefe  den  Mann  Bek' 

- • • i 

aöfe  Hemde  auöziehn*  betrach 
ganzen  Unterleih  find  vorzüglich  diel 
banchgegend,  die  Wölbung  und 
der  Rippen  beytn  Athemholen  fei 
(er  halte  damals  keinen  Anfall  und 
Vormittags  um  io  Ühr  * da  er 
den  zuvor  ein  paar  Taffen  The 
Ratte,)  ich  konnte  aber*  aufle 
gen  Erhebung  der 
her  Seit«*  nichts  bemerken*  Endlieb 
te  ich  die  Finger  an  die  Magen 
zu  «iforfchen,  ob  fleh  nicht  etwa' 
da  eine  mechanifch  wirkende  1 
z.  B.  eine  Balggefchwulft  im  'Zellen 

t 

diefer  Gegend,  oder  im  Netze  etc.  eis 
liefse.  Kaum  aber  hatte  ich  dieft 
fuchung  vovgenommen,  als  die  ganze 
bauchsgegeud  unter  meinen  Händen 
Äufzufchwellen  anfieng*  der  Krank#  heb 
ge  Spannungen  und  Schmerzen  bekam* 

ftia* 
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feine  Hände  und  Füfae  eiskalt,  < fein  Pult 
fchnell,  klein  und  krampfhaft  w*?r\l!pnfu,n4 
er  in  Ohnmacht  fank,  aus  welcher  er  nach, 
und  nach  wieder  erwachte.  Wahrend  der 
Qbnmackt,  .die  mich  ireylich  etwas  übet- 
Tafchtei  fuhr  ich,  da  ich  durchaus  hinter 
die  . Wahrheit  kommen  wollte,.,  bekuiltm 

4r  * * , * — — « 

£ortf  diele  Gegend  zu  fondiren,  ich  fand 
keine  Härte  j keinen  Knoten,  oder  foult 
etwas  mechanifch  drückendes,  weder  un- 

< • 1 • , . • * *«  Su...  . » 

ter  der  Oberiläche  der  Haut,  noch  tiefe*; 

'**■>*'  * . ir.  < > »TT  m 

unter  den  Bauchmuskeln,  noch  auch,  ,wiö 

v #4  **  .*  *■»  t . ....  j ,»«.*?/  r.vi 

es  mir  fchien,.  im  Netze,,  oder  dem  Ma-  > 

« * * * * * < ' r T^  ^ 

gen  ,;  fondern  die  entfiaudene.  GefehwulII; 
war  gleichförmig  ausgedehnt  , etwas  nach- 
gebend und  nahm  blos  die  ganze  Magen« 
gegend  ein,  war  aber  mehr  linker,  als. 

rechter  Seit»  gewölbt.  Ich  hatte,  nachdem 

' , * ^ 

lieh  der  Mann  4 wieder  erholt  hatte,  mit 

' ....  ii 

Ausforfchung  der  diefes  Uebel  veranlaßen- 
den  Urfachcü  mich  faft  erlcliöpft,  und  im- 
mer noch  nichts  erlangt,  was  mir  für  diö 
Natur  der  Krankheit  einigermafsen  Licht 
geben  konnte,  als* ich  endlich  fragweife  er- 
fuhr i dafs  er  lieh  vor  zwey  Jahren  des 
Abends  beym  Nackhaufegehn  an  die  Deich« 
fei  eines  Wagens,  der  milten  auf  der  Dorf-. 

’ ■ • gaf«« 
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gafse  Rand;  hn  die  Magengegend  To  heftig 
geftofsen  habe  9 dafs  er  davon  aut  die  Erde 
. gefallen  und  einige  Minuten  hindurch  be- 
wustlos gewefen  fey.  ‘ Der  Schmerz  habe 
'fich  bald  nachher  gelegt,  aber  von  diefet 
Zeit  an  fey  er  dergleichen  periodifchen  An- 
fällen auagefezt  worden,  die  Anfangs  weit 
gelinder  und  kürzer,'  als  jezt,  gewefen 
wären,  \voi  ihre  Dauer,  Stärke  und  Freqnen* 
alle  Gedütd  überfliegen.’  Eben  fo,  alsito- 
ter  meinen  Händen  die  Magengegenä  »uf- 
fcbiwoli,  beobachtete  ich  auch  daffdbs 
Phänomen  einmal,  während  des  von  Mb# 
entftandenen  Paroxysmus wo  auch  di« 

Befchaffenhcit  des  Puifes  die  oben  befehde* 

• % 

* 

bene  war.  Nun  hatte  ich  Licht  genug,  nra 
die  wahTfch  ein  liebe  Nattfr  de«  Uebela  n* 
erkennen,  * Der  heftige  Stofs  der  DeichW 
auf  die  Oberbau chsgegend  eine«  damals  völ* 
, lig  gefunden  und  feilen  Landmanns  hat» 
das  vordere  Nervengeflechte  des  Mage»* 
noch  mehr  aber  da«  veriofe  GefäfsfjßeItt 
deffeihen , vielleicht  auch  einiger  ben*^ 
barten  Theiie,  erfchüttert,  jenes  empfind* 
eher  gemacht,  dieles  erfchlafft.  Der  Ein* 
druck  auf  die  Nerven  war  vielleicht  Yon 

mehr  vorübergehender,  der  auf  dieGefrfs« 


*/  > 


* * 


r 
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von  mehr  bleiben  'er  Wirkung , und 
r in  leztero  entftandene  Krankheitezu- 


nd  Ichien  den  in  deii  crftern  immer  wie- 
zu  erregen  und  die  kränkliche  Empfind« 

lichkeit  der  Nerven  zu  erneuern  und  zu 

\ 

unterhalten.  Anfangs  konnte  der  Ton  der 
ern  in  den  Venen  in  Verbindung  mit  der 
ontraktilität  derfelberi  der  Anfainmlung 


A 


Bluts  in  denfelben  und  ihrer  Ausdeh« 
ung  hoch  widerfiehn  und  fd  das  Uebel  ei« 
nige  Zeit  zum  Stiilftande  bringen*  Das 
erveh  * und  Venfcnfyftem  war  aber  einmal 

t 1 * ■ , v . ;%  : t£  *• 

vgefchwächt,  und  lezteres  zu  paffiven  Kou- 
Loneri  difponirt.  Da  nun  vermitteln 
diefer  Difpoütion  und  durch  Hinzukunft 
verlchieiiener  Gelegenheitsurfachen,  indem 
diefer  Mann  ^feine  gewöhnliche  Bauerdiät, 


p-J 


fo  Tange  als 'möglich,  fortfuhrteund  feine 
**heit  für  eine  blofse  U n Verdaulichkeit 


te , die  er  mit  einem  Glafe  Branntwein 

v „ * « *.  , . ^ j , 

V vertreiben  zu  können,  glaubte;  das  Venen- 
. fyüem  immer  varifcöfer,  und  das  Nerveu- 
* ' geflecht  des  Magens  immer  empfindlicher 
^ytirde,  wodurch / wiederholte  periodifcha 

' - « i ? ( ^ n ^ r ^ % ^ f » . * • * 

Anfälle  entftanden  ; die  ganz  allmählich  an 

* . • * _ j , »»  » * * 

Exteniion  und  Intention  Zunahmen;  und 
lelbft  zu  heuen  und  heften*  difponirten. 


f.  l N 

ZÄXcdic.  louui.  Vt  Band;  $.  Stück. 
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r<>  «lufsie.ficli  der  organifclje  Fehler  diefer 

fr  . \ O 

| * 

Theile  immer  mehr  vergröfsern,  die  An- 
zahl, Dauer  uxul  Art  der  An  fälle,  muff  tto 
' häutiger,  länger  und  fchmerzbafter  wer- 

den.  Wäs  mich  noch  mehr  in  der  Beftim* 

— - ' 

m ung  der  Natur  des  Uebels  beftarkte,  war 

• • # 

der  Puls.  Ich  habe  häufig  beobachtet,  da(s 

* , * * / ^ >■  > 

hey  varikofer  Ausdehnung  verfchisdener 
Stellen  des  X^futtaderfyftema , fie  mag  öun 
tranfitorifchund  von  immateriellen, kramjd- 
' erregenden  Urfachen  herkomme»»  oder 
7)1  eiben d und  eine  Folge  von  gaftrifchen 
TXeizeh , Würmern,  Infarkten,  untcrblk* 

.*  •r  t % x , Zf  . * 

tenen  gewohnten  Blulausleerungen  0.1»^- 
leyn , felbiger  gewöhnlich  in  diefer  Form 
an  der  linken  Hand  lieh  darflellt,  wrt  fi* 
aulTer1  dem  Anfalle  war  und  von  mir  oben 
hefchrieben  worden  ift.  Vorzüglich  ift 
Tes  der  Fall,  wenn  die  venofen  Gefafse dw 

Magens  fclbft,  die  kurzen  Ge£äfse,z\vifcbefl 

G r • . *1  * 

M^gen  und  Milz  mehr  oder  weniger  vöfl 

« * ^ , * . 1 * 

Blute  aus  irgend,  einer  tJrfache  ftroB^n* 
Ich  bin  es  faß  gewohnt,  bey  einem  I>u“e 
diefer  Art  auf  urfprüngliche  öder  accefioii* 

fche  Fehler  im  Pfortaderfyftem  zu  fchUef- 

■ * 1 * „ 

fen.  ■ Nun  falle  ich  auch  ein,  wie  ®°S’ 

lieh  war,  dafs  der  fo  reizbar  ge\VPrl‘£,,: 

, .*  Mi- 


t 


'srm  m 
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Magen,  keine  Berührung  Verträgen  Wollte^ 
dafs*  vermitteln  diefer  Krämpfe,'  heftige 
Krämpfe  entftanden,  wodurch  der  Umlauf 
des  Bluts  aufgehalten  wurde,  fo  dafs  diefö 

^ i 

unter  meinen  Händen , vorzüglich 

\ — - 

r Seits*  auffchwoll ; dafs  ferner  vermö-** 
es  Confenfus  die  Krämpfe  allgemein 
utden  und  an  Händen  und  Füfsen  Kälte-, 
tftand,  der  Kranke  ohnmächtig  wurde 
i ,»*  L Wi  In  den  N ervengeilechten  des  Ma-* 
i gens  lag  das  Uebel  gewifs  nicht  allein*  denn 

die  nach  und'  nach  entftandene  und  auch1 

■ v 

außer  den  Anfällen  bemerkbare  Gefchwulft 

* ^ , 

der  Oberbauchgegend,  die  vorzüglich  lin- 
ker  Seits  und  gerade  da*  wo  die  vafa  bre- 
yia  liegen*  äufserft  fchmerzhäft  war,  die 
bey  Zunahme  des  Uebels  fortdauernde  Em- 

i 

pfindting  von  Druck  und  Spannung  in  die- 
fer Stelle,  der  Puls  und  die  andern  Qnge« 
führten  Symptome  in  Verbindung  mit  det 
Kraft  der  vorhergegangenen  erregenden  Po-' 
tenz  liefsen  mich  an  dem  Dafeyn  varikofet 
Venen  nicht  zweifeln.  ✓ Nach  dem  Bilde 

alfo , das  ich  mir  von  der  Natur  der  Krank- 

• • 

. * * v 

heit  entworfen  hatte,  war  meine  Heilart 

/ | '*  1 

folgende:*  durch  kühlende*  gelinde  auflö* 

V, 

lende  und  abführende  Mittel  im  Anfänge 
> • Du  2 fchaffte v 


* ✓ 
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fchafTte  ich  erft  die  etwa  vorhandenen  mai- 
lichen und  fchleimicheu  Stockungen  nach 

und  nach  fort  und.  fachte  auch  dadurch 

/ 

den  Umlauf  des  Bluts  in  den  Gefafsen  der 
Eingeweide  des  Unterleibes  zu  erleichtern; 
das  Uebei  blieb  aber,  da  diele  Dinge  nur 
acceilorifche  Krankheitserfcheinungen  wa- 
ren, in  feiner  urfprünglichen  Geftalt.  Ob* 
fchon  der  Mann  von  Hämorrhoiden  und 

X. 

deren  Vorboten  nicht  das  geringfte  wufate 
.und  verfpürte,  lo  glaubte  ich  denn  doch, 
dafs  gerade  es  hier  der  Fall  wäre,  wo  man 
Von  der  gewöhnlichen  Regel  abweicben 
und  eine  Ausleerung  diefer  Art  durch  die 
Kunft  zu  bewirken  fuchen  rnufste.  Denn 
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warum  follte  man  nicht  diefes  Venen fy- 
ftem,  wenn  es  an  einer  Stelle  vorzüglich 
fchwach  und  diefer  Schwäche,  wegen  hier 
und  da  varikös  ausgedehnt  iß,  ulid  ver- 
tnitteift  diefes  widernatürlichen  Zuftande« 
ein  grofses  Uebei  mit  konftituirt,  eben  io 
gut  entleeren  j als  inan  caeteris  paribus 
feeym  Schlagflufse  aas  venöfer  Vollblütig- 
keit etc*  es  durch  Blutige!  und  Schröpf- 
köpfe  zu  bewirken  flieht*  zumal  da  hier 
die  vortreffliche  Gelegenheit  Statt  findet, 
die  Entleerung  aus  Gefafsen  vorzunehmen, 

welche 
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ff*  • • 

welche  ln  einem  fo  nahen  Zufammenhange 

• *\  * 
mit  diefcm  Syftem  heben  ? Ich  Jiefs  da- 
her .zuförderft  einige  Tage  hintereinander 
lauwarme  Fufsbäder  und  Dampfbäder  für 
den  After  abwechfelnd  anwenden,  lief»  fo- 

V . 

dann  am  Fufae  zur  Ader  und  den  Tag  dar- 
auf muf sten  6—g  Blutigel  an  den  After  ge-, 
legt,  eine  anfehnliche  Menge  fchwarzes 

Und  dickes  Blut  ausleeren,  welches  denn 

* 

durch  Anwendung  von  Dampfbädern  noch 
mehr  begiinftigt  ward.  Diefe  Anlegung 
-der  Blutigel  wurde,  nebft  dem  jedesmal 
darauf  folgenden  Gebrauche  der .Dampfbä- 

4 s 

*der  in  der  erften  Woche  dreymal  vorge* 
nommen,  und  die  Fufsbäder  wurden  tag- 
lieh  fortgefezt.  Nunmebro  merkte  der 
Mann,  dafs  leine  Anfälle  kürzer  und  fchwä- 
•cher  würden,  dafs  er  fchon  etwas  heiler 
v verdauen  könnte,  und  ich  beobachtete, 
vorzüglich  amPulfe  der  linken  Hand,  dafs 
s'  er  (ich  mehr  nach  der  Haut  zu  erhob,  er~ 
wejtertc^,  der  Bogen  deflelben  kleiner  wur* 
de  und  fich.vfo  zu  fägen,  mehr  und  mehr 
verftrich.  Auch  liefs  lieh  die  nunmehr 

eingefunkene  kranke  Oberbauchsgegend 

< 

weit  beiTer  berühren,  der  Anfall,  den  diefe 

1 / . - . 

Operation  bewirkte,  war  weniger  fchmerz- 

U u 3 halt 


« * , 
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baft»  und  e§  erfolgte  keine  Ohnmacht.  Ick 
weif«  es  wohl,  dafs  ich  durch  Blutausle«* 

, ' * rungen  diefer  Art  nur  einen  .Theil  der 

» % • # 

Krankheit,  oder,  wenn  man  .will,  nur  ei- 
ne Folge  de«  Leiden«  der  fetten  Theile  hob, 
aber  wie  hätte  ich.  da«  ieztere  faßen  Tollen, 
.ohne  vorher  daserttere  weggefchafft  zu  ha- 
ben? Ich  erwähne  diefes  im  Vorbeygeim 
als  eirien  abermaligen  Beweifs  für  die  Eiu- 
feitigkeit  des  Brownianismus  * vermöge 
dellcn  man  hier  blo«  hätte  reizen  und  ftär- 

da«  Uebel  afthenifcb  war.  | 
Aber  ncheT  hätte  ßch  diefes  durch  ein  fol- 
che«  Verfahren  eben  fo  gewifs  verfchta* 
inert,  als  $8  fich  jedesmal  auf  den  rpäfsigA 
< Ben  Genufs  de«  Branntweins  verfchlimmeT* 
te,  da  e«  bekannt  ift',  daf«  ßark  herumge- 
. triebene  Säfte  lieh  da  am  erften  anhäufe 
« wo  die  fetten  Theile  am  fchwächttea  find 

* «w  * * , 1 

,(In  einem  fo  fehr  zufammengefeztenMafc|d* 
|ie  als  der  thierifche  Körper  iß,  wo  \Yirh 
Ungep  wieder  Urfachen  zu  neuen  Wirfcüft* 
gen  werden,  wo  die  Lebenskraft  fo 
nichfaitig  nach  der  verfebiedenen  Mi* 
fehnng  und  Form  der  thierifchen  Materie 
— den  Organen  «modifizirt  ift  und'  für  die 

Reize  eine  verfchiedene  Art  und  einen  yer* 

* » 
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fckiedenen  Grad  von  lleizfähigkelt  zeigt  etc;, 
kommt  man  in  konkreten  krankhaften  Zu.* 
ft  arulen  mit  dem  fcliottlandifchen  Syftem^ 
das  übrigens  fo  manche  gute  Idee  enthält». 

gar  nicht  fort.)  Ich  wagte  es  dajier  auch 

• - » t ■ • " • *,  ' • 

keinesweses,  fo^ar  nachdem  ich  auf  die 

^ 7 Z?  * 1 . * 

; # J ’ « % < • 

Defchriebene  Art  dasPfortaderfyftem  gehö- 

t * » ? 

rig  cntleer.t  hatte,  mit  irgend  einem  innem 

* 

Mittel  zu  reizen  und  zu  ftärken  fonderrx. 

► 9 

band  den  Mann  an  e{ne  ftrenge  Diät,  lief» 

täglich  Fufsbäder  brauchen,  in,  jeder  der 

* ♦ 

vier  folgenden  Wochen  einmal  IJlutigel  an* 

* • f»  „ ■>,  i ' 9 * 

legen,  und  rowohl  nach  deren. jedesmali- 
gem Gebrauch,  als  auch  außerdem  den. 
f #«  * ^ , * . 

Kranken  von  Zeit  zu  Zeit  über  Dampfbä- 
der fetzen,  wodurch  fich,  wie  fchon  ge- 

• « ** 

fagt,  die  Anfälle  verminderten,  abkürzten. 
* ' ’ ’ ** 
und  die  kranke  Gegend  weniger  fchinerz- 

* haft  wurde.  So  bald  ich  diefes  bemerkte, 

4 ■ * + • " 

*t  v • • v , • * j \ 

f 6 fieng  ich  an,  mit  noch  zwey  Wochen 

r * 

hindurch  fortgefezter  Behandlung  diefer 
Art  die  ganze  Obcrbauchsgegencl  des  Tages 
einigemal  mit  hÖchft  relttifizirtem  Wem- 

geifte  ab z uvva Iclien  , ich  liefs  einen  Gürtel 

^ » * 

von  Leinwand  umlegen  und  mäfslg  an-, 
ziehn , worinrien  gepulverte  Eichenrinde. 

* t l 

befindlich,  war,  die  täglich  mit  erft  lauvvar« 

‘ J 13  u % mßok 
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mem . dann  kühlem  und  zulezt  kaltem  ro- 
tbcn  Wein  einigemal  durchgofsen  wurde. 
Statt  des  höchft  rektifizirten  Weingeiftes, 
nahm  ich  endlich  den  Vitriolätber , der 
mehr  Kälte  erregt,  und  delTen  dahin  ab* 
zweckender  Wirkung  fchon  durch  mehrere 
Erfahrungen,  vorzüglich  durch  eine  neue- 
re, die  die  Einklemmung  eines  Bruchs  he- 
trift,  welche  durch  Ueberfchlaguug  diefes 

• v 1 

Mittels  glücklich  gehoben  wurde,  bekannt 

ift.  Nun  bekam  alles  das  erwürifchtefte 

* * * * • T ... 

Anfehn,  der  Mann  verlohr  nach  und  nach 

v»  " 1 « ' . ....  i , i * • 

-feine  Anfälle,  feine  Verdauung  wurde  bef- 

-fer,  fein  Körper  genährter  und  er  kann 

* «• 

jezt  ohne  die  geringfte  Spur  feines  ehemv 

**  # * Ji  ' ' \ 

ligen  Uebels  alle  fchwerere  Arbeit  wieder 

* * 

verrichten.  > Sobald  er  die  Kälte  des  Uro- 

» - » ■ * • ,* ' . * .<  « • »•  > % 

fchlags  vertragen  konnte , fobald  verfuchte 
ich  auch  noch,  um  das  Uebel  völlig  aus 
dem  Grunde  zu  heben,  die  Schmucker* 
fchen  kalten  Fomejntationen , bev  deren 
Gebrauch  ich  am  Ende  iunerlich  weitet 
nichts  verordnete,  als  ein  Pulver,  das  aas 
der  Kolumbowurzel  und  einigen  Granen 
*\Vismuthkalk  beftand,  yermittelft  deffen 

V t 

19h  vorzüglich  die  übermäfsige  Empfind- 

^ ^ ^ * * * 

liclikcit  des  Magens  abßumpfen  wollte. 

. \/  ; Diefer 
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piefer  Fall  unterfchied  (ich  von  $cm- 
des  Hm.  Hofr.  Siebold  durch  folgendes: 
i).Es  war  hierbey  .keine  Art  einfes  Bauch- 
bruchs vorhanden,  fondem  die  ganze  Ober- 
bauchßgegend  war  mehr  natürlich  und  nur 

* 

in  der  Höhe  der  Krankheit  und  während- 

• * • • * * - - ^ 

eines  Anfalls  vorzüglich  linker  Seits  etwas 

% 

gefchwollen.  Der  Stofs  an  die  Deichfel 
hatte  bey  dem  fchon  weit  derbem  und  fq- 
ftern  Bauer  mehr  auf  die  innern  Theile,  als 
auf  die  feftern  Baachdecken  gewirkt,  wie 
wir  Zr  ß.  Fälle, haben,  dafa  bey  äufserlicji 
angebrachter  Gewalt  die  Kraft  eines  Stcfaes 

m-p?  9 - * ” «L 

' fich  nach  innen  kouzentrirt,  wodurch  Io- 
gar  Eingeweide  berften,  ohngeachtet  man 
äufserlicb  keine,  oder  mir  eine  fehr  gcrin- 

^ v - 

ge  Spnr  von  Verletzung  bemerkt.  Dem 
Frauenzimmer  in  Brnmilofr.  Sieboldys  Falle 
• war  durch  das  mehrmalige  Herum  treten 
auf  dem  Unterleibe  fchon  mehr  niechani- 

V * ' 

(ehe  .Gewalt  angethan  worden,  wodurch 
auch  die  Bauchmuskeln  mehr  leiden  müfs~ 
ten  und  eher  ein  Bauchbruch  ein  flehen 

* r i * * ’ * * ' * ^ 

konnte. 

- t • • * ’*  - . » 

e)  Da  diejenige  Gattung  eines  Bauch« 
br.uchs,  die  Hr.  Hofr.  Siibold  beobachtete,  - 
hier  fehlte,  Io  mufste  auch  die  Berührung 
' , 13  a 5*  - des 
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des  fo  smpfindllch  gewordenen  Magens  fo 

fehr  fchmerzbaft  werden,  und  die  Entlieh- 

\ 

ung  der  darauf  folgenden  Zufalle,  z.  B, 
das  Auffchwellens  diefes  Organs  und  der 
- Pafil  ven  Kongeftion  in  leinen  Gefafsen,  der 
Ohnmächten,  Krampfe  etc.  lafst  lieh  fehr 
leicht  erklären. 

5)  Wegen  der  feftern  Fafer  deaj Bauern’ 

* 

lafst  es  Geh  auch  erklären,  warum  das  Ue- 

* \ 

bei  im  Anfänge  tranfitorifeh  war,  und  erft 
kürzere,  in  der  Folge  aber  längere  und  ftär- 

kere  Perioden  bildete,  je  mehr  oder  wen!- 

* < . ' / 

ger /die  varikofeu  Venen  durch  ihre  noch 
rückständige  Kontraktilität  der  Anfamm» 

» i 

Jung  des  Bims  widerlichen  konnten,  und 
je  mehr  diefes  im  Fortgänge  der  Krankheit 
juora  et  calore  degenerirte, 

4)  Da  die  KranWe  des  Hr n , Hof  ir.  Siebold 
ein  mannbares  Frauenzimmer  war,  und  er* 
gemerkte,  dafs  ihre  auffengebliebene  Men- 
ftruation  jedesmal  zu  der  Zeit,  wo  Be  ein- 
treten  füllte,  den  auffallen  elften  Einflufs  auf 
die  Gefchwulft  hatte,  indem  das  monatli- 
che Blut  alsdenn  nach  den«  gefch wachten 

Gefafsen  regurgitirte,  To  war  es  ganz  zweck-  * 

* . 
ynäfsig,  Mittel  anzuwenden,  welche  den 

t latiirgemäfsen.  Ausflufs  des  *131ats«  aus  dem 

• ' dazu 
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dazu  'befiimmten  Orte  beförderten.  ,De*r 

glückliche  Erfolg  entfprach  auch  feiner  Er- 

$ 

Wartung.  Ich  hingegen  durfte  es ' nicht 

1 V » , 

wagen,  folche  Mittel  innerlich  anzuwen-  • 
Aei\f  welche  den  Ausbruch  der  Hämorrhoid  , 
den  beförderten,  da  fclbige  bey  meinem 
üiranken  nie  vorhanden  gewefen  waren, 
auch  nicht  die  geringftö  Difpofition  dazu 
Statt  fand»  und  ich  folglich  befürchtet* 

• # i i t 

Txiufste,  dafs  durch  dergleic.hen  Mittel  da$ 
IBlut  gerade  in  die  gefchwächten  varikofen 
Venen  getrieben  werden  möchte,  wodurch 

— ^ » i 

cliefe  am  Ende  fq  fehr  gefch  wacht  würden, 

ciafs  bedeutendere  Uebel  daraus  entfteheu 

# • 

J«.onnten.  Hätte  ich  bey  meinem  Kranken 

« * 

c? ine  erbliche,  oder  durch  Gelegenheitsur- 

f * , 

rachen  erworbene  Difpohtion  zu  Iiiimor- 

^-lioiden,  oder  Vorboten  davon  beobachtet,  > 

K\  \ 

fo  würde  ich  keinen  Anhand  genommen 

liaben,  durch  innere  paffende  Mittel  auf 

* * 

<3ie  Darftellung  diefes  Ausbruchs  mltzuwir- 

* ’ J 

Jien , da  ich  unter  foichen  Umftänden  er- 
warten konnte,  dafa  ich  meinen  Zweck  er- 
reichen würde,  So  aber  durfte  ich  weiter 
nichts  thun,  als  durch  Ableitung  und  un- 
mittelbare Entleerung  im  Pfortaderfyfte^n 
etwas  Luft  zu  fchaffen  und  fo  zu  wirken, 
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dafs  die 'entleerten  Gefäfse  fich  nach  und 

* - • 

# 

nach  zufammenziehn  wnd  fodann  dmcb 
topifche  äufserliche  Mittel  vorzüglich  ge- 
ftärkt  werden  konnten* 

Dr.  UfUti 
pract,  Arzt  zu  Deiizfch. 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifclie 

Neuigkeiten. 
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Practifclie  Neuigkeiten. auf  Holland, 

Ihr  Werk  über  die  Blatterepidemie  zu  Wei-, 
mar  von  i 782  hat  mich  gelehrt,  die  Zink- 
blumen  in  diefer  Krankheit  anzuwenden, 
ich  glaube,  dafs  Herr  Reil  unrecht  hat,  wenn,  \ ^ 

er  ihnen  blos  die  Kraft,  die  erften.  Wege* 
zü  reizen,  zueignet,  und  lie  bios  auf  den 
FJafmkanal  einlchräitkt..  Die  Lrownfche 
Theorie  zt t weit  getrieben»  erregt  viel  ün-. 

„ glück,  und  ich  linde,  dafa  in  Ansehung»  ^ * 
diefes  Mittels»  man  nicht  einzig  und  allein, 
aruf  die  reizenden  und  fedaiiven  Kräfte  fehen* 
mü  fse  , fondern  dafs  man  befonders  auf  die  * 
Veränderung  dee  Nerven  fyftems  zu  feheu 
hafbe,  welche  weder  reizend  noch  fedativ 
i fts-  Die  Zinkblumen  fcheinen  mir  nicht 
auf  das  Secretionöfyftem,  londern  vielmehr 
anf  die  Cdntractilität  der  Muakelfafern  die 
iie  beruhigt,  zit  würken;  In  grofser  Dofis 
gegeben,  fchadex*  he  und  erregen  Brecht  n, 

-I  • . ' • aber  ' ' 
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atier  ich  finde,  dar«  fie  von  auffefötctefttli- 
eher  Würkung  lind,  wenn  man  fie  in  ganz 
kleinen  Öofen  verordnet,  uucl  dann  febei- 
nen  fie  hauptfäfchlich  auf  die  Haut  zu  win- 
ken * indem  fie  den  Hautkrampf  heben« 
Die  Rinder  vertragen  diefes  Mittel  bellert 
als  Erwachtene,  und  mir  fcheint  es,  dafi 
es  bey  ihnen  auch  heilere  Würkung  aufsert, 
vielleicht  deswegen,  weil  ihre  Haut  reii- 
^ barer  iß.  Im  allgemeinen  kann  man  hier 
in  Holland  die  Zinkblumen  nicht  in  det 
Dofis  wie  bey  Ihnen  ,v  an  wenden,  und  ich 
finde,, dafs  man  hier  in  Groningen  es  nicht 
in  der  Dofis,  wie  ich  es  in  Holland  ver- 
ordnet, verträgt,  obgleich,  die  ßluraen 
aufs  belle  zuhereitet  werden.  Ein  Graa 
erregt  meillens  Brechen.  ; 

Die  Zinkblumen  find  mir  von  äußeret* 
dentlichem  Nutzen  in  z weyen  Blatterepi- 
demien catharrbalifcher.  Art  gewefen/abet 
am  meißen  bey  der  Inoculation*  DieCon* 

, vulfionen  find  hier  im  Verlaufe  dieler 
Krankheit  fehr  allgemein,  vermuthlich  we- 
gen dem  feuchten  und  kalten*  Klima  * und 
diefe  Convulfionen  find  nicht  immer  voä 
einer  guten  Vorbedeutung.  Ich  habe  wäh- 
lend der  lezten  zwey  Epidemien  im  » Ittf 
eine  grofse  Anzahl  Kinder  von  verfehlet*, 
nein  Alter  und  Conßituiion  inoculirt,  fclbft 
hey  den  uirgünßigßen  Umftänden*  Ich  ha* 
he  es  mir  zum  Gefetz  gemacht,  alle;  Rio* 
der  zur  Inoculation  votzuhereiten  * \ ich 
gebe  ihnen  5 — 6 Tage  vor  der  Opera tioa 
1 — 2 Gran  Zinkblumen  in  2 — 4 Hofen  tag-.  , 
lieh,  und  ich  fahre  fort*  diele  Dofis  durch 
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den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit  fortzu«* 
geben.  Ich  habe  das  Vergnügen , immer 
elften  güten  Ausbruch  einer  regulären  Eiter- 
iiftg  und  keine  Krampfzufälle  zu  fehen* 
Ich  habe  unter  andern  zwey  Kinder  Von 

• j , , • • * * 

r*\vochen,  die  mager  und  kränklich  waren* 
hei  Juny  Monatli  1794  bey  fehr  warmen 
* Etagen  inoculirt,  dann  zwey  Zwillinge  von  / 
|S  Monaten  die  fehr  zu  Krämpfen  geneigt 
•waren,  und  bey  denen  die  Zähne  hervor-i 
brachen.  Alle  vier  hatten  keinen  Anfall* 
Von  Convuliioneu , und' die  Blattern  .ftan- 
cfön  wie  Perlen.  Ich  weifa  nicht  ob  die 
Zinkblumen  eine  fpeciiike  antjUpasmodi- 
Ixhe  Wiiikung  aufsern , wenn  man  fie  äuf*d 
f&rlich  aut  die  Maut  an  wendet*  es  ift  in- 
ctefs  gevvifs,  dafs  die  Zinktyumen  mit 
Stärkenmehl  vermifcht,  vortreffliche  Wirk*? 
Js^og  bey  dem  Eryfipelas,  felbft  bey  dem  ent- 
zündeten, aufsern.  Ich .finde, . dafs  eine 
* t,ur;  aus  Zinkhlunieri  mit  FliederwalTer 
vortreffliches  und  höheres  Mittel  bey 
in  Blafenrothlauf  ift. * Meine  Frau,  die* 
c'hdem  He  fich  die  Schläfe  mit  einer  er- 
zenden Salbe  ihrer  liopffchjm^tzen  wa- 
1 ^ingeriebeh hätte,  bek^m  ein  erfchreck- 
iie$  Kothlauf  im  deficht,  wobey  es  ganai 
cKwolIen  und  voller Blafen  war,  in  wel-, 
fich  eine  fehatfe.  Feuchtigkeit  befand* 
idem  ich  die  Blafen  geöffnet  hatte,  ver-i 
ind  ich.es  mit  der  Mixtur,  welche  im 
rey  Tageft  gänzlich  das  Uebel  hob.  Meint, 
•Wohnliches  Mittel  gegen  catharrhalifc.be 
d fothlaufartige  Entzündungen  der  Au- 
enthält  in  einer  ähnlichen  Mixtut 

noch' 
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noch  ein  wenig  Schleim  und  Opium,  wel- 
ches mir  gute  Dienfte  leidet. 

Da  ich  von  den  Entzündungen  der  An- 
gen fpreche,  fo  mufs  ich  amnerken  , dafs 
diefes  Uebel  hier  bey  lins  nicht  nur  häufig, 
fondern  auch  von  Bedeutung  ift.  Unter 
Klima,  welches  kalt,  feucht,  und  die  Con« 
fliuttiou*  welche  nieiftens  fcrofnlös  id,  er- 
regt dieTes  Uebel  häufig.  Da  alle  untere 
Aerzte  und  Wundärzte  fehr  geneigt  find, 
‘gleich  nach  einem  Aderlafs  und-  Spamfeh* 
fliegen ptla der  adftringirende  Mittet  anzti* 
wenden,  nach  welchen  ich  die  bedeutend- 
flen  Zufälle  entdeheii  fab , fo  verfahre  ich 
feit  einiger  Zeit  nach  einer  ganz  entgegen* 
gefezten  Methode.  Ich  weife,  dafe  diefei 
keine  neueffMethode  id,  aber  fie  wird  nicht 
allgemein  genug  beobachtet,  und  deswe- 

„ ® i • • L-  * ifV  r--  i •:  « 

gen  nepme  ich  nur  die  rreyheit,  Ihuen  ei- 
nige Anmerkungen,  welche  eutfeheidend 
genug  firid,  darüber  zu -liefern. 

Ein  Mann  von  ohngefähr  30  Jahren, 
fcrofulös  war^  wurde  von  Zeit  zu  Z v 
girier  Augenentzündung,  die  einmal  b 
lieber  als  das  aridremal  war,  befallen'4; 
zu  jetziger  Zeit  thatVihm  die  gewöhnli 
Behandlung  immer  gut.,*  Öiefen 
entzündeten  fich  feine  bey  den  Augen*  inii 
wandte  Aderlafs,'  Spaiiifchfiiegehpftaß< 
ühd  adllringirende  Collyrla  an  f*  das  :tjebe 
wurde  von  Tag  zu  Tag  übfer^  und  n ~ 
Verlangte  man  meinen-  flath;  * Ich  »fi 
den  Kranken  fieberhaft,  die  Äugen  wäre 
fehr  entziindet,  die  Albugineä  mit  kleine 
Schwären  bedeckt,  und 'der  Humor  aqueul 

trübe 
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trübe  wie  Milch.  Nach  einem  Aderlate 
verordnet«  ich  ein  Setaceum  im  Nacken» 
Nobh  vefordnete  ich  Laxirpillen,  einen  tc- 
fplv ixenden  Trank  und  äufserlich  ein  Al- 
thaeadecQct  mit  Opium.  Die  Würkung  war 
vortrefflich  und  er  ward  in  wenigen  Tagen 
wieder  hergeftellt;  er  genas  gänzlich  durch 
den  Gebrauch  der  Terra  Ponderofa  falita 
martialie  und  hat  bishero  keine  Anfälle 
verfpürt. 

Ein  fcTofülÖfes  Mädchen  von  12  Jahren 
war  vor  3 Jahren  durch  eine  Entzündung 
am  rechten  Auge  blind  geworden;  dielen 
Winter  wurde  es  auch  auf  dem  linken 

* l * 

blind.  Der  Chirurgus  hatte  Mandelöl,  um- 
gefchlagen  und  auch  Veficaroria  angewen- 
det  , das  Auge  war  fehr  fchmerzhafr  und 
reizbar  gegen  das  Licht,  roth,  die  Horn- 
haut etwas  uiidurchlidhtig  und  der  Humos 
aqueus  trübe.  Da  alle,  fowohl  Hals  als 
Kinbackendrüfen  verhärtet  waren,  fo  vct- 
ordnete  ich  auf  beyde  Arme  zwey  Fontanel? 
len,  Mercuiialpillen  mit  Scamonium . ein 
ftarkes  Aderlafs,  und  auf  die  Augen  Com* 
prellen,  angefeuchtet  mit  einem  Pfund  AL 
thaeadecoct,  worinn  eine  Drachme  Opium 
aufgelöfst  worden.  In  8 Tagen  kam  das 
IVIäclchen  zu  mir;  fie  hatte  nur  noch  einen 
Fleck  auf  der  Hornhaut,  der  auch  durch 
fein  gepulverten  Zucker  weggebracht  wurde* 

Vor  3 Wochen  wurde  ich  eines  Kindes 
weg;en  zu  Rathe  gezogen , welches  vot  3 
Jahren  die  Mafem  gehabt  und  nachhero  ei- 
xx  e Augenentzüiidung  bekommen  hatte, 
^reiche  es  nöthigten,  immer  im  Dunkeln 

medio.  Jeurn.  \I,  Band.  5*  5tiiclfc  2C  x 211 
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2u  verweilen  , denrr  die  Augen  litten  kein 
Licht.  Ich  fand  keine  Veränderung  am  Au- 
ge, als  eine  ftärkere  Rothe  und  die  Augen- 
lieder und  Backen  waren  roth  und  entzün- 
det durch  das  unaufhörliche  Thränen.  Daj 
Rind  war  fehr  fcrofulös  und  die  Unterkin- 
backendriifen  waren  von  der  Gröfse  eines 
Hünereyes.  Nach  einem  Aderlafs,  Pulvern 
aus  Mercurius , Scamonium  ufid  Sulphur 
auratum,  Fontanellen  an  beyden  Armen 
wurde  noch  eine  Mifchung  aus  einer 
Unze  Quittenfchleim  , 4 Unzen  Rofenwaf- 
fer  und  10  Gran  Opium  auf  die  Augen  um- 
gefchlagen.  In  15  Tagen  hatte  lieh  alles  fö 
verändert,  dafs  das  Rind  fchon  iiii  Haufe 
herumging.  Ich  verordnete  noch  eine  Auf- 
lofung  der  eifenhaltigen  terra  ponderofa  fa- 
lita,  und  wie  ich  es  gefiern  brauchen  wollt 
te,  war  es  ausgegangen« 


Vor  4 oder  5 Jahren  Wurde  ich  zu  einem 
Obriften  von  der  Schweizergarde  gerufen. 
Er  hatte  in  dem  einen  Auge  eine  wahre 
Chemofis,  weichein  ein  Hypopium  über* 
zugehen  anfing;  das  andere  war  auch  enti; 
zündet.  Er  litt  die  heftigßen  Schmerzes 
und  wurde  von  einem  Chirurgen«  der  dad 
Uebel  für  venerifch  hielt,  fchredtlich  b*« 
handelt,  indem  er  ihm  Mercuriälia  hie  *n§ 
Salivation  gab.  Das  befiändige  Um  Fehls* 
gen  von  Emolientibns  mit  Opiutn,  die  an« 
tiphlogißifche  Behandlung,  ein  Setacecuofi 
und  der  innere  Gebrauch  des  Opiums  hie- 
ben fein  Auge  vom  Berßen  gerettet;  ci. 
blieb  auf  immer  bind,  das  Auge  aber  ‘ 


r \ 


s » 


‘ \ 


I » 


*11 


••  f * 

hielt  feine  natürliche  Form  tmfl  das^ridefd 

» , 

Wurde  vollkommen  wieder  hergeftellt. 

Die  Entdeckung  der  Terra  ponderofa 
und  ihre  Anwendung  in  den  Sarofelkrank* 
heiten  *•  weswegen  wir  Ihnen  für  Ihren  Ei- 
fer vsele  Verbindlichkeiten  fchuldig  find* 
ift:  ein  wichtiger  Zufatz  zu  unterer  Materia 
medica.  Ich  habe  nicht  viel  Gebrauch  von 
dem  Calx  mutiatica  gemächt;  aber  ^ich 
glaube,  dafs  es  feur  Zertheilung  der  verhär- 
teten Drüfen  fehr  wohl  angewendet  wer- 
den kann*  Was  die  Terra  Pondcrofa  be- 
trifft* fo  kann  ich  Sie  verfichern,  dafß  ich 
lie  immer  mit  Nutzen  angewandt  habe* 
ich.  finde  es  nicht  für  gut.  Ihnen  ßeyfpiele 

davon  anzuführen,  es  würde  nichts  als  ei- 

, • 

iie  Wiederholung  ihrer  befiätigien  Bemerk- 
ungen feyn. 

Die  Terra  Ponderofa  ift  nicht  eiti  gleich- 
gültiges Mittel  und  befouders  in  den  Hän- 
den eines  Empirikers  : ihre  Kräfte,  das  Blut 
aufzulöfen , kann  gefährliche  Zufälle  erre- 
gen. Ein  Frauenzimmer  von  iß  19  Jah^ 
xen  kam  von  Amfterdam,  um  mich  wegert 
eines  fcTofulöfen  Zufalles*  welcher  frhon. 
einige  Jahre  gedauert  hatte*  zu  befrage*« 
Die  Hals*  und  Kinbackendrüfen  waren  von 
beyden  Seiten  gefchwollen,  verhärtet  und 
tron  der  Gröfse  eines  Gänfeeyes;  fie  war 
Ina ger  und  cachectifch*  und  hatte  fchon 
vieles  gebraucht  Ich  verordnete  ihr  Ihre 
Solution  der  falzfauren  Schwerere  bis  Q& 
Tropfen  viermal  täglich*  nnd  äufserlich 
legte  ich  das  Schmuckerfche  Pflafter  auf  diel 
Verhärtungen,  ln  st  3 Monaten  waren  die 

Xxa  Drü- 
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Prüfen  zertheilt  und  fehr  klein  geworden, 
fie  wallte  nach  Arufterdam  reifen  um  ihr« 
filtern  zu  befuchen,  hatte  einen  kleinen 
• -Schnupfen  und  bekam  nach  der  Einfchif* 

fung  einerr  Bluthuden  , der  fo  überhand 
nahm,  dafs  iie,  aller  Hülfe  ohngeachtet, 
den  zweyten  Tag  ihren  Geift  aufgab.  Der 
Arzt  versicherte  mich  : dals  er  noch  niemals 
ein  fo  aufgelöfstes  Blut,  als  bey  rii^fon 
Frauenzimmer  war , gefehen  hatte.  Pake* 
to  ift  es  eine  bemerkungswerthe  Verbeßr- 
ung, dafs  Sie  die  terra  Ton d er ofa  mit  Eilen 
verbinden.  Da  d^e  Scrofelkranke  oft  fehl 
fch wach  find,  fo  flärkt  diefes  Mittel,  indem 
es  zugleich  die  verhärteten  Drüfen  zertheiJt 
Auch  habe  ich  bemerkt,  dafs  die  Kranken 
fchneller  durch  diefes  Mittel  wieder  herge* 
flellt  werden.  Ich  habe  in  Zeit  von  i^Ta* 
gen  grofse  Verhärtungen  durch  diefes  Mit* 
tel  zertheilt.  Vor  wenigen  Tagen  fahe  ick 
eine  befondere  Complication  von  Scrofeln 
mit  einem  Catharr.  Ein  Kind  von  9 Jah- 
ren bekam  einen  hitzigen  Rhevmatbnius. 
Als  Folge  diefes  Zufalles  fchwollen  und  ent- 
zündeten (ich  alle  Epiphyfen,  befoiulers  der 
kleinen  Knochen,  und  wurden  fehr  fchmer:- 
haft  und  die  Gelenke  fteif.  Um  die  Jiänder 
und  Sehnen  fand  man  eine  kalkartige 
terie  in  Form  kleiner  Körner,  in  grölst 
Menge.  Alle  Drüfen  des  ganzen  Körper 
A lind  fehr  verhärtet  und  angefch wollen,  dis 

, „ . Kind  hat  von  Zeit  zu  Zeit  Fieber,  und\v«u& 

es  geht  macht  es  Gefticulationen,  als  wenn 
es  die  Chorea  Scti  Viti  hätte.  Ich  habe  di« 

» _ 1 

<•  Terra  Ponderofa  cum  ferro  und  Bäder  w*1 
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Calx  fulphirrata  Hahnemanni  angerathen. 
(Vom  Hm,  Prof.  Thueffintl  auß  Groningen 
mitgetheiit.)  ' 


2. 


Nutzen  der  Belladonna  in  der  nydrophqoiefc 
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Ich  theile  hier  die  verfprochnen  Erfah- 
rungen über  die  Belladonna  mit.  Für  jezt 
liefere  ich  nur  die  *' welche  in  der  ttiedizi« 
nifch  - chirurgifchen  Krankenanftalt  gep* 
macht  worden,  und  fchon  von  Hrn.  D** 
filikwitz  in  feinet-  Inauguraldißertation  d$ 
Vfu.  Belladnnnae  in  movfu  canis  rahidi , Jena 
1795.  erzählt  worden  find.  — In  der  Folge 
werde  ich  noch  mehrere  ans  meiner  Privat- 
praxis mittheilen,  wo  ich  nie  etwas  andere 
als  die  hier  befchriebene  örtliche  Behand- 
Iang/6 — 7 Wochen  lang  und,  innerlich  die 
Belladonna  gebraucht  habe,  und  ver± 
hebern  kann,  dafs  ich  noch  nie  das  Un«* 
gltifck  erlebt  habe,  dafs  ein  von  mir  Behan- 
delte* die  Wailerfcheu  bekommen  hätte. 

Den  11  Februar- 1795  wurden  bey  kaum 
erträglicher  Kälte  im  Herzoglich*  Sächfifch* 
Weimarifchen  .Dorfe,  Kötfchau  genannt* 
viele  Menfchen  von  einem  Schäferhunde 
aus  Kapellendorf  gebifsen.  Diefs  Thier  war 
vorbero  gutmüthig  und  feinem  Herrn  fehr 
gehorfam,  plötzlich  aber  wurde  e9  mütrifch 
imti  wollte  weder  frefsen  ^ noch  faüfen. 
Emllich  rif»  erßch  von  derKette,  an  die  er 
gelegt  war,  nachdem  er  fie  mit  Gewalt  zer- 
fprengt  hatte,  lofs,  lief  mit  fchäumendem 
Maule,' wüthenden  und  triefenden  »Augen; 
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^ tnlt  herabhangendem  Schwänze  überall  im 
Dorfe  umher  upd  fiel  alle  an , die  ihm  in 
den  Weg  kamen.  Nachdem  er  To  4 Men« 
fchen  gebifsen,  deren  Krarikengef  chicine 
. ick  gleich  ausführlicher  beTchreiben  werde, 
.wurde  er  von  den  Hinzueilenden  erfclilagen. 


. i Erße  Beobachtung . 

1 ' 1 - 

Kynas9  ein  Schäfer,  .50  Jahr  alt,  wb 

iher,’den  Hund  erdrollelnd,  fich  mir  der 
fand  der  Hehle  näherte,  erhielt  einige  klei- 
ne Wunden  in  die  Finger.  Gleich  denfel- 
fcen  Tag  als  er  verwundet  wurde,  kam  er  in 
unfere  Hrankenanftaltund  flehte*  um  Hülfe« 
Die  Whnden  wurden  fogleich  von  dem  Ihn. 
Hofchirurgus  Köhler  fcarificirt  und  mit  ri? 
"Her  Auflöfung  von  Salz  und  Efsig  rem  ge- 
wafchen.  Dann  wurde  znm  . äufaerlichen 
Gebrauch  das  Ung.  digefiivum  mit  Met- 
curius  praecipitat.  ruber  upd  Canthariden- 
Pulver  verordnet.  Innerlich  wurde  $&£ 
lieh  vor  Schlafengehn  ein  Pulver  aus  5 
Gran  Rad,  Belladonnae  und  12  Gran  Zucker 
verordnet.  Es  erfolgten  darauf  häufig 
Stuhlgänge,  aber  fall  kein“  Schweifs  noch 
narcotifche  Würkung'  folgte  auf  das  rer- 
lchriebene  Pulver.  Es,  wurde  nach 
gen  Tagen  die  Dpfis  von  3 Granen  ^allmäh- 
lich vermehrt  und  bis  au  8 Gran  gediegen. 
Nun  CTfchien  aber  Schwindel-,  Mattigkeit, 
Trockenheit  des  Mundes.,  Schwächender 
Augen,  und  es  mufste  der  Gebrauch  de? 
Mittels  auf  3 Tage  ausgefezt  werden.  Zfr 
\yeilen,  ß eilten  fich  auch  Deliria  ein*  Ä 
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aber  mit  der  verminderten  Dofis  der  Bella- 
donna wieder  verfchwanden«!*  Nach  Ver- 
lauf von  5 Wochen  wurden  die  Wunden* 
-^ugekeilt,  und  der  Jlranke  wurde  aus  un- 
ferer  Krankenanßalt  entlaßen  und  ift  bis- 
her noch  immer  gef  und  geblieben.  .*  > 

* t * 

, 

Zjueyte  Beobachtung.  . 


Hakler,  ein  Bauer,  25  Jahr  alt,  der  den 
Hund  floh,  wurde,  als  er  einen  Baum  er-  ' ^ 

Beigen  wollte,  am  Fufee  über  dem  Malleo- 
lus  externus  an  zwey  Orten  verwundet. 

Nach  Verlauf  von  einigen  Stund  entkam  er 
denfelben  Tag  in  unfere'  Krankenanßalt  . 
lind  bat  um  Hülfe.  ».Nach  gehöriger  Scari- 
fication  der  Wunden  wurde  die  äufserlicho  - , 

Behandlung  auf  eben  die  Art,  wie  in  der 
erften  Beobachtung  an  geileilt.  Innerlich 

wurde  die  Ilad, - Belladonna©  * verordnet,  ’ 
deren  eriie  Dofis  3 Gran , mit  Zucker  vor-  # . 

naifcht,  gegeben  wurde.  ' Es  entßanden 
-keine  narcotifche  Wiirkungen,  fondern  es  * / 

erfchien  ein  ilüfsiger  Stuhlgang.  Da  die  , 

. pofis  bis  zu  6 Grari  vermehrt  wurde,  wur- 
de der  Stuhlgang  wieder  natürlicher.  Nun 
erfchienen  aber  auch  die  narcotifchen 
Würkungen,  es  erfolgte  bald  darauf  Schwä- 
che und  Dunkelheit  der  Augen,  Mattigkeit, 

Schwindel  u.  f.  w.v;  Da  der  Gebrauch  der 
Belladonna  5 Tage  ausgefezt  worden,  wur-t 
de  wieder  mit  verminderter  Dofis  der  An- 
fang gemacht,  fo,  dafs  täglich  7 8 Gran 

Jflad.  Beliadomiae  verbraucht  wurden.  Kei-  ; \ , 

pe  ßärkere  Doiis  konnte,  ohne  Fchädliche 

* X x 4 ' ' . Würk  - 
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Würkuttgzu  befurchten»  angewandt  wer- 
den» weswegen  auch  nur  g Gran  täglich 
verbraucht  wurden*  Nach  Verlauf  von  5 
Wochen  heihen  die  Wunden  frey  willig  zu. 

Und  der  Kranke,  den  wir  von  Zeit  zu  Zeit 

• r % 

faben,  genofs  einer  vollkonameuen.  Gefund- 
heit. 


V - 

Dritte  Beobachtung* 


„ ^ 

Weber » ein  Bauer»  57  Jahr  alt»  wurde 

in  den  rechten  Backen  und  in  den  linken 
Arm  von  dem  nemlichen  Hunde  gebifsen. 
I>er  Bife  im  Backen  erftreckte  lieh  von  dem 
Oile  Zygoruatico  bis  zum  Winkel  des  Mun- 
des, fo,  dafß  er  mit  dem  Munde  einen 
Winkel  formirte.  Ein  anderer»  der  viel 
kleiner»  und  wie  es  fehlen,  nur  mit  engem 
Zahne  gebifsen  war,  war  .in  der  Gegepd  des 
'.Schläfenbeins.  Am  ftarkflen  aber  war  der 
Arm  verwundet»  in  dem  er  nefehrere  und 
grössere  Wunden  hatte.  Da  diefer  Mann 
io  dark  verwundet  worden , fo  konnte  er 

9 — T.  * ...  » 

nicht  felbft  in  untere  Krankenandalt  kom- 
men, foiidern  vertrauet©  lieh  einem  Chirur- 
gen aus  der  Nacbbarfchaft,  welcher  die 
W uhdeu  mit  Schieapulver ausbrarmte,  dinä 
lorgfältig  auswuTch  und  nun  die  Vorfteto 
unferer  Krankenanftalt  um  Rath  und  Hiitfo 
erfnehte.  Es  wurden  äuf&erlich  und  inner- 
lich Mittel  verordnet  und  dem  Chirurgen 
die  Behandlung  anvertrauet»  Die  Wunden 
wurden  mit  der  nemlichen  Salbe,  w«*ll 
der  erden  Beobachtung  angeführt  worden, 
verbunden»  innerlich  wurde  die. Belladon- 
na auf  folgende  Art  verordnet.  Am  erden 
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Tage  wurde  gegen  Abend  eine  D^fis  von 
3 Gran  llad.  Belladonnae  gegeben,  nach  : 
de  ren  Wiederholung  den  andern  Tag  eine 
Diarrhö  erfolgte:  der  Kranke  fchien  aber 
dadurch  gar  nicht  gcfchwächt.  Bey  allmäh- 
licher VerfUtrkung  der  Dofis  hörte  \lie  Diar- 
tIiö  auf,  aber  ee  erfolgte  Dunkelheit  der 
Augen,  Schwindel  n.  f.  w* * ' weswegen'  der 
Kranke  den  innern  Gebrauch  der  Mittel  ei- 

✓ 

jnige  Tage  ausfezte#  Dann  wurde  aber  di$  „ 
Belladonna  mit  allmählicher  Verflärkung 
der  Dofis  wiederum  verordnet,  fo  dafs  9 
Gran  täglich  verbraucht  wurden.  Die  Do- 
lis zu  veTftärken  wurde  ohne  Erfolg  v‘er-  . 
flicht,  wenn  auch  der  JK  ranke  ße  ohne 

' ' 1 • 

grofse  Befch  werden  vertragen  konnte. 
Bey  dem  Gebrauch  def  innern  Mittel  war 
das  Eyter  in  den  Wutideh  immer  gut,  und 
nach  Verlauf  von  £ Wochen  heilten  die 
Wunden  von  feibft  zu.  Der  Gebrauch  djerN 
innern  Mittel  würde  heynahe  einen  «Mon'at 
fortgefezt,  und  endlich  wurde  der  Kranke, 
gänzlich  wieder  hergfeftellt,  entlaßen. 


* ** 

. i* 

•t 
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Vierte  Beobachtung. 


- Ehlenftein , Q Jahr  alt,  klagte,  auffer 
einigen  Contußonen , welche  er  beym 
Fallen,  erhalten  und  die  in  der  Nabel ge- 
gend  befindlich  waren,  befonders  übeT  die 
Verwundung  des  linken  Armes.  Die  Wun- 
de fing  in  dem  Olecrano  Ulnae  2n,  deren 

Diameter  die  Breite  von  anderthalb  Dau- 

- • * » , 

men  hatte.  Die  Wunden,  welche  in  der 
Gegend  der  Plica  Cubiti  wahrgenommen 
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wurden,  waren  von  Kleinerem  Umfange, 
aber  defto  tiefer;  auffer  diefen  wurde  man 
auch  mehrerer  kleiner  Wunden  in  der  Ge- 
bend des  Carpus  gewahr.  Den  folgenden 
Tag  baten  uns  die  Eltern  um  Rath.  Die 
Scarification  der  Hände  und  Fülse  fuchte 
der- kleine  Kranke  zu  verhindern,  damit 
er  bey  Kräften  bleibe.  Um  die  Suppura* 
tion  defto  eher  zu  bewiirken  f wurde  eine 
Salbe  aus  dem  Ung.  Neapolitano  und  Ae- 
gyptiaeo  mit  Cantharidcnpulver  und  Mer- 
curio  praecipitato  rubro,  verordnet,  deren 
. Anwendung  eine  gute  und  reichliche  Sup- 
puration  erregte.  Innerlich  wurde  die  Rad, 
Belladonnae  zu  2 Gran  mit  Zncker  ver- 
ordnet. Da  keine  narcotifchen  Würkungen 
erfolgten,  fo  wurde  nach  und  nach  bis  au 
5 Gran  gediegen»  Stärker  konnte  fie  dst 
Kranke  ohne  Befchwerde  nicht  vertragen. 
Es  ift  zu  bemerken  , dafs  fchon  einige  Zei- 
chen da  gewefen  waren , welche  gewöhn- 
lich der  Wafferfcheu  Vorausgehen.  Er  vcr* 
. weigerte  alles  Getränk,  und  zum  Trinken 
gezwungen,  fezte  er  das  Glas  mit  Furcht 
. und  einem  gewifsen  Schauer  an  den  Mund; 
auch  alle,  die  ihn  zuvor  gekannt  hatten, 
bemerkten  etwas  Ungewöhnliches  in  fei- 
nem Aeufseren,  weswegen  ich  hier  i\ic 
Abforption  des  Miasmatis  nicht  abläuguen 
will,  indem  er  nicht  eher,  als  den  zweiten 
Tag,  Hülfe  erhalten  konnte.  Doch  vct- 
(chwanden  auf  den  fortgefezten  Gebrauch 
der  Belladonna  völlig  alle  angeführten 
Symptome,  fo,  dafs  da  hier  aufs  vorfich- 
tigfie  zu  Werke  gegangen,  die  Wunden 
' ‘ . / bey* 
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Beynahe  6 Wochen  offen  ejhaltcn  * 
^Belladonna  aber  beynahe  noch  einen  Monat 
fortgebraucht,  der  Jvraike  gänzlich  wie- 
- der  hergeftellt,  entiaffen  wurde.  — 

Beynahe  bey  allen  Kranken  wurde  oe- 

* ynerkt,  dafs  die  erden  Dofen  der  Belladon- 
na einen  flüggen  Stuhlgang  bevvüvkrea 
, lind  den  Kranken  fchwächten;  diefeWürk- 

ring  aber  glaube  ich  ' theils,  der^  dahey 
fchlecht  beobachteten  Diät,  theils  den 
^n  längs  kleinen  Dofen  der  Belladonna,  ' 
theils  aber  auch  der  Verkaltung,  der  bey 
.’diefer  Jahreszeit  kaum  zu  entgehen  war, 

* auzufchreiben.  Nach  verhinderter  Tranfpir 
' ration  würkt  diefes  Mittel  mehr  auf  die  in- 

faern  Theile,  weil  es  die  Qberliache  de» 
Körpers,  die  krampfhaft  conßringirt  1®*  , 

, 4fiipht  chirchdringen  kann, 

V ' ' t' 

. ; Fünfte  Beobachtung.  /•. 

Der  feelige  Hofchirurgu»  .Köhler,  de* 

' diefe  Kranke»  beforgte , erzählt  die  Ge- 

. fchichte  fo ; __  _ 

* dm  Jahre  1790  wurde  ich  am  3ten  rnngtt- 
feyertage  nach  Bucha , zu  dem  dangen  Pre- 

* äiget,  Herrn  Galle,  berufen,  und  erfuhr: 
dafs  ein  Hund,  der  zuvor  keine  Zeichen 

* i; meines  wüthenden  Hände,  äufserte,  vor  ei- 
migen  Tagen  einige  Hüner  gehifsen  hatte 
' * Und  an  demfelben  Tag  wurde  auf  das  Zuru- 
£gn  eine  Magd,  die  in  der  Küche  arbeitete, 
‘ ’ fo  verwundet,  dafs  ein  grofser  Theil  der 
' Haut  zwifchen  dem  Daumen  und  dem  Ze j- 
W et  an  der  linjten  Hand  ^ufgebifsen 
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wurde.  Nachdem  diefeg  gefchehn  , ver- 
wundete er  einen  iungeh  von  8 Jahren, 
der  neben  der  Magd  in  der  Küche  geltan* 
den,  fo  dafs  er  ihm  ein  grofs  Stück  Haut 

über  der  Patella  und  ‘zwilchen  dem.  Dan- 

• 

men  und  dem  Mittelfinger  der  rechten 
Hand  ausbifs.  Dann  lief  er  aus  der  Küche 
unter  eine  Heerde  Gänfe  und  tödtete  einig:« 

«Ja  von ; noch  verwundete  er  einen  an  der 

* . 

Kette  liegenden  Hund..  Endlich  wurde  ir 
von  den  ihm  nachftellenden  flauem  ge  toll- 
tet. Ep  fey  mir  erlaubt,  kurz  anzumer- 
hen,  dafs  der  Hund,  der  von  ihm  gebifsen 
worden,  in  phngefähr  4 Wochen  an  der 
Hundswuth  nmkam. 

Da  ich  diefes  für  genug  überzeugend 
hielt,  dafs  der  Hnnd  wurklich^Wallerlchett 

4 T 

\frar,  fo  fand  ich  es  für  nöthig,  die  einzeln 
gebifscnen  Theile  mit  dem  Meller  zu  er- 
weitern und  das  Blut  aus  den  Wunden  zu 
drücken ; den  frey  willigen  AusflufV  de» 
Blutes  verhinderte  ich  nicht,  fondern  un- 
terßüate  ihn  vielmehr.  Nachdem  diefe» 
gefchehn,  reinigte  ich  die  Wunden  von 
dem  coagulirten  Blute  und  wufch  ße  mit 
einer  Kochfalzauflöfung  in  Efsig  rein  aus. 
Beym  Weggejm  verordnete  ich  die  Fort- 
fetzmig  des  Wafchens  bis  zum  folgenden 
Tage,  wo  ich  dann  die  Wunden  mit  einet 
Mifchung  von  Ung.  digeftivo  und  Cantba- 
ridenpulver  verband.  Ich  unterhielt  die 
Öuppuration  theile  mitdiefer,  tlieils  mit  an- 
dern paffenden  Salben  beynahe  3 .Monate« 
Die  innere  Behandlung  wurde  folgender- 
Auaafeu  verordnet.  Dem  Kinde  verordnete 
- . ich 
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ich  ein  fcaxirfmttel  aus  Manna  » Tamarin- 
den und  Sal.  Glatxberi.  Der  Magd  aber  ver-  ' 
ordnete,  ich  ein  Pulver  aus  Sah;  Glauben. 
Cremor  Tanari  und  Nitrum  depurat.  Da 
Mittel  die  zwey  erften  Tage  hindurch 
gehörige  Oeffnung  des  Stuhlgangs  bewiirkt 
hatten,  verordnete  ich  den  folgenden  Tag 
die  Belladonna.  * Das  Kind  bekam  einen 
, halben.  Gran  von  der  ' Rad.  «Bclladonnae,  , 
tfie’  Magd  aber  einen  ganzen  täglich;  »mit 
der  Dolie  wurde  bey  dem  Kinde  bis  auf  5 
Grän , bey  der  R'Iagd  bis  auf  5 Gran  geftie- 
gfen  . 'Da  aber  die  Kranken  bey  dem  tägli- 
chen Gebrauch  diefer  Doßs  mit  Schwindel 
trtid  andern  narcotifchen  Würkungen  befal- 
len wurden,  fo  verordnete  ich  nur  einen  ** 
Tag  tim  den  andern  difcfe  Doßs.  Ich  fezte 
den  Gebrauch  diefes  Mittels  fo  lange  fort, 

' als  die  Wunden  eiterten.  Nach  einiger 
- SSeit  wurden  auf  Anrathen  des  Hrn.  Höfr. 
"Bufeland im  Umfange  der  Wunden  Mer6u* 
ri^ieinreibüngen  verordnet  und  xriit  diefen 
wurde  auch  die  Kur  gefchlofsen. 

a • , 1 * ’ » » 

. T , f * (j^  % * . 

^ Nön  find  fchon  5 JahTe  verflofsen,  lind 
Weder  das  Kind  noch  die  Magd  haben  üble 
Folgen  von  ihren  Wunden  verfpürt,  fon-* 
darn  genief den  einer  fortdaurenden  Gef  und-  * 
heit*  ' v 
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Neue  petiodifche  Sckrifteiti 

\ , Tübingen  bey  Heerbrand  i Commentavitfi 
der  A*K.9  herausgegeben  ronDr.C.G# 
Hopft  fünfter  Baud.  • 

✓ 

Inhaltsanzeige« 

' *)  Vogels  Kranken examen. 

n)  Wichmamv,  über  die  Wirkung  bdiä^ 
ralifcher  Waffer. 

3)  Darwins  Zoonomie,  heb  ft  ein  er  Paral- 
lele z wifchen  diefem  und  dem  Brown4 
fchen  Syßem* 

4)  Sommer  ring  * de  morbia  vaforumtlH 

* forhentiuin* 

5)  Wichmanns  Ideen  zur-Diagnoftikt  " 

6)  Selig  Obfervatio nea  medicae« 

7)  Keil%  über  die  Fieber« 

8)  Storrsi  Sicagraphia  materiae  medical 
. 9)  Abhandlung  über  Nutzen  der  Pfycho* 

logie  für  den  Arzt»  nehft  einem  Aut 
Tatze  des  Hfn«  Dr.  Erhards  übeS  ^ 
Narrheit  Und  die  Kur  derTeiben«*  • 

10)  Gefchiehte  eines  complicirten  Wed* 
felfiebers»  tiebft  Bemerkungen  ubd 
daffelbe« 

**)  Dr.  voti  Hoven,  Gefchiehte  eines  cjf*. 
Hemifchen  Fiebers« 

in)  Miscellaneen« 

- i*3)  öaehregifier*  •* 


\ • 


Inhalt» 

x 

I ’ 

/ 

: I«  Beobachtungen  von  Hrn.  Dr,  ConraJi. 

% 0» 

(Fortfetzung)  S 

m 

1 II.  Bey  träge  Zur  anatotaifchen  Gefchichte  ei-  , 

niger  Krankheiten , von  Hin.  Dr.  Hoj>f*n - 

2 > gärtner . (Fortfetzung)  — 

' . i4  # ' 4 ’ ‘ 

(II.  Eine  fchuell  tödliche  Angina  polyp ofa 
mit  der  Leichenöffnung  und  einigen  Be- 
merkungen , von  Hrn.  Di*.  Harles  ' 55p 

r *V.  Ein  tödliches  Erbrecheh,  höchftwahr- 
fcheinlich  von  einer  thevmatifchen  Urfa- 
i «he»  nebft  der  Leichenöffnung  * Gl? 

V*  TJeber  die  Wirkung  der  Elektrizität»  be- 

• “X 

fonders  bey  Lähmungen  der  äufsern  Glied» 
mafsen.  Von  Hrn.  Dr«  Struva  63° 

fi.  Ein  Pendant  zu  Hrn.  Hofr.  und  Prof* 

^ Siebolds  in  Wirzburg  Beobachtung  einet 
mit  Blutbrechen  Verbundenen  Bauch« 
bruchs  bey  einer  Weibsptflbn,  von  Hrn* 

Dr  tldelet  f—  Gft 


mt. 


> ** 


1 


% 


Vir.  Kutte  Nachrichten  und  mtdirinifche 
Neuigkeiten  % x S.fyi 

X.  Praktische  Neuigkeiten  aus  Holland.*  ibii 

2,  Nutzen  der  Belladonna  in  der  Hydro- 

phobie« ^ — 

3.  Neue  pctiodifche  Schuften.  — 4g$ 


# « JL  « * 


% p 


f ~ j. 


w- 


r* 


\ 


J 


*•  * f 


- * 


t 


/ 


m 


J P w r n a 1 


der 


practifchen 


iunde 


und 


' 

W undar  zney  kunft 


./ 


herausgegeben 


Von 


C.  W.  HufeLand 

\ 

der  Arzney  künde  old  entliehen!  Lehrer 

su  Jeiut, 


Sechfier  Band  Viertes  Stück. 
Mit  eines!  Kupfer« 


Jena, 

• 1 • 

iix  (l#f  at>ademifchenI3uthhandlung 

'»  7 St  Bk'.,.. 


i 


T 


: M'.' 


4 


[ ' 


. / 


h . 


r 


i. 


* , 

■;V  ; 


A4  1 


; C 

*i.  *» 

* 


ir* 


.1  - 


;ö 


Ul  ' 


\ 1 


VII.  Kurze  Nachrichten  find  xnedmnifche 
Neuigkeiten  . v S.  67!^ 

I#  £i«ktifche  Neuigkeiten  aus  Holland.’«  ibii 

2,  Nutzen  der  Belladonna  in  der  Hydro- 


phobie. 

3.  Neue  periodifche  Scliiiften. 

■*  * • 

- .a  1 


0 « 


/ 

MM» 


T - 

r 


1 


v 


TV 


’ 


y 


* j 


r 


. * 


/*• 


* * 


i 


1 . 


* \ 


>A»~ 


Digltized  by  Google 


* 


• * 'S 

Journal 


der 


practifchen 


Arzneykunde 


und 


Wundarzneykunft 


her aus  gegeben 


to  ii 


C.  W.  Hufeiarid 


der  Arzneykuttde  olden tlichcrrt  Lehrer 

su  Jens, 


Sechfter  Band  Viertes  Stück* 
Mit  einem  Kupfer. 


j e ii  a,  , ' . 

* ' * I 

in  (tar  aCademifchen  Buchhandlung 


i 7 » & , • 


f 


* \ 


\ ' 


' 1 


A 


Digilized  by  Google 


I 

* 


/ 


/ 


% 


/ 


... 


* 


* 


% 


% 


«i 


-# 


# • 


■ * 


l 


/• 


f 


\ 


II 


/ 


\ 

i * 


/ 


J V 


I 


» 


Digitized  by  Google 


' / 


■—  ■ .«.I 


JCrankengefchichte  eines  mit  Ent« 
zündung  verbundenen  Nerven- 
fieber s 

» 

♦ 

von 

Herrn  Dr.  Michaelis > 
Carnifonsaizt  zu  Haiburg. 


^f'Toch  bevor  ich  die  lehrreiche  Gefchichte 
meines  unvergefslichen  Lehrers,  des  Hm. 
«Hofr,  Richters , in  dem  Loderfchen  Journal 

St.  1.  S.  14.  gclefen  hatte,  die  fo  deutlich 

/ < 

die  Einfeitiglteit  einer  Brownifchen  Lehre 
be  weifst,  hatte  ich  angefangen,  die  folgen- 
de Gefchichte  für  dies  Journal  aufyufetzen, 
als  einen  Beweis , dafs  auch  Brown  in  an- 
deren Hauptfätzen  zu  irren  fcheint  Der 
Vorfatz  und  der  Anfang  des  Hm  * Her-* 
Ausgebers  H.  1.  B.4. , Gefchichten  zu  fam* 
fueln  , die  das  nehmliche  beweifen,  bewo- 

I y 3 g*a 


1 


« 


« \ 


— — 


gen  mich.  He  als  einen  kleinen  BeytTag 
einzufenden. 

Es  itt  befonders  heftig  von  Brown  und 

' feinen  Anhängern  behauptet  worden  : dato 

die  einzelnen  Symptomen  einer  Krankheit 

* ♦ 
nur  der  Anwendung  der  Mittel  wichen, 

welche  der  Charakter  der  Hauptkrankheit 

erforderte,  und  dafs  durchaus  keine  zwey 

verfchiedene  K * ankhcitsfonnen,  eine  aflhe 

nifche  und  fiehnifche  zugleich  im  .Körper 

hcrtfchexi  konnten.  So  wahr  nun  diefe  | 

Regel  im  Allgemeinen  auch  ift,  und  fo  feh* 
f / <* 
lerhaft  man  handeln  würde,  wenn  man 

» 

entweder  blofs  fyraptomatifch  heilen,  oder 
bey  einzelnen  dringenden  Ztafallen  den  all-  1 
gemeinen  Charakter  der  Krankheit  nicht 
im  Auge  behalten  wollte;  fo  haben  mich 
' doch  mehrere  Beobachtungen  überführt, 
dafs  öfters  einzelne  dringende  Symptome 
eine  Behandlung  erfordern,  die  der  Befehd- 
fenheit  des  Körpers  und  der  herrfchendes 
Krankheit  gar  nicht  entfpricht.  - Die  An* 
hänger’ Browns  fcheinen  auch  das  Unfiatt* 
hafte  .ihrer  zwey  verfchiedencn.  Formen, 
die  lieh  durchaus  nicht  vcrmifchen  kon* 
neu,  und  die  auch  nicht,,  ohne  einen 
Zwifchenzuftaml  von  Gefundheit  in  einsx*  ] 

<ict| 


w - 
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* 4 " * 

der  übergehen  können,  deutlich  genug  zu 

fühlen.  Sie  befinden  fich  am*"Kranken- 
b^tte  oft  in  keiner  geringen  Verlegen  heit* 
wenn  fie  nicht  umhin  können,'  eine  direk* 

te  Schwäche  fich  in  eine  indirekte,  oder 

* « ' > » < ■ , ■ 

'umgekehrt  verwandeln  za  laden,  ohne  im  * 

L Zft.  I \ * * * 

Stande  zu  fern,  den  UnifUhciulen  den 

* . « ‘ , » 

Zeitpunkt  diefer  Umformung  anfchaunlich 
zu  machen.  Könnten  fie  dies,  fo  müfste 
es  ihnen  nicht  fchwer  werden,  die  Natur 
in  diefem  Augenblick  der  Verwandlung, 
oder,  was  eins  iß,  der  Gefundheit  zum,  Ste-  * 

v.  » ■*  % \ * • A j 

hen*  zu  bringen.  Doch  mufs  ihnen  dies 
Prinzip  noch  mangeln,  wie  man  aus  ih- 
ren Kranken^efchichten  und  aus  dem'Siill- 

57  . . * 

4*4: h weigert,  womit  fie  hierüber  wegKleu* 
bevnahe  zu  fchliefsen  berecht  iffet  wird. 

* m * ' , , O 

• * * * * , 

im  Frühjahr  1795*  n^ch  dem  bekenn* 

^ ■ - * * » - 

.ten  ftreugen  Winter  *),  lag  ich  mit  »dem 


3 -, 


. « f + t * 

*)  Es  ift  eine  der  ge  wohnlich  ft  en  Meynuncen, 

dafs  Kälte  die  Mutter  der  entzündlichen  Fie* 

, * 

‘ bei  fey.*  J)iefem  zu  Folge  hätte  man  in  dem 

^ ^ . f ' 4 * * * • , * 

Itauen  ‘Winiev , wo  die  Soldaten,  bey  dem 

bcfchwei  liehen  Dieuft  aii  der  Waal,  oft  in 

, v » , , ( * 

36  u nd  mehreren  Stündeji  keine  Gelegenheit  , 

' * 1 y 

bauen  fich  zu  erwärmen , viel  Entzünd ungen 

towar# 
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hannorriCchen  Hofpitale  in  einem  fehl 

♦ 

niedrigen»  zu  beyden  Seiten  mit  Sümpfen 
v * und 


erwarten  können»  Unter  mehr  als  1600 Kran- 
ken , die  im  November,  Dezember  und  Ji» 

/ 9 ' 

nuar  in  das  Hofpital  kamen , war  nicht  einer 
mit  Entzündung;.  Die  /Ilauptkrankheiten  wa- 
ren  Faul  und  gaftrifche  Fieber  mit  äufserft 
gefunkenen  Lebenskräften.  Die  geringfien Er- 
frierungen gingen  in  Brand  über.  Diefer  ent« 

Hand  aucli  leicht  ohne  allen  ächtbaren  Fred 

• * • - < 

an  den  äufseren  Theilen.  >—  — Alle  Hofpit£- 
ler  Waren  febr  kalt,  fonß  hätten  auch  wohl 

< \ i 

hier  noch  durch  die  fchnelle  Veränderung, 
die  zur  Erzeugung  der  Entzündungen  nöthig 
au  feyn  fcheint,  'entzündliche  Krankheiten 
ent  Heben  können.  Dies  iß  ein  ziemlich  deuu 
licher  Beweifs,  dafs  anhaltende  Kälte  nur  dis 
Kräfte  unterdrückt  und  nie  Entzündungen  be- 
wirkt , wo  nicht  wärmere  Witterung  and 
heifse  Zimmer  mit  ihr  abwechfeln.  Erßer« 
liefs  fich  in  den  Winter,  den  ich  in  Italies 
zu  brachte,  recht  deutlich  bemerken  Da 
Winter  war  nähmlich  fehr  kalt » das  Eifs  wtt 
über  einen  Fufs  dick,  aber  dem  ohngeacht* 
kamen  zwifchendurch  die  wärmßen  Tags. 
JJie  fah  ich  eine  gröfsere  Menge  thcils  reiner» 
theils  gallichter  Qrußentzündungen , als  dl» 
Den  entzündlichen  Zußand  bemerkte 

fab  im  Felde  auch  »U?  im  Frühjahr» 


) , 


t 1 
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tmiT  unter  WaHsr  g^fezten  Wiefeu  ttmgea. 
benen  Flechen wo  Öfters  im  Frühjahr 
Schleim-  und  Faulfieber  zu  herrfchen  pfleg« 
te«a  Die'  erften  kranken  Soldaten,  die 
ifoch  vor  Etäblirung  des  Hofpitals  arika- 
xnen,  wurdeu  in*  die  Hüilfer  einqüarttr% 

i pf  * 

uod  verbreiteten  nach  und  nach  eine  fchlei- 
midtt -faulithte  Epidemie,  die  Öfters  vb& 
nervöfen  Zufällen  , Petechien , Ftiefel  und 
anderen  anomalifchen  Äusfchlägen,  meift 
ab  Produkt  der  heifsen  Federbetten,  begleit 

* .r 

tet  wurde.  Durch  den  längeren  Aufenthalt 
«leg  Hofpitals , durch  die  freyere  Commuw 
snication  der  Einwohner,  mit  den  HrankenV 
«tte  ohne  grofse  Härte  oft  gar  nicht  gehint 
Art  werden  konnte,  da  viele  Soldäteür 
33ähc  Anverwandten  unter  den  * Einwölt- 

r 

hatten,  und  endlich  durch  die  Rccbii« 

\ * * * » * | * 

valeszenten , * die  wegen  Mangel  des  Platzes  v 

£n  die  Käufer  ehiquartirt  werden  mufsten, 
nahm  fdie  Krankheit f immer  mehr  übeb- 

• t # 

hand,  fo  dafs  während  dem  Aufenthalt  des 
Hof p hals  dafelbft,  ungefähr  100  in  den 
j^vv cy  kleinen  ÖTten  Lnbelsldhs  un d Diepenau 

erkrankten  * und  von  mir  rriit  freyer  Arz* 

• , 

noy  aus  der  Ilofpitalapotheke  verteilen  . 
wurden,  . Von  di’efen  darben  etwa  8*  Nach 
' ^ y y 4 der 


^ « 

•+ 


i 
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< 

Aer  Rntferhung  des  Hofpitals  brach,  bej 
dem  anfänglichen  Mangel  nöthiger  Unter* 
Jtiitzuua»  die  Krankheit  von  neuem  aas, 
obgleich  nujr  ncrch  wenige  Kranke,  au  der 
Zeit  da  t waren , griff  mehr  um  Ach  und 
eward  beträchtlich  tätlicher,  , * ,./■  . 

ln  dem  Haufe,  wo  ich  die  erden  Spa* 
jreo  der  Anfteck^ng  bemerkte,  hatten  5 
kranke  Soldaten  «auf  den  Betten  der  Baneru 

* . <•  411’  .» 

gelegen.  Zwey  derfelben  hatten  ein  fan* 

• / 

licheö  Fieber«  aber  ohne  alle.n  Ausfchlag. 
-Von  den  fünf  Bewohnern  des  Haufes  ftar* 

» • 1 » ’ % ; c V V* 

heu  zwey,. und  zwar  beyde  mi%  Petetbiea, 

♦ 

die  aber  erft  fpät,  nach  der  zweyten  Wo- 
che ausbrachen,  und,  wie  ich  bey  dielet 

* • , . * • * 

Epidemie  öfter  Gelegenheit  zu  (eben  hatte« 
Offenbar  Produkt  der  Hitze  und  der  Feder* 

w + V I . 

betten  wären,  Nur  erft  fpäter  hin  zeigte 
Ach  gleich  im  Anfang  der  Krankheit,  oft 

• N * * 

fchon  am  zweyten  Tage  Flecken»  nachdem 
Ach,  wie  es  fcbien»  durch-die  Menge  der 
* Kranken  und  deren  warmes  Verhalten  eia 
eigenes  Fleckfiebercontagiura  erzeugt  bat- 
te, Es  gingen  dann  alle  die  Zeichen  gleich 
von  Anfang  der  Krankheit  vorher«  die  des 
Ausbruch  der  Petechien,  wenn  fie  primäre 
Kraukheit  lind,  zu  begleiten  pflegen,  wosa 

' bcfon* 
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befoqders  heftiges  Kopfweh  und  Betäu- 
bung gehören.  Diefe  fowohJ,  als  die  Frie- 
felauefchiägö  erfchienen  an  nnbeäiiru»ten 
Tagen,  ohne  alle  Erleichterung  der  übri- 
ge»  Zufälle,  (landen  ci»e  nngewifae  Zeit, 
und  je  länger,  4er  Ausfchlag  ftand,  tlefto 
gefährlicher  war  der  Zuftand,  , .<• 

;„{  Unter  de».  Kranke»  war  «i»  junge», 
-fchwäcliliches  ,_mit  feinem  Körperbau  be- 
gable»  24-jähriges  Mädchen,  Namens  Catha- 
rinß  Smeding , m it  einer  Zartheit  der  Em- 
pfindungen, die  bey  Kauern  feiten  äuge- 

\ 

tt offen  wird.  Sie  haue  ihren  an  der  herr- 

» ■ *4  < •**•'  * -r.-w 

fchenden  Krankheit  liegenden  Bruder,  bey 
dem  gleich  Anfang*  lieh  viel  nervöse 

Symptome  zeigten , mit  einer  Anftrengnng, 

* 

Sorg  [alt  und  Liebe  gewartet,  die  mich 
nicht  die  Schwelter,  fondern  die  junge 
Frau  des  Mannes  in  ihr  verinuthen  liefsen, 
/#  ..  Nachdem  das  Mädchen  fchon  drey  T§» 
ge  krank  gewefen  war,  und  ein  lieh  felbft 
werordnetes  Brechmittel*  dem  ein  Hark  ah* 
führendes  Pulver  folgte,  genommen  hatte, 

forderte  fie  meine  Hülfe.  Ich  fand  die 

**  • # ^ % * 

Kranke  mit  allgemeinen  Fieberbefchwet- 

den,  Kopffchmerzen , großer  Zcrfchlagen* 
lieft,  Druck  in  der  Herzgrube  und  Neigung 

Y y Ö , zum 
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# 

nun*  Brechen  f nebft  einer  welftlS&Vbdej* 

■ * 9 * 

-tili  Zunge,  einem  mäfsigen  remittirenden 

1 , f,  * ' * j ■ 

Fieber  und*  von  Mallem  eienden  Avfsfehtf, 

• f T 

Unter  diefen  Umßände»,  da  der  rolie*tnchti 
fruchtende  Durchfall»  den  ä/e^Äb^nmj 
»bewirkt -hatte noch  anhielt,  utiii  nin  die 
wegen  der  Jahrszeit,'  Gegend  und  epidemi* 
fchen  Coiiftitütion^ti  eirwafieitdert  fchbb 
-wichen  Unreinigkeiten  *zur  AudeenroS 
nach  oben  gefchickter  zu  machen, ^gab  ick 
«ine  Anftöfumr  von  Salmiak,  undTda!ick 

w w t 

Äie  Zeichen  nach  oben  purgirender  Unrei* 

. > » • 

nigkeiten  den  andern  Tag  gemehrt  hatten, 
fo  liefe*  ich  ein  Brechmittel  aus  Ipecaenw- 
ha  und  Gohffchwefel  nehmen.  Dies  erreg* 
« te  öfters  ✓ gallicht  - fchleimiches  Erbrechen 
und  brachte  zugleich  die  Reinigung  i® 
Flufs.  * ‘ 

Die  gehoffte  Erletchtettmg  erfolgte  aber 

'nicht.  Ein  fruchtiofaesr  ’feeßrebeu  *n® 

-•  * * * 

'Brechen  und  Schmerzen  in  der  Magengt 

4 * * I,  I»  Mt  jfe 

4gend  waren  die  Folgen  diefes  vielleicht  zu 

• Täfch  gegebenen  Brechmittels , und  die  Et* 
^inattung  nahm  zu.  Ein  Quentchen  Wein- 
'fteinfalz  in  Pfelfermünzenwaffer  anfgclöfst 
*und  alle  Stunden  Löffelvveife  mit  eben 

• viel  Efsig  genommen , nebft  einer  befänfti* 

• ‘ - • , • P* 

/.  . • 

l 

X ( ' 
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, * » 

gen  den  Salbe  in  die  Magengegend  langfam 
eutgerieben,  hoben  dieff  Befchwerden  und 
zugleich  hoben  fick  die  gefangenen  Kräfte 
und  der  Puls  Ich  erwartete  Flecken,  da  fie 
Key  ihrem  Bruder,  der  diefe  hatte,  Tag 
und  .Nacht  gevvefen  war,  auch  gelinde  de- 
lirirte  tmd  fich  noch  über  grofse  Zerfchla- 
genheit  beklagte, . 

Den  andern  Tag,  als  den  28  April,  gab 
ich  der  Kranken,  die  fich  noch  nicht  gf* 
ändert  hatte,  eine  Mif&hung  der  Riveri* 
lohen  Mixtur  mit  Tamarindenmark,  wel- 
che den  Leib  offen  erhielt,  und  da  fie  den 

folgenden  Tag  noch  mit  etwas  Inf,  laxat. 

% 

Vien,  verftärkt  ward,  mehrere  übelriecheri- 

i 

de  wäfsrichte  Stuhlgänge  verfchaflfte.  Ob 
gleich  die  Kranke  etwas  mehr  Kräfte  bey  % 
diefer  Behänd lu rvg  zu  erlangen  febien,  fo 

fand  lieh  doch  wieder  eine  fruchtlafse  Nei- 

? ' » 

gung  zum  Brechen  mit  Schmerzen*  in  der 
Magengegend  ein,  der  Puls  ward  unregel- 
xnafsiger,  die  Hitze  brennend,  die  Farbe 

* wec hielte  oft  und  die  Sehnen  fingen  an  zu 

hüpfen.  Ich  liefs  die  Kranke  deshalb  das 

\ < * 

Weinßeinfalz  meinem  ftarken  Aufgufs  des 

• m 

Haldrians  mit  Efsig  nehmen,  und  eine  Sal- 
be, deren  HapptbeftaudtUeiie  Opium  und 
u Cara* 


P 
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Campher  waren , in  die  Magengegend  rei- 
hen. Zum  Getränk  verordnet«  ich  Molke. 
•Die  bisher  fparfam  fliäfeemie  Reinigung 
verlohr  fich  ganz. 

Da  der  Ldib  nur  'wenig  durch  die  Mol- 

I - v. 

ke  offen  erhalten  wurde  und  er  immer  p 
fpannter.  and  fchmfcr2hafter,  befände« o® 
4ie  untere  Gegend  ward,  fo  gab  ich  noch 

«etwas  vön  Inf.  laxat«,*  rweicfaes  aberjnar 

. 

äfsiichte  Stuhlgänge  machte.  Bey  {lieft® 
Verfahren  mehrten  Geh  gegen  Abend  all« 
Befch werden ; der  Leib  ward  noch  anfg* 

itriebener,  fchmerzhafter  und  das  Seimen* 

/ 

hüpfen  artete  in  ein  Zucken  des  Anw,  k* 
fondere  des  rechten  ^ und  in  ein  bewufstlo- 
fes  Herumtappen  aus.  Der  puls^vmnl 
hart,  gelpannt  und  klein.  Die  Zunge  war 
rein,  trocken,  und  die  Schmerzen  bey 
der  Berührung  des  Bauches  zeigten  fichbf- 

fonders  unten.  .?  * «>1*  ..  r 

• 

Noch  immer  erwartete  ich  tftne&AU' 

: fchjag  *)  ' tind  fuchte  -auch  die  Uifach» 

• •-  y de» 

r - ' ' - 

•)  Es  ifl  mir  gar  nicht  wahrfcheinlicb,  dab  ** 


“ Tleckfic*4ei  oinio  wirklichen  lichtbaren 

• » * m 

ffchlag,  fo  gnt  wie  Sciiarlachiieber  ohneSclitf 

latbausfchlag , gebeukann.  Der  fall  h*a 

. ' do pj* 

I-  * ^ * * / - 
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% 

des  anfangenden  Meteoriemus  mehr  in  ei- 
nem allgemeinen.  Krampfhaften  Zuftancf* 

» 

als  in  Unreinigkeiten.  Ich  gab  daher  ei» 
nige  Gran  Mofch/rs  mit  etw^s  Camphef# 
4 . • tim 


i*. 


doppelt  feyn.  Entweder  ift  wfnklich  gar  keilt 
AusfcliUg  Vorhanden , obgleioh  der  Kranke 

w fu  k lieh  durch  ein  . Fbckfiebev- Contaginm 

■ . /*■ 

angcfleckt  ward,  und  cs  entliehen  mfr  di# 

allgemeinen,  bey  dem  Flecküeber  gewöTinli- 

. 1 4 

dien  ßefch werden , befönders  Betäubung  und 
gelindes  Delirium , ohne  dafs  die  Krankheit 
einen  gaftiifchen  oder  belichten  Charakter  an* 

, nimmt,  welches  der  häufigste  Fall  ift,  den 
ich  auch  hier  argwöhnte:  oder  der  Ausfchlag 
’ befällt  nur  die  inneren  Theile  und  iß  äußer* 
lieh  wenig  oder  gar  nicht  zu  fehcit.  Einen 
folche.n  Fall  beobachtete  ich  zu  Tvümay • 
Wegen  eigener  Krankheit  fah  ich  den  Kran- 
ken nicht  von  Anfang.  Die  Wundärzte  wa- 
ren wegen  der  Natur  der  Krankheit  ungewifi. 
Ei’  Lg  in  einem  IJofpiule  ,aus  dem  bey  nahe 
* keiner,  ohne  Flecklieber  zu  überftehen,  kam. 
Seine  1 Befcb werden  waren  eine  ungeheure 
Angft  und  Unruhe  mit  heftigen  Schmerzen  des 
nicht  Aufgetriebenen  Leibes.  Er  lag  meift  auf 
, dem  Bauch  » veränderte  aber  immer  die  Lage 

und  fehlte  beftändig.  Der  Puls  war  klein, 
, 0 - • 
unordentlich.  Ich  Vermmbete  Entzündung. 

Er  ftarb  denfelben  Tag«  Am  Körper  fand 
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um  die  trockene  Haut  freier  zu  machen. 
Aber  der  Canipher  fehlen  nicht  angemeffen 

Und.  verurfachte  gröfsere  Aengßlichkeit. 

# 

Ala  daher  ^wey  Dofen  mit  Verfchlim* 
merung  der  Zufälle  genommen  waren,  gab 

ich  ein  ftarkes  lufufum  aus  Baldrian  und 

% 

8chlangenwurzelt  dem  ich  noch  Pulref 

. 

des  Baldrians  hinzufezte.  Zugleich  lieb 
ich  auf  die  fclimerzhaheße  Stelle  des  Un* 
terleibes  einen  Senfteig  legen.  V. 

Aber  alles  vergebens.  Der  Zufiand  rer* 
fchHmmerte  fich  merklich.  Der  Leib  ward 
fchmerzhafter  und  verftopft.  Die  RtZfte 
tanken  noch  mehr , fo  wie  hch  die  krampt- 
haften  Symptome  vermehrten.  Um  den 
Leib  offen  zu  erhalten , fezte  ich  dem  fisr» 
ken  Aufgüfs  von  Baldrian  und  Schlangen 
Wurzel  noch  drey  Unzen  vom  abführende^ 

j Wie- 

* * * \ 

• * 
i • 

man  einige  wenige  Petechien.  Gedärme,  Bfi* 
geu  und  fogair  das  Herz,  bis  in  die  innerfe 

Subßanz  dehelben  » waren  voller  Petechiei» 

* V _ * 

Sie  enthielten  inwendig  einen  kleinen  weifaft 

* . ^ * * 

.1  Kein,  der  mit  einem  rothen  Fleck*  wiftndt 
ausgetretenem  Blute,  umgehen  war.  Aeatfer* 
lieh  fahen  fie  wie  gewöhnliche  Petechien  auif 
ohne  alle  Erhabenheit* 


. . V 
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Wlenertränkchen  hinzu  und  liefs,  um  den 

: ' 

Krampf  zu  mindern,  zu  jeder  Gabe  20 
Tropfen  vom  Hoffmannifchen  Geift  neh- 
men, und  als  auch  dies  den  Abend  noch 
keine  Erleichterung  verfchaffte , 'fo  wenig 
wie  Oeffrmne,  fo  verordnete  ich  Klyftire 
aus  Chamillenanfgufs  und  Oel,  und  erweis 
chende  Umfchlage  aus  den  Spec.  ejnollien- 
tib.  auf  den  Unterleib. 

• , 

So  ward  noch  den  4ten  May  Ohne  Er-» 
leichlerung  fortgefahren.  Den  andern  Mor- 
gen war  noch  nichts  gebelfert.  Die  krampf- 
haften , Zufälle  nahmen  befonders  auf  der  * 
rechten  Seite  zu,  der  Mund  zog  fich  fchief 
und  die  Kinnladen  gingen  fchwer  aueein- 
ander.  Die  Kranke  delirirte  ohne  Unter* 
lala,  lafs  Flocken»  die  Zähne  belegten  fich 
mit  btaunen  Schleim,  die  Zunge  hingegen 
blieb  noch  natürlich  und  feucht.  Der  Pul*  .. 
auf  der  linken  Seite  war  härter  und  voller, 
weicher  und  kleiner  auf  der  rechten.  ,Der  \ 
(Unterleib  trieb  immer  mehr  auf,  ward 
fchmerzhafter  und  über  den  Schaamkno- 
chen  zeigte  fich  eine  umfchriebene  fchmer* 

# i 

zende  Gefchwulfl:. 

Ich  gab  der  Kranken  eine  Tamarinden- 
mölke,  lief»  Senfteige  an  die  Waden  legen, 

und 


t.-r. 
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and  da  die  erweichenden  Klyftire  nicht* 
ausgeführt  hatten,  liefe  ich  Klyftire  aus£f* 
fig  mit  Campher  fetzen  9 und  mit  den  «• 
weichenden  Umfchlägen*  fortfahren.  Di 
gm  Abend  noch  keine  Oeffnung  erfolg«, 
der  Leib  inr^mer  mehr  auftrieb  uwd 
Quittier  Molke  mit  vier  Unzen  Tamirifi' 
den  vergeblich  verbraucht  war,  verordn* 
te  ich  in  Hinficht  des  Meteori6mnarÄi  ^ 
noch  immer  einen  nervöfen  Zuftaud  f&H 

% * -1 

«Hangelndem  Tonus  der  Eingeweide  für  di« 
Ur  fache  dellolben  hielt,  eine  Alauiunolh 
Die  Klyftire  hatten'  endlich  gegen  hbeui 
Oeffnung  bewirkt«  aber  wieder  nichtig* 
fehetdendes  ausgeleert.  '•  * • ' ' * 

Den  6teii  May  War  noch  keine  Befferun? 
erfolgt  und  die  Schmerzen  im  Unierldbe 
und  die  umfehriebene  Gefchwulft  fc  &* 
Schaamgegend  nahnv  fö  zu,'  dafs,  wen 
die  Kranke  nicht  Urin  gelafTen  hätte* 
auf  eine  Ausdehnung  der  Blafe  durchs 
tlrin  'hätte  fallen  tnüfaen.  Die  k«* 

' a.% 

konnte  auch  die  gdindefte  Berührung 
fer  Stellen  nicht  vortragen , und  es 

* • • « «^L 

lieh  nur  za  deutlich«  dafs  hier  ein  ent' 

• ✓ « 

stündlicher  Zuftand  fcy*  der  bey  detScto# 
ehe  des  ganzen  Körpers  und  des  Darmh* 


«* 
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suis  tun  fe  leichter  in  Brand  lib  ergehen 
konnte«  Der  entzündliche  Zu  ft  and  offen- 

barte  üch  hoch  deutlicher  dnrch  die  znneh* 

0 

inende  Härte  und  Völle  des  Pulfes  der  lift* 

! i 

heu  Hand,  da  hingegen  der  rechte  Arm« 
an  den  lieh  völlige  Lähmung  ein  11  eilte,  ei- 
nen kleineren  weicheren  Pul«  zeigte.  Da« 
ganze  Anfehn  ward  wild  verftört,  die  Un- 
ruhe und  Angft  grofs,  und  das  Zähnekntr- 
fchen  fürchterlich,  wobey  üch  die  Neigung 
zur  Mundklemme  mu  noch  rfermehrte. 

Unter  diefen  Umftänden  entfchlofs  ich 
mich  endlich,  nach  reiflicher  De  Verlegung, 
ein  Aderiafs  zu  verfuchen,  um  der  drin- 
genden Gefahr  der  Entzündung  zu  begeg- 
nen« Acht  bi«  zehn  Unzen  Blut  lieften 
den  Puls  erft  am  Ende  de«  Aderläße«  fin- 
ken » und  die  Patientin  ertrug  diefe« , für 
ihre  Umfiände  und  Körperbau,  fehr  reich- 
liche Aderiafs  ohne  Ermattung  und  Ohn4 
macht«  Ich  liefs  nun  einen  Brey  aus  Lein- 
raamen,  Chamillenblumeu  und  Bilfenkraut^ 
tu  Milch  gekocht,  auf  den  fchmerzhaften 
rheil  des  Unterleibes  legen,  und  einen 
iufgufs  von  Baldrian  mit  Tamarimleniuark 

lelimen.  Zu  diefem  Verfahren  ward  ich 

- ' ’ ■ > 

im  fo  mehr  durch  die  Ueberzeugtmg  ge-, 
ade  die.  Jonrn.  Vt  Band.  4.  Stiick.  Z Z leiiet. 
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leitet,  dafs,  wenn  auch  jczt  der  Zußand 
der  Därme  entzündlich  fey , doch  die  erfta 
Ulfache  ' dieter  Erfcheinnng  krampfhafter 
Art  gewefen  fey  und  dafa  der  Krampi 
auch  noch  immer  ob  walte.  — Gegen  Abeinl 
fand  ich  die  Kranke  nicht  fchlechter*  itt 
Puls  weicher,  aber  nicht  gefunken,  d« 
Leib  unfchmerzhafter  und  weniger  ge- 
fpannt,  und  die  Gefchwulft  noch  mehr 
um  die  Blafengegend  conzentTirt.  Dit 
theils  an  Lähmung;  leidende,  theils  vnc 
{Zuckungen  beunruhigte  rechte  Hand  iag 

Ruhiger.  ...  vi» 

...  Den  andern) Morgen , ala  den  7tenMaj. 
war  alles,  noch  fo  ziemlich  erträglich.  Di« 
Schmerzen  viel  geringer,  der  Pule  kleinem 
weicher  und  indixirte  bey  diefem  xweifd- 
haften  Zuftande  xwifchen  Entzündung  a*« 
ftWüapfc  weiter  kein  Ader lafa.  Mit  demBttj« 
xf&  -die  gauz-e  Nacht  fortgefabren  vrordto- 
Die  Patientin  Jütte.»  ohne  merkliche  Va- 
Jlndfruug  4er  fofchwulft,  einen  dunkel- 
braunen Ur»n  gelaffen , den  mau  aufgeha- 
gen  hatte  , da  der  vorhergehende  . 
jkührÜch  abgefiofaen  war.  ' 

Ohnerachtet  nun  die  - mateorifUfck® 

(i[cJu>iiuujj«ii  und  das  Entzündliche  naü- 
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anlafTen  fehlen,  fo  nahmen  nun  doch  alle 

1 • * k 

andere  krampfhafte  Zufälle  zu.  Ich  lief« 

f 1 • 1 4 • ' *L7  V ^ * 

mit  den  andern  Mitteln  und  den  Rlyftiren 
aus  (Jamphevefsig  fortfahren , da  nur  diefe 
den  Leib  offen  erhielten.  — Gegen  Mittag 
erreichte  aber  die  Verfchlimmermi'g  aller 
krampfhaften  Beleb  werden  die  Höhe,  dafa 
* völlige  Mundklemme  eintrat,  und  man 
mir  mit  Mühe  die  Zähne  etwa«  auseinan« 
f der  bringen  konnte,  um  Arzney  einzu- 
flöfsen.  Die  rechte  Seite  war  ganz  gelähmt.  ■ 

, ■ i’*  Ir- , * 

i'  Der  Puls  war  gefunken,  die  Augen  waren. 

1 . 

trübe  und  roth,  die  Patientin  fehr  unruhig 

Br,  i»  r 1 * ff 

I;  und  die  Schmerzen  im  Leibe  grofser.  So-  , 

■ 

f gleich  liefs  ich  ein  anTehnliches  Spanifches .. 

. ä < ‘ d *irv  I#  -p 

Fl i egen p Hafter  auf  den  Unterleib  legen, 
i in  die  Backen  eine  ftarke  Salbe  aus  Opium 
und'  Campher  einreiben,  die  lezten  Kly«\ 

, • • • A • * v f -• 

[f  ftire  wiederholen  und  innerlich  alle  zwey 
ff  Stunden  acht  Gran  Mofchus  nehmen,  fo 
p dafs  diefen  Tag  noch  64.  Gran  verzehrt 
( wurden.  Abwechfelnd  mit  diefem  liefe 
j ich  ein  höchft  faturirtee  Infufum  von  Bal- 
drian und  virginifche  Schlangenwurzel,  . 
nebft  20  Tropfen  Hoffmannifchen  Geill 

p r i»  * • . ' - * *.  ' • , f rr  . 

nehmen  und  etwas  Alaunmolke  trinken. 
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, i Den  andern  Tag  war  merkliche  Bef* 
ferung,  ihr  Delirium  ganz  verfch wunden, 

ixe  war  ßch  ihrer  bewüfst  und  fühlte  ßch 

• * * * . * * • 

, wohl.  Die  Mundklemme  lief«  nach,  die 

9 

Zunge  ward  feucht  und  rein,  und  nur  md 
hinten  war  fie  etwa?  trocken  und  belegt. 
. Der  fchwarze.  Schleim  der  Zähne*  warf 
j weifsüch»,  und  verfch  wand  ganz».  Die 
. Spannung  im  Unterleibe  liefe  nach,  und 
die  umfehriebene  Gefchwulft  , zeigte  fick 
nun  mehr  in  der  Gegend  des  Blinddarm* 
. «nd  gab  dadurch  noch  mehr  ihren  kothn 
, tigen  Urfprung  za  erkennen.  Der  Obgr* 
. leib  war  ganz  firey.  - Die  Oeffnung  erfolgte 
reichlicher,  aber  ohne  verhärtete,  Stücke. 
Der  Pule  weich,  ruhig,  aber  Ich  wach. 
_ Das  Sehnenhüpfen  ganz  verfebwunden. 

Unter  (liefen  günfligeu  Umdändeo 
, anufate  ich  die  Kranke  auf  einige  Tage  «• 
laden.  Sie  bekam  noch  einige  Pulver  n* 
; Idofchna,  den  Aufgufa  des  Baldrians  0t 
■ Hoffmannifchen  Tropfen  und  Rha  barbet  - 
. Tinktur.  Hiernach  leerte  fie  vielen  verhir 

* 1 «k>  i a i 1,  # • H » » • * * ^ ' « 4P 

teten  Koth  aua,  wobey  die  Gefchwuld  a#* 
mählich  ganz  verfchwand , und  nach  eini- 
gen Wochen  fah  ich  die.Hra.nkf  vö 

•>  ♦ J»  *fA  1 V 4“  »d  • 

gedeih. 


t t 

4 


£1 


Digitized  by  Google 


I 


V 


\ 


Es  lft  Wohl  deutlich  genüg  durch  dcfr 

4-  * y* 

Erfolg,  wenn  man  es  auch  nicht  fchon  votfr 
“ her  aus  der  Lage  der1  Gefchwnlft , befon^ 

* der®  in  der  lezten  Zeit,  aus  dem  Mangel 

• 

* aller  fäculenteh  Stuhlgänge,  die  man  bey 
der  derben  Koft  der  Bauren  immer  erwart 

i • ^ 

ten  darf,  aus  der  Unwirkfamkeit  der  Kly- 

* Bi  re  und  der  abführenden  Mittel,  u.dgLm« 

* fchliefeen  konnte,  dafs  verhärteter  Kotb 
- in  der  Gegend  des  Blinddarms  Urfache  die-. 

* | 4 

fet  hinzukommenden  Entzündung  war* 
Dafs  nicht  allein  einer  krampfhaften  Zu-'  1 

* fammenfchnürung  der  Dänne  die  SchuMlh 
[ beygemeffen  werden  kann,  obgleich  uny 

t laugbar  ift,  dafs  diefe  den  erften  Anlafs  zur 
f Einklemmung  des  Kothes  und  der  in  detr 

* Folge  entftandenen  Entzündung  gab,  diear 
% be weifen  die  äufserft  heftigen,  keine  Bey 
1»  rührung  leidenden,  durchaus  nicht  aus«* 
i fetzenden  Schmerzen  und  vorzüglich  der 

i voller  werdende  Puls  und  die  wohlthätigsr* 
i Wirkung,,  welche  das  Aderlafs  auf  die 
i»  Minderung  der  Schmerzen  äufserte.  Wäre 
s diefes  Symptom  allein  krampfhafter  Natur, 

% 

i wie  die  übrigen  Zufälle  gewefen-t  fo  feho, 

S ich  nicht  ein,  warum'  fogieich  Erleich- 

. « * 

torting  und  auhaltendo  Verminderung  der 

Schmer* 
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Stimmen  Dich  dem  Aclerlafa  erfolgen 
konnte  * da  die  anderen  Zufälle  kram  pf  hat 
ter  Art  in  den  daranf  folgenden  erßen  24 
Stauden  die  gTöfete  Heftigkeit  erlangten, 
und  offenbarer  Kinn  backen  zwang  entfiaoi 
Detl’a  auch  endlich  die  Schmerzen  in  den 
Leibe  wieder  Zunahmen » . war  *. nicht  za, 
verwundern,  da  lie  erße  Urfache , die  sei 
f^inklemmung  de*  Kotheg  Gelegenheit  ge- 
geben hatte,  wieder  fo  heftig  ward,  und 
dadurch  wieder  die  {Neigung  zur  Entzün- 
dung, die  wohl  auch  noch  nicht  völlig 
gehoben  war  ».vermehrt  wurde.  »v*  * 

• -Eine  ähnliche  Erfahrung  habe  ich  «& 
mir  felbft  gemacht.  Ich  ward  bey : mein« 
Ankunft  beytn  Hofpitale  • nachdem  ich  erft 
Wenige  Wochen  in  Thäiigkeit  gewefen 
wir;  vom  Flecklieber.  angefteckt.  ,?  Raum 
•war  ich  hergeftellt,  Co  übte  eiho  fehr  übfc 
HofpUallaft  in  Antwerpen  aufs  neae  ihre 

Gewalt  über  mich  aus.  ■.  Ich.  bekam  ein 

* 1 

HöfpitalEeber  von  unbeftimmtem  Charak- 
ter. Täglich  machte  ea  zwey  Exacerbado* 
nen  mit  Froft,  dem  ein  ungeheurer  Sch  weift 
felgte,  der  mich  immer  elender,  machte, 
je  länger  er  dauerte.  * Ea  folgten  ihm:  je«: 
de« mal  die  unerträglichften  Schmerzen  ia 

r * : allen 
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alten  Gliedern.  — Man.  behandelte  mich 
antigaßrifch,  leerte  aber  nie  etwas  ans  und 
veränderte  nichts  durch. die  Behandlung« 

Der  Puls  «war  febr  hart  und  voll  und  die 

^ • . 

KopfTchmerzen  Unerträglich.  Da  ein  Ader-* 
lafs,  welches  ich  bey  einem  Wundarzt  die* 

Woche  vorher  anßellen  lieft),  der  an  einer* 

0 

ähnlichen  Krankheit,  die  er  fich  fuf  eben1 
dem  Saat  gehehlt  hatte,  in  Rückucht  dea 
heftigen  Andranges  nach  dem  Kopfe  fo  gut* 
gethau.  hatte,. wünfchte  ich  auch  Blut  zu- 
lallen. . Man  geftattete  cs  aber  nicht.  End- 
lieh trat  fcs  war,  glaube  ich,  den  uten  Tag)* 
unter  aller  der  Angß,  welche  CTifen  zu- 
begleiten  pflegt,  frey  williges  Erbrechen,' 
Durchfall  und  ein  ungeheurer  Schleifst- 
ein, der  mir  die  Kräfte  fchneli  fo  weit  her- 
ftellte,  dafs  ich  das  Bette  den  andern  Tag» 
verlaßen  konnte.  Nach  8 Tagen  kam  ein 
Rückfall  mit  denfelben  Befch werden.  In“* 
der  Mitte  der  Krankheit  raufste  ich  des 
Nachts  fchneli  die  Stadt  verlaßen.  Ich  * 
konnte  nicht  ftehn  und  die  Gliedcrfchmer- 
zen  waren  ungeheuer.  Nachdem  ich  eine» 
halbe  Stunde  gefahren  batte,  verlohren  lieh 
die  Schmerzen  und  ich  erhielt  mehr  Kräf-  * 
te.  Den  andern  Tag  bekam  ich  gegen* 
: i'j-  Z z ^ Abend 
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Abeml  Durchfall  und  Erbrechen  im  Wt- 
gen,  dem  wieder  ein  heftiger  krrtifchw 
Schweifs  folgte,  der  fleh,  ohnenchtet  ich 
wegen  des  Durchfall»  in  der  Nacht,  oft  an* 
dem  Wagen  roufste,  and  der  kalte  Wind 
aair  bis  auf  die  Haut  wehete,  nicht  unto- 
■'  drucken  liefe..  Der  Durchfall  datierte  den 
andern  Tag  fort  und  die  Kräfte  ftellten  fich 
fo  fchjue11  wieder  ein  . daf»:fcl»4>liien  nt- 
- ***ro  R,anken  • den  ich  au  mir  in  Wagen 

genommen  hatte,  fuhren  konnte.  Jch 

Lederte  mich  aber  nur  langfam  und  meine 
Fufse  liefen  etwas  an.  Ungefähr  nach  io 
■ Tase»  bekam  ich  an  einem  Nachmittage 
auf  dem  Wege  nach  Leiden,  den  aweyten 
Ruchfall,  nachdem  ich  de»  Morgens  meh- 
rere Stunden  in  einem  fehr  dicken  Nebel 
, an  dem  Ufer  der  Maafs  zugebracht  hatte. 
Dte  Befferung  erfolgte  zwar  nun  gefchwin- 
. dpf , aber  Fchnelle*  kehrten  auch  neue  An- 
lüle  zurück..  Dadurch  ward  mein  Körper 
immer  mehr  gefchwächt.  Fufse.  Leih  und 
Getickt  fingen  an  Ztt  fchwcüen,.  und  es 
«ntftandon  manche  unvollkommene  Crifea. 
befonders  handgrofse  Neffelausfehläge.  So 
plagte  ich  mich  über  zwey  Monate.  Nun 
da  ich.  Leiden  wieder  verladen  hatte  und 
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mit  Arbeit  überhäuft  wurde,  bekam  icB 

«ine  heftige  Augen-enurimtufig  des  linken 

* * * 

Auges.  Das  Auge  war  gegen  das  Sonnen«' 
Hebt  unempfindlich  und  nur  wenrt  iir  das 

t k » 

rechte  ein  Schein  fiel,.  litt  das  linke  an 
heftigen  Schmerzen.  Vierzehn  Tage  ver* 
fachte  ich  ableitende  Mittel,  Bfatigei  und 
die  inneren  Arzneyen,  die  mein  gefchwächy 
ter  Körper  und  die  fteta  unvollkommenen 
Crifen  an  zeigten  r Vergebens.  Endlich 
fchien  eine  freyere  Wirkung  einer  kalten 
>Xüft  auf  das  Auge,  der  ich  mich  aüsfetzen 
mufste,  das  zu  bewürk e»,  was  ich  durch 
Arzneyen  vergebens  zu  erreichen  fuchte;  * 
Aber  mein  Gefickt  blieb  noch  fcblecht  und 
des  Auge  rotb.  <*  Uebrigcne  blieb  mein  Zu* 
Band  detfelbe.  leb  war  gefchwolten  und 
matt.  — Nun  entzündete  fich  das  andere 

% 

Auge  plötzlich.  Ich  lief*  mir  frgrofee  Ve- 
ücatorien  vergebens  legen. ' In  der  Gefahr 
irrem  * Geficht  zu  verlieren*,  ent  fehl  ofs  ich 
mich  bey  härterem  volleren  Pnlfey  als  ich 
foeft  sa  haben  pflegte,  zu  einem  mäfeigeu 
Aderlaß  * Schon  den  andern  Tag  war  al- 
le# beffer  und  dies  rechte  Auge  ward  in  $ 
Tagen«  wieder  fo  giiti  wie  das  andere  W&hv 
find  dSr  ganzen  Zeifc  wicht  geworden  war- 

Za- 4 Mein 
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Mein  übriges  Befinden  änderte  fich  nicht  I 
eher,  als  bis  im  November  und  Dezembet 

«4*  * . * • „ 

heftige  Kälte  eintrat,  der  ich  mich  ahwecfc 

feind  öfters  aiisfetzen  xnufßte  und;; ich.  so 

, einen  Ort  kam,  wo  ich  bev  vieler,  Arbeit* 

, doch  durch  angenehmen  Umgang  viel  Aqf* 

heiter ung  erhielt.  • Zugleich  gewöhnte  ick 

mich  daran,  Flanell  auf  4$m  blpCseo  Leib 
' : . 
zu  tragen  ,,;um  fo  die- etwa  ijr  Körper  durch 

* ' **  v 

geflö . t« Crifen  zurückgehalteue  liraukheiU- 
ipaterie  nach  der  Haut  *h.  ieit#n.  , , f • 

* * in  * «. 

1 I * • ||  £»  ll  * « k ^ f «tj  %*  t)  ^ ^ 

< Es,  ift  wohl  fchwerlich  an  .verkenoe^ 
da  Ts  in  bey  den  Fällen  der  herrfchend«  Cha» 
rakter  aftehnifch  war,;  Kein  Brownianet 
wird  dies  läugnen,  eben  :fo /wenig  wie  an** 
dere  Aerzte,  ;die  die  Nat&rr nicht  blofs  nach 
Syßemen  beurtheilen.  > Eben  fo  wenig  Ufo 

zu  läugnen , dafs  durch:  einen  zufälligen 

# « 

Reiz,;  der  das  einemal  verhärtete«  Keth, 

• * 

das  andremal  zurückgebliebene , Krank», 
heitsmaterie  war,  eine  Entzündung  ent» 
ftand,  die.eine  Aenderung  im  Pulte  ;ba» 

wirkte,  welche  allen  Zeichen  napfo  eine, 

7 * * , _ • 

ßehnifche  Krankheit  venrieth.’  Dernohnge*’ 
achtet  änderte  diele  durch  den  ganzemKör- 
per  verbreitete  ftefonifcbelncitatiou  die  erße; 

i - L . „ . *ß«h- 


l * 


* ■ , 


,*  - \ 


. «*u  »1 


aftehnifche  Krankheit  nicht»  wie  es»  wenn 
es  nur  awey  Formen  giebt,  noihwemiig, 
hätte  der  FaH  feyn  muffen  *).  — ' 

Die  Brownianer  werden  fogleich  ant*. 
Worten : die  jedesmal  hinaukornmende  Er  14 
aündung  fey  nur,  eine  örtliche  Krankheit 
gevrefen » und  die  fcnfcheinende  darauf  foU 
gende  Stehnie  fey  keine«  andere  Erfchei* 
nung»  wie  man  fie  auch  bey  andernörtü# 
eben  Krankheiten  (ehr  empfindlicher  Theit 

ie  (Eiern.  Med.  694«)  antreffe.  Sie  wert 

* . 

den  dia  Wirkung  des  Aderlaffcs-  in  diefen 
Fallen  läugaen.  und  lieh  fehr  wundem# 
dafs  nicht  augenblicklicher  Todt  oder  hoch* 

‘ *.  fte 


• * 


t 


. •)  Brown  begeht  in  feinem  Syflem  den  Fehler, 
gegen  den  er  «war  45  t.  feibft  fo  trefflich 
warnt,  nicht  fowohl  auf  die  Symptome,  alt 
/ auf  die  Urfache  der  Krankheit  zu  fehn.  Brown  , 
trennt  z.  B.  unter  den  aßehnifchem  Krankhei- 
l , - ten  manche , die  offenbar  eben  fowohi  Sy  mp- 
«*j . 1 tome  einer  flehnifeben,  alt  aftchnifchen  Krank* 

1 4 *■ 


heit  feyn  können , wie  z.  B.  Waflerfucht,  die 
zuweilen,  obgleich  feiten,  Aderläfse . und 
fchwächende  Mittel  erfordert,  ohne  dies  auch 
nur  mit  einer  Silbe  zu  erinnern.  Wie  dies 


» • 


bey  diefer  Krankheit  der  Fall  ift.  Io  ifl  es  auch 


zr;-*  noch  bey  mehreren. 


fit  Vetlchlhnmerung  Her  aßelmifchtn 
Krankheit  erfolgte.  Oder  fie  werden  <T» 
Entzündung  für  aftehnifche  Symptom# 
autgeben,  doch  mit  weniger  Unterftütztmg 
durch  Browns  eigene  Auefprüche,  obiI 

werden  in  jedem  Fall,  nulr  eine  ftehnifchfl 

/ 

Behandlung,  üml  im  elften  Fall»  etwa  noch 
Klyfiire,  und  im  zweyten,  örtliche  *Wai- 
xne  anrathe».  Nehmen  wir  die  Ausfprib 
che  ihres  Lehrers  wegen  der  örtlich«* 
Krankheiten  für  Wahrheit  an,  fo  könne» 
wir  wenig  einwenden*  * Der  Ungrund  fei- 
ner Einteilung  mufs  daher  gezeigt  wer- 

m 

i 

‘ . . I - , M *>.  > < »mm* 


Und  eben  hier  ifta  auch,  wo  Brown 
gewifs  falfche  Sätze  hat,  die  er  dürCh  nicht« 
erwiefs , und  denen  {eine  eigenen*#  an  ah* 
dem  Steilen  geäufserten'Hauptlehren-  wi* 
derfprechen.  Da  es  fo  wenig  zU  dem  Zweck 
diefes  praktifchen  Journals  gehört  r -Sjflfc 
xne  zu  beßreken  * To  wird  man  mir 
Kürze  bey  der  Derflellung  der  Wh 
ehe  verzeihen*.  ;‘v  ; "*** 

Browns  Erregbarkeit  ift  durch  den 

$*'.*  ^ w'  ’ v.,i  i,ij 

*en  Körper  auf  folche  Weife  verbreitet 
data  ein  Reiz*  auf  fie  angebracht  * in  de* 
uemlickcn  Augenblick  aufs  ganze  Syöei* 

wirkt* 


t 

* * 
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wirkt«  und  der  geradezu  gereizte  Th  eil« 
nicht  der  zueift  leidende  genannt  werden 
kann  $-47*  55*  — Die  Erregbarkeit  ift  dem** 
obngeachtet  in  einigen  Thailen  angehäut 
ter,  wie  in  andern  g.  i6ß.  694.  und  da* 

\ 1 

find  die,  welche  man  gewöhnlich  die  reiz- 
barerem  nennt.  — - Alles  was  auf  das  Sy 
dem  wirkt,  wirkt  durch  Reiz  $.  17.  — Ein 
Reiz  wirkt  auf  einen  Thcil  heftiger,  wie 
auf  einen  andern  §.  49.50—51.  53.  — Der 
am  heftigften  gereizte  Theil  ift  m eißens  der, 

' t 

auf  welchen  die  gerade  Richtung  des  Rei- 
%es  fällt f (oder  der  zuerit  gereizte)  §.  49* 
,167*  • — doch  kann  es  auch  der  reizbarer? 
feyn,  oder  derjenige,  auf  welchen  der  Reiai 
befonders  (fpecififch)  wirkt  — §.  428*  429- 

fo  z.  B.  geiftige  Getränke , Opium , Gif- 
te auf  das  Gehirn,  wenn  fie  gleich  dem 
Magen  zuerft  angebracht  find. 

Alle  Krankheiten  theilt  Brown  in  allge- 
meine und  örtliche  — §.  5»  — Bey  den  all- 
gemeinen ift  das  ganze  Syftem  afiizirt  und 
«3  geht  dielen  immer  eine  allgemeine  Ver- 
minderung oder  ^Vermehrung  der  Erreg- 
barkeit (Prädispofition,  opportunitas)  vor- 
aus»— §>  6.  Q,  73.  fq.  — ohne  dafs  an  ei- 
nem Orte  ein  Local&ffect  früher  bemerkt 

‘ r*  V . ’ 

i war- 

x ' ' 
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I 


I 


tM 


720 
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**  « * 

«würde  — §.  171.  — da  diefer  Geh  trfUd 

r 

V«Tlaofo  der  Krankheit  zeigt.  — Die  erdi« 
eben  Krankheiten  beftehen  entweder  in 

t \ r-  _ 

Verletzungen  unempfindlicher  Theile,  oud 
ihre  Wirklingen  befchränken  fich  allem-ftf 
den  Ört  — §.  693.  — oder  in  Fehlern  eiü* 
pfindlicber  Theile,  wo  dann  die'  Wirfcnuf 
des  örtlichen  Fehlers  dmrehs  ganze 'NcTrto« 
fyfiem  verbreitet  wird,  und  alle  EVfchei 
nungen,  die  bey  allgemeinen  Krankheiten 
au  entliehen  pflegen,  fich  zeigen  — 

r * ' 

conf.  47.  -—  oder  in  Symptom  einer  alte* 
taeinen  Krankheit,  welches  aber  eiat  IM- 
che  Höhe  erreicht  hatv  dafs  eine  Vermin- 
derung  oder  Vermehrung  der  Erregbarkeit 
keinen  Einflufs  darauf  hat  §.  ** 

* jß* 

oder  in  einer  dem  Körper  angebrachten  fl* 
Heckenden  Materie,  die  fich  durch  den^ 
ben  verbreitet  — §.  6y6.  oder  endlich 
in  einer,  durch  ein  frefsendes  Gift  Ytttfi 
fachten  Zerftörung  eines  wichtigen  Tbefi 

— §.697.  — * ' ‘ 

Die«  fand  ich  nötbig  TOTauBzufclii&fli 
um  mich  verftändlicher  tu  machen.  Wor- 
auf ich  mich  fonft  noch  beziehe,  mtifa  W» 
jedem  nachzulefen  überladen,  um  nicht  fl 
weitlüuftig  za  werden,  ‘‘ 

Den 


* » • 
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r «..Ben  Hauptunterfchied  der  allgemeinen 

■ / 

und  örtlichen  Krankheiten  fucht  Brown 

' f • 

darin,  dafs  jenen  eine  Prädispofition  (op- 
portunita6)  vorausgeht  — 6.  — und  lieh 

ein  örtliches  Symptom  nie  früher,  als  eine 
allgemeine  Erregung  aeigt  — §.  ,171.  — * 
Was  die  Prädispofition  oder  die  Anlage 
au  Krankheiten  betritt,.  fo  ift  fie  weiter 
nichts , als  eine  verminderte  oder  vermehr« 

* . * s. 

te  Erregbarkeit  durch  die  nehmliche  Urfa* 
che  hervorgebracht,  welche  die  Krankhe^ 
felbft  bewirkt  — §.  75.  *)  — Sie  mufs  im* 

me* 


V 


%«•  * * 


<•: 


A* 


* I # 

Drefev  Zuftand  findet  würklich  in  der  Natur 

% 

Hau  und  wird  (ich  einem  genauen  Beobachter 
nicht  entziahn,  wo  er  länger  vorausgeht.  Zu* 
weilen  zeigt  zv  fich  unter  der  Maske  eires 
grösseren  Wohlbefindens.  Ich  felbft  fühlte, 
bevor  ich  einft  vor«  Fieckfiebcr  angefteclft 
wurde-,  eine  mir  ungewohnte  Heiterkeit-  dee 
Geilte«  und  des  Körpers , ftärkern  Appetit, 
und  zwar  alles  fo  auffallend,  dafs  ich  mich 
defien  gegen  andere  rühmte.  Aber  die  Schlan- 
ge lag  im  Verborgenen  und  die  Heiterkeit 
lief»  nicht  einen  Argwohn  daran  Aufkommen. 
Den  dritten  Tag  erwachte  icli  mit  der  unaus- 
Kehlichften  Spannung  in  der  Bi  nfl  und  Schmer- 
zen in  allen  Gliedern  Der  Appetit  blieb  noch 
zw ej  Tage  lehr  iurk , oder  ich  h,ute  viel- 
mehr 
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patt  vomrsgehn  — 75«  — wo  ein  Hei* 


*uf  das  Syftem  wirkt , kann  aber  , w< 
plötzlich  ein  grofser  Reiz  wirkt,  fo 
feyn  — §.  74.  — daf«  fie  gar  nicht 
wird.  Dies  iß  bey  grofsen  Gaben  von 
ten  oder  Gehr  fchädiichen  Krankheiten^ 
rien  der  Fall,  weshalb  fie  in  diefen 
mehr  theorctifch,  als  praktifch  vorhanden 
ilh  (Compehd.  della  huov.  Dottr.  tned. 
<;  680  — - Sie  ^er  Wirkung  des  Reis# 
flicht  voraus,  fondem  ift  Wirkung  cleffek 


b*n,  wird  aber  zuweilen  durch  die  g« 
Wohnlichen  ReizuTfaehen  veranlagt  und 
flicht  durch  den  Reiz  der  Krankheit. 

Wo  nun  ein  Reis  auf  das  Syftem  wirkt« 
findet  fie  fich  auch.  ■>—  Alles  aber,  wi» aof 
das  • Syftem  wirkt,  wirkt  durch  Reis. 
Wirkt  nun  eine  gröfsere  Verletzung  einet 
empfindlichen  Theiles  auf  das  Syftem,'!* 


kann 


■«  1 

jtoehr  eine  Efsbegierde  ohne  Gefclimack  m 
Efsen  zu  finden.  Erft  den  fünften  Tag  stob» 
te  ich  das  Bette  hüten.  — Das  zweytemal 
''  ging  diefor  Zuftand  länger  voraus,  war  aber 
unangenehmer  und  beobachtete  nicht  den  tt* 
' gehnäfsigen  Gang  von  zuerft  erhohetca  I> 
fecaskräftca,  ’ * * 


\ • 

kann  diefe  nicht  anders»  als  durch  ftth 

f 

wirk««  , and  da  Ge  durch  Reiz  aufs  ganze 
Syfiem  wirkt,  fo  uaufs  Ge  natürlich  eine  - 
Ojpportunitas  erregen  und  alfo-  eine  allge  • 
meine  Krankheit  erzeugen.  — Dies  muff, 
nach  Browns  eigenen  Ausfpriichen,  erfol- 
g*n.  — — - Es  wird  niemand  fe  unfinnig 
Xeyn,  die  örtliche  Urfache  der  allgemeinen 
Erregung  für  eine  allgemeine  Krankheit 
auszugeben,  fo  wenig  wie  man  die  Kälte 

«der  die -Wärme*  welche  auf  das  Syßem 

* ' 

wirkt , eine  Allgemeine  Krankheit  nennen 
kann;  aber  was  ßrtitet  dagegen , die  allge-  ' 
meine  Erregung,  die  nach  einer  Verletzung 
im  Sy  Rem  enthebt,  die  wir  das  WuadGe- 
ber  zu  nennen  pflegen,  und  die  doch  durch- 
aus nicht  aus  mechanifcheniGefetzen.  er-  > ' 

• • a 

klärt  werden  kann,  für  eine  allgemeine 

Krankheit  zu  halten  ? — Auch  haben  unfe-  \ 

\ 

re  MediCamente  Ejnfluts  auf  diefes  Wund-* 
lieber,  welches  Ge  unmöglich  haben  könn- 
ten , wenn  diefe  Zufälle  nicht  in  einer  Er- 
regung dsa  Syftems  beßänden,:da  alles. auf 
den  Körper  nur  durch  Reiz  wirkt.  - Ganz 
heben  können  wir  freylich  das  WundGe- 
her  nicht»  fo  wenig  wie  wir  im  Stande  Gnd 
Medio.  Joum»  VI.  Bind.  4*  Stück.  A S S das 

\ 


, - 't 


\ \ 
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’ «■ 

dar  Fieber,  welche»  durch  ein  Contagium, 
:als  -Malern , '-Blattern  .--Scharlach-  u.l.w. 

sJ  » 

ceräeugt  whrd , auf  einmal  zu  heben. 
berhaupt  ift  die  Aehtfliehkeit  eines  Conta* 
giuras  und  einer  Verwundung  in  'gewite 
Rück  ficht  fehr  grofs  , und  ich  fehe  nids 
'«in,  was  mich  hindern'  follfce » dasjenige, 
iwas  Brown  von  jetietti  Tagt , auch  auf  Ve- 
rwundungen- und  - andere  * 'örtliche'  •■FeWer 
umszudehnen , die /in  einigen  Fällen  eine 
allgemeine  Erregung  bewirken  ,*  in  ande» 
•nicht.  * Er  .fagt  netnRch  im  Comp,  ddli 
nüov.  ;Dot.  med.  $.  67*  i-wenn  ein  Cen'tao 
giumfo  gelinde  auf  den  Körperwirkt,  daf» 

-es  nur,  wenige  örtliche  Zufälle  erregt,  fo 

* 

.ift  c»  eine  örtliche  Krankheit : ■ *****  wenn  « 
aber  auf  den  ganzen  Körper , 'allein ,»  oder 
du  Verbindung  mit’  de«1  andern  gewöhnli- 
chen Reizen,  wirkt,  fo  müfa  man  es  als  «- 

’f  * « * _ 

- ne  allgemeine  Krankheit  betrachten  » und 

- darf  deshalb  eine  vothergegangerie  Athfi 

/ V 

annehmen,  a*  Was  hier  Brown'  beydea 

• % ^ r * 

.Blattern  du  fchliefsen  erlaubt  ift,  wann* 
J[ollte  mir  das  von  einer  Verwundung  nidu 
zu  fchliefsen  etlaubt  feyn?  — Mir  geht  e* 
dabey  nichts -an»  ob  er  gegen  leine  eig«* 


» » * 


t . i.* 


*•»  Jm 


nen 


Digitized  by  Google 


\ 


/ 


I 

4k 


X 1 


7*6 


f 


nen  Ansfpriiche  fchliefst,  und  ob  er  nicht 

ein  ■ befferes  > Beyfpiei  hätte  wählen  kön< 

► 

nen*)vz'i.'..n  uv-  <•  • 

Wenn  eine  Krankheitenrfache  in  einem 

‘ ♦ I 

Faller  in  dem  fie  nicht  heftig  genug  wirkte 
©der  in  dem  ße  ihre  Wirkungsfähigkeit  auf 
die  ganze  Syftem  völlig  verlohren  hat,  ei« 
nc  örtliche  ‘Krankheit  erregt  , im  andern 
aber,'  wenn  'fie  ttark  genug  wirkt»  odet 
diefe  Wirkungsfähigkeit  noch  befizt,  eine 
allgemeine  Krankheit  erregt , - warum  f oll 
das  nämliche  nicht  bey  mechan ifchen  Rei- 
sen entftehn  können?  — Welcher  Grund 


i ./Mt  t 
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ift 
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*3  Brown  ffthrt  nemlich  die  lokalen  Pocken  an» 
welche  zuweilen  bey  Perfonen  entßehn , die 
das  Pockenfieber  Ichon  überßanden  haben  und 

i 3 4 ■ ♦,* 

Pockenkranke  Taugen  oder  warten.  Das  Con« 
h>  tagium  ift  aber  allen  Erfahrungen  nach  dann 
lein  Heiz  mehr  für  das  Syftem ; und  Tollte 
’w  ein  Fieber  zufällig  entßehn,.  fo  kann  daran 
, nie  ein  Contagium  Schuld  feyn, , Es  beweifst 
dies  aber  deutlich , dafs  das  Pocken  contagium 
Wirklich  die  Kraft  habe«  eine  allgemeine 
Krankheit  Zu  erzeugen , und  dafs  das  Fiebet 
bey  zilm  erftenmale  Angefteckten  nicht  Folge 
allgemeiner  Reize  Tey»  fo  Wenig  wie  da# 
Wundficber  Folge  diefer  lsztera  Ä . 
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tä  t*  ,d«t  dies  hindert  t W Lieg«  «r  darin, 
^eil  da*  Cöntaglttm  dutch  feine  Ausbrei- 
tung auf  das  ganze  Syftem  geradezu  wirkt 
hingegen  die  tneehanifche  Urfach«  nur  auf 
pin«a  Theil  de*  Syftem»  gerado  wirte» 
fcann?  Die*  Hann  nicht,  feyn« 

nach  Brown  Witht  da«  CfUntagium  i 

- • w " | 

ten  t»fi  g*na0  Syftem  und  ea 

«ritftebt  doch  nur  eine  örtliche  Krankheit 
$.696*  urid,  die  xneiften  Kranhheiuurb- 
iftti*  ieirfceürnach  ihm  dfreh  Uu*  Unmittel- 
bar auf  eilten  Theil  det  Syftem« » und  » 

vh  • 

regen  > doch  allgemein*  Krankheiten  f.4 9. 
gö.  51.  — — * Was  können  nun  noch  für 
Gründe  feyn , um  eine  allgemeine,  durch* 
aus  nicht  mfeehanifche  Wirkung  aufs  gan- 
ze Syftem,  aber  durch  einen  mechanifchea 
Betz  hervorgebracht  (das  aber  hier  auf  ei- 
nen belebten  Theil  nach  phyüfchen  Ge- 
fetzen  wirkt):  nicht  für  eine  allgemeine 
Krankheit  halten  zu  dürfen  ? -***  Brown 
riebt  kein«  Gründe  an'  und  er  ift  überhaupt 

1 ^ * \ vx* 

fehr  kurz,  was  die  Auecinänderfetzung der 
örtlichen  Krankheiten  betrift*  ohne  Zwei- 
fel* weil  er  die  Schwierigkeiten  fahe*  dh 
jgch  ihm  hier  iu  den  Weg  ßellten.  — Tre- 
ten auch  nicht  in  andern  Rücklichten  die 

neU- 


V * 
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nämlichen  Erfcheinungen  bey  Veränderun- 
gen  n. X.  w,  ein,  wie  bebändern  allgemein 
nen  Krankheiten?  — . Richtet  lieh ' nicht 
die  örtliche  Entzündung,  da«  Wundfieber 
u*  t w*  nach  dem  .vorhergehenden  Zu  (lan- 
daber. Erregbarbeit,  und  nmfe  darnach  ' 
auch  die  Behandlung  .eingerichtet 
Werden  ?' : Würde  da*  Fieber  und  die  all* 
gemeine  Krankheit  auch  ohne  die  Verwun-, 
düng  «ntOanden  fsyn , wenn  gleich  eine 
Anlage  zur  (tefinifchen  oder  aftehnifchen 
Form  vorausging;  oder  war  nicht  vielmehr 
dtbfer.  mechanilche-  Reiz  zur  Erzeugung 
des  Fiebers  nöthig  und  wirkte  gemeinrchaftr 
lieh  mit  den  andern  Urfachen  auf  das  gan- 
« Syfiem,  und  alfo  reizend?  _ Auch  - 
fühlten  dje  Anhänger  von  Brown  und  na- 
mentlich fein.  italiänlfcber.;  gewifs  nicht 
Kopfloler  Uebetfetzer,  Gafovi  (Comp.  d.  u. 
®oti  n»ed.  Vol.IL  p.69.  Note,,  und  im  Dis* 
«OiIq  preliminare)  die  Schwäche  des  Brown-  . 
fchen  Syriern?  in  diefem  Stücke  und  tru- 
geu  feine  Sätze  und  feine  Behandlung  auf 
d»  Wundarzneykunft  über,,  was  er  felbft . 
mcht  that,  weil  es  mit  feinen  Hauptgrund- 
d^t-ien. ■ ftreitet.  Aber  feine  Anhänger  be-  ■ 
Seiten  demohngeachtet  feine  Eiutheilung 
1 Aaa  3 in 
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in  örtliche  und  allgemeine 
bey,  ob  fie  gleich  bey  fogenannten  örtli- 
chen Krankheiten  mit  Mitteln  wirken  woll- 
ten, die  nichts  vermochten  , als  die  Erreg- 
barkeit  zu  mindern  oder  zu  vermehren.— 
Auch  fehlte  Brown  felbft  gegen  feine  Em- 
theilung.  So  rechnet  er  Würmer  zu  den 
allgemeinen  aftehnifchen  Krankheiten  $. 
568 » und  nach  den  viertehalb  Zeilen,  die 
davon  handeln,  Scheint  es,  dafs  er 'nicht 
den  Zufland  des  Kötfpbrs  damit  meint,  bey 
dem  fich  leicht  Würmer  erzeugen,  fondem 
die  Zufälle , * die  fie  hervorbringen;  Ift  dies 

der  Fall,  fo  fehe  ich  nicht,  was  Würmer 

« 

von  andern  mechanifchen  Reizen 1 vorne 
haben.  ••  * *0 

/ 

Was  den  zweyten  Unterfchied  der  ört- 
lichen und  allgemeinen  Krankheiten  be- 
trift,  dafs  bey  jenen  örtliche  Symptome 
vorausgehn,  bey  diefen  aber  die  örtlich* 
Symptome  folgen  §•  54-  55-  -•&>  frage  ich 
jeden,  der  öfter  Brüllen tzündungen  beob- 
achtete, ob  nicht  Stunden  und  Tage,  be- 
vor der  Froft,  als  Anfang  einer  ßehnifchia 
Krankheit  §.  154*  — fich  zeigte,  demobo- 

geachtet  Bluthußen,  Stiche  und  andere  fr* 
• __  • 
liehe  Lungenbefchwerden  zuweilen  rot- 
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ans  gingen  ? 'Ferner  bey>  Milchfieber , Web* 
4ches  frech  auch  eine  allgemeine  Krankheit 
ift  §.  136.  — gehen  da  nicht  örtliche  Be* 
Tchwerden  den  allgemeinen  Fieberbe  weg- 
langen  voraus?  A->  Wotinn  befteht  nun  der 
fo  fehr  geptiefehe  ‘.Untcrfchied  der  allge- 
ineinen  und  örtlichen  Krankheiten  ? 
v • Was  eine  andere  Hauptlehre  von  Brown 
betrift,  daß  nemlich  keine  zwey  verfchio- 
denen --Formen  zugleich 'im  Körper  lieh 
fitiddh  könnten*  data  kein  Nerven  liebet  - 
zugleich  mit  eineT  Entzündung  Geh  »er-  1 
banden  finde,  die  eine  attehnifche  Behänd-, 
lang  erfordere , fo  fehe  ich  nicht  ein , wie 
«s  möglich  ift,  dafa  die  Brownianer  die«* 
wenn  ; iie  Brown«  Lehren  'getreu  bleiben 
wollen,,'  läugnen  können.  Dies  klingt  et- 
was paradox,  aber  eine  kurze  XJnterfuch- 
ung  toll  zeigen , dafs  es  nach  feinen  eige- 
nen Ansfprüchen  folgen  mufs.  • 

1;.  • So  oft  Brown  auch  von  einer  ungetheil- 
ten  - gleichförmigen « Erregbarkeit  des  Sy- 
stems fpricht,  die  durchaus  nicht  aus  Thei- 
-len  beftände  §.  47  , fu  fagt  er  doch  an  anr 
»dem -Orlen  deutlich,  dafa  fie  in  einzelner* 
-Theilen  angehäufter Tey,  wie  . in  andern* 
-utnX  dafs  dies  gerade  die  wären,  auf  welche 

Aaa  4 die 
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die  meiden  Reize alt  Speifen  n.  f.  w.  na« 

mittelbar  wirkten  §.  167.,  — Nimmt  man 

* ♦ 

nun  die  Erregbarkeit  des  ganzen  Syftems 
au  30  an,  aifo  fchon  in  dem  Grad»  der 
au-  einer  indirecten  Schwäche  disponir^ 
hingegen  den  eines  einzelnen  Theiles  zu 
40»  und  läfst  nun  auf  das  Syßem  eine» 
Reiz  wirken » fo  wird  in  dem  einzelnen 
Theil,  der  gerade  den  Grad  de*  Erregbar*  i 
heit  befizt,  der  zu?  heftigen  Erregung 
25*  durch  einen  mittleren  Reiz  am  g* 
fchickteßen  iß  » eine  ftehnifche  Krankheit 
entftehen,  während  der  ganze  Körper  an 
einer  indirekten  Schwäche  leidet,  ' Dies  i ft 
ganz  natürlich  die  Folge  des  verfchiedsnen 
Grades  der  Reizbarkeit»  denn  die  Erregung 
-richtet  fich  nach  dem  Verhältnifa  der  Erreg- 
barkeit zur  erregenden  Kraft  §.  24.  25.  26. 
und  die  Form  nach  det'  vorhergegangenea 

1 / 

Anlage,  und  hängt  nicht  allein  von  der 
Gröfse  des  Reizes  ab.  Da  nun  in  beyica 
Theilen  eine  verfchiedepe  Anlage  ftatt  fin- 
det und  die  Erregbarkeit  verfchiedext  iß,  fs 
xnufs  auch  die , Form  verfchieden  feyn. 
Auch  giebt  Brown  felber  zu  4*  *67. , difi 
die  Theile,  auf  welche  der  Reis  uiunittd* 

* 1 

bu  wirkt»  fchudler  von  einem  ßehnifchcz 

Za* 


t 


* \ 
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/ * 


Zu  (lande  in  eine  indirekte  Schwäche  über* 

“ * 

gingen , als  der  übrige  Körper , welches  • ' 
doch  weiter  .nichts  Tagen  kann , als  dafs  ' 
wirklich  zwey  Formen  zugleich  im  Körper  ' ‘ 
ßatt  finden  können.  Wenn  er  nachher  Tagt; 
weil  der  Körper  nur  eine  untheilbare  Er.» 
regbarkeit  bsützeund  die  verminderte  oder  ' ' ' 
vermehrte  Erregung  der  Thcile  nur  durch 
diefelben  Reize  hervorgebracht  würde , £q 
müfse  der.  übrige  Zuftand  des  Körpers  die*  . . 

Ten  bald  nachfolgen ; To  fchliefst  diefer  Ana- 
fprucfi  doch  nicht  eine  Zeit  aus , wo  ein 
WÜrhlicb.  verfchiedener  Zuftand  ftatt  fand, 

, V»d  fagt  ex  nicht  in  denfelben  Paragra«*  / 
phen  t die  Erregbarkeit  fey  in  einigen  Thei- 
Jen  angehäufter,  und  wie  ift  ee  möglich, 

4af8  diefe  gröfeere  Anhäufung  lieh  mit  de? 
uh  «heilbaren  gleichen  Erregbarkeit  verträgt, 

. jda  Brown  bey  de?  Erregbarkeit  keine  an- 
dere Verfchiedenheit,  ^ls  eine  Rindere  oder  » 

* \ r ■ 

•gröfeere  Anhäufung  zugiebt  $ — Mufa 

, l * 

üch  endlich  die  Behandinngsart  der  zwey 
verfchiedenen  Formen  nicht  nach  diefeji 
richten,  oder  will  Brown  den  Zuftand 

den  Heilkräften  der  Natur  überladen,  die 

* * • 

er  verbannt  hat?  — Wie  man  fich  ans  die- 

* " • * ■ f : I ■ 

fest  Widerfprüchen  hsrausfiudsn  Toll,  feha 

e * * * " :<*  9 »41  m »■  ^ a#  i * > i r ^ 
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'ich  nicht  ein , fo  fehr  ich  auch  das  einzel* 

I 

ne- Gute,  welches  Brown  hat»  und  wel- 
ches er  mit  der  nöthigen  Originalität  nnd 

Uehertreibung  Io  vortrug,  dafs  es  ihm  nicht 

♦ • 

an  Anhängern  des  Ganzen  fehlen  konnte» 
fchätze  und  in  Ausführung  bringe. 

l 

Aüffcr  diefen  genannten  Widerfprüchen 
finden  ßch  noch  mehrere  im  Brownfchen 
Syftem  * aber  es  wurde  mich  zu  vreit  von 
den  Regeln  diefes  Journals  entfernen,  wenn 
ich  fie  alle  anführen  wollte,  ledern  auf- 
xnerkfamen  Lefer  von  Browns  Schriften 
•werden  fie  fich  ohnedem  fchörik  gezeigt 

haben/  • , : "Y  " * 

< / * 

* 4 Was  die  vorhergegarigenen  Krankenge- 
Tchichten  noch  in  anderer  Rückficht  betrug 
fo  fcheinen  mir  die  Aerzte  im  Irrthum 
rfeyn,  welche  einen  faulichten  und  nervö- 
fen  Züftand  gerade  für  den  entgegengefe#» 
ten  eines  pblogiftifcten  halten.  Nicht  «t 
'gedenken,  dafs  zuweiien  ein  fäulichlf 
Und  nervöfer  Zuftand  mit  einem  entzünd 

1 1 •*  ♦ * A f 9 

* chen  verbunden  feyn  kann,  dem  eine  wafr 
re*  Vollblütigkeit  zum  Grunde  liegfc^fo 
fcheirit  es  auch,  dafs  'Miasmen  i‘*die  man 
für  fauiicht  hält,  wie  einö  Hofpitallnft 
‘doch  ift,  Krankheiten  hervorbringen  kann, 

* r deren 
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deren  Charakter  offenbar  eher  entzündlich 

ff  # % 

als  faulich,"ödfcr~  nervös1  ift.  Denn  ift 
■dies  nicht  der  Fall;  wie  war 'es  fonft  mög- 
lich, dafs  ich  felbft,  nachdenricli in ‘Ant- 
werpen auf  einem  Saal  angofteckt  ward,  den 
noch  kein  Wärter  und  nur  ein , gegen  alle 

■ ...  i 1 

Krankheitsmaterien  völlig  unempfindlicher 
Wundarzt  gefund  verlaßen  hatten,  fo 
fchnell  meine  Kräfte  wieder  erhielt  ? Wie 

t 

war  es  fonft  möglich,  dafs  ich  einem  jun- 
gen, vollblütigen  Wundarzt,  der  auch  dort 
einige  Tage  früher  angefteckt  ward,  wegen 
dem  vollen  harten  Pulfe,  dem  heftigen 
Andrange  nach  dem  Kopfe,  der  Entzün- 
dung des  Hirnes  oder  Schlag  befürchten 
liefs,  fo  ungeftraft,  ja  mit  Erleichterung 

diefer  Zufälle  Blut  lalTen  durfte?  Einige 

$ 

Monate  fpäter  war.  ich  genöthigt,  derafel- 
ben  Wundarzt,  wegen  einer  heftigen  Lun- 
genentzündung mehreremal  Blut  zu  laßen, 
die  ihn  gleich  nach  einem  überftandenen 
Fieckfieber  überfiel,  noch  bevoT  er  fein 
13ette  und  Zimmer  verlaßen  konnte.  Ue- 
berhaupt  trift  man  beym  Fleckfieber,  wel- 
ches man  fo  allgemein  für  eine  faulichte 
Krankheit  hält,  öfters  die  heftigßen  phlo- 
giftifchcn  Entzündungen  an.  So  war  ich 

V - . ge- 
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genöthigt«  -einer  Wärterin  ,-Nameöö  Schä- 
fern, die  öfteren  Lungenentzündungen;  am* 
gefezt  wer»  wegen  einer  Lungenentzün' 
düngt  die  fie.  zugleich  tnit  einem  Fleckfie* 
her  }m  Hofpital  befiel«-  fünfmal  Blut  n 
lallen,  ohne  dafe  der  Gang  der  "Krankheit 
• dadurch . verzögert  wäre  oder  ihre  Herftel- 
lang  länger  gedauert  hätte,  — Auch  bey 
andern  Zeichen  eine*  faulichten  Zuftande 
4arf  m>n  uch  durchaus  nicht  »bhalten  Ul- 
fen , Blut  zu  lalTen , wenn  ee  der  fulg  er- 
fordert,  So  liefs  ich  noch  vor  einigen 

Monaten  einem  Mann,  der  immer  an  BroA» 

• • 

befph werden  litt,  in  vier  Tagen  dreymd 

reichlich  Blut«  ob  er  gleich  einen  wuA- 

vlich  cadaveröfen  Geruch  hatte,  Schwämm- 
- 
chen im  Munde  bekam  und  fchon  fehr  bey 

Jahren  war  und  ftellte  ihn  wieder  her,*  . 

gleich  gab  ich  Brechmittel,  die  zwar  viel 

Schleim  » aber  durchaus  nichts  au  eiterten, 

was  den  abfcheulichen  Geftank  hatte  « da 

• • 

den  Kranken  umgab,  Der  Geilank  eat* 
ßand  offenbar  durch  die  faulenden  Theiltt 
welche  durch  die  Lungen  ausgeleert  wur- 
den. Die  Senega  that  in  diefem  Fall  trefli* 
che-Dienfte.  ».*  . < 4 


sJBey  allen  diefen  ähnlichen  Fällen,  dient 
der  Puls  als  Richtfchnur  utifers  Verfah- 
rene, vor  alten  * andern  Zeichen«  • Fühlt 
man  ihn  aber  nur  wie  er  gerade  zu  diefer 

Zeit  ift,  und  kamt  ihn  nicht  mH  dem  in 

% 

den.  Vorhergehenden  Tagen  Vergleichen, 

, fo  kann  er  trügen  und  zu  klein  fchelnen,  . 

« 

ttmbey  den  übrigen  widerfprechenden  Um-  . 
ftänden  ein  Aderlafs  ~ anzuzeigen«  Man 
mufs  ihn  nothwendig  mit  dem  4xt*  den 
vorhergehenden  Tagen  vergleichen  * kön* 
Iten . um  feine;  Methode  richtig  zu  beftim* 
men«  Außerdem  mufs  man  auf  den  gan- 
zen Körperbau  des  Krahken,  auf  feine  vor« 
hef  äusgeftandenen  Krankheiten,  auf  den 
WiHerungszuftand,  auf'  die  enderaifche 
tmd  fepidemifche  Conftitution  achten.  »Aber 
es  giebt  auch  öfters  Fälle,  wo  uns  dtefe 
letztgenannten  Hülfszeichen  alle  verlalTen, 
Cuad  der  Puls  die  einzige  Richtfchnur  bleibt* 
Die  etfte  Gefchichte  der  Catharina  Smeding 
be  weif  st,  da  fs  oft  weder  Körperbau,  epi- 
demifche  *)  und  end&nifche  Conftitution, 

• . U < . ' ' i A . 
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Eis  batte  die  Monate  vorbei*,  doch  mein'  un- 
ter den  Kranken , die  gerade  von  der  Armes 
kamen,  alt  die  im  Orte  erkrankten , eine  ca- 
tbar» 
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noch  vorheTgegangene  Krankheiten ' das 
Aderlafs  anzeigen,  ja  es  noch,  eher  widem 
rathen . uminur  ;der  auf  einem  Arme  «rhö« 
hete , . volle , harte  Puls«  bey  Lähmung  des 
andern,  Arms  and  unter  . den  fchlimmßen 
Zeichen  hinreichend  ißt  um -ans  richtig  an 

leiten.  . ■ -;:n  r> 

Die.  yrfache  des  entzündlichen  hinzu» 
kommenden  Zuftandee  ift  öfters  . fehr  zufäh 
ligt  wie  hier,  ein«  Anhäufung  von:  hartem 
Koth  in  den  Därmen, ; eine  Erfcheinun& 

V.  1 V 

die  man  bey  Bauern  eft  antrift  und  bey 
diefer  Epidemie  öftere ,vorfeam,  : und  die 
nur  nach  reichlich  vorapgefchickten  erwei- 
chenden Getränken,  als  Molken,  heftige« 

9 

Abführungen  aus  Rhabarber  und»  Calomsl 
wich. Das.; lelbft  fich  verordnete  Brecb* 

•■•Ai.  t.-j u\v.  -l  ....Im  ...  .•  • mitttl 

• :\'T  '*.y  » • ’ * * -.^d 

■'  thairhalifche  Lungenentzündung  geherrfchtt 

die  mit  Bhttfpeyen  ye.rbunden  war,  aber  w* 

^ • 

leiten  kleine  Aderläße  erforderte,  und  wr 
lagen  nur  noch  einige  an  den  traurigen  Fol* 

gen  dei felben  nieder,  Bey  allen  ändern  Kran- 

* • ' 

ken  im  Dorfe  zeigte  fich  nichts  Entzündliches«« 
außer  bey  einer  jungen , fehl*  robuften  Fnn# 
bey  der  fich  die  Krankheit  fehl*  fchneli  n»  * 
einem  Aderlafse  glücklich  fehl  ad. 

^ 9 9 J l • 1 ft  ; 
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mittel  und  die  darauf  genommene  Abfüh* 

' * . 

lang  und  mein,  wie  ich fchon  erinnerte, 

wohl  zu  rafch  gegebenes  Brechmittel ha- 

• * ■» 

ben  zur  erhöhe  teil  Reizbarkeit  der  Därme 
und  zur  Ein  fehl iefauag  des  Kothes  wohl 
mit  beygetragen.  , . . n » 

" Was  bey  mir  Ur fache  war  , warum  fich 
die,:  nach  .den  uuvoliftändigen  geftörteu 
Crifen  im  Körper  verhaltene  Krankheiten 
jurfachen  auf  die  Augen  warf,  ift  fchwerer 
zu  beftimmen , da  wohl  die  Bruft  in  frühe« 
ren  Jahren,  .aber  nie  die  Apgen  der  fch wa- 
chere Theil  war.  Es  war  auch  zu  diefei 

♦ * * 4T  4 

Zeit  , im  Octob.  94  , der  henfehende  Cha- 
rakter der  Krankheiten  nicht  entzündlich« 

1 4 f ♦x  ' * * * 4 / » * 

* * 

Nur  der  eine  Wundarzt,  deJTen  ich  /oben 

gedachte,  hatte  eine  heutige  Lungenent- 

♦ 

Zündung  gehabt,  und  ein  anderer  hatte  zn 
gleicher  Zeit  eine  paflive  oder  afiehnifche 
Magenentzündung  mit  nervofen  Zufällen, 
den  em-warmes  Bad  rettete.  Im  Hofpital 
waren  einige  Darmentzündungen,  die  Ader- 
läfse  erforderten  und  fich  nach  fchleiraich- 
öligten  Abführungen  fchnell  beilerten,  aber 
nacht  einigen  Wochen  Barben  alle  Kranke 
.plötzlich  am  Brande.  Die  allgemein  herr~ 
fehenden  Krankheiten \ waren  reine  und 
*■  fau- 
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fauliche  Rnhren , Schleim  * and  FanlfieW, 
mit  und  ohne  Flecken,  mit  and  ohne  Brani 
Sn  den  Nafen,  Backen,  Händen,  Atmen, 
Fähen  and  ganzen  Schenkeln.  • Einige» 
waren  recht  reine  Faulfieber.;  Den  nemli- 
chen  Tag,  als  ich  von  neuem  von  der  Au- 
genentzündung befallen  ward,  war  .1 ‘r 
erftar  Wundarzt  auf  der  Beffernng  von  ei- 
nen reinem  Faulfieber  mit  dnnkeUcbw«- 
' gen  Petechien , bey  dem  außer  einigen  » 
fange  fleh  felbft  verordneten  Ausleerung® 
durchaus  die  kräftigften  Reizmittel  pf 
ben  wurden;  und  dem  ich  den  Molcto 
jhit  etwa*  HirrchÜomfsd*  alle  «wei  SW 
"den  zu  zehn  Grart  gab,  nebft  Aethtr,  CSi* 
nai  Valeriana,  Wein,  ohne  dafe  fieb et^» 
Gaftrifches  oder  Entzündliches  in  den  Bit- 
men  gezeigt  hätte.  Welches  um  fo  mehr«« 
bewundern  iß,  da  derfelbe  fonft  öft*Tüb* 
Schleimanhäufungen  im  Unterleibs  klag1* 
und  erft  eine  Krankheit  ausgeßanden  bat- 
te,  bey  der  die  Därme  gewifs  feto?’ 
fchwächt  waren.  Es  iit  dies  ein  Bewefc 
wie  wenig  man  oft  aus  dem  VergaogtD*c 
auf  das  Gegenwärtige-  fchliefsen  darf 
Einem  andern  Wundarzt  hatte  man  zog** 
«her  Zeit  bey  einem  Schleimfieber  BW  ? 
\ * - - ' 
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1 affen  und  ihn  dadurch  fo  gefchwächt.  dafs 

« , 

ich  erft  iiach  mehreren  Wochen  im  Stande 
war  feinen  Puls  über  40  Schläge  zu  brin- 
gen, — t)ies  war  doch  gevrifs  eine,epide- 
mifche  Cotiftitution  in  und  äußer  dem  Ho- 
fpital,  bey  der  man  unmöglich  Hülfe  von 
einem  Aderiafse  erwarten  konnte,  und  wö 
diefe  doch  Fo  fchnell  darnach  erfolgte. 

Alfo  ift  die  herrfchendeCohßitutien  durch- 

* * 

aus  nicht  hinreichend,  um  Uns  davon  abzu-> 

halten,  Fo  wenig  wie  der  übrige  Zuftand 

• ^ 

des  Körpers«  wenn  tinr  der  Puls  es  erfor- 
dert. - ' 7 


• *» 
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' N utzen  der  Bäder  bey  Raferey  und 

Hautwaflerlucht.  • 

• ♦ • * * 


Nicht  immer  ift  es  ilem  Arzt  möglich,  fei 

< • < ■ 

nen  Kranken  Arzney mittel  durch  den  &lnni 

* * * * 

heyzubringen  # und  er  Gehet  Geh  zuweilen 
genöthiget  auf  andere  Auswege  zu  denken. 
In  folcben  Fällen  bietet  uns  nun  das  lym- 
phatifclie  Syftem,  vermöge  feiner  Reforb* 
tionskraft  zwey  andere  Wege,  die  dienli- 
chen Arzneymittel  in  den  Körper  zu  brin* 
gen,  die  Haut  und  den  Darmkanal.  Es 
gehört  nicht  zu  meinem  Zweck  und  würde 
.mich  zu  weit  führen,  die  ander wattigen 
grofsen  Vortheile,  die  uns  jezt  die  nähere 
Kenntnifs  des  Laufes  und  der  Würkungs- 
art  der  lymphatifchen  Gefäfse  bey  örtlichen 
Krankheiten  gewährt,  näher  zu  betrach- 
ten. Ich  will  hier  nur  aus  meiner  ^jäh- 
rigen Praxis,  wo  ich  den  Nutzen  der  Bäder 


fo  oft  and  befonders  bty  den  Blattern  be- 
obachtet habe;  zwey  Beobachtungen  zum 
Belegen  der  vortrefflichen  Würkung  der 

durch  Bäder  in  den  Körper  ein  geführten 

* 

Arzneimittel  mittheilen. 

/ 

- 9 

Eine  Frau  von  34  Jahren,  einem  chole- 
rifchen  Temperament  und  einem  fehr  reiz« 
baien  Nervenfyftem,  hatte  in  ihrem  i4jäh- 

r * * 

rigen  Eheftand  zwölf  lebendige  Kinder  ge* 
bohren,  ging  immer,  fowohl  auffer,  als  in 
-der  Schwangerfchaft  feft  gefchnürt  und 
führte  eine  fehr  unordentliche  Diät.  Dem 
allen  ohngeachtet  blieb  ihre  Gefundheit 
bis  vor  ohngefähr  8 Jahren  unerfchüttert; 
um  diele  Zeit  wurde  lie,  nach  der  Au&fage 
ihres  damaligen  Arztes  mit  einem  febre  pe-  * 
techiali  befallen.  Den  73ften  Tag  der 
Krankheit  wurde  ich  zu  der  Frau  Patientin 
gerufen,  und  ich  fand  diefelbe  mit  einem 
fehr  aufgetriebenen  Unterleib  in  dsn  hef- 
tigften  Convulfionen,  die  alle  weitere  Un« 
terfivchungen  unmöglich  machten.  Gelin* 

1 

de  Ausleerungen,  ferum,  iactis  vinofum, 
antifeptica  und  roborantia  nervina  (feilten 
die  .Kranke  glücklich  wieder  her.'  Zwejr 
fahre  hernach  altexirte  üch  unfere  Dame 

v Ebba  ^ über 


über  den  Tod  einer  naben  Anverwandte 
fo  fehr , daft  fie  bettlägrig  wurde»  und  ihr 
ebmaliger  Arzt  erklärte  diefe  Krankheit 
wiederum  für  ein  Petechialfieber.  Diefer 
Ausfpruch  erfchreckte  die  Kranke  To  fehr, 
dafs  fie  gänzlich  an  ihrem  Leben  verzwei- 
felte und  weder  Arzneymit,tel  noch  Nah- 
rung zu  fich  nehmen  wollte;  der  Schlaf 
war  wie  weggezaubert  und  es  gefeilten  fich 

endlich  Delir ia,  Raferey  und  ein  gänzliche! 

• » 

Unbewufstfeyn  hinzu*  In  diefem  ZnftaiuJ 
fand  ich  die  Kranke,  die  lieben  Meilen  roa 
hier  wohnte ; ihre  Extremitäten  waren  halt, 
der  P ul«  fchwach  und  langfam ; die  Augen 
bald  funkelnd»  bald  trübe-,  und  eben  fo 
wechselte  auch  die  Farbe  des  Gefichts  ab; 
drey  Tage  und  drey  Nächte  waren  bereits 
Unter  beftändigen  Verwirrungen  ohne  Nah- 
rung und  ohne  Schlaf  verflofsen  und  alle 
fe-  und  excretiones  waren  gehemmt.  Di 

weder  an  Lavement  noch  an  innere  Mittel 

% 

zu  denken  war»  indem  die  Frau  Patientin 

* 

alles 9.  Was  man  ihr  reichte,  von  fich  fiiefs 

s 

Und  nur  etwas  .weniges  Waller  zu  lieh 

Uahm»  fo  gab  ich  ihr  io  Gran  Brechwein- 

**  / 

Rein,  in  einem  Glas  Waffer  aufgelefst,  je* 

doch  ohne  Erfolg.  Meine  Gefchäjffte  er- 

% 

laub- 


*■4  - -r#  . - » - 


“TX,  *> 


• — 743  -*■'.■ 

* % 

m «. 

t «*  * * 

laubten  mir  nicht,  bey  der  Kranken  zu  ver« 
weilen,  fie  wurde  alfo  in  die  Stadt  ge- 
bracht, wo  fie  bald  eine  vollkommne  Fu- 
ribunda  wurde ; fie  rifs  die  Kleider  und 

das  Hemde  vom  Leibe,  fchrie  mit  einem 

< * * 

4»  » 

durchdringenden  und  fürchterlichen  Ton, 
fchlug  und  bifsum  fich,  wenn  man  {ich  ihr 

näherte.  Die  unordentliche  Diät  und  alles, 

, •> 

was  zu  der  vornehmen  Lebensart  gehört, 
gegen  welche  die  Frau  Patientin  fich  nie 
hatte  etwas  zu  Schulden  kommen  laßen; 
die  vielen  fchnell  aufeinander  folgende  Ws- 

...  chenbetten:  das  fefte  Zufammenfchnüren 

— * 

* 

des  Unterleibes  liefsen  mich  allerdings  auf 
Verftopfuugen  in  den  Fingeweiden  dei 
Unterleibes;'  auf  einen  gehinderten  Um- 
lauf des  Bluts  in  demfelben  und  ftärkern 
Andrang  nach  dem  Kopfe  fchliefaen.  Hier- 
innen  beftärkte  mich  noch  der  äufsere  Ha- 
bitus  der  Kranken , welcher  ganz  den  Zu- 
flaml  verrieth,  den  die  Altert  unter  den 
Namen  Atra  bilis  fo  vortrefflich  belchrieben 
haben. 

Da  fich  aus  den  jezt  erwähnten  prädi- 

* i . m 

fpomrenden  Urfachen  oft  allein  Krankheiten 
entfpinnen,  die  Ihren  Sitz  in  dem  Senfo- 
rio  communi  zu  haben  fcheinen , fo 
- Bbb3  koim* 


/ 
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konnte  diefes  bey  dem  reizbaren  Nerren- 
fyftem  unterer  Kranken  um  fo  (ehr  der  Fall 
feyn,  da  Traurigkeit  über  den.  Verlud  ei- 
ner geliebten  Verwandten  und  Furcht  vor 
dem  Tode  die  Krankheit  nun  vollends  re» 

i 

0 

ge  machten«  . 

^ j I 

• i • 

Dato  man  die  vorhandene  Verßapfno- 
gen  aufiöfen»  den  Umlauf  des  Blute  gleich* 
xnäföiger  machen  und  den  Andrang  der 
Säfte  nach  dem  Kopfe  mindern  müfste», 
war  nun  freylich  leicht  ausgemittelt  9 aber 
was  helfen  in  dergleichen  Fällen  * wo  man 
den  Kranken  keine  Arzney  bey  bringen 

i . * 

kann»  alle  Theorie  und  Erfahrung?  Das 

* t 

einzige  noch  anwendbare  Mittel  war  der 
Brechweiußein»  aber  da  ich  auch  dielen 

% • * • • . i * 

i 

zu  15  Gran  täglich  in  Limonade  aufgelöfo» 
drey  Tage  lang  ohne  alle  Wirkung  gege- 
ben hatte»  fo  dachte  ich  nun  darauf»,  durch 

\ • •* 

das  lymphatifche  Syftem  auf  die  Krankheit 

• sn  würken*  Zu  diefem  Endzweck  lieh 

» * 0 • • ™ 

ich  eine  Wanne  mit  einem  Deckel  ma-chca» 
den  man  feß  anfchliefsen  konnte»  und  die 
eine»  nur  für  den  Kopf  hinreichende  Oeff* 
nung  hatte;  der  innere  Theii  des  Deckels 
wurde  gut  ausgepolßert , damit  lieh  die 
Kranke  bey  unruhigen  Bewegungen  des 


I 


t * 
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Kopfes  und  Schlagen  der  Hände  im  Bade 
Keinen  Schaden  zu  fugen  konnte. 

Den  vierten  Tag  ihres.  Hierfeyns  und 
den  fiebenten  Ta'g  nach  dem  Ausbruch  der 
Krankheit,  liefe  ich  die  Kranke  in’s  Bad  * 
von  85  Örad  Farnh.  fetzen  , in  welchem 
folgende  Kräuter  abgekocht  waren  : Ree. 
Rad . Tarax,  Fl.  Anagallid „ Sapon.  ve~ 
net.  aa . ffiß.  Tartar,  tartarif.  Jiij.  CX-gr. '* 
tn.  M.  D.  S.  Spec.  pro  batneo.  Diefe  Spe-  . 
cies  wurden  in  einen  Beutel  gefüllt#  an 
welchem  zwey  Bänder  befeftiget waren,  und 
i»  einer  hinreichenden  Menge  Waffer  ge*  • 
Rocht.  Vier*  ßarke  Bediente  mufsten 
die  Kranke  in  das*  Bad  liiaeinfetzen  4 der 
fünfte  den  Beutel  um  den  Unterleib  binden?» 
und  den  Deckel  auf  der  Wanne  anfchlief- 
fen.  — Auf  den  Kopf  wurde  ein  grofse»: 
Wafchfchwamm  in  kaltes  WafTer  getaucht^ 
gelegt,  öfters  ausgedruckt  und  mit  fatfehenj;: 

*VVaiTer  an  gefeuchtet*  ■ * * 

Ötey  Tage  wurden  diefe  Bäder  Morgens 
und  Abends,  jedesmal  eine  Stunde  langt 
ohne  ©ine  merkliche  Veränderung  fortge-» 
fezt;  im  ßebenten  Bade  bekam  die  Kranke 
eine  Harke  Ausleerung,  wie  es  fchien#  oh« 
pe  es  zu  bemerken*  - >*  - * 

fcbb  4> 


# 


; - Jm  2thnten  Bade  fchlummerte  • fie  amu 

erftenmale  einigt  Augenblicke,  und  aL»  fie 
erwachte,  erkannte  Ae  mich  and  hat  mich,  * 
fie  aus  dem  Bade,  ine  Bett  bringen  «u  Ul- 
fen. Hierauf  verfiel  fie  in  einen  Tauften 
- * 

{Schlummer,  der  fünfviertel  Stunden  anhielt» 
and  beym  Erwachen  bemerk  tendie  Um- 
, Behenden,  daf$  fie  wiederum  eine  fttrke 
- Atüieernng  gehabt  hatte;  /die  Kranke  felbft 
* fehlen , diefea  nicht  zu  fühlen , dach  aber 
liefe  fie  fich  reinigen  ohne  za  beiTaen  oder 
UU  fchlagen.  Nun  glaubte  ich  innerliche 
Mittel  an  wenden  zu  kfianen«  fa  wie  fch 
mich  aber  der  Frau  Patientin  näherte,  ftitU 
fie  nach  mir  und  fchlmg  mir  «i«  Eöifel  au» 
der  Hand, 

Indem  man  An  Aalten  zu  dem  eilften 

« 

Bade  machte , bat  fie  mich«  keine  Gewalt 
an  wen  den  zu  laden,  flieg  felbftin  daffelb«, 
und  fragte  mich:  waa  ihr  dann  wir*? 

' Ich  Tagte,  fie  wäre  krank,  und  wenn  ß* 
fich  nicht  za  dem  Gebrauch  inn erhebet 
Mittel  bequemen  > wollte,  fo  würde  die 
- . Krankheit  noch  lange  anhalten.  Sie  w»- 
de  hierauf  ßül,  verfiel  in  ein  Delirium 
blandnm  und,  fchlief  3 Stunden  lang.  Kt» 
forderte  fie  von  felbft  auf  den  tiachtftohi 

»»  , 


f 
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zu  gehen  und  hatte  in  einher  Stunde  drey 
Aarke  OefFnungen.  Jezt  fehlen  ihre  Belm* 
nung  einigermafsen  wiederaukehren  ;♦  he 
frug,  ob  es  ihr  geträumt  hätte,  oder  ol K 
ich  mich  würkliqh  mit  ihr  an  einem  Orte 
befände?  (Sie  glaubte  ziemlich  bey  ihrer 
Mutter  zu  feyn)  und  da  es  ihr  bejaht  wur- 
de, liefe  fie  mich  zu  lieh  bitten,  ihre  Blicke 
waren  aber  immer  noch  wild  und  ihre  Re* 
den  unzufammenhängend* 

* Ich  liefs  die  Bäder  fortfetzen , und  e* 
erfolgten  nach  jedem  Bade  zwey  bi#  drey 
flai ke  Ausleerungen  und  ein  ruhiger  Schlaf« 
Nach  dem  Stilen  Bade,  - welches  de# 
Abende  genommen  wurde«  : fchljef  die 
Kranke  von  neun  Uhr  Abende  bis  fünf 
Uhr  Morgens  ohne  aufzu wachen,  und  war 
beym  Erwachen  vollkommen  bey  lieh.  Sie 
bemerkte  erA> jezt,  dafs  fie  fich  an  einem 

fremden  Orte  befand,  erkundigte  fich  ge* 

• % 

nau  nach  allem , was  bisher  mit  ihr  vor- 
gegangen,  und,  war  um  ihren  Gemahl 
und  ihre  Kinder  beforgt,  v Voller  Freu« 
Be  kam  ein  Bedienter  mit  der  angenehmen 
Nachricht  zu  nair:^feine  gnädige  Frau  wä* 
re  vollkommen  bey^Verftimde  und  wünfeh* 
te  mich  zu  fpreeben«^-  Sie  empfing  nv*ch 


- \ 
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mit  vieler  Freundlichkeit  und  * befcbwot 
mich  » ihr  die  Wahrheit  zu  Tagen,  wie  fie 
»ach  Pofen  gekommen  und  was  mit  ihr 
Yorgegangen  wäre?  — Ich  Tagte  ihr:  fie 
habe  an  einer  hitzigen  Krankheit  laborirt^ 
ßarke  Phantafien  gehabt  u.  L w. 

\ Sie  wnnfchte  fich  nun  fehniichft  nach 
Haufe  zu  ihrer  Familie  zurück»  und  da  ick 
ihr  Tagte dafa  diefes  bey  dem  Orden tüchea 
Gebrauch  zweckmäfsiger  Arzneymittel  in 
kurzem  gefchehen  könnte » ; (o  war  fie  To- 
gleich  willig  hierzu« 

. . Die  Bäder  wurden  nun  fortgefezt , je- 
doch  ohne  den  Tart*  Tartarifatus » täglich 

wurden  2 Viaceralklyftire  applicirt,  und  je* 

« 

AenTag  brauchtet  die  Kranke  folgende# 
Elixir:  Rec.  ExtrP  Gram «.  Tarax.  aa . 

Tdvt.  tartarifat.  Aq>  Tarax * p«  /. 
jtf.  D«  5*  täglich  nach  und  nach . zu  ver- 
brauchen. 

, Nach  einem  achttägigem  Gebrauch  dis* 

fer  Mittel»  war  die  Frau  Patientin.vollkom? 

► ”■ 

men  Vernünftig,,  alle  Se  - et  Excretkmea  gilt*  * 
gen  gehörig  von  Hatten,  ihr  angebohrne* 
luftiges  Wefen  kehrte  wieder  zurück,,  und 
fit  fühlte  nur  noch  eine  allgemeine  Schwä- 
che. Diefe  zu  heben,  verordnet«  ich  -ihn 
t.xr.  1 > i. v nebß 

K/  t 
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Beb il  der  gehörigen  Bewegtmgpand  Diät,  Fofc 
gerades  Mittel : Ree. Rad. Columb.Ugn. Gfuaff. 
iimat.  \ wart.  f.  pp.  aa.  Jij.  c.  c.  gr4  nt. 
aff  und.  vin.  gen.  rken.  ffiiij.  Stent  ¥ in  leni  du 
ge  ft.  p.  dies . tres  filt.  p. ' chart.  bib.  D.  S. 
dre 7 mal  täglich  zu  & Efs  Löffel  voll  zu  nefen 


men. 
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Dafs  die  lauwarmen  Bäder  , an  und  für 
fich  betrachtet,  verbunden  mit  dem  halten 
Uralchlage  auf  dem  Kopfe  dae  ihrige  zu 
der  Wiederherftellung  der  Frau  Patientin 
beygetragen  haben  , (Wie  ich  freylich  wohl 
#in;  aber  dafs  die  fei  be  ohne  Beymifchung 
obengenannter  Species  weder  fo  fchnelt 
noch  fo  vollkommen  gefchehen  wäre,  glau« 
be  ich  eben  fo  zu  verächtlich  behaupten 
zu  dürfen«  • c*  r 


* i 


• * 


Zweyte  Beobachtung , 

* ‘ * « 

«*  * ■ 1 

. Im  October  vorigen  Iahte  wurde  ich 

• • \ 
fechs  Meilen  von  hier  zu  einem  fünfzehn 

Monate  alten  Kinde]  geholt,  bey  welchem 

S / 

•in  acht  Tage  lang  anhaltender  Durchfall 
in  > eine  Dy fenterie ; übergegangen  war, 

JZahnreiz  und  Erkältung  lagen  bey  diefer 
dt  zum  Zwecke»  Da  die  Mutter 

«liefet 
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diefe«  Rindt«  «in  den  erden  vier  Monaten 
ihrer  Schwangerfchaft  ihre  Reinigung  fo 
wie  immer  gehabt. hatte«  befremdete  fie  das 
ftärkere  Zunehmen  ihre«  Unterleibes  und 
ihrer  Brüfte,  und  da  in > dem.  fünften  Mo« 
nate  die  monatliche  Reinigung  ausblieb, 
fchob  fie  es  auf  eine  kränkliche  Befchaffen* 
heit«  und  confulirte  einen  berühmten, 
fremden  Arzt.  Dieter«  der  zugleich  Accoa- 

cheur  war,  unterfuchte  fie«  und  lief«  fit 

. * '» 

noch  von  awey  Hebammen  unter fuchen, 

* » ^ 
txnd  die  eine  davpn  declarirte  mit  dem  Ar s* 

te:  die  Dame  wäre  nicht  fchwanger  und  et 

» 

wurden  nun  frifcfi  drauf  los  treibende  Büt- 
tel verordnet,  Reiten  tu  f.  w.  empföhlet, 
r-  Da«  immer  ftärkere  Zunehmen  de«  Un- 
terleibes und  der  Brüße  wurde  von  Infaro* 
tu«  in  der.  Gebärmutter  und  verhaltenem 
Geblüt  hergeleitet,  die  Bewegung  de«  Kin- 
de« für  krampfhafte  Bewegungen'  im  Un- 
terleib e erkürt,  und  fo  ging  alle«  feines 
Gang  bis  in  den  achten  Monat,  in  tA 
ehern  fieh  an  der  wahren  Befchaffenhext  der 
Sache  nicht  mehr  zweifeln  lief«.  Die  na- 
türliche Folge  war ' ein  magere« - und 

i # ' « ii 

fchwächliches  Kind,  dem  noch  dazu,  wie 

it  ' • * 

man  jezt  Tagt,  aiae-Amme  gegeben  ward«. 

h ' . di« 


\ 


die  beftändi*  eine  hoehiothe  Farbe  4m  Ge* 
ficht 8 und  eiueu  fo  heftigen  Dürft  hatte» 
dafa  fse  jede  Nacht  drey  bis  vier  Quart  Bier 
austrank.  In  der  dritten  Woche  feines  Le- 
bens wurde  diefes  Kind  mit  Catharr  befal- 

\ 

len , der  mit  einem  häufigen,  unerträglich 

Hinkenden  und  fo  f chartert  Ausflufs  aus 

« 

der  Nafe  begleitet  war,  dafs  er  Flecken  in 
derWäfche  zurück  liefe ; diefer  Cätharr  en- 
digte fich  vier  Wochen  nachher  durch  ei- 
nen puftulöfen,  ftark  eiternden  Ausfchlag 
überden  ganzen  Körper.  Von  diefer  Zeit 
befand  fich  das  Kind  wohl,  wuchs  zvb 
fehends,  wurde  dick  und  fett#  jedoch  war 
fein  Fleifch  fchlaff  und  tvelk,  und  fein  Ge- 
ficht  bleich  uud  aufged unfein  Im  zehnten 
Monate,  da  es  vier  Zähne  hatte,  ward  es 
abgewöhnt  und  mit  fchicklichen  Nahrungs- 
mitteln, doch  in  zu  reichlichem  Maafse,  ge- 
nährt. • * 

Dafs  Zahnreiz  und  Erkältung  die  jetzi- 
ge Krankheit  veranlafsten , habe  ich  fchon 
oben  erwähnt. 

Sechs  Ausleerungen  von  etwas  weni- 
gem Schleim#  mit  Blut  vermifcht,  erfolgten 
unter  heftigem  Weinen  des  Kindes  in  der 
erlten  * „ Stunde  meines  Hierfey ns.  > - Ein 

fireclt- 


Brechmittel  aus  der  « Ipec.  mit  Maputo» 
Klyftire  aus  einem  Decocto  Miilef.  Gun. 
• arab.  mit  einigen  Tropfen  Laud.  Inane- 
tionea  abdominis  emoll.  et  antefpasm. 

M 

und  ein«  Mifciningaus  Anim«  rh.  aquoe.  5*j* 
jLaud.  liquid,  opt.  xij.  9 alle  & Stunden  au 
12  Tropfen  gegeben , .hoben  die  gegenwä r- 
lige  Krankheit,  und  ein«  Solution  aus  Ext!. 

amaris»  Hellten  die.,  vorigen  Kräfte  wieder 

» 

_ Ater« » ‘ . * * « f , « »*  ■« . 

. Das  Kind  hatte  nun ; fchon  drey  Wo« 
chen  di*.  befte  Gefundheit  genofaen,  alt  fei* 
ne  Wärterin  auf  einmal  die  Bemerkimg 
anachte«  dafa  ea  zu  fch wellen  aufing;  to 
behauptete»  um  ein  Uhr  Mittags  war  tat 
Kind  vollkommen  gef  und , und  um  «wey 
Uhr  Nachmittags  fchon  bis  an  die  Waden 

gef ch wollen  gewefen.  Ea  wurde  fogldicb 

> 

nach  pair  gefchickt,  und  ich  fand  den  klei- 
nen Kranken  mit  einem  gefpaunten  Unter* 
leib,  angelaufenen  Füllen.;  Stuhlgang  und 

Urin  waren  unterdrückt»  jedoch  batte  dal 

* * 

Kind  nur  wenig  Hitze  und  Dürft,  es  holte 
frey  Athem,  und  afa  das,  was  mau  ihm 
reichte,  zwar  nicht  mit  feinem  gewöhnü* 
eben  Appetit,  aber  doch  auch  ohne  Wider* 
•willen*  , \ 
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I 

, Die  onchfte  Veranlaffung  zu  (liefern  Zu* 
fall  fchien  eine  denfelben  Morgen  vorher- 
gegangene Erhaltung  zu  feyn.  Da  ich  in« 
deffen  die  dem  Kinde  angebohrne  Schwä- 
che, die  Befchafteriheit  feiner  A{nzne9  den 

» . 

fcharfen  Hinkenden  . Ausfiufs  -aus  der  Nafe 

in  den  erften  Wochen  feines  Lebens  und 

% * %. 

» 

den  kritircben  Aasfchlag  nach  demfelbeiv 
fein  aufgedunfenes  Wefen,  fchlaffes  Fleifch 
und  die  zu  reichliche  Nahrung,  die  npatt 
ihm  bisher  gereicht  hatte,  in  Erwägung 
zog;  fo  glaubte  ich  zugleich  Schärfe  und 
Vorßopfungen  in  idem  lymphatifchen1  Sy- 
Hern  annehmen  und  dem  gemäfs  meine  Kur 

einrichten  zu  müfsen.  • Vor  «meiner  An^ 

* « 

kianft  hatte  man  dem , Kinde  eine  Abko- 
chung von  . Teterfilienkraut  und  Wurzel 
zum  gewöhnlichen  Getränke  gegeben ; die«* 
Xes  lief«  ich  continuiren , einige  Lavement# 
appliciren,  den  ganzen  Körper  mit  einem 

weichen  Flanell  reiben  u.  f.  w. , aus  Pofen 

% 

fchickte  ich  ihm  dann  folgende?  Mittel: ' 
Rec.  Terr.  fol . TavU  3ij.  Extr,  fumar . gij. 
bard.  3j.  Syv.  Milleped.  Ozijm.  JquilU 
aa . M.  D.  S* , in  vier  Tagen  allmählich 
zu  verbrauchen.  Den  Unterleib  liefs  ich 
täglich  dreymal  mit  folgendem  Unguent. 

inun- 

' » ' 

' ' ' 

t 

' ■ * , ' - 
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inungiren  t Rec.  Ungu.  de  Atth,  Lud. 
liquid,  sij.  Ol.  Camphor.  3i-  -Sal.  C.  C.  jjj. 
R D-  Zugleich  regnlifte  ich  dem  |lüa 
4le  feine  Diät»  beftimmte  da«  Maafs  femn 
Spelten,  pnd  verordnete,  es  bey  warmen 
heitern  Wettet  in  die  Luft  an  tragen. 
i Der  Unterleibwurde  bey  dem  Gebrauch 
diefer  Mittel  weich -und  natürlich,  App«- 
tit,  Kräfte  und  Münterheit  fandett  lieh  eia, 
der  Schlaf  wat  und  blieb  gut»  täglich  et- 
folgten  zwey  auch  drey  Stuhlgänge. 
der  Ufinabgang  war  abwechfelnd  bald 
Indd  minder  beträchtlich ; dennoch  ad« 
die  Gefchwulft  der  Füfae  nicht  nur  nichtib, 
fondem  das  Kind  u^tttde  alltnäbliAlj** 
leiicophlegtuatifeh » jedoch  bald  wehr  b» 
weniger  nach  Maafagabe  de«  ftärkern  o t: 
fch wachem  Urihab^angea.  — Nach 
mal  wiederholtem'- Gebrauch  obigeh®1 
«eie  änderte  ich  es  folgendermaaf#»* 
Rec.  Extr.  fqutll.  dquoi.  Gr.  i t. 
rhabt  Gm.  xxiv.  Aqu.  Iunip.  fimpl.  S** 
leped.  aa.  :ifi.  M.  D.  S*  in  einem  T># 
mählich  au  verbrauchen.  - Da 
Tagen  auch  diefe«  Mittel  keine  voitl«' 
' hafte  Veränderung  bewürkte».  fe 
ich  mehr  auf  Erfchbtffung  und  U® 

T t 
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der  reforblTenden  Gefafseund  Verorcfnetd 

i 

folgendes  Electuarium : Ree.  Extr.  di  gif, 
Purpur.  Gr.  iij.  ' S quill . Aquos  Gr.  vj,  - Cheli - 

dem.  maj.  vinos  Sal . Effert.  Cort.  Perm). 
aa.  aiv.  Lirnat.  Pilv.  f.  Aq.  pp.  xij. 
Eerr.  foL,  Tartar i ?ß.  Syr.  Milleped.  ^iy# 
m.D.S..  in  fechs  Tagen  allmählich  zu  ver-  , 
brauchen;  die  Inunctiores  abdominis  wur- 
den  fortgeTezt,  und  ich  liefe;  das  Kind  ein 
Kamifol  van  englifchem  Flanell  tragen,  das 
ihm  bis  auf  die  Knie  reichte , und  die  Füfse 

in  Kiffen,  mit  folgenden  Kräutern  gefüllt, 

\ * * * * 

einwickeln : Rec.  Hb.  Major * rosmarin.  Aloe 

kort.&fl.  Chawiom.  Kein,  lauend.  bacc.  jfunip. 
Rad.  Galan g.  Da  diefe  Mittel  zweymal 

ohne  wefentlichen  Nutzen  wiedeiholt  wur* 

den,  fo  gaben  die  Eltern  endlich  meiner 
Bitte  nach,  und  fchickten  das  Kind  im  Ja« 
nuar  a.  c.  nach  der  Stadt,  damit  ich  es  forg- 

4 / 

faltiger  beobachten  könnte;  denn  bis  jezt 
hatte  ich  es  während  feiner  ganzen  Krank* 
heit  nur  dreymal , und  jedesmal  nur  einige 

* t 

Stunden  gelehen,  Jezt  hatte  ich  Gelegen* 

^ - 

heit’  zq  bemerken  , dafs  das  Kind  von  den 
gereichten  Arzneimitteln  wenig  oder  nichts 

zu  Reh  nahm,  dafs  die  Stuhlgänge  ausblie- 

r , 

beu  und  di$  Lebergegend  verhärtet  war,*  •> 
Uflcdio*  lonrn.  VI.  DamV.  4.  Stück.  CsC-  Mit 


* ‘ 
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c Mit  vielen  innerlichem  Mitteln , fall  ich 
nun,  war  nicht  viel  auszurichten ; ich 
liefe  das  Kind  alfo  jezt  ein  fch waches  De- 
coct  Rad.  Pareil,  br.«  in  welchem  täglich 
Terr.  foU  Tart.  3ilj.  aufgelöfst  wurde, ^ trin- 
ken; zweymal  täglich  ein  Lavement  am 
einem  fatur.  Decocto  Rad.  Tarax.  geben» 
ein  (Jngv.  mercuriale  in  die  Lebergegtnd 
einreiben«  und  da  Erkältung  die  VeTänlif* 
fang  zu  diefer  Krankheit  gegeben  halte, 
Morgens  und  Abeuds  ein  Pulver  aus  Suc- 

X 

ein.  Gr.  iß.  mit  Zucker  verfeat,  nehmen. 

Während  diefer  Behandlung  verflo&ut 
"wiederum  vierzehn  Tage,  die  Lebergqgeni 
Wurde  weich,  die  Stuhlgänge  gelb,  dfc 
Gerichtsfarbe  lebhafter»  die  Hauptkrankhrit 

blieb  aber  immer  noch  wie  zuvor,  und  ich 

' / * 

würde  endlich  ganz  die  Hoffnung  zu  einem 
glücklichen  Ausgang  der  Krankheit  aufge- 
geben haben#  wenn  mich  nicht  da*  ruhige, 
freye  Athemholen , der  weiche  * gefällig 
Unterleib#  und  die  natürliche  Befc  haßen- 
heit  der  Gebar  tstbeilo  überzeugt  hätten,  ^ 
dafs  Bntft  und  Unterleib  von  Wafleränhift"  , 
fang  frey  wären.  s •»  ‘ 

Da  alle  bisher  angewandten  Mittul  gani 
ohne  Würkung  geblieben  waren«  fo  glaubte 
‘ . ' " . ich 
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ich,  fltm  noch  allein  auf  eine.  Atonie  der 

\ 

lyraphatifchsn  Gefäfse  fchliefden  und  auf 

| % 

i diele . vorzüglich  würken  tu  naiir««n.  Zu 
«liefern  Behuf  fehlen en  mir  Bäder,  mit  fol- 
gendem Areneymittel  gefchwängert,  das 
,würhfamfte  Hulfsmittel  2u  feyn : Ree« 

H 6#  marrub.  alb.,  Card,  ben.,  Ahfynih.  bacc* 
Iunip.  txß • ^ig.  Sapon , venet . 3vj.  c.  c.  gr. 
•ff.  M . D.  5.  mit  6 Quart  WaiTer  bis  zu  4 
Quart  einzukochen,  durch  ein  Tuch  fei- 
gen, und  dem  Bade wafler  zuzurhifchen. 
Täglich  liefs  ich  nun  das  Kind  eine  Stunde 
nach  genofsenem  Früh  ft  tick  ein  fglches  Bad 
von  85  Gr.  Fahienh.  nehmen,  es  im  An- 
fänge eine  Viertelftunde  und  allmählich 
eine  ganze  Stunde  in  demfelben  Zubringern 
Zu  gleicher  Zeit  verordnete  ich,  dem  Kinde 
jeden  Mittag  etwas  gebratenes  Hühner- 
oder Kalbfleifch  und  einen  Löffel  voll  al- 
ten. Rheinwein  zu  geben,  (Frictiones  des 
ganzen  Körpers  mit  Flanell,  mit  Bernftein 
und  Wachholderheeren  durcbgeränchert, 
wurden  beftens  .empfohlen),  und  liefs  es 
täglich  bey  heiterm  Wettet  in  einem  ganz 
gedeckten  Wagen  eine  halbe  Stund?  fpa- 
niaren  fahren. 
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r Auch  cUefesmal  verfägten  diefe  Badet 
die  gehofFte  Würhurig  nichtf^nach  einem 
drey  wöchentlichen  "Gebrauch  'der  felbcn  wit 
das  Rind  vollkommen  hergefteUU,  «nd  Ei- 
Jenbäder • bey  - denen  - ich  den  Wärme- 
Grad  bis  75  GriFaronh.  herabftimmte,  voll- 
endeten die  Kut , v fö  dafs  das  Kind  heute 
noch  die  beße  Gefundheit  geniefst. 
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Beobachtung  von  einer  auflerordeiit- 
liehe» . tö^lHchea^  Krankheit , ,‘n^bft 
dem  Beciclit  von  der  Oeffnung  des 
* : ■ * ■ -Leichnams,  r”  - -\ 
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Ein  grofser,  flarker,  wilder,  und  allen 
Aufifchweifiingen  ergebener  , Reichebaron, 
von  32  Jahren,  wurde  im  März  mit  einem 
fiarhen  Catarrh  befallen.  *•  Auf  grobe  Diät* 
fehler  erfolgten  plötzlich  ein  ftarker  Froft* 
Hitze»  Hüften , und  an  der  vordem  rech-* 
ten  Seite  der  Bruft  ein  Schmerz,  den  der 
Hausarzt  dem  heftigen  Hüften  zufchrieb, 

und  glaubte,  dafs  eineiRippe  verlezt  wor- 

» 

den  fey* folgenden  Tage,  den  loten 
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März,  wir  dfefer  Schmerz  gelinder»  hin- 
gegen an  der  linken  Seite  der  Brott  ein 
neuer  Schmerz  entßanden » der  beyra  Ha- 
ßen Klagen  verurEachte.  Der  Urin  war  da- 
bey  gar  nicht  von  der  inflammatorifcha 
Art;  nur  lehr  wenig  gallicht»  und  ward« 
über  Nacht  an  einem  kühlen Qrt  trübe»  aber 

« 1 

ohne  Bodenfatz« 

Den  nten  März  mutete  ich  den  Patin- 
ten  betuchen , und  fand  ihn  voll  Uanbi 
Angft  und  Todesfurcht«  Er  wälzte  fich  im  . 
Bette  hin  und  her»  weinte»  und  fchrielaat, 
wenn  er  huften  tollte«  Nach  feiner  Aoß*  , 
ge  hatte  fich  der  Schmers  aut  der  liftba 
Schulter  über  die  Achtet  nach  der  linken 
Seite  gezogen » und  da  vornehmlich  den 
grofsen  Bruftmuskel  eigenomrotn.  Die 
Bewegungen  des  Unken  Anna  waren  be* 
fchwerlicher»  als  die  des  rechten  f nnd 
nach  der  Auffage  des  Patienten  war  liefet 
Arm  wie  todt»  ohngeachtet  er  damit  alle 
Bewegungen  machen  konnte»  und  folch» 
©ft  zu  feiner  • Unterftützung  gebrauchte 
Man  bemerkte  daran  keinen  Mangel  >& 

- Wärme»  und  den  Puls  fühlte  man  auf  di* 
fer  Seit#  immer  deutlicher  und  ftirie.  ^ 
auf  der  andern  Seite«  Der  Seitenfchmcr* 

nab® 
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nahm  einen  ziemlich  grofsen  Platz  ein,'  • 

veränderte  feinen  Ort  öfters , und  bey  dem 

^ * 

Berühren  fchrie  der  Patient  laut/  zum  Be* 

* # 

weifs,  dafs  er  nicht  in  den  innern  Theilen 
der  Brtift,  fendem  mehr  in  den  ileifchich- 

\ 

te  n .Theilen  und  den  Bruftamskeln  feinen 
Sit®  hatte.  . Er  war  auch  in  Abiicht  auf  die 
Heftigkeit  fehr  veränderlich.  Es  gab  Zwi- 
fcheuraume , wo  er  ganz  ab wefend  zu  feyn 

I 

fehlen.,  und  wo  der  Patient  ganz  fr ey  und. 
ungehindert  athmen  Konnte.,  fe  dafs  man  ' 
dabey  nicht  das  geringfte  Hindern ifs  in  der. 
liruft  bemerkte.  Ueberbaupt  aber  war  das 

Athembolen  frey*  wenn  der  Patient  ruhig 

• 

lag.  Er  konnte  aut  dem  Rücken  undauf 
der  rechten  Seite  liegen;  hingegen  auf  der . 

linken  war  es  ihm  befchwerÜch.  Er  konn-  > 

> 

te  allein  aus  dem  Bette  (teigen , herum-, 
geben ; war  im  Gefleht  gar  nicht  ■ rotb, 
picht  eingefallen;  hatte  Keine Kopffchmer- 

r * * 

zen , Keinen  Dürft ,,  keine  trockne , fpröde»  ■ 
noch  unreine  Zunge»  keinen  heifsen  noch 
übelriechenden  Atbero.  Per.Puls  war  nicht  , 

- . t 

hart,  noch  ftark»  aber  gefckyyind,  und 
lichtete  fleh  überhaupt  nach  der  bube  oder . 
Unruhe  des  Patienten.  t Per  Urin  war  wie 
der  gelinge;  hatte  am  ftoden  eine  leichte 

....  • r Ccc  4.  , Wol- 

* * 1 
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Wolke  , . und  gieng  in  gehöriger  Menge, 
und  ohne  irgend  eine  Befchwerde  ab.  Heu- 
te Morgens  hatte  er  drey  dünne  ftüfsige 
Stuhle,  die  auch  von  keiner  Übeln  Befchaf» 
fenheit  waren.  Der  Bauch  war  überall 
Weich  und  ohne  Schmerzen.  Die  Stimme 
war  nicht  heiler  noch  verändert.  Der  Pa* 
tient  huftetc  lehr  tief  aus  der  Bruft  .herauf, 
lehr  laut,  und  brachte  dabey  jedesmal  eine 
Borzion:  eines  :v  braunröthlichten  zähen 
Sehleims  herauf,  wovon  er  bis  dahin  eine 
ziemliche  Menge  ausgeworfen  hatte. 
tr  Bey  dielen  Umftänden  glaubten  wir  am 
ficherften  zu  Werke  zu  gehen,  wenn  der 
Hr.  Patifent  mehr  beruhiget,  der  Auswurf 
erleichtert,  die  Verstopfungen  auf  der  Jßnift 
zertheilet,  und  alle  Ablonderungen  und 
Ausführungswege  offen  erhalten  werden 
konnten;  Nach  dielen  Anzeigen  richteten 
wir  das  Verhalten  und  die  Arzneyen  ein; 
lielsen  Morgens  und  Abends  ein  erweichen- 
des Klyftir  beybringen,  alle  Stunde  von 
einem  warmen  Bruffthee  trinken,  die 
fc hin  erzhaften  Stellen  mit  Tüchern  reiben, 
mit  Eibifchfalbe  fchmieren,  und  endlich 
mit  Hoffmanns  gelindem  Blattern pftaftet 
bedecken.  In  Hoffnung , dafs  alles  befolgt 

«nd 
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und  bald  die.  Beftetung  erfolgen,  werdfc, 
reifste  ich  Nachmittags  wieder  ab.  . 

Den  1 3 teu  Abende  fand  ich  bey  meinem 

» __  * i __  * f \ 

zweyten  Betuch  den  Ort  des  Schmerzen« 

% 

verändert,  fonft  alle  übrigen  Umftände,  mit 
dem  Stuhlgang,  Urin,  Puls,  Zunge  uJf. W. 
gleich.  ‘Der  Schmers  an  der  linken  Bruft- 
•feite  war  weg,  und  der  Hr.  Patient  kamt* 
te  nun  auch  wieder  auf  diefer  Seilte  liegeu. 
Bey  dem  Hüften  aber  fehrie  er  über  einen 
•heftigen  Schmerz  in  der  linken  Nterenge* 
'gern!  unter  den  Rippen,  welcher  aber. Svie- 

der  nicht  anhaltend  war  , fondern  lieh  nnr 

♦ 

bey  dem  Reiz  zum  Hüften  einftelltej  Der 
Auswurf  war  immer  Von  der  gleichen  Art.  . 
Ich  beobachtete  den;  Hm,  Patienten  die 

ganze  Nacht  durch.  * Er  hg  gröfstenthsils 

* * * 

ruhig;  fchlummertei  zuweilen  zu  halben 
Stunden  lang  ohne  Spuren  von  unruhigem 
Träumen,  und  hatte  über  fechsmalen  nicht 
gehuftet,  und  jedesmal  dabey  Auawurf  ge* 
habt.'  - f t * \ 

• i 

Den  i£tcn  Morgens  fieng  der ' Hr.  Pa- 
tient an  am  ganzen  Leihe  zu  dämpfen; 
der  Puls  war  dabey  ganz  weich  und  etwas 
Ngefthwind.  Er  lag  auf  dem  Rücken,  ohne 
hefondere  Schmerzen  zu  empfinden^.  Der 

' C c c 5 Au$- 


r 1 . . 

**  A 


« 

/ 


* 


Aufwurf  war  hiebt  mehr  fo  bräunlicht, 
fondcrn  etwas  gelber«  Der  Stuhlgang  von 
ditfem  Morgen  war  ganz  natürlich,  ohne 
. einen  kranken  Geruch,  fo  wieder  Urin: 

' • • % w i 

• . i 

die  Zunge  fchön  und  feucht , und  der  Hr. 
Patient  verficherte  mich,  dafs  er  mit  Ap- 
petit eine  Fleifchfuppe  und  etwas  von  ei- 
ner Henne,  gdniefsen  konnte«  Der  Hr. 
Patient  konnte  da9  Schwitzen  von  diefeip  | 

■» 

Morgen : nicht  lange  ab  warten,  denn  er 
glaubte,  es  mache  ihm  eng  auf  der  firufi; 
und  würkiich  war  das  Atheipholen  etwas 
gefch wind , die  Wangen  röthlicht , und 
der  Puls  fchien  zuweilen  unter  dem  Finget 
zu  verfchwinden.  Sonft  wurde  über  kei- 
neu  Schmerz  mehr  geklagt,  aia  über  eine 
■ brennende  Empfindung  in  der  Gegend  der 
'Herzgrube , welche  ich  mit  dem  gelinden 
Hoffmannifclicn  ElatternpfLaßer  bedecken  : 
liefe,  ■ ... 

1 

'Den  vorigen  Verordnungen  wurde 
nech  eine  ftärkende,  und  den  Puls  erhe- 
beude  Arzney  aus  dem  Extract  der  China 
beygefezt.  > 

Ich  verreifte  des  Morgens  um  8 Uhu 
Diefen  Vormittag  foll  er  hoch  ziemlich  tu- 

. 0 

big  zngebrachtr  dabey  aber  immer  ein« 

„ Roths 


i 


•%  **  ■■ 


I . 
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» 

Rothe  im  Geliebt;,  einen  gefch winden  und 

y # 

auweilen  röchelnden  Athem  gehabt'haben. 
Nachmittage  Hellten  lieh  Bangigkeiten» 
Schwachheiten  und  ein  unterbrochenem 
Delirium  ein.  Er  wurde  zum  Tod  vorbe- 
reitet» und  alles  erwartete  in  der  Nacht  die 

/ 

. wichtige  Aenderung. 

* Ich  fand  ihn  den  i5ten  zu  Mittag  wie« 
der  bey  gutem  Verftand,  aber  bey  offenba- 
ren tödtÜchen  Zeichen»  wie  das  Springen 
der  Sehnen»  der  zarte  und  oft  verfch win- 
den de  Puls»  gichterifche  Bewegungen  in 
den  Fingern,  das  Entbiöfsen  und  Verlan- 
gen den  Ort  zu  verändern,  nebft  einer  Käl- 
te der  Nafe.  Er  brachte  zuweilen  noch  ei- 
nen Auswurf  heraus  von  einer  brandichten 
Art.  Per  Urin  hatte  die  Farbe  wie  weißes 
Bier.  Nachmittags  verwirrten  (ich  di*  Sin* 
nen  immer  mehr  aber  nicht  anhaltend,  und 
die  Unruhe  vermehrte  (ich.  Gegen  Abend 
kam  er  wieder  mehr  zu  (ich  felbft , wurde 
Bill  and  ruhig;  Hände  und  Füfae  erkalte- 
ten » und  um  io  Uhr  entlchUef  er  fanft  und 
Aille«  fall  unbemerkt. 

- • ) • . 

- / Wer  wird  Geh  bey  Durchlefung  diefer 
. GerchichteeineJo  außerordentliche  Yerwü- 
...  ftung 
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jftung  ln  tlenLfebensorganen  vorftelleii  ltöfr 

nen , 1 welche  wir  bey  der  Oelfnung  -dw 

< ^ 

Leichnams  gefunden  haben,  nnd  die  wk 
hier  uniftändlich  befchreiben  wollen? 

* i Wir  fanden  die  Glieder  ganz  Harr,  aber 
am  ganzen  Leibe  keine  blaue  Maffe.  Die 
Leber  war  fehr  grofs ; der  linke  LebeTÄu- 

i « # 

bedeckte  nicht  hift  vollkommen  den 

« 

Magen,  fondern  zog  lieh  noch  tief  in  die 
linke  Seite  hinab.  * Die  Farbe  war  fchöa, 
natürlich,' uud  ihre  Sübftanz  ganz  gef  and. 

Die  Gröfse  der  Gallenbläfe  und  ihres  Gau* 

\ 

ges  war  verhähnifßrtiäfsig  mit  der  Gröfte 

'der  Leber,  und  .ftrozte  von  einer  flüfsigen 

* * * 

Galle.  In  der  Gegend  des  rechten  Leber- 
bandes war  der  /echte  - Leberflügel  einer 
‘ßarken  Handbreit  feft  mit  dem  hintern 

'Theil  des  Zwerchfells  verwachfen:  das 

♦ « 7 

■» 

Netz  ohne  Fett:  der  Magen,  dift  Gedärme 
rund  die  Nieren  ohne  Fehler.  • Die  ;Mü* 

i 

hingegen  hatte  einen  gröfsen  runden *Uri- 
fang,  und  war  ganz  weich  und  fchlapp» 
und  mit  dem  hintern  Theil  des  Zwerchfdfe 
' aufferordentlich  feft  verwachfen, .ufo  dab 
man  es  mit  dem  Meder  trennen  mufete. 

•4  * 

"In  diofer  Verwachfttng  wurde  ein’  behief* 
ner  Körper  an  getroffen»  der  hart  an  dir 
Z Len- 


• tr. 


1 


Lendenfeit»  unter  der  Ieztern  falfchen  Rip* 
pe  anlag»  , Nach  Ausfehneidung  der  Milsf 

m V 

war  deren  Subftanz  ganz  .breyartig,  *fo 
' dafs  fie  dem  Druck  des  Fingers  helfen  Wi- 
derßand  mehr  leifien  konnte«.  -.An  ihrer 
hintern  Fläche  war  ein  breites,  flaches, 
hartes  Bein  eingewachfen,  und  fo  vollkom* 

men  mit  der  Subftanz  der»  Milz  verwach« 

* ' * « * 

len,  -dafs  man  es  nicht  ausfcheelen  konnte, 

. i 

fondern  ausfcbneiden  mufste.  Es  war  über 
•inen  Zoll- breit  und.?£  Zoll  lang,  ln  des 
holen  Fläche  der  Milz»..*  wo  . lieh  diQ 
Milzgefäfse  einpftanzen , war  noch  ein  an« 
deres  Bein  von  einer  ganz  unebenen  eckich« 

1 » 

ton  Geftalt  und  ohne  knorpeliohte  Fortfft* 
tze , faft  van  der  gleichen  Gröfse  wie  das 

'vorige;  Die  diefes  Bein  umgebende  Sub- 

* ' * ■ 

Banz  der.  Milz  war  ganz  aufgelöfet,  und 
, hatte  gar  keine  Fettigkeit  mehr.  ’ , ♦ 

* Bey  Eröffnung  der  Bruft  und  Aufhe« 
bung des  Bruftbeins  war  das  Mittelfell  mit 
dem  Herzbeutel  fo  feß  an  dem  Brußbeia  > 
unmittelbar  angewachfen,  dafs  bey  der  Zer« 
Trennung  der  Herzbeutel  geöffnet  werden » 

mufste.  Diefer  enthielt  über  eine-  Maafa 

# % 

Herzwaffer.  Seine  eigene  innere  Haut  hat« 
1*  ein  weifses,  ipeckicbtes  Anfebn;.  wa$ 

mit 

j» 

t 

* * * 


* 


► ■ / . 

< \ 


mit  einem  dicken  Eyter  überzogen,  und 

i . i 

liefe  fich  ftückweife  abfcheeleu.  Das  Hers 
felbft  hatte  ^iae  gleich#  weifet  fpeckichts 
Anfehn,  und  deften  duftere,  feile,  glatte 
Haut  Echien  ebenfalls  in  Eyter  aufgeiöfet 
bu  feyn , und  liefe  lieh  nah  den  Fingern 
leicht  abfcheelen.  Es  war  ganz  weich 
runzlicht  und  eingefallen,  . .* 

In  der  vordem  oder  rechten  Herzhölä 
waren  zwey  abgefonderte  wahre  Her»g* 
wächfe,  weiche, mit, feilen  Täfern  und  Fä- 
den in  den  Furchen  und  an  den  Saolcfl 
des  Heroen*  angewachten  waren,  fo  daüf 
Inan  fie  zum  Theil  abreifsen,  zum  Thcd 
aber  zerfthneiden  mufste.  Ihre  Fatbt  wit 
ganz  weif*,  und  ihr  Bau  fafericht,  De* 
längere  Polypus  gieng  aus  der  Heribfl^ 
mer  in  den  vordem  Blntbehälter  i und  lag 

I f *** 

hier  ganz  frey  und  febwimmend. , ln  det 
hintern  Herzhöle  war  ein  anderer  grober 
Polypus  ♦ der  einen  breiten  Leib  hatte  and 
mit  Fafem  angeheftet  war.  ' Seine  Rich- 
tung war  nach  der  grofsen  Schlagader,  wo 
Wir  ihn  bey  der  Trennung  des  Herzen* 

entzwey  gefchnitten  hatten»  In  den  Hers* 

» # • 

hölen  felbft  war  kein  geronnenes  Geblüt 
änzutrtffen.  Die  beyden  Lungenflügel  ws- 

m 


i 


V 


/ 


<* 


reti  vollkommen  und  auf  allen  Seitetf  an 
d*m  Zwerchfell,  Rippenfell  und  Mittelfell 
verwach fen , und  da«  Brußfell  ebenfalls 
toit  der  innern  Brußwand,  fo  dafs  die  Tren« 
nnng  gröfstemheila  mit  dem  MeflVr,  uud 
alfo  mit  Verletzung  der  Tbeile  gefchehen 
mutete.  Am  ßärkßen  aber  war  diefe  Ver-  ' 
wachfurig  mit  dem  Zwerchfell,  welche«  •' 

mit  den  anliegenden  Lungen  nur  ein  Stück 

Atttfmaehte.  *•’  - > * N 

# \ - 

✓ W * « *■  4» 

e 

\ 

Auf  der  rechten  Seite  an  der  Brußwand 
war  ein  Sack,  der  obngefähr  einen  Schop» 
pen  einer  trüben  Schottenähnlicheil  FlÄfa 
/igkeit  enthielt;  und  nahe  d^bey  an  der 
Oberfläche  der  Lungen  ein  verfchlofsfenea 
Eytergefchwür  mi^  einem  dicken  weifsgel-  ' 

ben  Eyter,  Der  untere  Theil  des  rechten 

a*  * * * , 

Lungenflügels  war  außerordentlich  verän-  ’ ’ ■ - . 

*N  * , 

dert,  indem  fein  unterßer  und  äufferßer 
Tireil  in  eine  dicke  klare  Sulz , der  nächft 
anliegende  Theil  der  Lunge  aber  in  ein 
breyauiges  röthlichtes  Wefen,  welches  kei-  ’ ' 

neu  feßen  Zufammcnhang  nlehr  hatte,  ver* 
wandelt  war. 

•'  “ > Auf 
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, \ Auf  der  linken  Seite  an  'der  Bruftvyand 
waren  zwey  andere  Eyterfäcke  in  der  Ober- 

* -k 

fläche  der  Lungen,  welche  eine  weifsgelbe 
Materie  enthielten,  und  eine  eigene- Haut 
hatten,  die  fich  abfclieelen  liefs.  Die  Lun* 
gen  fei  b ft  waren  ohne  Verhärtungen,  Ihre 
Grundfläche  hatte  eine  afchgraue  Farben 
-und  war  mit  Schleim  angefiillt.  Das  obe* 
re  Ende  der  Lungen  warr  von  einem  grof- 
fen  Umfang,  und  hatte  noch  daa  hefte 
Anfehn. 
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Erklärung  der  KupfertafeL 

' * » 4 , * * 

r&  j- . t. 

Dicke  in  der  Mitten  i|  Linie, 
b. — — dem  Umfang  § Linie. 


c.  Die  Lange  8 Linien,  . 

d.  Die  Bitiie  6 Linien.  ** 


> Auf  der  einen  Seite  erhaben,  auf  der  andern 
Hach,  auf  beyden  höckericlit. 


Fig.  II. 


i *,  *♦*,  * 
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* — * * * * . 

a,  Dicke  2 Linien, 

b.  — von  a.  gegen  b,  zu  I bis  f 


< 


c,  Läng;e  2 Zoll  $'  Linien/ 

d,  Breite . 1 Zoll  2 Linien.  V * 1 

' ** 

Auf  einer  Seite  ungleich  flacher  aaf  der  w* 
dein  etwas  tief , auf  bevdeu  köckcricht. 

Fig.  1Ü* 
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Fl g.  Ilt  ; 

a.  picke  4 Zoll 

b.  — bis  c.  verlobren  4 * Zilien*  un4 

eben  fa  von  a — d. 

* m \ 

c.  d«  Länge  2 Zoll  .2  Linien» 

45.  f.  Breite  9 Uhien.  . * 

* * 

“ * 1 

Uebrigens  fall  ganz  ausgeliolietj  die  beydtn 
Oberflächen  ungleich  rund  und  höckericht. 

* . 
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vAuch  Etwas  über  das  Scavoir  faire  in 

• v 

1 

der  medicinifclien  Praxis, 


1 4 * ♦ * * 1 4 


▼ an 


Chr. 


rLudw.  S chw  eich  har  di 
Hofrath  zu  CialsiuLe. 


Die  im  gjauvnal  der  practifcfon  Arziuyb* 
de  und  Wundarzneyhwft  Band  I.  StücK  3* 
Num.  I.  von  Herrn  Hofrath  Vogel  mitge- 
theilten  allgemeinen  Bemerkungen  über  du 
Scavoir  faire  in  der  medicinifclien  Pmxii  Eß« 
allerdings  fahrintereffant  und  enthalten  fo 
viel  Nützliches,  dafs  ich  dein  Wink  <i«i 
Herrn  Verfäffars  zu  folgen  und  meine  fr 
fahr ungcn  über  diefen  wichtigen  Gegen* 
fiand  der  Heilkunde  rmtzutheiien  einen, 
wiewohl  nur  fchüchternen,  Verfuch  wage. 
Das  Selbftgefühl  meines  grofsen  Abftandes 
von  den  ausgezeichneten  Verdienten  des 

. ■:  ' . ; *1  ' - ' Hern 
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Herrn  Ho  fräth  Vogel  wird  mich  auch  rot 
dem  feinfierr  Zug  der  Tadelfucht  um  fo 
mehr  bewahren,  als  die  A blicht  dJefes  Veri 
-fuchee,  bfofs  nützlich  zu  feyn,  ift. 

Wenn  dasSca^oir  faire  in  der  medicinii 

• 

fchen  Praxis  nicht  mit  kalter  Ueberleguftg 
-ftudirt,  wenn  es  übertrieben,  zu  rafch, 
.ohne'  Leitung  der  allgemeinen  Klugheit» 
ohne  Menfchenkeimtnifa  überhaupt  — und 
ohne  moralifche  ÄechifchafFenheit  aus^e- 
übt  wird;  fo  mufs  es;  wie  die  tägliche  Er- 
fahrung lehrt,  ßatt  dauernder  Renommee, 

ünßeteu  .Ruhm  gewähren,  und  die  ebene 

' * , / * 

•Bahn,  .die  durch  kluges  gewandtes  Be- 
nehmen des  Arztes  zur  glücklichen  Praxis 

♦ ■*  * 

führt,,  wird  verfehlt,  hingegen  der  Irrweg 

einer  nie  wahren,  bleibenden  Ruhm  brin- 

• * % » 

-genden,  'Gharvlanaterie  betreten.  Es  iß  aber 
höchfi  fchwer.  die  richtige  Gränsslinie  zwi« 

fchen- dem  Scavoir  faire  uiid  der  Chariata- 

* » * 

nerie  in  der  ausübenden  Arzneykunde  zii 
sieben*  . Ich  fehe  auch  die  Schwierigkeit 
liafes  Unternehmens  mit'fo  voller  Ueberi 
seogungiein,  dafs  ich  nicht  wähiie  ^fie 
lurch*  meine  Bemerkungen  beben  tfüköh-: 
ien  *•  glücklich  genug,  wenn  ich  vor  den 
Lb  wegen  — welche  zu  der  £härlataheri<| 

• ••*’/  D d d 2 füh^ 
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führen»  einleuchtend  warnen  und  darthon 

j«  * t * - * 

kann»  dafs  nur  GewilTenhaftigkeii  dasSca* 
voir  faire  au  leiten  uiul  edle  Ehrbegierde 

das  ächte  Gold  deffelben  von  den  falfchca 

• • # 

Schlacken  der  Charlatanerie  au  fcheidea 

\ 

im  Stande  itl. 

Da  das  Scavoir  faire  die  Idee  der  Gf* 
fchicklichkeit , etwas  fo  zu  machen  % dafs  cs  Jo 
•gut,  als  möglich  gelingt , bezeichnet;  Io 
raus  fie  auch  zugleich  den  Gedanken  w 
lieh  begreifen»  dafs  .die  PeiCon,  \veicbe 
diefe  Gefchichlichkeit  an  wendet,  keinei 

▼ » * 4 

^Andern  Verhältnifse  beeinträchtigt  — 
möchte  die  Sache  nicht  durchaus  -r-**1 

* x 1 - ' i . 

doch  feyn  follte  — moralifch  gut  gemacht 
" und  das  Scavoir  faire  wenigftens  von  dielet 

» •»  t • > • *#»•*>  * ° 

,4  ' | / 

Seite  nicht  empfehlbar  feyn* 

Der  Arzt  mufe  bey  feinem  Benehmen 

'*!*>.•*  ’ * _ , _ » » 

am  Krankenbette»  bey  feinem  Scavon  in- 

re  nicht  allein  nach  politifchen  — fondein 
auch  nach  moralifchen  Grundfdtzen  handeln, 
wenn  feine  Abficht  auf  die  glücklichilei^ 

*»  * * f ( / 

belle  Weife  erreicht  werden  fall.:!  ) r* 

” V A ttzvt  er 

Auch  der  gründliche,  mit  weit.raas?* 

i,*i  r-  N C.  v>.»*  > ' / 7 *. 

breiteten  Kenntnifsen  und  dern.W^1 

• ^ r ■ i • k / » « *1  4 - j 

- Scavoir  faire  in  de«  medienüfeh  - prac0 
1 fchen  Wiffenfclaa/te«  begabte  Axat  ^ 
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Hie  ganz  glücklich,  nie  durchaus  beliebt  «•* 
nie  vorzüglich  gefucht  werden,  wenn  er 
nicht  mit  der  Ausübung  feines  Scavoir  fai- 
re die  Moralität  verbindet.  , 

% * m I ♦ *■*  * • 

Der  allgemeine  Beyfall,  den  das  Publi- 
kum diefem , oder  jenem  ausübenden  Arz*  ’ 
te  vor,  diefem  oder  jenem  Praeiiker  der 
Heilkunde  fchenkt,  kann  doch  wohl 
nicht  im  Allgemeinen  das  Refultat  des  Sca- 
voir  faire  in  der  prgctifchen  Geneskunde 
feyn  «—>  fonft  würden  wir  nicht  täglich  den 
plurapeßen  Qqackfalber  mit  Beyfall  beehrt 
lehen,  indefs  des  gefchichteften  — feinftea 
Arztes  Verdienfle  ganz  miskannt  — * oder 

nur  mit  zweydeutigen  Aclifelzucken  beur* 

* ^ 

theilt  werden.  — Oder  follte  den  rationel- 
len  Arzt  nach  dem  Beyfall,  der  einem  St. 
Geririain  zu  Theil  ward,  je  gelüften?  — 
oder  lft  der  Beyfall  — bey  feinem  relativen, 
fchwankenden  Begriff  — auch  des  Streben« 

nach  dem  Scavoir  faire  wohl  werth? 

► r » * 

Zur  Erwerbung  des  bleibenden  Zu- 
trauens gehören  (glaub’  ich)  außer  den  vo* 
Hm.  F.  genannten  Eigenfchaften  gewifa 
auch,Religiofität9  die,  von  Kopfhängcrey 
und  Heucheley  gleich  weit  entfernt,  dem 
j»ractifchen  Arzt  bey  dem  — freylich  gerin- 
■ . " * > Ddd  J gern 


Digitized  by  Google 


fcen  edlen  Häufchen  des  Publikum»  oft 
bleibenderes  Zutrauen  erwerben  kann,  all 
Weltklugheit  ohne  Gottesrerehrung. 

Dafs  das  Scavoit  faire  nirgends  fo  wich* 
tlg^^  nirgends  fo  nothwendig  — nirgends 
fo  nützlich  fich  aufsert,  als  bey  den  Kran* 
henexemen  , diefes  hab’  auch  ich  aus  der  Er* 
fahrung  gelernt,  und  benutze  daffelbe  vor* 
züglich  ’ immer  bey,  ' an  chTonifchen  He- 
beln leidenden  Kranken»  weil  ich  fand, 
dafs  der  Arzt,  welcher  dadurch  das  2a- 

<r 

trauen  und  den  Beyfall  feiner  Patienten  za 
erhalten  fucht,  dafs  er  fchon  beyriL  Anfän- 
ge einer  flüchtigen  Etzähluug  ihrer  Leiden 
. in  die  Hede  mit  dem  V-erfp rechen  fällt:  — 
„genug!  ich  kenne  fchon' ihre  Krankheit 
„nach  allen  ihren  Nüanqen « Verwickeian* 
. „gen  und  Symptomen,,  — ich  will  jGä  bald 
„gehoben  — ihre  Ge/undheit  mit  ein  paar 
,>Recepten  in  kurzer  Zeit' iederliergeädlt 
„haben  — nur  feiten  — oder  meift  ara 

auf  einen  unbedeutenden  Zeitraum  feinen 

\ 

Endzweck  erreicht«  — So  kam  erft  vor 

- » • 

wenigen  Tagen  ein  Kranker  zu  mir,  und 
. geftundemir:  er  habe  zwar  bereits  beyci* 
nem  andern  mir  bekannten  Practiker  Hülfe 
gefucht  allein  er  könne  deswegen  in  feint 

^ * Ver- 
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Kaltes  IV aff  er , nützlich  Im  Ly.pecIioadrirr.heil 
Herzklopfen  % % . 

Katarrhuljieber%  einfaches  423..  UiTachen  und  Ver- 
lauf  22S.  nöthiges  Verhalten  426,  Kur  428. 
JLeichhuJtr.n , Beobachtung;  defTelben  258.  ift  an-  . 
itcckend  ibid.  Nutzen  der  Belladonna  in  deoi^ 
felben  260.  wird  feltner  während  des  Pockerr- 
jmsbruchs,  häufiger  wählend  der  Eiterung 
261.  Struvens  Mittel  dagegen  265. 

Kindbetterinnenßder  / wa  Harburg  beobachtet. 
215.  Bemerkungen  über  «kfielbe  275*  cnt* 
4ieht  nach  einem  Wechfclheber  ibid.  Ent- 

* itehungsart  und  Verlauf  wird  erzähle 

2<*g.  milchigter  Speiqhel  und  Auswurf  da- 
bey  324.  Anfang  deflfelben  wild  durch  eia 
Brecnmittel  gehoben  35i.  332.  Abfühvuiigsmitr- 
tel  find  dabey  nicht  unbedingt  zu  rathen  352.. 

Klima  zu  Andreasbevg  im  KurhannÖrerifchen  $80. 
Knoten,  in  den  Brüiten , noch  einer  Niederkunft 

328. 

Kopfgrind  9 fangender  Kinder,  Bemerkungen  dar- 
über 847*  iß  yenerifchen  Uifpiungs  85*- 
Krankenanftalt , medizinifch -Jchirurgifcha , zu/Je-  < 

na  109*  . . « . . r 

Krankenbuchhalterej , wie  fie  emzunchteu  ley 

Kranken  gef  dichte,  eines  mit  Entzündung  verbun-  t 
denen  Ncrvenfiebevs  6g3.  ...  ^ f 

Krankheit , langwierige,  des  Unterleibs  486...  aul- 
fei  ordentliche  tödliche  759.  . ' * 

Krankheiten,  zu  Jena  10*.  ijo.  allgem eine  und 
Örtliche  123.  rheuimtifche  zu  Harburg  2t 
«i finden  fich  nicht  blos  in  der  Reizung,  fön- 
dern  auch  in  der  Materie  de*  Körpers  369.  37!. 

« '273,  akute,  zu  Bremen  find  feiten  432.  veneri- 

sche zu  Bremen  435.  der  Monatsreinigung  fg6. 
Beyträgc  zur  anatomifchen  Gefohicht«  einiger 

* 523.  - «ndemifchc  zu  Hof  843*  zu  Andreasberg 

Wo.  v •,  , . ’ " 

Ooe  4 Krank + 

^ * . • 
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• Krankheitsmaterie * auf  lie  nimmt  Brewxn  nicht 

, Ril  ck  ßcht  5-3.  . 

Kuhpocken , ein  Mittel  gegen  die  Blatterninfte. 
cknng  907 

, Künfiliche  Gefehwäre , find  nützlich  bey  Knochen« 

tefchvrülften  von  inaOrei*  Urfache  140.  wixj 
urch  einen  Krankheitslall  bewiefen , ibid. 

Kurze  Nachrichten  2U.  431,  67t.  90$, 


% 


» ^ 

Lähmung , einige  Beobachtungen  461.  der  lufiwn 
Gbedmafsen  » Wirkung  der  Elektrizität  in  der* 
felben  63o 

La  u gen  falz  9 defTen  beftätigter  Nutzen  in  Conruh 
fiotien  418  , * / ^ 

Leben,  innere  Jrfache  defielben  können  wir  nicht 
78^.  ift  nicht  die  Urfache , fondern  Handlung 
feibft  ibid.  ob  es  Produkt  der  Materie  fey  *j>f. 

Lebenskraft  9 lluteUnds  Begriff  davon  78$.  £fl  der 
unbekannte  innere  Grund  des  Lebens  788.  Ei* 
würfe  dagegen  Vf  erden  widerlegt  789.  chemi- 
' (che  7 


# 

/ l 


. U,  •;  •• ' 

9 

ff  a fern , epidemifche  zu  Erlangen  434.  Mafern&i» 

' ber  ohne’ Ma fern  43$. 

ffaterie , nöthige  Rückficht  auf  diefelbe  bey  der 
Praxis  36g.  auf  fie  nimmt  Brown  nicht  Räch 
ficht  373. 

Medizinisch  - chirurgijehe  Kfankenanßalt  zu  Jen* 

‘ IO 

Medizinifche  Neuigkeiten  211.  43l.  671.  90$. 

' Melancholie  * nach  einer  Geburt  beobachtet  329. 
330,  , , * s 
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Mereurius  f.  Queckßlber. 

Mercurius  photphoratus , fehl*  witkfflm  ir\  venerj* 

fchcn  Knochenzerftömngan  453. 

JÜlfirourius  folubiLis  Haknenianni , über  tiefTen  Ge, 
brauch  177.  macht  nicht  Salivation  ohne  Mer 
v curialiieber  433.  * * 

IMercunus  fuhlimatus  + ift  durchdringender  als 
Merc/ fol,  Hahnem  j£4.  0 

Metallbiirfi  en , . wirken  alt  vervielfachte  Perkini* 
fche  Nadeln  441.  • ' 

ß/letal\  nadeln  , electrifche,  ein  Mittel  gegen  cluoiu 
Rheumatismen  439. 

* Methodik  , in  der  praktifchen  Aizney  wiflenfch*ft, 
»Ideen  darüber  151. 

Milch,  der  Weiber , , verändert  fich  öfters  in  ei. 

nem  Tag  3ff  Ulfachen  ibid.  ihre  Natur  ibid. 
Milchigter  Speichel  und  Ausipurf , beym  Kindbet- 
* terin  n en  lieber  324. 

Milchverfetzung  , auf  das  Darmfell  geht  durch 
fallche  Behandlung  in  Entzündung  de*  Integu«? 
, mente  über  .330,  ' 

MilchwaJJer  fischt  3 2f.  ~ , 1 

Jl tfiferere , geheilt  durch  Tabaksklyftire  492. 
Jvhtta“?-  Schlaf , wenn  er  nützlich  40, 

Mittel,  gegen  ohronifc(ie  Gjchtbefch werden 
gegen  Hitzblattern  3$ 2,  gegen  gefunkene  Lebens- 
kraft» ift  Phosphor  3$$.  gutes  ,w  gegen  chronifch«! 
Strangurie  und  Dy  Furie  491, 

JMohnfaft , deflen  Nutzen  in  der  Ruhr  89g.  ift  bey 
UnempHudlichkcit  befler  als  Nnx.  vomica » ibid» 
wacht  nicht  Betäubung,  Schlaff ucht  und  Ver* 

* Hopfung  899. 

Monatsreinigung , Krankheiten  derfeiben  496. 
Morbus  JtirangulatoriuM . 2.5 1 . . * t 

' »i  **  ^ r i - * • • 


N. 


Nachrichten,  fortgefezt«,  von  der  medizinifeh  - chi- 
rurgifchen  Krankenanftalt  zu  Jena,  und  den  da- 
ft lbft  beebaelitcten  Krankheiten , inUmdei  heit 
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s , 4em  Nerven  Geb  er  109.  kurz»,  und  luedit.Nenig* 
keilen  21  x.  43r.  ^71.  9°5« 

Vervetifieber , beobachtet  zu  Jena  leg.  mit  Ent. 

zfiuiii\ng  veibunden  6<j 3. 

Jtiemkgeiten , mod  izinifclve  2ii.  431.  6ji.  905.  pitb 
tilcue,  aus  Holiaml  6yi.  ' • 


» < 


O. 


* 

OeJ,  wirmw , wird  cingeviebe*  zur  Y«rhitufl| 
der  Peft  ^36. 

Opium  f.  Mohhfaft.  - # 


■A 
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► 

Pemphigus , Beobachtung  deflclben 
Peripneumonie  y Zeichen  derlei beo  bey  Kindna 

Perkinismus  9 ein  nenes  Heilmittel  439.  ift  wetet 
Galranismus  noch  Electricitat , noch  Mag»«1** 
xnus  444.  feine  Wirkung  ift  mechatljfch  445. 
Peft,  wird  yerhütet  durch  Ein  reiben  des  wann«* 
Oels  43<h  '■  ' * * ’ ^ 

Phosphorus , ift  «in  Hauptmittel  bey  gefunktnea 
Lebenskräften  385.  Verbuche  und  Beobachtung«1 
ibid.  allgemeine  Beßimmting  feiner  An wenjibiJ* 
Iteit  39g.  deflfen  fchädlichft«  Form  , Dofis  op® 
Auwendungsalt  400.  ift  aufiüslicher  in  rectiS- 
iirter  als  nicht  rectifizirter  Naphtha  vitrioli 4°f* 
Lowizifcho  Methode  ibid.  fchädliche  Folgen  * 
ner  zu  grofsen  Gabe  40/t.  - 

Pillen,  gegen  chronifche  Gichtbcfchwcrden  ipi 
Piiuiae  majores  Hoffman ni,  über  deren  Gcbr^a» 

x77-  , Ä 

Pleuritis,  Zeichen  derfelben  bey  Kindern  4°9; 

Pleuraperipneumonie , Gefchichte  einer  geheiltes» 
die  in  Empyem  überging  797,  . ► 

Pocken,  Noth wendigkeit  der  Vorbereitung 

der  Einimpfung  deifelben  167*  wahre  und 

*•  f ö ' leb» 
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Verordnung  kein  Vertrauen  fetzen , möge) 
fie  auch  nicht  befolgen,  weil  er  von  jenem  * 
Arzt  gar  nicht  angehört  ■-*-  ‘fondem  gleich" 
mit  einem  Recept  abgefertiget  worden  fejr.\ 
Unter  die  Amveichungett , welche  dasSca- 

I * V* 

voir  faire  erfordert,  gehört,  nach  meiner  - 
Erfahrung,  auch  der  Umßarfd,  dafs  man 

i • 

manchmal,  ftatt  das  Befragen  über  den 
Krankenzuftand  anzufangen,  den  mitge-^ 
brachten  Harn  anzufchauen  genöthigt  ift, 
%venn  inan  fich  das  Zutrauen  des  Boten  er-- 

, 0 

f * 

werben  und  dielen  gehörig  ausförfchent- 

•r 

will. ■ '* Wenigftens  hat  mich  das  Betragen- 
eines  vor  mir  in  einem  nicht  unbeträchtli- 
chen Phyflcat  ängeftelit  gevvefenen  Arztes* 
welcher  aus  GeJdbegieröe  fich  jederzeit  den 
1J rin  von  den  Kranken  bringen  llefs,  in  die 
Nothwetid  igln  eit  gefezt,  um  da's  Zutrauen 

des  kranken ■ ‘-Landvolkes  in  diefera  mir 

* . • " * \ 

nachheranvertraüt  gewordenen  Phyficats-* 
Jjezirke  zu  gewinnen,  anfänglich  die  Bolle 

' t * • 

meines  gewann Richtigen  Vorgängers  iri  fo 

• % 

ferne  fortzufpielen , dafs, Ich  — jedoch  un- 
eut^eldlich  — das  Urmela*  den  um  Rath 

> ^ . ‘vT/  | 

fragenden  abnsthm , * bla  ich  nach  und  nach 
durch  verrnin  fuge  Vorftellungeir  den  Land- 
nur  von  dieiem,  die  praetifche  Heilkunde 

' Ddd*  ~''©iu- 
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Vorurtheil  zu  befireyen  dt» 
Glück  batte.  Diefe  Abücht  gelang  mir 
▼erzüglich  dadurch,  dafa  ick  den  Harntrl- 
gern  überzeugende  Beweifse  vor  Auges 
legte,  wie  fie  von  den  Ihrinbefchauera 
hinter  das  Liebt  «führet  und  durch  allst« 
lty  — während  dem  Harn  befehen  — an 
fie  geftellte  Fragen  über  den  Zuftand^  de» 
Kranken,  voü  dem  der,  Urin  gebracht 
wird,  ausgeforfclit , zu  werden  pflegen; 
zumBeyfpiel,  wenn  man  beym  Ergreifen 
des  Uringlafes  fogleich  ganz  dreifte  ausruft: 
1 f#t  iß  freylich  — ; fo  fällt  einem  der  Ueber- 
bringer  dea  Harne  fogleich  in  die  Reit, 
(wann  er  nemlich  von  einer  Manüeperfon 
gelaflen  worden  ifty)  und  Tagt:  „fo , Herr 
„Doctor,  meynt  er  wirklich , der  Kranke 
„fey  recht  gefährlich?,,  und  wähnt  alfe, 
man  habe  aus  dem  Ham  das  Gefchiecht 

des  Kranken  erkannt  — * und  diefes  ift  alt« 

. « * 

dann  hinlänglich,  dem  bisher  ftumm  ge- 
bliebene« Boten  die  Zunge  zu  löfen  und 
'fo  die  Umftande  des  Patienten  parDisconr» 
zu  erfahren;  gehört  aber  der  Kranke,  voa 
welchem  der  Doctor  den  Ham  vor  ßch 
hat,  zum  weiblichen  Gefcblecht;  fo 
fchweigt  der  Ueberbringer  deflelben  bey 

dem 
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» • » • 

fern  oben  angezeigten  Ausruf  de«  Arztes  gans 

lille  mnd  denkt:  „diefsmal  hat  es  der  Herr 

t i * 

»Doctcrr  nicht  errathen  ,,  — Der  Arzt  aber 

ji 

larf  alsdann  nur  fortfahren  zu  Tagen:  er  iß 
* reiflich  — führ  hitzig  dev  Urin  t über  es  ' 
viril  ihr  nichts  thiin  m f.  w.,  Und  flugs 
Lft  die  Rede  des  Boten  folgende:  „fo* 
„meynt  der  Herr  Doctor,  die  Patientin  fey 
„noch  za  retten  ?„  weil  der  Ueberbringer 
wieder  in  der  Vermuthung  ßeht,  der  Arzt 
habe  aus  dem  Harn  das  Gefchlecht  der 
kranken  Perfon  erkannt.  ~ Dergleichen 

• i * i 

Kunflgriffe  giebt  es  mehrere,  durch  wel- 
che der« ' leichtgläubige  Pöbel  getäufcht 

f i * 

wird,  und  fo  hab’  ich  viele  von  der  er- 

• w * > 

* * « 

probten- Täufchung  zurück  gebracht.  Auf 

diele  Art  darf  alto  auch  (meyn*  ich)  das 
Harnbefehen  zum  pxactifchen  Scavoir  faire 

in  der  Medicin  unter  gewifsen  Umßänden 

• — 

gerechnet,  werden . 

Nach  dem,  was  Herr  Hofr.  Vogel 
Seite  20i.  und  202.  fast*»  zu  urtheilen : fo 
ift  hier  das  Ingement  de  P ratiqnc,  ohne 
welches  der  Arzt  frevlich  nie  zum  glückii- 

% » - • \ t . * ' w 

chen  Ziele  gelangen  kann,  entweder  mit 
dem  Sfavoir  faire  ganz  einerley  Sache, 
oder  jenes  iß  die  fsm  wsit  vOTznziehen. 

v * - * - r \ 'S 
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Die  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  fofs 

daß  Sdavo h faire  nie  fchwerer  in  Ausübung 

* ■ • 1 . 

gebracht  werden  kann,  als  wenn  der  Aut 

• * # ’ # 

mit  wahren  hypocliöndrifchen  Patienten 

• • 

zu  thnn  hat,  — Ich  erinnere  mich  eines 
• » * # » 
gelehrten  Hypochondrifton , den  ich  lange 

Zeit  in  der  Kur  hatte  und  der  mein  Sa- 

• / 

* i * 

voir  faire  meid arlicli  in  die  Enge  zu  ttfi- 
ben  wufste;  denn*  wenn  ich  ihn  zur  Ge- 
auid  verwies,  oder  ihm  Leibesbewesuitf. . 

• • I • < # I - 

fonft  aber  keine  Arzeney  verordnete;  fo 
beklagte  er  lieh  gegen  feine  Frau:  es  müisfi 

• * • * • • i k — , . 

mit  ihm  bald  zu  Ende  fern  * weil  ihra  der 
Arzt  keine  IVledicin  mehr  verfchreta 

i * 

. wolle,  und  wenn  ich  ihm  ein  anderes  pwl 

• • 

» . 

ein  Recept  gab;  fo  jammerte  er  feinem 
Weibe  wieder  v©rr  es  müfse  wirklich 
fchlimm  um  ihn  »liehen,  denn  der  Doctor 
hab*  ihm  Arzeneyen  verordnet. 

• Was  die  Handgriffe  in  Verordnung 
Arzeneymittel  und  bey  Verfchreib|ing  <^r 

t r . i . i * 

Recepte  betrifft';  fo  kann  ich  aus  Er&h 
rungen,  welche  ich  im  Anfänge  meinet 
practifchen  Laufbahn,  in  der  ich  auch 
Brodpillen  gegeben  und  manche  echelhafte 

/ • r*  « i**  • • • * »•  r - 9% 

Arzeney  hinter  angenehme  verdeckt  hatte* 

fanimelte,  behaupten,  dafs  es  oft  beffef 

• iß» 
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ift,  wenn  man  flatt  unthätiger  nur  foge- 

, * « * • • * 

nannter  Hülfsmlltel  feinem  Kranken  die 

. • » » - / » 

Ueberzeugnng  beyzuhringen  facht  \ es  fey 

jezt  heller  für  ihn,  eine  Zeit  lang  gar  hei- 

• « 

ne  Medicamenten  aus  cleir  Apotheke  zu’ 
nehmen,  oder,  diele  und  jene  Arzeney 
Jey  zwar  üfyel  zu  nehmen  — » allein  maii 
habe  Urfache  zu  befürchten , dafs  fie  ihre 

jp  ^ i * - » 

Wirkung  nicht  thun  werde,  wenn  man 

* * t , * * * 

ihr  andere,  fogenannte  annehmlichere 

» « * « * * *#  1 * p • » i 

IVlifchungen  zufetzen  wollte.  Hingegen 
gelang  es  mir  oft,  tvenn  Kranke  fich  z.  B* 
ausdrücklich  das  Wiener  •Traulichen  verba- 
ten, fie  damit  zu  beruhigen,  dafs  ich 

w o 

r ♦ * » 

es  ihnen  — - ohne  Recept  — in  der  Apoihe- 
he  verfertigen  und  durch  einen  ganz  tiri- 
fcbädlicben  Zufafz  den  Gefchmack  delfel- 

' 4 - 

ben  ümUndern  liefs ; oder  manchmal  bey 

offenbar  unheilbaren  Leiden  etwas  Uu* 

•» 

, * . a 

fchnldiges  zu  verordnen,  oder  bey  der  er« 
Ken  Unterredung  mit  einem  Kranken,  wel- 
cher durchaus  Arzeney  verlänge  rnd  def- 
fen  Uobel  ich  doch  noch  nicht  iliagno- 
ftifch  £s*nug  eingsfehen  Hatte,  eine  unbe- 

* w 

deutende  Mifchung  zu  geben. 
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Unter  die  mannigfaltigen  Rucküchten, 
welche  der  Arzt  zur  Erlangung  feines  Ziele 
beherzigen  mufö,  zähle  ich  auch  die,  dafe 
er  die  Blutsfreunde,  die  Verwandten,  di« 
Ferfonen,  welche  den  Patienten-  bedi«- 

i 

iien,  auf  eine,  jedem  ehrlichen  Manne 

r • 

anßändige  Art  zu  gewinnen  Tuche.  So  bin 
ich  B.  feß  überzeugt,  dafs  ich  bey  ei« 
nem  hochgebobrnen  Herrn,  den  ich  m 

einer  fchweren  und  verwickelten  Krank- 

• 1 * 

heit  zu  beforgen  hatte  und  der  durchaui 
keine  Confultation  geßatten,  aber  auch 
lehr  ungern  Arzeneyen  nehmen  woite 
meinen  Zweck  ganz  , verfehlt  tind  ihn 
nicht  kurirt  haben  würde,  wenn  mich 

V • , , 

nicht  fein  Kammerdiener,  welchen  ich 
ein  Jahr  vorher  von  einer  andern  ebenfalb 
heftigen  Krankheit  befrey^t  hatte,  dmch 
die  mit  ihm  verabredete  Verdchernng, 
er  habe  die  nchmliche  Krankheit  unter  mei- 
ner Kur  glücklich  überftanden  % kTäftif 

unterftüzt  hätte.  . 

• ~ * 
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In  Betreff  der  medicinifchen  Cönfnltt* 
tionen  mufs  ich  bemerken,  dafs  auch  bey 
diefen  der  Arzt  Tein  Scavoir  faire  bey  der 

Hani 
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Hand  haben  und  feine  Patienten  genau 
ausforfchen  mufs , ob  fie  auch  Berathfchla-  v 
gungen  mit  andern  Aerztcn  'gerne  haben} 
ferner  auf  was  vor  eine  Art  er  l¥e  vorfchla- 
gen  will,  ohne  die  Kranken  in  Angft  au 
fetzen,  oder  Verdacht  fchöpfen  zu  lallen^ 
als  kenne  er  — der.  Hausarzt , die  Krank-* 

I f 

heit  nicht»  und  dann  die  Wahl  der  zur 
Confultation  zu  befiirnmeuden  Aerzte  je- 
desmal  dem  Patienten  felbft  zu  überlaßen« 
weil  fonft  leicht  der  Verdacht  einer  Verab- 
redung  flatt  finden  möchte,  Tey  der  . 
Confultation  felbft  aber  mufs  der  Haus« 
arzt.fo  viel  über  (ich  vermögen,  dafs  er, 
feiner  Leidenfchaften  ganz  Meißer,  vor 
dem  Krankenbette  eher  gegen  feine  Ue* 
berzeugung.  vorgebrachte  Meynungen  mit 
Stillfchweigen  übergeht,  als  durch  Wider- 
legungen zu  einem  medicinifchen  Streite  » 

i 

Anlafs  giebt,  oder  lieh  in  einen  zwifchea 

den  confultirenden  Aerzten  eniftandenen  * 

*m  1 

»ifcht. 


, * 
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Noch  mehrere«  das  wahre  medicimfch- 
practifche  Scavoir  faire  bezeichnende  Date 
behalte  ich  aus  guten  Gründen . zur  Zeit 
- 1 noch 
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tooch  in  petto  » und  wüiifche  von,  Herzen, 
dafs  diefe  Bemerkungen  von  edlen  Kea- 
ueru  der  Schwur igkeiteuu  und  Mühfeelig* 

fceiten  in  der  medicinifchen  Praxis  nich 

■ 4 * 

fchief  beurtheüt,  fondern  als  un gehen* 

• i * 

cheite»  freymütliige  Kefultate  meiner  Er» 

i ♦, 

faiy;m;gen  betrachtet  werden  mögen. 
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Mein  Begriff  : 


von 


' 1 V/  * ' > 

f ' *> 

«* 

*>  II 


’ * » • 4 • • Jy  ' 

der.  Lebenskraft*) 

^ ’*•  ■*!  ( * ‘ ’ % y'  * « 
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■n  . 
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an  hat  feit  einiger  Zeit  manche  philofo«? 
phifche  und  * unphilofophifche  Einweiv* 

» *.»  - 'v  «r  ‘ - » ,•«  • , . > J*  i • t ' ' ^ 

düng  gegen  den  Gebrauch  des  Worts  »Le* 
benskraft,,  gemacht.  Ich  habe  fie  alle  reif- 

• - « *»  « t » 4 4 

lieh  erwogen,  finde  aber  nicht  den  minde- 

ften  Grund,  davon  abzugehen.  Ich  will 

* « 

hier  meine  Gründe,  und  zugleich  das,  was 

...  ich 


» ' 


«■  V 


• \ - 


t 4 * * * 


*)  Diefe  Auseinander  fetzung  war  eigentlich  zur 
. neuen  Ausgabe  meiner  Pathogenie  beftimmt. 
13a  ich  aber  Ende,  dafs  man  mich  über  den 

« ' k f * V • 

Gebrauch  des  Wortes,  Lebenskraft,  gar  za 
lehr  rnisverEoht , und  diefs  felbft  auf  di« 
pvacti  fche  Anwendung  deflelben  Einflufs  hat, 
io . gebe  ich  ihr  ’ hier  eine  Stelle , um  frühes 
, «uid  von  mehrern  gelefen  zu  werden« 

' ♦ * 4*  * J 4 m m »«  / 
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ich  untef  diefem  Worte  verliehe,  genau« 
entwickeln. 

% 

7 Bey  den  Erfcheinungen  des  Lebeni 
mufs . eine  Urfache  zum  Grunde  liegen,  die 
£9  herrorbringt.  Das  Leben  felbft  iS 
nicht  die  Urfache,  fon dem  die  Handlang 
des  Lebens.  Der  Reiz  iß  auch  nicht  dis 
einzige  Urfache,  denn  fonft  müfste  er  in  je» 
dem  Körper  Lebehsäufserungen  erregen, 
aber  er  erregt  £e  nur  in  den  lebenden,  er 
Iß  alfo  nur  die  äufsere  % erregende  Urfache 
des  Lebens.  Diefe  lebenden  Körper  nyif- 
fen  alfo  in  fich  felbft  eine  Urfache  habe*» 
wodurch  fie  fähig  werden , vom  Heiz  afu- 
cirt  zu  werden,  und  Lebensäufserungen  von 
fich  zu  geben.  Diefe  innere  Urfache  d« 
Vitabilität  eines  Körpers  (ratio  vitae)  ken- 
nen wir  bis  jezt  nicht,  fie  war  (wenigftens 
bis  jezt) .nicht  für  die  Sinnen  erreichbar 

(wird  es  auch  wahrfcheinlich  nie  werden), 

• * 

und  doch  znüfsen  wir  ein  Wort  dafür  ha- 
ben , den  Begriff  zu  bezeichnen , um  ihn 

in  ünfere  Urtheile  und  Erklärungen  mit 

* < • , 

aufnehmen  zu  können.  In  folchen  Fällen 

% c 

bedient  - fich  der  Mathematiker  in  feinet 
Buchdabenfprache  des  X ; 1 er  bezeichnet 
damit  den  unbekannten'  Gegenftand-  det 

V Aul- 


1 


,,  ' rr 


Aufgabe;  durch  diefe  an  lieh  nichts  ähl*f 
drückende  Bezeichnung  wird  doch  das  ge* 
Wonnen,  dafs  der  unbekannte  Gegen  ft  and  % 
feinen , Platz  in  den  Gleichungen  und 

V % • 

Anfätzen,  bekommen,  , und  auf  diefd 

Weife  endlich  erforfcht  werden  kann,  z.  Ei 

* • 

wenn  ich  weifs , dafs  X + 6 4 = 8 iß# 

fo  erkenne  ich  hieraus,  dafs  X ~ 8 6 + 4 

folglich  «pc  6 ift.  fn  der  Phyfik  ift  es  feit 
langen  Zeiten  her  fo  gewöhnlich,  folche 
Unbekannte  . Urfacben  der  Erfcheinungeii 

, mit  dem  Worte  IWaft  zu  belegen , «und  wir 

\ 

haben  das  Recht,  jede  nicht  ünnlich  erkenne 
bare  Urfache  der  finnlichen  Erfqheinuri- 
gen  Kraft  zu  nennen.  So  z.  E.  die  Schwe • 

.re  felbft  ift  eine  finnliche  Eigenfchaft  der 

’ 4 

Materie,  aber  die  Urfache,  watmn  die  Kör* 
per  fchwehr  /Jird,  ift  nicht  finnlich  erkenne 
bar,  wir  nennen  fie  daher  die  SchwehvkrafU 
Di q Cohäfion , die  Affinität  det  Körper  find 

iinnliche  Eigenfchaften  , denen  aber  : dis 

« • * _ 

Seele,  vermöge  der  Denkgefetze einen 

• # 

Äureichenden  Grund  * eine  Kraft  zu  coha« 
riren  und  ; fich  anzuziehen  unterlegen 

imifs.  Das  Denken  felbft  ift  eine  folchd 

/ 

Erfcheinung,  der  wir  eine  Urfache',  unter 
dem  Nähmet*  . Denkkraft  unterfchiebea 

- 1 Biedic.  Joiun.  VI.  Bind,  4.  Stück,  E C e müf* 
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muffen.  Das  Wort  Kraft  bezeichnet  alfo 
nichts  weiter  als  X in*  der  AIg?ber ; es  iß 
iin  tfufserß  anlpruchlofes  und  an*  und  fär 
fidl  gar  nichts  beitin^mendes  Wort*  nnd 
eben  deswegen- .zu  die  fern*  Gebt  arich  äd* 

i + 

ferft . philo fhptaifch  f d.  h.  kur  Bezeichnung 
eines  nach  nicht  beßimmbaren  Gegenßan* 
des  höchft  braüchbar.  Daffelbe  gilt  ntift 
Von  der  Lebenskraft.  Niemand  wiM  laug- 
nen,  dafs  wir  von  dem  wesentlichen  Grund 
des  Lebens  noch  nichts  willen  und  doebexi* 

t 

ftitt.  einer , und  wir  müfsen  ein  Won  dt- 

•ftir  haben»  um  ihn  in  nufere  pracdfcÄen 

» 

Unterfucliungen  und  * Bearbeitungen  mit 
aufnehmen  zu  könnten.  Djefen  unbekann- 
ten innern  Grund  des  Lebens  eines  Kör 
oder  feiner  Theile,  diefe  vatio  vit 
will  ich  an  deuteil  V'  wenn  ich  Tage  brbe r& 
kraft . Es  ift  alfo*  ein  biofses  Wortzeichen, 
Jorid  ich  gelobe  hiermit , das  Wort  fogleicb 
amfzugeben , fobald*  mir*  jemand  die 
d.  h*  worinri  diefter  innere  G* 
Xebens  befteht.  - So  länge  diefs  aber 
jgefchieht  (und  bis  feist  iß  es  nicht 
dien)  werde  ich  diefs*  Wort  ferner  brau- 
chen , , erkläre  aber  hiermit  nochmals 
mb  jgar  nichts  erklären  oder  dogmatifch 


\ • t *1 
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/Ummen  Toll , (wie  man  ihm  mit  Unrecht 

• ' . t ' • v .*  * " ■» 

hie  und  da  hat  unterfchieben  wollen  )r  fon* 
dern  es  geileht  recht  offenherzig,  dnfs  er. 

* • i v * 

nicht  einmal  zu  beftimmen  wagt,  ob  dieft 

4 '9*0  • * -**  , 

innere  zureichende  Uriache  des  Lebens  ein 
eignes  Prinzip,  eine  eigene  Subftanz,  oder 

blos  eine  Eigenfchaft  der  Materie  und  ih- 

, * . 

rer  befondern  Mifchung  fey , welches  ja 
* * 

»noch  nicht  entfchieden,  fondern  erft  der 
Gegenftacd  der  Aufgabe  ift.  die  wir  fliehen.  . 

Nr  • 

Dadurch  heben  lieh  auch  zugleich  alle 
die  Ein  würfe , die  man  gegen  diefes  Wort 
gemacht  hat. 

° » • i * >'  ( . ,i 

lr  Es  fey  ungereimt  zu  Tagen,  die  Le* 
benekraft  werde  angehäuft,  ab  oder  zu- 
geleitet, exaltirt,  getheilt.  Diefs  hat  gar 
nichts  ungereimtes , febald  wir  darunter 

• # » t * * 

die  Urfache  der  Lebenserfcheinungen  ver- 
liehen,  die  noth wendig  in  jedem  Punkte.; 
des  Körpers  feyn  mufs,  wo  fich  Lebenser- 
fchein ungen  zeigen,  die  vermehrt,  ver*  _ 
mindert,  ZU'  und  abgeleitet  werden  kann, 
ln  fo  fern  die  Phänoinenne  des  Lebens,  de* 

^ i«  > • * • * # * 

xen  werentliche  Urfache  fie  ift , vermehrt,.. 

* m * %>  s % t * > 

vermindert,  in  einem  Theile  vermehrt  und. 

^ i * ' a * * ^ 

dadurch  in  einem  andern  vermindert  wer- 
eien  können,  die  endlich  auch  getheilt  wer- 

J ^ * « »I  » | | ^ 9 * % 
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den  kann*  in  fo  fern  die  Materie»  die  fie 
enthalt,  geiheilt  werden,  bahn  » fo  gut  je- 
de* Theil  eines  Körpers,  der  Schwerkraft 
hat»  einen  Theil  derfelben  enthält* 

2.  Es  fey  unrichtig  zu  Tagen , die  Le- 
benskraft hebe  die  ehern ifchen  lind  me* 
«hanifeben  Gefelze  der  Natur  auf»  oder 

modificire  fie ; diefs  heifst  aber  gar  nichts 
** « • ' * * 

anders»  als  in  dem  lebenden  Zuftand  eines 

Körpers  gefchehen  die  chemifchen  Opera- 
tionen nicht  ganz  nach  den  Gefetzen  des 

* 1 * 4 # 

todten  Zuftands;  das  lebende  Verhältnis 
folglich  (oder  die  Lebenskraft,  als  Urfache 

defielben  betrachtet)  hebt  auf,  verändert, 

* - * * * ' , 

modilicirf  die  Gefetze  des  chemifchen  Ver« 

hiiiiiml  • * ’■  ;* 

Einen  ftärherri  Beweifg,  dafs  das  Wort 

* f 4 

Lebenskraft  philo fophifch  richtig  und 
brauchbar  ift,  kann  es  wohl  nicht  geben» 
als  den!  dafs  Kant9  der  Vater  der  verbef* 
ferteri  kritifchen  Philosophie»  es  in‘Sch#, 

7 * * *i  , * _ r*  - . * 

nimmt  und  gebraucht.  Er  Tagt  noch  ga& 
neuerlich  (B erlinev  Monat sf  ch Vift*  17*96.  De- 

4 ’ \ ^ * 1 , M ■ m 

zember)  bey  Gelegenheit  des  Ausfprachi 
Chryfipps:  Gott  habe  dem  Schweine  flitt 
des  Salzes  eine  Seele  beygegehen,  auf  difi 
es  picht  faule,  folgendes ; „der  Philofopi 
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„fcheint  hier  einen  Wahrfa^erblich  In  die 


>. 1 f 


I ■-» 
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*♦ 


„nhyfiologifchcn  Sy  [lerne  nuferer  Zeilen 

. ri  ' ...  1 c . *:*'  c * \ ' . . 

geworfen  au  haben,  mir  dafs  man  jezf. 

^ ’ f.  •;«  ? . * ■ e* 

„flatt  des  Wons  Seele,  das  Wort  Lebens 

^ ^ ’ j*.  , * j ■ 

»kraft  zu  brauchen  beliebt  hat,  woran  man' 

’ r*  ^ * ■iS  ■ ‘ ' .*  ’ ’ . . « . - • c 

»auch  Recht  timt,  ireil  von  einer  Wirkung 

»gar  tvoht  auf  eine  Kraft,  (lie  ße  hervorbringt , 
»aber  nicht  auf  ciiie  befonders . (tiefer 
»Wirkung  geeignete  Subjuinz  gcfchlofsen  wer - 

j J - , ; * < . . • >1  . . f V • » *X  ' «■ 

»neu  kann.  „ 

Sa  * £ A*  # , * * . - j * ' , > | 

Nocjb  jpchr  erhellt  diefs,  wenn  wir  die;, 

* 1 • « » • <”  * • f 

Erfordern I Ts e eines  folclien  Ausdrucks  be« 

»*>  j } J 1 f ‘ ^ • '«  ■ “ *'  #jj  * ,1  • » '*■  M 

ßimmen , und  darnach  das  Wort  Lebens- 
iirart,  und  darin  die  anderen,  die  man  ihm., 
* fui>fiituVreri  wollen,  prüfen. % Die  £i- 


liat 


genfehaften,  die  efn  folciies  Wort  haben 
mufßj,  find  folgende ; ' ] w 

i.  Es  muls  die  Ünterfubhimg  gar  nicht 

^ ^ ^ 

cinfehräpken , fondern  ihr  völlige  Freiheit 
und  Spielraum  lallen,  denn  die  Sache,  die 

• f , * . • « 1 - tn  ’ * • / ■ * '<>1  1 

J • I-  V>  o i ft  aT-\  n /I  a-,*  f \ 


prui 
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F.ai  bey  tlem'Worte^ben straft.  csia^C 
cs  ganz  ünbeftimmt,  ob  die  Sache  ein 


*\  ~t  * s / 

w «i  * * « • 


Geifi,  eine  eigne.  Subßanz , oder  nur  ein 


Product  der’  gewöhnlichen  Materie  und 
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ihrer  Mifchung  ift. 
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*.  Es  mufs  keinen  Nebenbegriff,  kei- 
ne einfeitige  Vorftellungsart , nichts  fpc- 
zielles  ftatt  dem  generifchen  Begriff  entW* 

, teil.  Auch  diefs  linden  wir  bey  dein  Wor* 
te  Lebenskraft,  das,  gehörig  verbanden, 

nichts  andeutet,  als  den  reinen  generifchen 

# - 

Begriff  vom  innern 'Grund  des  Lebens. 

3.  Es  mufs  alles  Umfallen  was  der  Be- 
griff  umfafst.  Auch  hierzu  ift  das  Wort 

Lebenskraft  am  fchicklichften , indem  e& 

<% 

nicht  blos  das  ReizverhältniCs  des  Lebens, 

f ' 1 

fondern  auch  das  chemifche  Verhältnis 

% ♦ 7 

des  Lebens  (d.  h.  die  chemifch- vitale  Be* 

fchaffenheit  der  Materie  und  ihre  in  det 

y ' , " * • 

Vitalität  gegründeten  Urfachen)  umfafst. 

- Nun  betrachten  wir  aber  die  Worte, 

* * , * « • 

die  man  ßatt  des  Worts  'Lebenskraft  ge- 
braucht, oder  in:  neuern  Zeiten  fubfliuiirt 
hat:-  * 

j , * • 

1.  Ehedem  bediente  man  fich  häufig 

*®  . * • • 

des  Worts  Seele  und  Lebensgeiß  (bey  Hd- 

. * 5 * * 

mont , Avchaeus )•  Die  Alten  legten  faß  j* 
der  Erfcheinung,  die  üe  nicht  erklären 

konnten,  einen  Geiß  unter,  daher  ihre 

• > * ; ( * 

vielen  Geißer,  Dämonen  und  Götter»  Soll 

< * . * ♦ 

mit  diefem  Ausdruck  nichts  weiter  gefagt 
weiden,  als  die  nicht  finülich  erkennbt- 
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* -■  *s  *» 

ren  Urfache  dqr  Erfcheinung , fb  iß  gat 
nichts  dagegen  zp  Tagen und  er  iß  felbß 
philofophifch  .richtig,  ; denn  alles,  was 
nicht  Materie  felbß  iß,  iß  dehn  Philofo- 
pheü  Geiß.  Dann  heif$t  aber,  ein  folcher 
Gtijl  nichts  mehr  und  nichts  -wenieer  als 
was  wir  Kraft  nennen  , und  tnan  kaun  da- 
her geradezu  eine  Menge  Geißer  der  alten 
Welt  In  Kräfte  überfetzen.  Da  aber  das 

' . Z3  • r 

Won <5$ift  fp  manche  Nebenbedeutung  be- 
komme« hat#  fo  wird  es  jezt  zur  Bezeich- 
nung des  reiuen Begriffs  unbrauchbar;  und 
wenn»  man»  gar,  wie  die  Stahlianer , da» 
-Wort  Seele  braucht,  fo  wird  ee  noch  un- 
fchicklicher,  weil  diefs  ausfchliefslich  zur 
Bezeichung  der  Denkkraft  beftimnat  wor- 
den ift,  und  Denken  und  Leben  zweyerley 

Dinge  find,  v * ' • ” 

t % 

. , q.  Das .Calidum  innatum%  ro  svo^op, 

impetum  faciens.  Das  erde  bezeichnet  blos 

« ' * 

eine  Bedingung  und  zugleich  Wirkung  des 
Lebens,  die  beyden  leztem  Benennungen 
zwar  die1  Sache  felfeft,  aber  »geben  zu  irri- 
gen Nebetf begriffen  Gelegenheit. 

% 

5.  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  (Irri- 
tabilität und; SenfibUitat)  brauchen  einige 
zur  Bezeichnung  des  Begriffes  der' Lebens- 

Eee  4 kraft. 
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Jttaft  Aber  mit  Unrecht,  denn  diefeWoT- 
te  deuten  nur  einzelne  Aeufaerungen  der 
Lebenskraft  an;  und  können  folgiü 
nicht  zur  Bezeichnung  des  ganzen  Begrft 
gebraucht  werden. 

4.  Eben  fo  das  Wort  Incitabilität.  Es 
i ft  zwar  umfaflender  als  das  Wort.  Irritabi- 
lität und  Senlibilität , denn  es  umfafst  da» 

» • 

ganze  Reizverhähnifs , das  ganze  Vemw- 
- gen , durch  irgend  einen  Reiz  afficirt  so 

werden  (ich  bediene  mich  ftatt  deffen  de» 

• » 

Worts  Reizfähigkeit ),  aber  es  erfchöpft  kei* 
oieswegs  den  ganzen  Begriff  der  Lebenf- 
kraft,  denn  dazu  gehört  nicht  bloß  das  Ve- 
rflögen von  Reizen  affizirt  zu  werden  (df 
' n awiifches  Verhältnifs),  fondern  auch  das 
Vermögen  der  Mifchung  und  DarfteUung 
der  Materie  den  animalifch-chemirchea 
Karakter  zu  geben  (chemifches  farhältnifi)* 

' «welches  leztere  dufch  Incitabilität  nidtf 

* - 

ausgedrückt  wird, /und  welches  doch  ebea 
*fo  wichtig  wie  jenes,  ja  bey  manchen  o»* 
ganifchen  Körpern  z.  E.  den  Pflanzen,  den 
flüfsigen  Körpern,  das  Herrfchende,  d« 
Hauptkarakter  ihres  Lebens,  ift.  P1* 
Wort  Lebenskraft  hingegen  involvirt  bey- 

1 


1 


I 


I 


• / • 


• - "'i$s  — • 

\ 

> 5.  Auch  hat  man  ange  fangen',  in  der  . 

VorausFetzung,*  dafs  das  Leben  blos  Pro« 
^dact  dev  Materie  und  ihrer  befondern' Mi- 
schung fey,  das  Wort  Lebenskraft  ganz 
vüberfLüfsig  zu  finden , und  ihm  blös  jene 
-fpezififche  Mlfchung  der  Materie  unterzn- 

Xcbifcben.  Da  aber  diefs  auch  nur  noch 

* « 

-Hypothefe  ift , folglich  keinen  Vorzug  vor 
der  Idee  der  Lebenskraft  bat;  da  ferner 
noch  niemand  bat  Tagen  können , worinn 
«liefe  Mifchung  befiehl  und  das  Wort  folg- 
lich nichts  fagt,  da  es  überdiefs  der  Un« 
terfuchung  fchon  einen  beflimmten  chemi- 
schen Begriff  unterfchiebt,  folglich  die 
Freyheit  derfelhen  cinfchränkt,  auch  leicht 
au  irrigen  Nebenbegriffen  leitet  ; da  es  fer- 
ner den  Gegenftaml  der  Unterfuchung 
fchon  als  bekannt  annimmt,  und  uns  da- 
durch iri  eine  gewifse  Täufchung,  verfezt,, 
die  der  Unterfuchung  febr  leicht  fcbadciv  , 
kann;  da  endlich  diefe  Bezeichnung  noch 
keine  practifche  Fruchtbarkeit  hat,  ja  ihre 
Vertheidiger  felbft  t>6y  practifchen  Unter- 
fuchungen  und  Behandlungen  der  Lebens« 
Verrichtungen  ganz  davon  abiirahiren,  und 
• ahftrahiren  müfsen  (man  fehe  Reüs  biebtr - 
lehre} ; fo  finde  ich  auch  keine  Urfache* 
.1/  £ « e $ 
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liefen  chemifchen  LebensgTtmd  meiner 
Lebenskraft  vorzuzieheu , oder  mit  andern 
Worten  eine  chemifclie  Lebenskraft  (denn  da 
heilst  ein  unbeftimmbarer  chemifßhir 
Grund  des, Lebens).  ftatt  der  unbefimmtn 
-Lebenskraft  anzunehmen  , welche  wenig- 
ftens  darinn  einen  Vorzug  hat,  dafs  fie 
nichts  beßimmt  oder  ausrbacht,  was  noch 
»nicht  beftirooit  oder  ausgemacht  ift.  ' 


d.  H. 
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, , ' , . • 4 r , . 

Gefchichte  einer  Pleuro-  Peripney- 
nionie,  die  in  ein  Empyem  überging 
und  gebeilt  wurde.. 


i , 


5 * t *• 


In  der  feilen  Ueberzeugung*  dafs  fireymü- 

tliig  geftandene  Fehler  des  Arztee  eben 

. fo  nützlich*  ja  oft  noch  weit  nützlicher 

und  lehrreicher  für  andere  werden  hon  neu» 

als  nur  immer  die  Frzählung  grofser  und 

glücklicher  Kuren  feyn  mag,  lege  ich  dem 

ärztlichen  Publico  die  Gefchichte  einer 

von  mir  beobachteten  und  behandelten. 

4 \ \ 
Kinderkrankheit  vor*  die  fchon  an  ßch*; 

noch  meh?  aber  wegen  ihres  Ausgangs  und 

der  Selbfthiilfe  der  'Natur  mir  nicht  ganz 

* 1 ■*  , * . — - ' < | 

un werth  fcheint*  in  diefes  Journal  aufge- 

nornmen  zu  werden..  / . K 

So  viele  und  zum  Theil  gute  Schriften 
wir  auch  über  Kinderkrankheiten  haben* 

£o geübt  das  Auge  dee  Arztes»  der  fie  za 

*»*•■*  * < * , 

• ■ be* 


/ 


► + 
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*v 

I»  *» 

• 4 

behandeln  hat,  auch  feyn  mag,  fo  glaube 

ich  doch,  dafs  man  nirgends  fo  leicbr 

* 

flraucheln  und  fehlen  kann,  als  hier.  Be- 

* < 

> 

fonders  ift  dies  der» «Fall  bey  complicirten 

Krankheiten  der  Kinder  in  den  erften  J%h 

♦ <>,  - /•  * * * • $ 

I • * • I 4 ^ ^ , 1-  «I 

ren  ihres  Lebens,  Es  entgeht  hier  dem 
Arzte  fo  manche  Quelle,  aus*  der  er  die 
Zeichen  zur  genauen  und  richtigen  Unter- 
fcheiilung  der  Krankheit  und  ihrer  Zufälle 
hernehmen  folite.  Man  mufs  bey  den 
Kleinen  gleichfam  eine  eigene  neueSemio* 

m ' ' <t  -.**  ^ ^ Jf  * *>+•»' 

tic  ßadiren,  auf  alle  ihre  Aeafserungenge* 
*Tiau  Acht  haben,'  da  lie  oft  ihre  GfiföW® 
nicht  angeben  "können  oder  nicht  vrol- 

* • k • * f , ’ , 

< I «»  • ^ ♦ % *•  m.  m 

h ‘ Wie 


*1 


*»  f 


J. 


f * 

*3  Kii  der  find  fehr  vielen  Krankheiten  onief- 

r » / » 

worfen , .denen  Bivr.Ychfene  auch  aus  geföt 
find  und  die  man  daher  gar  nicht  unter  Eil* 
, devkrankheiten  , rechnet ; aber  bey  dev  X& 
fehiedenbeit  des  Kindes  von  dem  Eiwacb^ 

J . 1 * * \>7  r i . , » . 

nen,  bey  feiner  eröfsern  Iieizbaikeit  etc. 
fern  fie  fich  auf  eine  zunj  Theil  verfehle»®* 

• "Weife  und  mit  manchen  Neheil  zu  fallen.  ßic 
Seiniologie  diefer  Krankheiten  darf  alfo  roa 
. den  einen  nicht  fo  unbedingt  auf  die  aitdem 
Äbergetra go n v^erdeua  u^d  verdiente  wohl  Q& 

• vf  genauere  Bearbeitung, 

. \ Zei* 


, / 
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Wie  oft  ähneln  fich  nicht  Zufälle  in 

-f  / «'  v ‘ - # V ' * f 

Krankheiten,  die  ihren  Urfcchen  nach 

I ' ,!*•'  . • , . ’»  * * * «»I 

ganz  verfchieden  find  und  eine  ganz  ver- 
fchiedene  Behandlung  erfordern?  .Wie 

* * , 1 * t t • j| 

fchwer  wird  es  uns  oft,  (um  nur  ein  Bey- 

" . • * . * i 

fpiel  zu  geben)  bey  Ervvachfenen  entzünd- 
liehe  und  gallichie  oder  überhaupt  ^aftri- 

fche  Zufälle  genau  von  einander  zu  unter*« 

* ■ * 

fcheiden,  da  es  uns  doch  hier  bey  weitem 
nicht  fo'  fehr  an  diagrioftifchen  Hülfsmit- 
teln  fehlt,  als  bey  Kindern?  Wie  viel' 
fchwerer  mufs  es  alfo  hier  feyn  ? Kecfi» 
net  man  zu  diefen  Schwierigkeiten  noch 
die  oft  grofse,  oft  vergebliche  Mnb'e , die 

< i ^ , > • 

man  auch  bey  noch  fo  guter  und  richtiger" 
Erkennlnifs  der  Krankheit,  mit  dem  Ein- 

bringen  der  nöthigen  Arzneyen  hat,  fo 

■ — * 

wird  man  mir  leicht  zugeftehen r dafs  es 
fchwerer  fey , Kinderkrajufefeeiten  gut  z,u 

fee- 


i \ 


• ...  \ * w 

Zeichen,  die  wir  derti  Kranken  mir  abfräV 
gen  können , können  wir  bey  zarten  Kindernr 
’ gar  nicht  nutzen ; wir  xnüflen  daher  An  deren 
Stelle  andere  zu  Hülfe  nehmen  ,<  können  ab«: 

« 

deswegen  zuweilen  nur  mit  Wahrfckeinlick* 

s£  * 

keit  muthmafsen,  wo  wir  befiimxnt  erkenne«, 

' * 4 i n ' <w  M / 

vuul  handeln  fallen. 
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behandeln  , als  Krankheiten  der  Erwachfe* 

0 * 

«.  * * * ♦ 

neu,  und  dafs  hier  fehr  oft  der  glückliche 
oder  unglückliche  Erfolg  nicht  von  da 
Gefchicklichkeit  oder  Ungefchicklichktit 
des  Arztes  abhänge*  ' 

Ich  führe  diefes  keinesweges  zur  Ent- 

• « 

fchuldigung  meines  gemachten  Fehlers  an, 

den,  wie  ich  gerne  glaube,  mancher  erfahr« 

* • 

nere  und  heller  fehende  Arzt  an  meiner  Stei- 
le würde  vermieden  haben;  fondern  di 

- . " > 

ich  überzeugt  bin , dafs  es  fo  manche  Fäl* 

^ * 1 , 
le  giebt,'  wo  auch  Erfahrnere  und  Veten- 

neu  in  unferer  Wiflenfchaft  irrten  und 

noch  irren  werden,  fo  wollte  ich  nur 

*t  * 

durch  das  Geftändnifs  meines  Fehlers  we- 

. 

niger  geübte  »für  ähnliche  Fehler  warnen 
uml  geübtere  Aerzte  dadurch  erinnern  uni 
ermuntern,  aus  der  Fülle  ihrer  Erfahron- 
gen,  die  wahrlich  noch  nicht  nach  Wür- 
den bearbeitete  Semiologie  der  Kinder- 
krankheiten zu  bereichern  und  zu  ersfäfl- 
s^en.  Nun  zur  Krankheitsgefchichte  felbt 
n S*  S*  3|  Jahr  alt , Von  gefunden  Eltern 

gebobren,  war  bey  einer  nicht  zum  be- 
^ * 

ften  geordneten  Diät  doch*  bisher  ftets  ge- 
fund  gewefen.  Die  Eiaitern  hatte  fie  vorm 
Jahre  gut  und  glücklich  überßanden.  Sie 


<• 
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war  ftets  munter,  lebhaft,  hatte  viel  Far- 
be im  Geficht  und  überhaupt  eine  zarte 

Haut.  Am  13  April  179C  wurde  fie Abends 

* * * • 
plötzlich  krank,  afs  nichts,  weinte,  ohne 

Jedoch  beftimmt  über  etwas  zu  klagen.  Die 

r 

Nacht  fchiief  fie  zwar  gut;  erwachte  aber 

' 

den  t4ten  mit  heftigem  Schreyen,  das  eine 

' . / • » 

halbe  Stunde  fortwährete,  wornach  fie  fich 
zwar  beruhigte,  aber  Hitze  und  fchnellen 
Athem  behielt.  Die  Eltern  hofften,  es 

* * c 

würde  fich  die  Krankheit  von  (ich  felbft 
lieben,  und  fo  verftrichen  unter  den  ange- 
gebenen Zufällen  2 Tage,  bis  ich  gerufen 

vwurde,  welches  den  15  April  gefchah. 

• .* 

Ich  fand  das  Kind  im  Bette  auf  dem 

Rücken  liegend;  das  Geficht  rotli,  heifs, 

* * 9 ^ 1 

den  Athem  kuTz  und  fchnell  (die  Bauch- ‘ 

. , • • 

nnwekehi  und  das  Diaphragma  bewegte  fich 

bey  der  Refpiration  mehr  als  die  Bruft  fich  ' 
erweiterte);  der  Puls  war  fehr  gefchwind 

md  klein,  die  Zunge  ftark  mit  weifsem 

«* 

ichleim  belegt,  und  der  Appetit  fehlte 
;anz,  der  Unterleib  war  fehr  gefpannt  und 
liehe,  zuweilen  fchien  fie  einige  Minuten»' 

• > * i • 

üTchlummerri,  wobey  fie  die  Augen  bux' 

alb  fchlofs;  die  Pupillen  waren  erwei- 
• * * • * . , * ■ 

irt  i feit  a Tagen  hatte  fie  keinen  -Stuhl- 
gang 
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gang  gehabt.  [Auf  Befragen:!  ob  fie  irgend-* 

wo  Schmerz  fühlte;  zeigte  he  wiederholt 

* * / 

auf  den  Unterleib  und  bay  irgend  ftarker 

« < • * ^ 

Berührung  delTelben  fchrie  he  laut  über 
Schmerz.  Huden  bemerkte  ich  gar  nicht« 
auch  hatten  .ihn  die  Eltern  vorher  nicht 
bemerkt.  Nähere  beßimmtcre  Ur fache  an 

cliefer  Krankheit  konnten,  mir  die  Eluni 

# * » * . * » • * • 

nicht  angeben.  

' Der  gefpannte  und  fchmerzhafte  Unter- 
leib , die  belegte  Zunge » die  zurdckgehal* 

tene  Ausleerung  des Stuhlgangs,  du 

# 

Schlummern  mit  halboflnen  Augen,  die 
erweiterten  Pupillen  beüiniaiteii  mich,  die 
Krankheitsurfache  im  Unterleibe  zu  fuchen 

■ i • . » ■ • > 

und  mit  einem  Worte  9 \ die  Krankheit  Cur 
ein  von  fchleimigten  Unreinigkeiten  und 
vielleicht  von  Würmen*  ^.erregtes  Fieber 
zu  halten  und  als  folches  zu  behandeln. 

Ich  liefs  daher  erweichende.'  Klyftire  geben 

* * 

und  Tayt&rus  tavtavif*  mit  Manna  nehmen. 

Die  Nacht  war  fehr  unruhig,  das  Kind 
bekam  brennende  Hitze,  weinte  viel,  wöll* 
te  öfters  getragen  feyn.*  Die  Klyftire  leer- 
ten nur  wenige  fclileimigte  Unreinigkeiten 
aus.  Die  übrigen  Zufälle  blieben  lieh  den 

i6ten  gleich.  Den  17 teil  verflärkte  ick 

. • . — • 

- da 


s 


I 


die  Gabe  der  Arzeney,  der  ich  noch  Ni- 
trum zufezte,  liefe  den  Klyftiren  Seife  zu« 

«.  > * 

fetzen,  auf  dem  Unterleibe  Ol.  hyoec,  ta- 
« * ^ % 
nacet.  abfynth.  und  Camphora  fleifsig  ein- 
reiben. ' Nun  erfolgten  mehrere  Ausleerun- 
gen von  feßern  Unreinigkeiten  und  Schleim 
and  mit  diefen  einige  Erleichterung , eini- 
ger Nachlafs  der  Hitze  und  des  Schmerzes/ 

i 

jegen  Abend  und  die  Nacht  durch  ^ah- 
nen alle  diefe  Zufälle  wieder  zu.  Den 

* . * « 

iQten  des  Morgens  wieder  einiger  Nachlafs» 
loch  war  der  Puls  undAthem  noch  fchnell, 
loch  Fieberhitze  vorhanden,  die  beyden 

lacken,  bcfonders  aber  der  linke  lehr 

* / * 

oth,  die  Haut  trocken,  der  Leib  noch 
licke,  noch  fchmerzhaft.  Es  wurden  die 

V.  • * 

k 

origen  Mittel  fortgefezt,  die  wieder  meli- 
ere aber  kleinere  Ausleerungen  mit  Er-! 

^Ichterung  bewirktem.  Gegen  Abend  wie- 

» ^ • 

er  eine  Exacerbation,  die  beynahe  die 

3nze  Nacht  durch  anhielt,  die  deshalb 

« 

^lilalloa  und  unter  vielen  ' Weinen  und> 

*v 

chreyen  zugebracht  wurde.  Dm  iQten 
yar  das  Fieber  verringert,  das  Kind  rphi- 
;er,  doch  war  der  Athem  noch  kurz,  wur- 
le  mehr  durch  die  muful.  abdom.  und 

- V 

liaphr.  verrichtet.  Die  Kranke  war  fehr 
Medio.  Joum.  VI.  Band.  4.  Stück.  - Fff  Ci? 
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•Ügenfinnig,-  äufserte  ; noch  Schmerz  Ifj 
'Berührung  des  Unterleibes^  der  n^chiir* 
toier  dicke  und  etwas  gefpannt  war,  A 
nicht*  und  lief*  fich  zuweilen  tragen, k* 
weileii  im  Wngerf*  in  der  Stube  herümfe 
teil,  die  Angen  waren  im  Schlummer  noch 
immer  halb  gefchloffen.  Da  mir  dlefe  Er- 

i 

feichterung:  von  den  erfolgten*.  Austeeran- 

£tn  herzurühren  fchien,  gab  ich  , um  die- 

♦ 

fe  noch  zu*beföfdern , eine  EtnulÜon  ml 

* .«  i 

Qi.  amygd.  mit  Mucil • g’rwS  arnb. , Jlfcarf 

stoul  turt*  tiWtärif. , Hcfs  Klyilire  und  fifl* 

1 * * . • 
ffcibmvgett  dabey  fortfetzen.  Die  Sicht 

\va?  wieder  (chlafloS  und  unruhig* 

- * > * 

Den  Qoflen  gingen  nebft  vielem  Schleim 

* ' _ * 

& Spuhlwfirruer  ab«  Die  Fieberhitze 
mäfsiger,  doch  klagte  das  Kind  noch 
Schmerz  im  Leibe,  zupfte  jezi  immer« 
der  Nafe.  Die  Arzeney  wurde  fort®** 

braucht  #ünd  Flors  zinc.  zugefezt*  M 

* \ # 

würde  zu  weitlüuftig  werden*,  wenn  i<$ 
VÜii  Tag  zu  Tag  dieGcfchichte  dieferbog* 
Wierigen  Krankheit  verfolgen  wollte.  Lh 
hebe  daher  nur  die  lrauptfachlichften  D®- 
Hände  aus  m6inom  Tagebuch  aus.  V** 
Abgang  der  Würmer  beßärkfe  mich  fl*® 
noch  mehr  in  meiner  vorgefaßten  Idee 

' ; ./  v * üfcft 

# \ 
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über  die  Urfache  der  Krankheit  und  dies 
um  fo  leichter,  da  jezt  merkliche  Befferung 
eintrat.  Icl>  fezte  alfo  den  .Gebrauch  die* 
fer  Arzeheyen  mit  wenigen  Abänderungen 
fort  bis  zum  sgften  April;  es  giengen  wäh- 
Ten d der  Zeit  1*2  Spnhlwürmer-ab;  das 
Kind  wurde  zwar  ruhiger,  das  Fieber  ge- 
ringer i der  Unterleib  weicher  und  weni- 
ger fchmerzhaft,  die  Zunge  reiner,  doch 
waren  die  Nächte  fchlaflos,  gegen  6 Uhr 

des  Abends  trat  immer  ßärkere  Hitze  mit 

. . » 

fchneüem  Puls  und  Athem  ein  und  währ- 
te die  .Nacht  durch,  das  Rind  fchlug  fich 
die  Nacht  im  Bette  herum,  jammerte,  woll- 
te flets  getragen  feijn,  hatte  keinen  Appetit 
als  zu  fnisen  Sachen,  Cohfect. , was  ihm 
die  Eltern  wider  meinen  Willen  gaben. 
Res  Morgetfs  durßete  es  fehr  und  des  Ta-  ' 
ges  über  zupfte  es  immer  an  der'Nafe,  der 
linke  Backe  war  immer  röther,  wie  deT 
rechte;  auch  nicht  der  geringfte  Hußeri 
-irufserte  -lieh.  \ 

. 

‘Noch  immer  in  der  Idee,  dafs  noch  • 

Würtner  vorhanden  iind  als  Urfache  anzu- 

, - »_ 

fehen  wären,  gab  ich  4 Tage  ^ang  Flor. 

' Zinc . mit  Caloinel  und  Saccliavo  täglich  5 
dreymal  und  am  $ten  D/läy  eine  Abführung 

' Fff  2 aus 
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KU«  FoU  Senn Seth*  .Cinae  mit  Sa!,  .mir. 

1 

Glaub*  und  Sijy.  de  Manna , worauf  wieder 
4 Spuhlwünner  abgirigen. 

Die  Kranke  wurde  hierduf  «wa?  wieder 
etwas,  beßer,  afs  ; zuweilen  etwas  Suppe, 
fpielte,  liefe  lick  im  Wagen  fahre«,  klagte 
nicht  mehr  fo  viel  über  den  Leib,  doch 

war  Puls  u ud  Alhem  nicht  natürlich,  er* 

_ ) 

ßerer  immer  noch  etwas  gereizt  und  leste- 
Ter  kurz  und  fckneü*  Die  Nachte  waren 
noch  Tchriailos, , zuweilen  fchrie  je7* t das 
K in d des  Nachts  auf  einmal  aus  alle«  Kläf- 
fen mit  der  ätifaerßen  Anftrengung,  wotl 
eine  viertel  Stunde  fort,  ohne  irgendwo 
als  im  Unterleibe,  Schmerz « anzugehen. 

Ich  lief*  wieder,  nebfl  den  üufsern  Linrei* 

' •%  * 

bungen  und  Milch klyfliren , frühe  und 
* * , 
Abends  Flor-  Zinc . mit  Caloiftel  und  $accha- 

ro  nehmen  und  zwrfcheadurch  abführende 

. * • 

Mittel.  So,  wurden  bis  den,,  l^tcn  May 

.4 

poch  mehrere  Spuhlwünner  ausgeleert,  fe 
dafs  ihrer  zufammen  etliche  und  20  nun 
fibgegangen  waren.  , Des  Tages  über  war 
pun  zwar  die  Kranke  munter  .und  nahm 
an  allem,  was  um  iie  vorgitjg, -eher  wie 
(der  Antheil,  afs  eher  etwas,  doch  verlang- 
te iie  nicht  aus  dem  Bette,  als  nur,  wenn 

fi*. 
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fie  gefahren  oder  getragen  feyn  wollte;  Trrt 
Kette  lag  fie  heftiindig  auf  dem  Rucken, 

der  Athem  blieb  noch  immer  kurz  und  die 

' 

Kruft  erweiterte  lieh*  nicht  dabey  gehörig, 
ihre  Kräfte  und  Flelfch  wollten  lieh  nicht 
wieder  finden , die  Nächte  waren  noch  im- 
mer fchlailos  ,und  wurden  meift  mit  Wei- 
nen rauch  öfters  heftigen  Sehre)  en  hinge- 
bracht. * . 1 - * 

p 

Um  gewtffer  zu  werden,  ob  noch  mehr 
Würmer  vorhanden  waren,  gab  ich  ihr  am 
i^ten  May  ein  Pidu.  ans  Jalctpp.  und  Merc • ' 

dnlc . , worauf  zwar  viel  Schleim,  aber  kein 

\ * 

Wurm  mehr  abging*  * , * 

o t 

f 

• Die  täglich  gegen  Abend  fich  einfiriden* 

den  Fieberbewegungen , die  unruhigen. 

, \ 

fchlaflofen  Nächte,  wobey  fich  die  Kranke 
Tages  über  lehr  erträglich  befand  und  fich 
wirklich  zu>  erholen  fGhien,  waren  mir, 

a • 

da  ich  die  wahre  Urfache* davon  nicht  ein- 
mal ahndete,  fie  bisher  immer  den  Wür- 
mern und  Unreinigkeiten«  im  DanttkanaL 

» • 

i&ugefcbrieben  hatte,.  * unerklärlich.  . Ich 
Iahe  wohl,  da fs  die  Refpiratiou  nie  ganz 
natürlich  war,  aber  da  weder  Iiufteri  lieh 
äu  feierte,  noch  das  Kind  den  gering  ft  eri 
Schmerz  auf  der  Br uft  angab,  fo  hielte  ich 

Fff  3.,  dies 
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* 

dies  immer  noch  für  confenfuelle  Zufälle, 

f # ' 

glaubte  immer,  es  könnten  noch  Würmer 
zuriik  feyn , wenigftens  Wurmfchleiin 

' 4 

und  gab  ihm  deshalb,  um  dielen  aufzulö- 
fen,  die  Tinct.  rhei  Darei . mit  l/tn . dntin* 
H. , und  endlich  den  lßten  May  das  Extr. 
chin . mit  Tinct . Wztri  Darei.  da  mir  die 

' ■%  t ’ - * V • 

Schwäche  der  Kranken  Stärkungsmittel  an* 
zuzeigen  fchienen.  Allein  es  blieb  nicht 
nur  alles  unverändert,  fondern  den  igttn 
und  soften  waren  wieder  die  Nächte  lehr 
unruhig  und  die  Kranke  fchrie  wählend 
derfelben  fürchterlich  mit  völligen  yerzerr- 
ten  Gelichtszügeu  und  der  äulserften  An« 
Krengung.  Den  giften  May  bemerkte  die 
Mutter,  als  Jie  das  Kind  ganz  entblölst 
aus  dem  Kette  nahm,  dafs  die  linke  Seite 

* t*  • • ^ » * • 

etwas  dicker  und  erhabener  war  von  der 

/ * * • •-  • • • * 

Claviculaan,  bis  gegen  die  falfchen  Hip- 
pen hin.  Das  Kind  war  diefen  ganzes 

/ * 

Tag  unruhiger,  fing  an  zuweilen  trock» 

, ■ /■ ' „ ( '»  i 

zu  hüftein  und  äufsejrte  dabey  Schmers, 
die  Wangen,  befonders  die  linke,  wurden 
wieder  ruther,  der  Puls  fchneller,  der 
Athem  kürzer,  mit  einem  Worte,  das  Ffe* 

...  • «...  • ” . . . f 

^ i 

her  Harker.  Des  Nachts  fchwizte  die  Kran- 

V t ■ t . 

aber  nur  bl  es  am  Kopf  und  Hai«.  Ich 

' - ••  - g*' 
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ge  fl  che  n,  dafs,  fo  deutlich  ich  mir  jetf 
alle  diefp  Zufälle  zu  erklären,  weifs,  ich  da- 
mals doch  völlig  nngewifs  war,  wie  ich 
He  erklären,  wo  ich  lie  herJciteu  1'oUte. 
So  geht  es  dem  Arzt,  wenn  er  zu  falle  an 
einer  voTgefa  laten  Meynnng  hängt.  Oafa 
tjie  Refpiraiiousnrgane  jezt  litten,  laha  ich  • 
wohl,  aber  wodurch  und  wie,  das  ahnde» 
tei  ich  noch  -nicht.  Ich  gab  daher  b los' ei- 
ne  EmuUion  aus  Sein,  pap* v.  mit  Nits.  Sac~ , 
fharo  Latt.  und  Sy  mp.  eiriljiv.,  und  fest« 
wegen  des  tropkue»  Hiiftelns  •Extr . hyosc. 
*u..  Den  saften  fihe  man  gleich  unter  dein 
linken  Schlüflelbein . eine  Gefchwnlft  ohn- 
;ge£ähr  einer  weltchen  Nuf«  grofs;  die  gan- 
ze Unke  Seite  bis  zur  Sie»  wahren  Ripp» 
herab  fohien  etwas  gefchwollen,  aber  die 
Haut  hatte  die  natürliche  Farbe.  Bey  der 
Berührung  diefer  Stelle  äußerte  .das  Kind 
Schmerz,  daa  Hüftein  dauerte  trocken  fort, 
Fieber  war  anhaltend.  • Ich  liefs  die 
Jßtnulf.  tortnehmen,  den  iLeib  durch  Kly* 
ftire  ollen  galten.  . Den  afften . May  war 
^lie  Gefflhwnlft  erhabener,  iezt  belondera 
an  ihrem  untern  Ende  gegen  die  6te  und 
7te  wahre  Rippe,  auch -fehlen  lie  mir 
■weicher  zu  werden.  .Ich  -glaubte,  die 

Ff£4  $atur 
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* Natur  fuchte  fich  durch  einen  Abscefs  von 

/ * ~ • 

i einem  hier  abgelezten  lirankheitsftoif  zu 

# • • / * 

befreyen  und  legte  empl.  diachyU  cumgumn r. 

• - « / über;  die  Emulfion  wurde  fottgenomroen. 

* Den  saften  waren  die  beyden  Gefchwüiße 
noch  höher,  die  untere  war  eine  Handbreit 

• . •» 

vom  Rückgrad,  eines  Hühnereyes  grols, 
v Tpitzig  erhaben  und  fo  auch,  wiewohl  we«  i 

, . niger,  die  obere.  Die  Haut  hatte  ihre  na* 

tiirliche  Farbe.  Zwilchen  dielen  beyden 

erhabenen  und  weichen  Stellen  waT  die 

* • • 

* Haut  von  der  lften  bis  zur  fiten  wahren 

• . » 

Rippe  nur  wie  üdematös  anzufehen.  Jezt 

• * 

konnte  ich,  w exin  ich  oben  an  der  eifitem 

? ’ 

x,  k Rippe  den  Finget  auf  die  Gefchwulft  feste 

V | « 

und  unten  an  der  6ften  wahren  Rippe  auf 
die  erhabene  Gefchwulft  drükte , deutliche 

• ■"  % I 

, - Fluctuation  fühlen  und  fo  auch  umgewandt, 

Diele  beyden  Gefchwulfte  hatten  alfo  Com* 

xnunication  und  enthielten  fchen  Eiter, 

* * « * 

\ m • m 

Da  die  Eltern  das  Mefler  Iclieuten  und  ick 
es  mit  einem  eigenfinnigen  Kinde  zu  thun 
hatte , fo  liefs  ich  bis  den  seiften  erwei* 
cheude  Cataplasmata  überlegen  und  glaub- 
te, die  Gefchwulft  follte  .fich' von  felbß 

* i 

' öffnen;  ich  hielte  fie  immer  noch  für  einen 

, , bl  ob  äufserüchen  Abscef«,  Indefs  gefchahe 
. die, 

* i 

' 

* i 
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dies  nicht  und  ich  liefs  am  elften  dis  Ge- 

y 

fchwulft  an  ihrem  abhöngigften  Orte,  zwi- 
fchen  der  6tcn  nnd  'Jten  wahren  Hippe  mit 
der  Lanzette  öffrren.  * Es  mufste  tief  gello- 
chen  werden,  ehe  man  zum  Sitz  des  Eiters 
kam,  aber  in  dem  Augenblicke  fprizte  <. 
durch  da6  heftige  Schreyen  des  Kindes  das 
Eiter  mit  einem  Gezifche  weiter  als  3 bis  4 
Schritte  in  das  Zimmer  hin.  Ich  kann  es 

nicht  natürlicher  befebreiben , als  wenn 

» • 

man  eine  Spritze  ausfprizt  und  zulezt  die 
in  derfeiben  befindliche  Lnft  mit  der  Flüf- 
figkeit  ausgeprefst  wird.  Jemehr  das  Kind 

Xchrie,  defto  ßärk^r  fprüzte  das  mit  Lnft 

$ 

vermifchte  Eiter,  wie  Schaum  auö  der 
Oeffnung  in  das  Zimmer  herum.'  Jezt 
‘ward  mir  auf  einmal  alles  klar,  aber  ich 

mufs  es  bekennen , ich  fchnmte  mich  in 

\ » 

diefem  Augenblick  vor  mir  fei b fl  und  noch 

mehr  vor  den  Eltern  der  Kranken , die, 

< 

als  ich  in  der  erften  Verwunderung  zu  dem 

1 w » 

« t 

Wundarzt  fegte:*  das  ift  ein  Lungenge- 

% • 

fchwür,  änfserft  heftürit ’Waren , ihr  Kind 
\fchon  verlohren ‘gaben*  und  gegen  die  ich 
mich  in  diefem  Augenblicke  nothwer.dig 
eines  Yerfehens  fchuldig  geben  mufste* 
Ich  lief*  indefs  /die  Wunde  vexfehiedene-, 
^ ' Fff  5 male 
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male  nub alten  und  wieder  öffnen , fo  lan- 
ge durch  das  Sehre  yen  des  Hin  des  noci 
Eiter  ausgeftofsen  wurde,  Es  mogte  m* 
fammen ■ wenig(\en.s/ 10  Unzen  Eiter  ausge- 
flotten  feyn,  das  gröfstentheiis  ganz  Milch- 
weifs  ausfalie,  dünne  war  und  worunter 
nur  wenige  rötbliche  Flachen,  wahrfchein- 
lieh  zerßöries  Zellgewebe  oder  Lungen* 
fubflanz,  helindUchiwareit.  Es  wurde  io 
die  Wunde  ein  trocl^es  JJourdonxict  uml 
über  diefes  ein  Ella  ft  er*  ,*Co  in  prellen  uni 
eine  Binde  angelegt,,  und  ich .'befahl,  das 
Bind  auf  die  linke  Seite  zil  legen,  daadf 
das  Eiter  ao&üietfen  könne.  Etwa  eint 

S»  Al  **  1 ’ ‘ Y , * 

* * 4 

- halbe  Stunde  nachher  fchlief  das  hiutl 

» 

zum  erftemnalc^  feit  den  - April  einigt 
Stunden  ruhig  fort,,  fo  auch  den  Abeai 
und  die  Nacht  durch.  Den  stau  Tag  (am 
go  IWay)  war- eine  beträchtliche  Menge  Ei* 
|er  durch  den  Verband  durphgedrungea 

und  an  dem  (eiben  zeigte  fioh  unter  de» 

* ♦ ¥ ■ ' «-  ^ 

M 

Eiter  wieder  ein  kleines  Stückchen  .eioflr 

» * 

blaulichröthliche:Maife#;  welches  dem  Aa* 

,,fehen  und  Gefühl  nach  eirvStückchen  von 

-der  Lunge  zu  feyn  fchien.r*;  liey  der’  Iiifpi- 
# v /W 

ratitfn  drang  Luft  aus  *d$r  Wunde.  -I » 

Gcfchwuiß  obpn  zvyifehen  der  Qatfictiia 

^ 'i  ‘ 4 und 
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und  der  erden  Ribbe,  war  völlig  eingefal- 
len, und  die  v orher  erhabenere  li nUe  Brufl* 
hole  war  wieder  natürlich«  Ich  wollte  Ein- 

i 

fpritzungcn  machen  lallen,  allein  das  Kind 

♦ 

war  zu  unruhig  dazu , weshalb  ich  es  un- 
teriiefs  i xt\d  denVerband  nur  ganz  einfach, 
wie  das  erftemal,  aulegen  liefs.  Bis  zürn 
7 ten  Juni  nahm  nun  das  Kind  ein  Chiua«? 
Decoct  mit  extr.  gvamin.  und  Oxymel.  Der 
Verband  blieb  bis  zur  Heilung  ganz  der 
nehmliche. 

Das  Fieber  nahm  nun  täglich  mehr  ab, 
die  Nächte  wurden  ruhiger,  aber  das  Kind 
fchwizte  am  Kopf  und  Brtift  des  Nachts  / 
fehr  ftark.  Durch  den  Huden,  der  jezt 
nach  geöffnetem  Abscefs  fich  mehr  äufserte, 
ob  er  gleich  [übrigens  nicht  fehr  häutig 
war,  ging  nun  ein  dicklicher,  gelbeiter  lut-, 
ter  Auswurf  ab,  uud  aus  der  Wunde  tlofg 

* V 

« _ / 

täglich  viel  mildes  gutes  Eiter.  Das  Kind . 
rnufste  ftets  auf  der  kranken  Seite  liegen 
und  that  es  auch  gerne.  Seinfe  Diät  wur- 

t 

de  jezt,  da  es  mehr  Appetit  bekam,  auch 
nahrhafter  eingerichtet.  Es  gewann  wie- 
der an  Munterkeit  und  auch  etwas  an  Kruf- 
ten.  * Am  7ten  Jüny  hatte  fich  die  obere 

/ 

Gefchwulft  wieder  etwas  erhoben,  und  es 

* -»  * * * 
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war  auch  weniger  Eiter  an  dem  Verbände. 
Wahrfcheinllch  'hatte  .fich  der  gemein- 
fchaftliche  Gang  durch  dickes  Eiter  ver* 
Hopft,  denn  als  man  einigen  Druck  anf* 
den  obern  Eiterfack  machte,  entleerte  fick 
.fogleich  viel  Eiter  durch  die  Wunde.  Et 
wurde  deswegen  auf  den  obern  Eiterfack 
eine  Coxnpvefsion  • angebracht,  wodurch 
lieh  der  Eiter  nicht  mehr  an  fa  mm  eite,  fon- 
dern  frejen  AushiUs  aus  der  Wunde  be- 
hielt. 

Den  ganzen  Monat  Juny  hindurch  nahm 
das  Kind  ein  Decoct ♦ cortic.  peruv.  und  po - 
lygalae  mit  extr.  mxjrrji.  aquoß  gmmiiunni. 

- k 

.Oxym.  Der  Eitevausflafs  war  poch  im- 
mer ftark,  doch  war  das  Eiter  gut. 

Gegen  Abend  zeigte  lieh  noch  einiges 
Fiebejr,  die  Wangen  wurden  röther,  der 
VuU  fchnelier,  es  fchwizte  des  Nachts  der 

• s * | 

Kopf  und  die  J3ruft  ftark,  doch  machte 
das  Fieber  deutliche  Remifßonm  vom  Mer 

• S i 

gen  bis  gegen  Abend»  Appetit  uml  Kraft« 
nahmen  zu.  Der  Hüften  war  feiten  uml 

r I 

mit  eiterigen  Ausvvurf  begleitet.  In  der 
dritten  Woche,  feit  geöffneten  Empyem 
(vom  i2teu  bis  i9ten  Juny)  hatte  fich  der 
obere  Eiterfack  beynahe  ganz  mit  den  dar- 

, unter- 
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unterliegenden  Theilen  vereinigt,  bis  auf 
eine  Stelle  von  der  Gröfse  eines  Zolle,  die 
man  immer  durch  "den*  Druck  des  Fingers 
mit  Luftgeräufcli  eimlriicken  konnte.  Man  4 

konnte  hier  auch  deutlich  eine  Oeffnung 
unter  der  Haut  zwifchen  der  erden  und 
zweyten  llibbe  in  deren  Mitte  bemerken.  » 

lim  nun  diefe  emphyfcmatifcbe  Gefchvvuift 
wegzubringen,  wurde  nach  der  Gröfse  der- 

< * s. 

leiben  eine  dicke  Comprcfte  unter  den  his- 
her  angewendeten  aufgelegt  und  fo  ver- 

t 9 

ich  wand  in  der  vierten  Woche  diefe  Ge- 

fchwulft  und  diefe  Oeffnung  zwilchen  den 

Kippern  s 

Das  Eiter,  welches  übrigens  noch  im- 
< • » 
raer  von  guter  ii  eich  aifen  heit  war,  wurde 

in  der  fünften  Woche  immer  weniger,  und 

daher  täglich  nur  einmal  verbunden.  Das 

* ^ ' 

Fieber  wurde  immer  geringer,  dieSchweifse 
, % * 
blieben  weg,  die  Kranke  wurde*  immer 

1 

befl'er,  als  he  auf  einmal  in  den  elften  Ta- 
gen des  Julius  von.  dem  hier  epidemifche»  . 
Keichhuften  befallen  wurde.  Es  fing 

nehmlich  der  bisher  immer,  feltener  wer- 

/ -- 

dende  Hüften  an,  ordentliche  Anfälle  zu 

1 , 

machen,  die  üdh  mit  ‘Würgen  -und  Reiz 
zum  Brechen  endigten*  wodurch  eine 
. > Men- 


t ' * 

l • 

V 


Digitized  by  Google 


Menge  dicker  gelber  Schleim  auegelem 
Wurde.  Nach  und  nach  kam  der  dein 
Keichhußen  eigene  Ton  hinzu  und  die 
Krämpfe  waren  oft  foßark*  -dafa  das  Kind 
der  Erßickung  nahe  kaim  Zu  keiner  u* 
fchichlichern  Zeit  hätte  Wohl  diele  Krank- 
heit  die  arme  Kleine  befallen  können,  alt 
eben  jezt.  Sowohl  mir  als  den  Ekern  fiel 
der  Muthund  ich  gab  fchon  die  bisher  im- 
tuer  wahrfcheinlichere  HoShtuig  ziirGene- 
» fang  völlig  auf.  Wie  füllte  und  könntf, 
dachte  ich*  unter  folchen^  erfchiittermitt 
Bewegungen  .der  Lunge  ui(d  des  ga nzen 
Körpers  eine  BeiTerung  und  Heilung  des 

Gcfchwiirs  fiatt  finden  können  ? ludcfs 

» 

/ 

fiegte  denn  doch  die  Natur  über  alle  dieffi 

* • 

Hindemifse.  Ohne  mich  lange  mit  auild* 

fanden  und  Brechmitteln  aufzuhalten,  die 

mir  hier  auch  nicht  angezeigt  zu  fern 

fchieneiij  gab  ich  der  Kränken  fylos  ta 

• # « « 

‘ Chinadecoct  mit  Extr . Mjoscyam*  -B* 

Nachts,  wo  die  Hnffananfälie  am  argäw 

waren*  nahm  fie  dabey  einen  Linct.  von 

Syrup*  Diacod.  und  Extr i hyosciam,  Hifen 

durch  gewann  ich  foriel,  dafs  unter  dem. 

den  ganzen  Monat  Jul.*  fortgefeztem  Ge* 

brauch  diefer  Mittel . die  HuftekaufaUe 

dock 
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doöh  immer  feltener  tand  die  Krämpfe  viel 

j i \ 

gelinder  wurdeh  , und  dafs  zu  .Anfang  Au- 
gufrs  der  Hüften  fich  in  einen  blos  von 

4 • 

Schwache  fortdauernden  Hüften  mit  vielem 

• . r 

zähen  weiften  Schleimanswtirf  umgeän* 
dett  hatte,  gegen  dön  ich  nun  ein  Decoct 


des  Muse . Island*  mit  Tardx . und  Exth 

hirosciam.  lind  endlich  mit  1 Extv.  linuir . mit 

* » ■ . , ' 

dem  trefflichften  Erfolg  an  wandte.  Man- 

terkeit  und  Kräfte  kehrten  nun  wieder* 

N 

der  Hüften  verlohr  jftch  immer  mehr,  da» 
Fieber  ganz,  und  ich  hatte  die  Freude* 
meine  kleine  Kranke  mit  jedem  Tage  bel- 
fer  zu  finden,  v 

\ 

Trotz  des  flnrkeri  erfchiitternden  Hü- 

, » 

Ilens  zog  fich  in  der  fechften  Woche  (vom  , 
§;  bis  io  Jul)  auch  der  untere  Eiterfack  iru- 
inef  mehr  zufainmen , und  cÄe  erfchlaffte 
Haut  heilte  an  die  darunter  liegenden 
Theile  fefter  an  , , der  Äusltuft  des  Eiter» 

blieb  ganz  mäfsig,  und  die  Befchallenheit 

* . * . 

delTeiben  gut;  die  Wunde  wurde  aber  im- 

- ^ * • 

mer  kleiner,  fo  dafs,  um  den  freyeri  Eiter- 

■» 

ausflufs  zu  erhalten,  einigemale  Prefs* 

\ 

Schwamm  eingebracht  werden  mufate,  um 

iie  zu  erweitern.  linder  7ten  Wache  un- 

* 

terluchtc  der  Wundarzt  in  meiner  Abwe* 

» — 

fenhei- 
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fcnheit  die  Wunde  mit  der  Sonde  und 
konnte  fie  in  horizontaler  Richtung  2 \ ZoU 
lang  einbringen,,ehe  de  anßiefs;  die  IV 
terfuchung  auf-  und  feitwärts  verftattete 

ihm  die  Unruhe  de«  Kindes  nicht,  uni 

■ 

iie  würde  auch  nur  nachtheilig  » gewtfen 

... 


*.  In  der  8ten  Woche  (17  bis  24  Jul.) 

wurde  der  Eiter  immer  dünner  und  wem- 

• * / 

ger,  in  der  uten  Woche  war  die  Wunde 
einigemal  ganz  zugeklebt,  aber  durch  des 

Hüften  drang  doch  wieder  ein  oder  der  an- 

. * • » . 

tlere  Tropfen  Feuchtigkeit  aus,  doch  vx 
Ende  derfclben  heilte  fie  ganz  und  fefte 
Und  hiaterliefs  eine  ganz  kleine  runde,  wo» 
mg  bemerkliehe  Narbe,  ohngefähr  wie  ci« 
ne  Pockengiube.  Die  erftern  Tage,  nach 
zugeheilter  Wunde,  verftarkte  Reh  wieder 
der  Hüften,  und  der  Auswurf  wurde  wit* 
der  eiterartig,  weshalb  ich  auf  die  Narl# 

v I 

ein  Vüft catorium  legen  liefs.  Als  dieTes  za 
wirken  anfing,  .fchrie  das  Rind  fo  feht 
und  unaufhörlich,  dafs  man  es  wieder  ah*,* 

f » r ™ 

nehmen  mufste.  Es  verlor  fich  auch  bej 

fortgefeztem  Gebrauch  des  isländifchea 

* «•* 

Moofes  der  Hüften  und  Auswurf  in  wem- 


# 


r 


' ^ A.  / * 

— 8i&  — 

« ' * . * • ^ • 

gim  Tagen  gänzlich,  To  dafs  gegen  das  lLt& 

de  des  Augußs  die  Kranke  völlig  gefuatl 

war.  '* 

Die  ganze  Krankheit  liatte  alfo  den 
igten  April  bis  Ende  Augufts.  das  ift*  bei- 
nahe so  Wochen  gewährt.  Erft  lag  das 
Kind  beftändig  auf  dem  Rücken;  in  detT 
lezten  n Wochen  aber  immer  auf  der  lim« 

V v 

ken  Seite  und  noch  dazu  gekrümmt.  Da- 
durch ward  daaRückgrad^etwaa  fciiief  gegem 
die  Unke  Seite  gebogen  * und  die  rechte 
Schulter  ftand  etwas  höher,  als  die  linkd» 
Durch  eine  Scbnürbruft.  die  an  derlinkezi 

H t 

Seite  etwas  höher  unter  dem  Arm. herauf 

’ •! 

gingt  als  an  der  rechten,  und  dadurch,' 
dafs  ich  das  Kind  fteifsig  an  dem  etwas  in 
die  Höhe  gehobenen  linken  Arm  in  der 

Stube  herum  führen  liefe , verlor  lieh  diefe 

\ 

Verunftaltung  bald  und  gänzlich,  und  die 
Kleine  ift  jezt,  da  ich  diefes  fchrelbe,  im 

«f 

Januar  i798**  gerade^  frifch  und  gefund/  ; 
•^«Didfe  mir  unvergefsliche  und  in  viele* 
Rücklicht  lehrreiche  Krankheit  war  alfo# 

■ ..'4*^7  r 

Wie  der  Ausgang  ubwiderfprechlich  zeig« 
te,  eine  Pleuro-Peripneumonie,  oder  diefe 
gefeilte  fich  wenigftens  dazu.  Ich  mögte 
£e  confenfualis  oder  a verimbus  nennen  j 

Medio.  Journ,  VU  Band,  4*  Stttsh«  G g g - idl 
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.kt  verkannte  iie,  Und  fie  ging  in  Et®’ 
tttpg.  Zuiu^GJluc]^  jva*  die  Eöt?pH 
der  Lunge  fo  oberflächlich,  dafs 
«durch  a*i  •dier^Pl^utfar  anhlebie.  »vd  te® 
.«Jet  Folge  zyvifphe«  der  MPJfcttfä  und  b 

V ® ' 

Rippen  nmskeln  gebildete  Eiter  fid*  W 

> 

«inen  Ausweg  zwilchen  den*  &ippt&  ff3’ 
eben  Konnte:  .es  ent  ft  and  nefen?Kch  öl 
^mp>ema  -fporium  , deHen:  Zetriu»  I op 

4 

iehr  richtig  atigif  bt  #)  . , 

0 • Zweifelhaft  ity  es  mir  aber  pocUitfan* 
ob  die  Entzündung  gleich  mit.tlßßt  Ar»te 
$et  Krankheit  da  ,w^r , oder  ficb 
^azu  gefeilte  ?■, Vielleicht  durehvoß  jlf®* 
reiz  erregte  Krumpfe  und  dadurch  X®** 
iafste  Congefiionen  nach  der  flmß,  W 
Aus  blüfsem  Confens.  Wäre  ße  fjfeiAl* 

Jt  * * t . v 

jfänglich  vorhanden  ^ geweftnsrfo  ,tW 
lieh  wohl , wie  mir  diinkt,  der  E*itfcf 
lier  den  Ausweg  gebahnt;  haben,,  den  * 
endlich  doch  ging,  £9  vergingen  abo^ 
der  Entßehung  der  Krankheit  bis  zn«dJi* 
brach  des  Eiters  6 W ödhen.f.  I Pie 
düng  und  *naqhherjge  Eiterung  fnufe 

blos  oberllächlich.  auf  ihsn.Lpög®»  ge've* 

* i * to 

* **»  , i ? 1 . . > - ;ri  i» 

* ,*)  f.  deiT$n  HanUb*  d>  pr, . A*rz,.«  ^ 30**' 

♦ ■ 

a»*’»  y jd  >**»•»  A , ti t»C  #£ f .isii»  * 
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Sin  feyn,  tnhl'zwa?  ^rfl  ganz  oben  an  $&t 
Unken  Lunge,  wo  lieh  zuerft  die  Gefch  wnlft 
äuferlich  zeigte#  nachher  lenkte  X»ch  erft 
das  Eiter  herab.  Durch  diele  .entzündet* 
und  dadurch  an  die  Pleura-,  ar.  klebend® 
Stelle  der  Lunge  * war  die  Entleerung  t|es 
Eiters  nach  aulTen  defto  eher  möglich* 
Diele  Vermuthnng  wird  dadurch  um  . f ca 
wahrfchem lieber,  dafs  das  Kind  die  erfterU 

6 Wochen  der  Krankheit  hindurch,  n eh m* 

^ / 

lieh,  bis  zur  Eröffnung  des  Gelchwüree,  faft 
hedäudig  auf  dem  RiicUpudag*  -*  Diefe  Rü« 
eken läge  «konnte  detu  Eiter  keine  Richtung 
nach  außen  geben,  wenn  es  nichts  stuf 
der . Oberfläche  der  Lungen  Ichoo  gebildet 
gehabt  hatte.  Nimmt  man  nun  mit  mir 
dielen  oberflächlichen  Sita- der  Entzündung 
und  Eiterung  an,  To  fcheint  mir  die  Zeit 
vom  Anfang  der  Krankheit  bis  zürn  Aus- 
tritt des  Eiters  in  die  aufserq  1 heile  zu 
lange.  Ich  wage  abei  nicht  zu  bcftimip^h* 
-wenn  die  Entzünduug  hinzu  kam,  und 
auTsere  dje5  alles  nur  als  Vermut hungi 
Sie  - Eiterung  hatte  ßch  wahrlcheinli  h 

Feh  on  zu  Anfang  May’s  etahlirt,  und  von 

» 

Lhr  rührte  das  fortdauernde  .Fieber  .her* 
i Ogg  s Diö 
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Die  am  t9ten  ' und  coften  May  fo.  hodk 
gediegene  Unruhe  und  das  fürchterliche 
Schreyen  des  Kindes  waren  wohl  von  den 
nach  aulTen  dringenden  Eiter  veraniafai 
Oder  von  der 'Bildung  des  aufeern  Abscet 
fes.  Dadurch,  dafs  die  Entzündung  (dis 
vielleicht  auch  keinen  grofsen  Umfang 
hatte)  auf  der  Oberfläche  der  Lunge  trat* 

erkläre  ich  mir  auch  die  Abwesenheit  des 

4 < 

Hnftens  und  des  Auswurfe,  zweyer  foeft 
wefentlichen  'Zeichen  diefer  Krankheit 
Erft  in  .der  Folge,  da  die  Eiterung  weht 
zunahm,  die  Lunge  felbft  mehr  angriüj 
und  da  das  Gefphwür  fchon  geöffnet  wat, 

kam  mehr  und  mehr  Hufted  und  endlich 

* * 

Eiterauswurf  hinzu. 

: Ich  fagte  oben , dafs  inan  bey  Kindern 

gleich fam  eine  eigene  Semiotik  ftudiren 

/ * 

müfee,  dafe  man  bey  ihnen  mit  den  Zeh 
chen,  die 'uns  bey  Erwachfenen  eins 
Krankheit  charakterißren , nicht  w* 
kommen,  fie  oft  nicht  urftzen  könne* 
Dies  ift  befonders  im  zarten  kindlichen 
Alter  und  bey  Krankheiten,  wie  die  oben 
erzählte  ift,  der'  Fall»  Es  ift  felbft  bey 

1 

Erwachfenen  nicht  immer  fo.  leicht  eins 

Lungen* 


v 


» o* 
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Lun g^nentziinclutig  äu  erkennen*),  Taft 

lee  Symptom  derfelben  kann  auch  von)  au- 

♦ * 

lern  Urfachen  lierrühreiie  Vogel  fagt:  **) 
♦Wenn  jemand  unter  * einem* : Fieber  .an  hal- 
lten d nicht  frey  und  tief  genug  ernath- 

»men*  kann#  dabey  Beklemmung»  Hufien 

* 

„und  das  Gefühh  eines  auf  die  Bruft  drü* 

^ . * ** 

„ckenclen  Gewichts»  oder  bald  dumpfern; 
»bald'  lebhaftem,  feftßtzenden  Schmerzes 
»irgendwo  in  der  Bruft  hat , fo  oft  huftei* 
»mufs,  als  er  bis*  auf  eine  gewifse  Tiefe 
»einathmet  und  * durch  diefen  Hullen  die 
,fch merzhaften  Empfindungen  der  Bruft. 
Jedesmaf  vermehrt  werden,:  fo  iß  feine 
, Lunge  entzündet. „ * ' 

Weiterhin  rechnet  er  den  gewöhnlichen 

V \ 

m cten  odier  gten  Tage  erfolgenden  fehlet«, 
nigten  oder*  blutigen  Auewurf  mit  unter 
fie  befiirnmendea  Zeichen..  • 

v‘ Fieber  und  Tchneller  Athem  fallen  uns 

* • 

reylich  auch  bey  dem  Kinde  leicht  in  die 

: Oft  S ' ‘ • Äugen, 


**  » 


*■  _ t *•  * 

liehe  Vogels  Handbuch  4 Th,  S.  194,  und 

Frank  epitome  de  cur.  hör»,  morb,  L,  II, 

?•  139^ 

) 

**)  ai*  angef.  Orte;  * 
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Augen,  allein  fie  characterifiren  noch  kei- 


ne Lungenentzündung,1  daße  von  fo  ric- 

len  ander  *%,Urfachea.  * herrühren  können 

✓ 

Aber  wie  foil*  man  von  dem  Kinde  fein* 

^ V 

Gefühle  bey  t Le  ferm  E^nathmen  erfahret 
Wie  es  nur  dahin  bringe^  ,#*daf9.  es  tief  eia: 
athmett'  Wie  wenn  der  Hußet*  gaa? 
fehlt?'  wie  in  dem  .obigen  Falle,  und  wi$ 
ach  dies  bey  einem  erwachferien.  lehr  pter 
fhorifchen  Mädchen*  gefeben«  die  bey  dem 
empfindlichften  Stechen  in  der  Seite  und 
#bey  fehr  kurzer  fchncller  Rsfpiration  nicht 
den  geringften  Hüften  hatte  uiul  auch  in? 
Verlaufe  der  ümnkheit  nicht  bekam  und 
die  ich 'durch  zwey  ftarke,  fchnell  nach« 
einander^  unternommene  Aderläfae * in  we- 
nig Tagen  glücklich  heilte?  * Wie,  wen* 
die  hervorftechenden  Zeichen  wie  in  naei- 
-jiem  Falle,  fo  deutlich  für  Unreinigkeiten 
Jm^  Darmkanal* /und  'Würmer,  Cprechtnf 

Werm  djefe  mit^anfeheinender  Erleicb«^ 

\ 

png  abgehen  ? Wer*n  man -die  Erfahrung 

&ir  fich  hat,  dafa  die  etwa  vorhandenen 

t / 

3Briiftzufälle,öftürs  aua  dieter  Quelle  entfte- 
hen  f ,■  Wenn  d«r  . Kranke , - ßatt  jiber  die 

Kruft  zu 'klagen,  fick  vielmehr  anhaltend 

über  Schmer»  im  Unterleib!  beklagt,  w«l 

Vieler 
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fiefef fiärker" war,  afs  die 
iriofse  Brufifbekiemmung  ? Iir  folfchevi  Fiel- 
en mnff8ri0wir  uns  Bey  Weirit?n  Kindern 
in  aridere  TiiÖfceo  fcalSSn  V’  titfd  ich  yö&Hhi  <* 
Zieher  ÜeJoÄrSers  nacbift*  dlatf  allgenfti .rieff 
Fi eber’z eidlrÄi  J-  die  Art Vkdcfr 

wenn  fie  fchneii  und  kuV&V'  mehr ' tldrclf 

» * ^ 

Abdfrtälnal’ffc^iVkelii  V'.tihd  ' das  '*  £vvercht*ell 

i i ^ ‘ i r*  C f i * • 

rerrichfet  Wird  , • als  dirrchdie  Bruft:  offer- 
ier die  Läge  auf  de  die  lie  jfedef 

md^rriP  Vorsteherin  wohejr  iie  'noch  am  ^u-  * 
ligftfeÜ  liricf , fö  wie*  auch  (len  Urnftättd,  '• 
lafsi  dergleichen  Kranke  nicht  wohl  gerade 
mcf  mit*  der*  Iiraft  niedrig,  fondern  fri*hr 
5r  haben  Kegerir  iriöge*i,  auch  wohl  oft  'ge- 
;ragen  ityfc  wollen,  ift  Hiitferi  da,  fo  Wird 
iey  tieiWfdben  das  Hlrrcf  * gewifa  mähr 
ächmeria  Sulserriv  mehr  ichteyen.  Man. 

. - x»  ' 1 

rnufs  dann  frey lieh  Ferhfein  feiet*  ä tif  mehre- 
re AetrfirerHirigen  ‘deV^ÄÄäniö*  beym  SpVe-  , 
chen,  Trinken,  ÜmläStrSri  ‘üiid ander#  Be* 
wegun gen  des  KörjJfers  Acht  haben ; döch 
wird  man  hier  immer  nur  mit  Wahr  fcliein- 
lichkeit  mhthnnrfsen  KSritt%ri ’tind  noch  Ku- 

#■  •**  ps>*  * * * . 

weilen  .ifren,  , was  hielt  Fehr  leicht,  aber, 

* 

wie:rUch  glaube,  auch  verzeihlicher  i ft. 
Wenn  nur  aber  immer  glücklicher 

Ggg4 
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Yrfolg  den  Arst  über  feinen  Fehler  beleih 

* * * i ~~  \ 

le,  wie  mich ! — " 

Ich  nannte  die  fyrankbeit  oben  plewfr 
peripneumonia  confenfualis  ,oder  a vcrmibus; 
nur  Betätigung,  diefea  Unheil*  fey  ei  mii 
erlaubt,  hier  eine  Stelle  an#  Frank  ein** 
rücken.  Erfagt:*) 

. ffQuemcuimodam  de  cynanche  (§.  176.)  eftif« 
\r»que  infliimmationibus  dictum  eß  % Jordes  « 
„ primis  viis  collectas , earundem  non  raro 
oftrig;fic  et  thoracis  non  moio 


/ ttpungtntts  dolore*  t [cd  quaevis  peripiu* 
»moniae  Jymptomata  hoc  ex  fonte  impuro 
■ *fr*qw:nter>  oc  int  er  dum  fub  epüe  men 
* influxu  pvopullulant , Facilis  quidem  hoc 
: t#iw  judicio  error  fubrepit  (§.  ig6.)t  ac/re* 
*>qucntms  carte  inflammationis  cum  goßrito 
. Mpparafu  complicatio  hic  occurrit;  quam 
. „quod  ex  folis  in  abdominc  faburris  ad  tan 
. ninfignem pectoris  confenfum  provocet  ur ; in- 
9 Jerim  nec  hoc  ipfum  aliquando  deeft ; ab 
;!  »9ue  tuffis , dispnoea,  anxictas9  dolor  qx 
» pectoris  cum  febre  conjunctaf  non  alian 
9Jubinde,  nifi  abdominalem , ex  ftik,  fr» 

9i hurra  % vermibusque  conuptis,  agnoscunt 


n * , ♦ -f»»  « * 

•)  *m  wgtCQrt«,  . 


V » 


* * 


— ■ S*7  • ' - - 

. -*  , • * 

« * * 

. t* origineml  Ex  folis  interdim  fiatibus, 

»tipud  hypochondviacos hyft&riacas , ' , 

r nfpasmum  inteftints  incarceratis,  actUifßmus 

V \ 

#»ad  cofißs  fcaputasve  dolor  , ac  frcqucns  , 
vermibus  vel  tujfis , wf  pungens  in  .pt* 

..  »ctore  fenfatio  excitatur ♦ „ 

* ^ » \ * ■ * 

Frank  meynt  freylich:  es  fey  öfters  de* 

Fall,  dafs  hier  Entzündung  vorhanden,  als 

dafs  Bios  Unreinigkeiten  etc.  im  Darmka* 

Bai  die  Bruft  fo  fehr  confenfuell  reizten, 

Aber  er  giebt  doch  zu,  dafs  dies  auch  öf-  ' 

ters  der  Fall  fey,  daf»  naan  hier  leicht  irren  . ' 
« * * * ^ , 

. könne  und  hier  liegt,  eben  das  Schwere  iu  ' 

der  Diagnofe  der  Krankheit»  besonders 

bey  Kindern»  wovon  ich  oben  fprach. 

«.  Eä  gefchieht  wohl  imlefs  fo  feiten  nicht, 

dafs  . Würmer  durch  ihren  Reiz  Entzün* 

düng  der  Lungen  veranlaßen.  Ich  erimie- 

’ * ► * * 

xe  mich  eines  folchen  Falles , der  ganz  hie* 
ker  pafst,  wo  aber  der  Ausgang  tödtlich 
•war  und  den  ich  noch  kürzlich  anführen  ' . 
.will.  , - 

. • • ’ , * - 

1£in  junger  Menfch  von  16  Jahren,  der 

J"  * 

Xchon  einige  Jahre  an  Epilepfie  litte,  die 
üch  immer  durch  kramp fi  gte  Befch werden 
t>eym  Uriniaffen  einen  Tag  oder  einige 
Stunden  vorher  ankündigte,  verlangte  van, 

■ . GSS5  hi«  - 
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1 mir  Hülfe  gegen  diefe  Krankheit. ' Sein 
dicker  Leib,'  leine  Gcficbtsfarbe,  fein  gän- 

^ I * . * 

%er  habitus  corporis  und  viele  deutlkh 

Zeichen  liefsen  mich  Warmer  vermuth«. 

% % * 

Ich  gab  ihm  daher  Wurmmittel  und  be* 

I ’ ü * ...  * **  * 4 A 

freyte  ihn  dajiitth  von  vielen  Würmern, 

*■  *4  • ft  ^ 1 

wodurch  die  Airfidle  viel  leltener  und  krir- 

ft  * ’ /ft  , M 

• | t w 

zer  wurden  und.  die  Ui  in befch  werden  ganl 
wegblieben.  Aüf  weitere  gegebene  Wurflf- 
"lind  Laxirmittel  gingen  aber  keine  Wurme 
mehr  ab.  So  vergingen  4 Wochen,  ohrfc 

» , * * . 4 ft#  k _ 4 

dafa  der  Kranke,  einen  Abfall  von  Kpilepfie 

hatte,  während  welcher  Zeit  er  Pillen  attt 

* 

■i  ^ ^ 

jljf.  foetida  und  FA.  tauti  nahm,  als  er  ad 

r p*  1 JL  ^ * 

einmal  und  ohne  die  gerfrigfte  änfseie 
Vefaulaffong  einen  heftigen  liechenden 

» » ft  s • ► * , . * 

Schmer  z'gauz  lief  in  der  linken  Seite  em- 

• ft  ft  • % 

pf..nd,  der  ihn  erft  zum  heftigften  Schreyen 

X # ' W*  * i kf  -m* 

nöthigteuud  worüber  er  endlich  ohnmäch- 
tig wurde.  Nach  einigen  Tagen'  horte  der 
Schmerz  auf,  und  eutftand  öfteres  Schau- 
em, anhaltendes  Fieber.  Der  Kranfe 

- ' . * • , '?  "•  - ..  • , 

konnte  nur  auf  der  linken  Seite  liegen  und 

s • ^ ¥ , „ t 

diefe  wurde.  viel  erhabener,  als  dife  rechte 
Brufthöle.  Die  Ftefpiration  gefchähe  meift 

4 1 »-  ^ . * % f 

durch  die  Bauchmuskeln  und  das  Zwerch- 

1 » ^ 4 > # — « 

feil.  Kürz  der  Kranke  wehrte  täglich  mehr 
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ah  und  flarb  nach,  einigen  Wochen  plöt*- 

* f 

Jich.  Bey  der  Leichenöffnung  war  die  gan- 
ze linke  Brußböle  voll  Eiter  uml,  die  linke 

# 1 

Lunge  faß  völlig  defiruirt,  die  rechte  war  * 

aber  gef  und;  indem  Darmkanale  fand  ich 

\ 1/  4 

an  vielten  Stellen  ganze  Klumpen  von  un-.^ 
ter^inander  verfchlungenen  Spuhlwür- 
xnern.  Da  ich  fonft  im  ganzen  KmrpÄ  kej-  ^ 
ne  Krankheitsurfache  fand , fo  fehe  ich  die 

V » 

Würmer  als  UrCache  feiner  Epileplie,  und 
da  zu  der  der  Eiterung  vorhergegangenen 
Entzündung  auch  nicht  die  gerjpglte  ^ w*t-  * 
tcre . Vera nlaffuug  zu  finden  war,  auch  alp 
Ur fache  der  Entzündung  und  Eiterung,* 

lelbft  an*1  "il  » •'  •.  » 

» » « * 

i . , 

Hätte  hier,  vVie  bey  dem  Kinde,  deffen 

Gefchichte  ich  oben,  erzählte,  der,  Eiter 

• • 9 

«ur  auch  einen  Io  glücklichen  Ausweg  ge- 
funden! : . * • . ' ' 
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Verfuch  einer  medizinifchen  Topo^ 
- grapliie  der  Stadt  Hof  im  Bayreutlii* 

iclien  Voigtlande«  - < 


Hof»  welches  in  ftatiflifcher  Hin  Echt 

9 0 % » • 

durch  deffen  ehemaligen  Landeshaupt' 

' mann , Freyhemi  * von  Weitershaufen  *) 
bekannter  geworden  ift,  liegt  unter  50° 
.15*  nördlicher  Breite  an  der  böhraifchen 

lind  ftchfifchen  Gränze,  in  einer  von  der 

, * — ■ \ * 

Mutter  Natur  fehr  fliefrnütterlich  verfehl 
nea,  bergigen  %egend.  Die  Stadt  felbft 

_ • - / Y 

ift  auf  einer  mittleren  Anhöhe  erbaut,  von 

t ' r | 4 * » 

welcher  aus  ßch  das  Land  in  grösseren  umf 

> t 

kleineren  kahlen  Hügeln  allmählich  erhek 
und  am  Horizont  rings  umher  Ton  fch  War- 
zen Waldungen  begränzt  wird.  Das  Klimt 

1 v'  " wird 

*>  / 

. ■ < % 

$ 

V ^ 

*}'  Gegenwärtiger  Zuß^nd  der  Landest anpt* 

1 : ipumfckaft.Hof.  1792. 
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nniJ  hierdurch  rauh  und  änITerft  verändert- 

, \ 

Lieh.  Kaum  kann  man  .den  drittem  Tlieil 

• V 

3es  Jahres  die  Ofenwarme  entbehren«  Oef* 
tere  Ware  es  fogar  nöthigr  mitten  im  So in\ 

mer  zu  heitzen,  wenn,  heftige  v Gewitter« 

% 

JiC  fich  immer  feitwärts  der  Stadt  gegen, 
die  dichten  Waldungen  des  fächlifcbea 
Voigtlamles  und  .des  an  den  füdöftlichen 
Seite  liegenden  Fichtelgebirgs  ziehen,  oft 
auf  mehrere  'tage  eine,  auch  dauerhaften 
Naturen  empfindliche  Kalte  &n  rück  laßen. 
Späte  Fnihüngsfröße  verderben  Nfehr  hau« 
fig  die  Blüthen  der  wenigen  Frucbtbäumo 
und  der  frühe  Winter  läfst  feiten  eine  Pflau»  - 
me*  oder  einen  Apfel  zur  Reife  kommen« 

Erft  im  May  fchmilzt  der  Schnee  in  den 

• > 

nahen  Hohlwegen  und  den  entfernteren 
Wäldern«  * Nur  durch  die  Harke  und  &ftere 
Düngung  des' uiiverdroflenen  Bürgers  er-» 
hält  der  Boden  um  die  Stadt  eine  Frucht- 
barkeit, die  man  in  geringer  Entfernung 
von  derfelben  auf  den  Feldern  des  Land*, 
marines  venmfst.  Durch  fie  baut  er  Erd* 
apfel.  Kraut«  Rüben  und  Haber  im  liehet« 

Rufe , weniger  Roggen  und  GerAe«  am  we- 

* » * 

mgften  Waizen«  Erbfenr,  Linfen  und  an** 
Gemüfse.  Der  Botanift  findet  nichts  , 

. be- 
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• tfefönders  zur 

- 

ritm.  Wenige  "hier  *'  wachfende  officiiielb 

Pflanzeh  find  von  vorzüglicher  Giite  nod 
^ ^ * 

Viele  fo  fparfam  zu  haben«  dafs  die  Apft» 

v vtheker  genothiget  find  « fic  aus  der  Gegen! 

• irön  Cnlrabach  Kommen  zu  lallen*  . 

i 

Die  Stadt  ift  mit  gutem«  reinen  QaeU- 
. Gaffer  durch  kofibare  Wafferleitungen  am 
' c^en  entfernteren  Anhohen  reichlich  verte* 
Iren.  Ganz  nahe  umflief6t  fie  die  vom 

i 

• Fichtelgebirge  kommende  Saal»  in-  einem 

v« 

Bögep  von  Mittag  gegen  Mitternacht  und 
von  Mitternacht  gegen  Abend.  Aiis  leite« 
rfcr  erhält  fie  Hechte,  Äaale«  Barben,  Weit* 

, firCche  und  Saalkarpen,  Krebfe«'  Tind  auf 
d£n  entfernteren  Teichen  Schleien , Gran* 
d%ln,  fette  und  fchmackhafte  Karpen. 
Dicht  an  der  Stadt  befinden  fich  einige  Tel* 
che,  welche  blos  zur  Aufbewahrung  der 

für  die  Wafferleitungen  beftimniien  hölzer* 

■ . 

nen  Rohren  dienen,  außerdem  aber  die  bfr 

nachharten  Häufir  beynahe  zu  .den  ein*** 

\ 1 ✓ 

, _ * 

gen  machen,'  wo  kalte  Fieber  und* über*: 
diefs  hartnäckige  Rheumatismen « zu  .Haufe 

find;  ‘ * 

> 

Die  efsbaren  zahmen  und  wilden  Vogel 

* 

find  Hüner,  Truthüner*  . Gänfe,  zahme 

* \ 

***»  * , und 

_ . » * 


Bereicherung  feiner  Herb*« 


# i 


* 


i 


lud  ‘wilde  Entferv*  zahm«  uhd  wilde' Tau*  . ! 

ien  , , Krainme^svögeld*  Lerchen  , * Rebbü* 
ter,  Schnepfen.  .'.V Gin  .den  yaerfüfstgeu  v * 

vilden  Thieren  gie^t  es  Iiaafen  und  Reh* 
n der  Nähe,  und  Mirfche  iii  »rbfserer  Ent-  ^ • 

ernuhg.  Die  zahmen  vierfü feigen  Thier* 

ind  Schweiiie,  Rimie,  Sehaaie,  alle  von 

, 

orzüglich  gutem  Gefchmack  durch  daaEi- 
;ene  der  Viehfaialtung,  welche,  der  ljurger  ‘ 

• * f | 

u einem  Nahrungszweig  und  zrrth  Gegen-  , 

tatid  feiner  groXsien  Sorgfalt  macht. Nur  ' j 

»chade,  dafa  befonders  das  Rind  nur  zum. 

> h 

■»  * 

eringften  Theil  der  Stadt  und  .'meiden*  1 , 

eu  Nachbarn,  und.  dem  Auslande  durch 

> _ # 

ie  mit  Weiters  hänfen  cntichlafene  Eali«  v 

% 

ey  zu  Theil  wird.  i • * * . 

j i i * 

Die  Stadt  hat  Gio.Häufer,  ift  mehr  in 
ie  Länge*  als  in  nie  Breite  gebaut^  dbre 
;hr  breiten  Haupt ilra Isen  lauten,  von  Mit- 
tg. gegen  Mitternacht.  Die  Tchmale' Seite  . . * 

jr  Häufer  und  der,  meiltens.  fpitzigen 
acbgiebel machen  die  Fronte  aus;  Co 
ifs.die  hierdurch  enthebenden  Dachiü- 

■ . • . . i 

ten  auch  von  Morgen  gegen  Abend  den 

% 

eilten  . Durchzug  »der  Luft  begünftigen,  * 

i die  Strafsen  ileifsig  gekehrt  werden, To 
:r unreinigen  bloa  daun  und.  wann  die. in 

der  <• 

i . \ 

# 

' I 
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der  Stadt  wohnenden  Seifen  fiedeT  durch 
das  Anslallen  de«  flink  enden  Fettes,  und 

• | ^ e 

Im  Frühjahre  und  Herbfte  die  ungaheae* 

t 

• reu  Mifthaufen  die  Luft»  welche  zur  Duo« 

/ * 

gung  des  wenig  fruchtbaren  Bodens  **snS 
' den  Häutern  gefchaft  werden  und  man« 

eben  Tag  das  Fcnfter  zu  öffnen  verbie* 

. ' ' • • ' * * 

ten. 

Hof  ift  mehr  bevölkert  als  viele  Städte 

► V 

gleicher  Gröfse»  und  zehit  überhaupt  48°° 
Einwohner,  ohne  die  dark  beweibte  Gar* 

» h 

niron.  In  den  eingepfarrten  Dorffchaftea, 
ift  die  Bevölkerung  nicht  weniger  gtof$ 
und  nimmt  immer  mehr  zu»  da  nur  fehefc 
i ein  Jahr  ift,  wo  die  Zahl  der  GeOorbenea 
- die  der  Gebohrenen  überfteigt*  Wirklich 
wurden  in  90  Jahren  im  Hofer  Kirchrpieli 
1545  Menfchen  mehr  gebühren » als  Bar- 
ben* ln  den  lezten  co  Jahren  aber  betrog 
die  Zahl  der  Geftorbeneu  38*6,  worunter 

1211  Kinder  unter  einem  Jahre  und  uni** 

, ' - 

diefen  öi7theils  todigebohrne*  theils  gleich 
nach  der  Geburt  geftorbene  waren*  Dia 

f \ 

Zahl  der  Gebohrnen  aber  war  in  Üiefer  Zeit 
4798»  f°  dafs  mithin  immer  das  cofte  Kind 
todt  zur  Welt  kam  oder  gleich  nach  der 
Geburt  ftarb*  * Denn  beides,  ift  in  des 

• ' " Kir- 


/ 

Kirchenregifiern.  immer  ftlfcblich  Für  efni 
angenommen  worden,  und  hat  zu  dem  Irr- 
thum  be\getragen,  dafs  Weitershaufen  au  f§ 
Jahr  10  bi«  n todigebohrne Kinder  gerech- 
net hat- 

^ • # 

’ . Die  gewöhnlichfte  Nahrung  des  Bürgers 
find  Erdäpfel,  welche  von  btlon  derer 
Grolse  uiut  mehlichter  Befehaffenheit  find»  > 
ferner  Roggen  unu  Gerßenbrod,  Rind- 
and  vor/ n glich  Scbwemefieifch.  Jeder 
nicht  ganz  armer  Bürger  mäßet  fich  noch 
belonders  jährlich  ein  bchweiu,  der  bemit- 

i / * 

teite  zwey  und  mehr  Schweine  und  braucht 
außerdem  keine  geringe  Quantität  Schwei« 
nefleifch  aua  der  Fleifchüanki  Sein '‘ge- 
wöhnliches Getränke  ift  Wäieen-,  befon- 
dera  aber  ftark  gehopftes  Gerftenbier  von 
vorzüglicher  Gute  und  Reinheit,  wenn  di«: 
Polizey  telbft  gut  und  rein  ift.  Kaffee  und, 
ücflen  Surrogate  • Cichorie,  Gerfte*  gel- 
be Rüben,  Erbfen  etc.  find  bey  dem  Bür-‘. 
ger  .allgemein , nicht  nur  zum  Frühftücke. 
tondern  auch  Nachmittag  eingeführt  und 
werden  auch  beym  Landmanne  immer  ge- 
bräuchlicher. ln  vielen  Familien,  die  fich  • 
durch  Spinnen  ernähren,  wird ,'auffer  den 
Erdäpfeln,  nicht*  anders  genofsen,  als 
medio,  tau*.  Ml.  Band.  4.  Stack.  Hhh  Kjfj 
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Kaffee  und  Brot)  ;*  oder  Semmel,  Brand« 
wein  liebt  der  Bürger  weniger,  als  der 

J * • _ 0 _ m 

Lancimatm.  Bey  beiden  bleibt  er  aber  dn 

* • ^ 
gewöhnliche  Univerfahnittel  , wozu  bey 

Jedem  UebelbeHnden , in  jeder  Krankheit 

• « * ■ 

gegriffen  und  dufch  welches  der  grölst« 

Theil  der  Kinder  in  den  Blattern  und  Ma- 

. ^ k . 
fern  geliefert  wird.  Wein  wird  im  Gan- 
zen Wenig  und  nur  in  vornehmen  Fami« 
Ben  getrunken.  Mehr  als  der  Bürger  trinkt 

ihn  noch  der  im  gröfsten  Wohlltand  leben- 

. 

de  Bauer,  der  lieh  an  den  Wochenmärkten 
immer  in  den  Weinfchenken  au  1 laben 
pflegt.  ‘ 

Neben  feiner  ProfefGon  baut  der  Bürger 
das  Feld,  maftet  Vieh , braut  und  fchenkt 
Bier.  Der  übrige  Theil  der  Einwohner 

i <r  ,*  | 

aber  wird  durch  die  Baum  wollen  fpinnerey, 
die  Schnupftücher-,  Moufelin-,  Kattun- 

i • , t • 

und  Strumpfmanufacturen  und  die  ziem- 
lich anfehnliche  Handlung  befchäftiget. 

• ■ Handlung  und  Manufakturen  haben 
den  Luxus  in  Kleidern  zum  Ruin  mancher 
Familien  feit  so  Jahren- an  einen  Ort  ge- 
bracht, wo  man  ßch  fonft  mehr  nach  dem 

. • 

Klima,  als  nach  der  Mode  zu  kleiden 

i • 

pflegte.  Doch  lieht  man  bey  der  Ver* 


. K 
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•**  857  « . 

♦ * r 

- * * 

fchwendung  in  * Rück ficht  der  Güte  de» 
Zeugs  .oder  des  Tuchs*  worein  man  fich. 
kleidet,  beym  Bürger  und  .Bauet  immer 
noch  auf  Wärme*  ha  den  vornehmen  Fi*- 

* N * - * ' * v 

milien  aber  geht  man  bisweilen  ziemlich 
luftig  , und  läfst  allgemein  die  Kinder’mir 
offenen  JBnfcn  und  blofsem  Hopfe  auch  im. 
Winter  herum.’ laufen.'  Daher  diefe  armen 

* ■»  i * 

Gefchöpfe  beinahe  befländig  an  Rheuma«, 
ismen,  HadsKraukbeiten  und  hartnäckigen 
lüften  leiden»  .<  . ' ..  ' * 

• * t- 

Dader-Bürget  ungemein  viel  ifst,  inl 
deich  en*  V.ethältnifie  fein  fchweres  und 

" ■ * * ' * . - .’c  * . • 

vegen  de»  vielen  Hopfens  betäubende» 
3ier  trinkt  * dabev  die  körperlichen  Kräfte 
mabläfeig  durch  fchwere  Arbeiten  übt;  fo. 
ft  er  mehr  Körper  als  Geiß  und  giebt  dem 
lauer  in  Rücklicht  der  Grofse^und  Mus« 

- - v är  • w *T 

teikraft  nichts  nach»  Wirklich  contraftl«* 

* , * » . • 

• ^ * * t- 

ret  def  hiefige  ftarke , dauerhafte*  gefund 

• . t . 

md  gefärbt  ausfehende  Schlag  Menfchen 

ingemein  mit  unferem  benachbarten  Sach« 

»•  « * \ * ' * 

en..  Selten  lieht  man  Magere  und  noch 
eltener  Krüppel  und  vetfUitnmeke  Men« 

eben,  wenn  fie  nicht  aus  der  Fremde  hie« 

% 1 * 

ler  kommen.  Die  Weiber»  gleich  grofs 
ind  itatk  mit  den  Männern , zeichnen  lieh 

Hhha  fcl- 
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ISien  durch  fchöne  Gefichtsbildung  imi 
eleganten  Wuchs  aus.  Breit  von  ScM» 
tern und : Höften  find  fie#  wie  jene,  hsafr 
ries  quadrati.  Sie  gebähren  bis  ins  4S®*» 
/)Olfce  laKt,  und  äUermeifi  fe  leicht  undgfr 
fchwind,  da£$  die  Fälle  gar  nicht  feto 
find  i wo  die  Hebamme  zu  fpät  kommt, 
die  Gebährende  Fel  btt  das  Kind  auffingtr 
reinigt  und  windelt.  Gewöhnlich  fteto 
fie  wenig  Stunden  nach  der  Geburt  «6 
wafchen  die  Stube  und  machen»  ohne  4* 
geringfte  JJey hülfe  einer  Magd,  alle  häuft* 
liehen  Präparatorien  zur  Taufe.  FrejltfA 
geht  diefes  nicht  immer  ttngefiraft  ab,  un4 
manche  Weiher  * <Ke  noch  fo  leicht  geboh* 

. % v 

ren  haben,  ftarben  noch  an  den  Folgendes 
Vemachläfsigtep  Kindbettes. 

* * Das  hq^rfchende  Temperament  il 
böetifche.  Nur  grobe,  finnliche 
Bände  rühren  die  im  Fette 

s, 

4 . 

und  dnreh  harte  Arbeiten  abi 

% a 

i . * 

Nerven.  Gefchmack  für  Kunft  and 
werden  ganz  durch  die  Sorgfatf  für 
thierifchtn  Körper  und,  feit' dem 
Fabriken,  durch  den 
drängt,  der  feinen  verderblichen  ~\ 

* -T 

auf  Charakter  und  Sittlichkeit  Xchon 
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au  fehr  verbreitet  hat.  Der  fönß  grund* 
hr liehe  Burger  und  Bauer  ift  fchon  gröfa* 

• j 

entheils  fo  haufmännifch  modern i(irt,  dafs 
>ey  ihm  Worthalten  und  nicht  betrüge^, 
o viel  als  Dummfeyn  beifst.  . Ueberdiea 
taben  Handlung  und  Manufakturen  eine 
/fenge  fremde»  Geiindcl  hiehergezogen, 

velches  fremde  Sitten,  Lader  und  Krauk- 

•» 

' / 

leiten  hie  her  brachte  und  hefonders  ymter 
’en  niederen  Ständen,  den  fchwachen  Cha- 
akter  des  weiblichen  Gefchlechis  auf  eine 
ehr  nachtheilige  Art  veränderte.  . . 

Die  Luflfeucbe,  welche  in  hießger  Ge» 
end  noch  vor  25  Jahren  fo  feiten  war, 

i 

afs  jedermann  mit  Fingern  auf  denjenigen 
eigte,  der  nur  etwas  ähnliches  muthmaf* 
in  liefe,  hat  lieh  theife  durch  jenes  Geiin- 

4 

el,  theil » durch  die  aus  Amerika  zurück- 
Dkommcne,  Im  englifchen  Sold  geftande- 
en  jungen  Landsleute,  bald  fo  febr  ver- 
reitet,  dafs  iie , verkannt  und  veinach- 

v * 

fbiget,  nicht  nur  bey  den  Städtern,  fon* 
•rn  auch  bey  den  Landleuten  unter  den 
bäfsigftcn,  öfters  ganz  die  amerikanifche 

mfticität  äußernden  Geaalte»  erCchieu. 

* ’ /* 

'eitershaufen  wirkte,  durch  die  Veran-  7 
iltung  der  unentgeidlichen  Heilung  un- 
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itf  der  niederen  Klaffe,  dem  einreifo* 

.‘den  Uebel  fo  fehr  entgegen,  dafs  ea  in  vier 

4 * 

*That  fehr  abgenommen  hatte,  Neuerlich 
aber  wurden  wir  durch  die  Garnifon  mein, 

als  au  vor,  damit  verfehen. 

* 

EpiJemifche  Krankheiten  nehmen  kta 
feiten  den  Grad  der  Bösartigkeit  fcn.deu 
fie  bey  unteren  Nachbaren  erreichen.  Faul- 

i 

fieber  und  Nervenfieber  verbreiten  Heb 

nicht  leicht,  wenn  fie  auch,  wie  es  biswe* 
« * , 
len  getcMeht,  durch  Rekruten,  Hao£ 

Werkbpurfche  etc.  mit  aus  der  Fremde  ü* 

her  gebracht  werden.  Noch  hatdisNcr- 

venfjftem  durch  neue  Cultur,  befimta* 

Wter  der  gemeinen  Volksklaife,  nicht  w 

gelitten,  dafa  hitzige  Krankheiten  häun* 

einen  nervöfcri  Charakter  annehmen,  BUi* 

^ • *■  • . * 

tern,  deren  Inaculation  (eit  to  iabreaic 

♦ «e 

v * - * 

vornehmen  Häufern  viel  Eingang 
den  hat  , und  Mafem  werden 

• I • 

erft  durch  verkehrt#  Selbfthülfe, 
nigee  Regime  and  andere  NebcnumÄ«^* 


bösartig.  Die  ftairke  Bevölkerung  eines » 
(ich  tbeueren  Orte  macht»  dafa  von  denje- 
nigen Reiften » die  fich  durch  Spinnen  ihr 
Brod  erwerben , oft  mehrere  Familien  k 
einer  niedern  und  engen » das  ganae  bst 


nicht  gelüfteten  Stube  heyfaromen  wohnen* 
In  diefen  Dumpüöchern  legt  man  die  Kin- 

der  an  die  Wände,  vom  welchen  immet 

' * * . < • , 

das  ; Waffer  herabläuft,  wodurch  es  ge- 

fcbieht,  dafs  die  fchönfien  Blattern  und 

• z , * 

IMafern  oft  plötzlich  zurücktreten  und  noch 
tödtlich  werden,  wenn  man  nichts  tveni- 

ßer  äls  Gefahr  mehr  ahndet.  .Der  Keich- 

r 

hüllen  verweilt  in  folchen  Löchern  zu 

T*  ' * • 

mehreren  Monaten,. und  überhaupt  kom- 

\ 

men  nie  Hußen,  Katarrhe  und  Fliifee  aus 

* / i „ 

denfelben.  - 
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Sehr  feiten  iß  die  Conßitution  entzünd* 

« 

lieh,  meißens  gallicht , . fchleimicht  und 
iheumatifch.  Die  Erdapfeikoß  hat  in  Vey- 
bindung  des  rauhen  Klimas,  aulTer  andern 
Nachtheilcn,  vorzüglich  den,  dafs  beynahe 


der  dritte  .Theii  des  Blutes  Schleim  wird. 

• / 

Dite  Gefäße  lind  mit  einer  dicken  Schleim- 

V 1 

haut  ausgekleidet,  die  der  Faden  des  Blji- 

* 1 • . * / i , ' * 

tes  aus  der  geöffneten  Ader  mit  lieh  fort* 
aieht,  daher  es  kommt,  daTs  die  erßen 
drey  Unzen  nichts  als  ein  rotber  gefärbter 

w y • *• 

Schleim  Gnd,  der,  wenn  überdies  das  Blut 
mit  Gallentheilcben  gefchwängert  iß , eine 
dicke,  zähe,  weifßgelbliche  Haut  über 

m 4 » 

dem  Blutkuchen  bildet,  die  der  Nichthen- 

H h h 4 ner 


'Her  leicht  »um  Nachtbeil  des  Kranken  ffir 
ein  wahre» ' Entzündungsfell  halten  fcaia. 

.4 

JLäfat  er  dann  mehr  Ader » fo  entkräftet  tr 

0 • ' 

den  Kranken  auf  eine  leicht  tödtlich  wet* 
dende  An«  Penn  der  hiefige  Ein  wohn« 
verträgt,  felbft  bey'  wahrer  entzündliche? 
Befchaffenheit , h5chftene  einen  Biutrer» 
. luft  von  io  Unzen»  feiten  eine  zweyte 

Aderlafa  von  5 Unzen  und  fall  nie  ein» 

0 • . 

dritte , wenn  er  nicht  an  Entkräftung  ßet- 


ben  full. 

Gallenfieber  find  hier  gewdhnl/cha 
BeTbflkrankheiten.  Auch  hat  man  fift  in 
jeder  anderen  Krankheit  mehr»  oder  weni- 
ger mit  gallichtem  Stoff  zu  kämpfen*  Diefe 
häufigen  Gaüenergtefsungen  fcheinen  mehr 
durch  Einwirkung  der  Luft»  als  durch  hef- 
tige Gemüthabewegungen  zu  erfolgen»  wel- 
che den  H&fer»  der  überhaupt  Ich  wer 
bewegt  wird » nicht  charakterifiren« 

' , Katarrhe  herrfche»  da»  ganze  Jahr  t»4 
find  die  Folge  der  beftändigen  und  immer 
fchneli  wechfelnden  Veränderung  der  Luk 
Auch  tragen  leztere  bey*  daf»  Rhemnaw- 
men  felbft  mitten  im  Sommer  häufig  rot* 
kommen.  Doch  werden  diefe  noch  befoa* 


iw begünftiget  durch  die  vielfältigen 


fr 

kü* 


* 


/ 


M » , 

• « « • * • ' 
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kältungen , welchen  Geh  der  gemeine 

Mann  bey  der  Feldarbeit  und  die  bey  deu 
Fabriken  arbeitenden  PerfoneH  dadurch. 

r.  % 

auefetzen,  dafs  Ge  an  den  Farbkeffeln  und 
in  den  Trockenßuben  beinahe  in  Schweife 
zerfiiefsen,  ßch  mit  durchnäfetem  Hemde, 
oft  ohne  Wefte  und  Kamifol,  gleich  wie* 
der  in  die  kalte  Luft  begeben  und  da# 
Hemde  auf  dem  Leibe  trocken  werden  laf* 

' I ' A 

fen*  Ihr  Tobußer  Körper  macht,  dafs  Go 
diefe  Frevel  oft  mehrere  Jahre  ungeahndet' 
begehen;  fodann  aber  auch  der  rheumati« 
fchen  und  Gichtbefchwerden  bis  ins  Grab 

r 

nicht  lofs  werden.  Da6  Podagra , welche« 

fonft  fehl  häufig  vorkam,  macht  fich  nun 

. ^ **  , 

fehr  feiten./  Der  Abnahme  an  Muskel- 

f*  * . ‘ * 

und  Nervenkraft  iß  diefes  licher  nicht  za- 
zufchrciben,  welche  in  der  That  noch. 

nicht  merkbar  iß*  Mehr  fcheint  daran  die 

* . • / . , 

Einführung  des  Kaffees,  ftatt  des  fönft 
häufig  getrunkenen  Brandweins  Schuld  zxk 

0 * *>  \*  V \ i * 

. feynu 

> ^ /i  a • > • 0 

Unter  die  endemifchen  Krankheiten  ge- 
bftren/  Würmer,  Atrophie,  uml  Rachitis* 
als  Folgen  des  täglichen  und  übermäfsigen 
Genufses  der  Erdäpfel,  deren  grobes  Mehl 
. Pr.üfonveriiopfuiigen  und  deren  blähender 

Hhh  5 • Eigen» 


>:j i -i 


r . 


• I 
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Eigen fchaft  frühzeitig  eine  Schwache,  d« 

^ • *•  i • 

Darmkanals , veranlafst«  welche  die 
Wickelung  der  Würmer  begiinftiget  , wow 
der  Erdäpfolkleifter  das  Neft  liefert.  Za 
anderen  Krankheiten  »^welche  die  Erdäpfel 

* s . _ ^ 4 A * f f k 

veranlaßen*  gehört  die  Gefrefsigkeit,  die 
fie  veranlalTen  , indem  Magen  und  Gedär- 

z » * ■ * . . * ° * * * 


me  tfchon  in  zarter  Kindheit  dadurch  f® 


(ehr. ausgedehnt  werden»  dafe  Ce  ungeheuer 


viel  beherbergen  können;  ferner. die  ßrd* 

- • < l 9 • 

• che  und  Häimunrhoiden,  woran  das  mann* 

»■  • ' * . . ' 

•liehe«  wie. das  weibliche  Gefchlecht  hau- 
hg»  als  an,  den  Folgen  des  gefchwächtea 
Darmkanals  leiden  ; endlich  noch  In farctai» 

• vnii  >,  ,■ 

Wafferfucht  uud  Trommelfucht,  die  zwar 

9 • r ' * * v * <’  v > 

.nicht  fo  oft«  wie  erd  benannte  Krankhei- 

• . i . 

ten,  aber  doch  öfters,  als  an  auderen  Or- 

* * \ * m 

% * * * 

ten  v;on  gleicher  Gröfse,  Vorkommen. 

In  .Rücklicht  der . englifchen  Krankheit 

■ % • * 

c iß  es  auffallend , dafs  die  Folgen  der  Kno* 

‘ ’ * ' « * x ‘ r 

chenerweichung  nür  felteu  bey  erwach 
nen  Ferfonen  bemerkbar  ünd.  Die  lUo- 

chen  nehmen*  mit  zunehmendem  Wachs- 

*►*  * ‘ ' { ^ % 

» 4 • 

thum  .wieder  ihre  gerade  Geßalt  au«  und 
man  lieht  daher  nur  wenig  verunßaltete 
* Meufchen  unter  den  Einwohnern. 


* * * 
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Diefe  erreichen«  ohnerachtet  ihre* ,ftar« 
ken  Körperbaues«  im  Ganzen  kein  unge- 
wöhnlich hohes  Alter.  Die  meiden  derben 

• ■ , * , ' * * * i 

im  5oßen«  Goden  Jahre  und  feiten  lind  70, 

- ^ , * * * v ^ • t 

go  und  gojährige  Greife.  Viel,  wo  nicht 
das  meide  zu  diefer  früheren  Sterblichkeit 
trägt  eine  beyfpieilofe  Sorglofigkeit  und 
Kargheit  bey.  Der  hieiige  Bürger  und 
Bauer  trozt  der  Natur,  wenn  de  ihre  Schul« 
digkeit.  nicht  thuü  will,  und  läfst  es  aufs 

äullerde  ankommen  zur  Ausbeilerüng  und 

•»  , 

Aufrechthaltung  der  thierifcben  Mafchino 
etwas  aufzuopfern,  die  er  durch  feine  Büf- 
fclarbeiten  gleichwohl  felbft  zu  Grunde 
richtet.  -Hilft  dann  Wein  und  Brand  wein 
nicht  mehr,  fo  vertraut  er  lieh  eilt  dem 
Quackfalber  und  klugen  Manne,  ehe  er 
den  Arzt  rufen  läfst«  der  dann  gewöhnlich 
einen  hoffnungslplen  Kranken  findet.  Be- 
klagen 5 werth  id  in  diefer  Rückficht  hier, 
wie  an  anderen  Orten,  die  medizinifebe 
Polizey,  welche  fo  fehr  fchiummert,  nnd 
für  fo  ganz  überhülsig  für  das  Wohl  des 
Bürgers  gehalten  wird,,  dafs  felbft  Weiters- 
haufen — ■ ein  fonft  helldenkender  Kopf  — 
einem  elenden  Tuchmacher  erlauben  konn- 
te , mit  (einer  Arsney « und  PiUßetfcbach« 

r tel 
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tel  öffentlich  feine  Kranhenbefnche  zu  nn« 

/ * # 'v  | 

chen  und  diefen  Unfug  fo  lange  zu  treiben« 

v # r 

Ins  mehrere  Menfchen  in  kurzer  Zeit  aui 

' « . * 
die  auffallendue , Art  hiagclieiert  worde* 

find. 
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Bemerkungen  über;  den  Kopfgrind, 
das  Wuudfeyn  und  , die  Eiterung 
*•  = der  Mundwinkel  laugender  *.  . 
’*  :tr  Kinder.  *'  . 
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Jeder,  praktifche  Arzt*  findet  Gelegenheit* 
die  Bemerkung  zu  machen  r dafs  die  Bru- 
fte  fäugender  Mütter  lehr  häufig  die  Kloar 

' I 

ke  aller  Unreinigkeiten  ihrer  Säfte  werden* 
aus  welchen  lieh  diele  in  den  Körper  des 
Säuglings  hinüberziehen,  und  lieh  an  mm 
unter  maneberley  Geftalten  äußern*  wäh* 
rend  die  Mütter  mehr  ab  je  von  Hautfchär* 
fen  und  anderen  Zufällen  frey  find«  Vor« 

* i » * * 

züglich  ift  diefes  der  Fall  bey  venerifchet 
Schärfe,  wobey  ßch  zugleich  die  befonde* 
re  Verbindung  der  weiblichen  GefchlechtH 
theile  mit  den  Briißen  noch  auf  eine  auf« 

,*  V • « 

fallende  Art  iiubert.  Venenlche  tiefchwü» 
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»,  welche  die  äußeren  nud  Inneren  Schum* 
* theilc  befetzen,  vertrocknen  gewöhnlich  * 
in  der  Säugzeit  Und  der  wundmachento 
weifse  Fi ii f 6 vetliert  Geh  entweder  gani» 
oder  macht  blos  als  eintnilchlchterSchlfun 
die  Scheide  mehr  att  gewöhnlich  feuiht 
l)n  erklärbar  werden' dH  hierdurch  (Tem  ink 
-r  gehenden  Ärzte  manche  -Erfcheinungcuio 
dem:Körper  Ask  Kinder»  wenn  er  mii  al- 
lem Ausfragen»  und  felbft  bey  verßattetet 
Unterfuchung,  die  feinen  Argwohn  nibrer 

de  Urfache  nicht  entdecken  kann.  Doch 

/ 

darf  er  Geh  hierdurch  nicht  irre  tnaci« 

’ liffen  tfiid  ssura  UeMrftttfs'nor  etwaa  ^* 
turialCalbe  ah  rrgend  eiher  wunden,  awg* 
fchlagenen  Stelle* des  Kindes  einreiben  hf* 
fen , um  durch  deren  Veränderung  ia#* 
toig  Tajgen  Licht  ztf  erhalten»  ' ich  komrti 
hiezu  viele  Belege  ln  meinen  Kiankenjotf' 
halen  auffinden.  Folgende,  nur  erfttafr* 
lieh  vorgekommene , Fälle  fcheinen  & 
aber  zum  Beweilsdes  Gefagten  hinreicbi 
iu  feyn.  * % 

Vor  ungefähr  zehn  "Wochen  wurde  ei** 
Knäbchen  von  fechszehn  Wochen  *6^ 
gebracht»  welches  an  allen  faltigen  Th» 

ltn  des  Leibes  fo  fehr  wund  war,  di& 

' N über* 
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i ganzen  Körper  nicht  das 

^ -a. ' j»  «: . > 

e;  dem  fie  diefe  Scharfe  des. 


überall  das  rohe  Flelfch  hervorfah.  Das 
Kind  war  dabey  fchlecht  genährt,  bleich 
und  fchrie  uiißillbar.  **  Die  Mutter  betheu- 

»•  ' * ' , ^ # ' tit 

*rte  mir  mit  der  offen  ßen  Miene,,  dafe  ■ 
fie  an  \ ihreth 

r « ^ 

mindefte  habe 
Kindes  zufchreiben  Könne.  Es  * müfste 

• «.  v - , ' . i i ♦ 

denn  feyn,  dafs  fie  von  dem  beßandigen 

^ , 4 4 *w  , « i • •* 

Gennfs  des  geräucherten  und  gefalzenen 
Fleifches  herrühre,  auf  welchen  fie  wäh- 

♦ r ^ ^ j p # 

rend  der  Schwangerfchaft  ein  ftarkea 

, » . > ( ' r j.  * J i | *t  ’ff 

Wundfeyri  an  den  Oberfchenkelh  erhalten 
hätte,  wovon  fie  aber  feit  ihrer  Entbin-5 
düng  nichts  mehr  gewahr  werde.  Ich  ver* 
ordnete  abführende  Mittel,  die  Dulcamara* 

- f /j 

Molken  und  ein  verdünntes  Thedni^cbei; 
SchufsvvalTer  zuxn  Einlegen  mit  Chnrpie  in 
lie  wunden  Furchen  des  Kindes.  Hierauf 

• • * , * i 

chien  fich  diefes  merklich  zw  beffern  und 

* \ k * t ♦ x 4 f 

lie  Frau  verlangte,  ohne  das  Kind  wieder 

* « 

;u  mir  zu  bringen,  wieder  die  nehmlichen 
dittel.  ' Der  Gebrauch  derfelben  dauerte 
\ Tage,  worauf  das  Wundfeyn  ungleich 

* * , . d 

ieftiger  wurde  und  fich  an  den  aufgewor- 

« * i 

;neri  Rändern  der  wunden  Furchen,  fo- 
^ohi  unter  dem  Hals,  als  an  den  übrigen 
'hellen»  kleine»  rothe , war/edähnliche 

Au,. 
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AtiÄwäcbfe  aeigten.  - Diele  liefsen  mir  kei- 

0 0 % 

nen  Zweifel  übet  die  venerifche  Naturrfei 
Üebels  mehr  übrig»  fo  fehr  ich  auch  fonft 
noch  würde  Bedenken  getragen  habtt» 
diiefe  Freu  von  unbefcholtenen\Leben8^w 
delin  einem  üblen  Verdacht  zu  haben.  Dal 
Wundfeyn  war  nun  in  14.  Tagen  cIotA 
den  Gebrauch  der  Mercurialraittel  völlig 

i * 

gehoben.  Allein  nun  fingen,  ohngeacbtet 
Jirj  Bruftwarzen  der  Mutter  vollkommen 
heil  waren»  die  Winkel  des  Mundea  a 
wund  werden  und  in  wenig  Tagu 

grofse,  unj  fich  frefsende  Gefchwüje 
bilden.  Ich  fezte  aber  den  Gebrauchtet 
JVIercurius  ferner  fort  und  fo  wurde  die 
ganze  Krankheit  in  fcchs  Wochen  §* 

JD1  _ * 

hoben.  ' “ 

0 “ ^ 

Ein  IMtidchen  von  15  Wochen,  welch» 

*■  » •• 

eben  fo.  wund»  blafs  und  mager»  als  der 
eben  erwähnte  Knabe  war,  hatte  gleich  an- 

• • > • * • a •w 

fange  ein  fichere«  Merkmal  der  venerifch* 
Bcfchaßenheit  ihres  Uebels  an  dem 
June  Flechte  breitete  fich  w.eit'una  dtntd- 
ben  aus«  Diefer  Zufall  kommt  als  cidc 
fehr  gewöhnliche  Ablagerung  d«6  vdnsn» 
fchen  Gifts  fcey  taugenden  Kindern  in 
ßgex  Gegend  häufig  vor. v Die  Mutter  e* 


. % 
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j . 


i 
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zjtiltfe  gleich,  ße  fohlt  den  w&ltöefi 


Ichlä g ' lieh  -ebenfalls  feir.  diefer  Zeit  verleb  ' 
ran*  'Nachdem  das  Wundffcyn  durch  den 
ziemlich  nachläfeigen  Gebrauch  ’ des  Mer- 
curius  endlich  gehoben  war,  Fo  folgte  die 

obige  Eiterung  an  defr  Winkeln  des  Mutt- 

« _ , ■ . *■ 

des,  welche  in  diefem  Falle  bald  die  ganze 
Peripherie  des  Mundes  einnabm  und  felbft 

die  Nafe  erreichte,  aber  durch  örtliche  Sah- 

» 

« 9 ^ 

bungen  und  den  innerlichen  Gebrauch  des 

. i 0 # * » 

Mercurius  ebenfalls  bezwungen  wurde. 

Etwas  verfeinerten  von  dem  eben  ange- 
gebeneh , ilt  folgender  Fall.  Eine  fäugert* 
le  Frau  fragte  mich  anfangs  blos  ihrer  h fl* 


lerCelben  , dicht  über  der  linken- Warzei 


>iter  hervorquoll.  Ich  hielt  es  gleich  für 
as,  * was  es  war,  und  behandelte  es  mit' 


urzer  Zeit  und  die  Perfon  liefe  lieh  nicht 


in  tiefes,  häfsliches  Gelchwür,  aus  wel- 


v . • v . * * 

hem  fohon  viele  Wochen  ein  mifsfärbigea 


lercnr ialien.  Die  Heilung  erfolgte  in 


yiectic.  Jounn  VI.  Btud.  4.  Stück.  lü  W61- 
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' * 


weiter  lehen,  am  das  venerifche  Gift  glnf* 
lieh  sa  tilgen,.  Nach  mehreren  Wodwfl 
kam  de  jedoch  . wieder # um  mir  ihr  üi- 
fei  jähriges  Kind  au  zeigen  * tleffen  ganitt 
Kopf  bis  in  die  glitte  der  Stirne  mit  einem 
überaus  dicken»  häfslichen  Grind  überfo* 

4 

'geu.war,  und  welches  zugleich  die  venen* 

• (che  Flechte  am  After  hatte.  Bej  diefer 

Gelegenheit  entdeckte  mir  die  Mutter einen 

ihr  (ehr  läftigen  Umftand,  den  Jiie  fehuiiebfl 

• , ( 

yriiiilchte  lofs  zu  werden.  Diefer  war  eit 

über  zwey  Zoll  langer»  ftachelförmi^ 

Auswuchs  heben  der  rechten  gr of#* 

Schamlippe,  der  de  fehr  incommodirte. 

IVIeine  Frage:,  ob  de  den  weifsen  Flufs gt* 

. habt  habe?  bejahte  iie,  verdcherte  aber 

zugleich,  dafs.  de  „feit  ihitr  EntbimlucJ 

Vnd  feitdem  ihre  Bruft  aufgebrochen  Ity 

nur  fehr  wenig  dann  und  wann  davon  p* 

wahr  werde.  Die  Heilung  war  auch  i* 

0iefem  Fallt  bald  vollendet.  - ^ 
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Gefchichte  eiaes  heftigen  Singulm*. 
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ü.me  junge  gefunde  Frau,  aj  Jahr  alt,  bea 

kam  das  verflofaene  JahT  im  April,  ohne 
»Ue . auffallende,  wenigßens  mir  gana 
unbekannte  ;Veranlaffmig,-.  einen  heftigen, 
ungewöhnlichen  Schlucken.  . Sie.  fchieu 
Ihn,  der  Gewalttätigkeit  ungeachtet,  mi* 
Welcher  falle.  Organen,  der  Refpiration  und 
de«  .Unterleibes  erfchüttert  wurden,  den« 
hoch , nicht  zu  achten,!  oder  . wenigßen« 
nicht  ;für  Jo  .gefährlich  zu  halten.'.  De* 
Schlacken  .fing  abends  an,  und  hielt  mit 
fehr  kurzen  Nachläßen  die  ganze  Nacht  an. 
Jrüh  Morgen«  kam  endlich  ihr  Mann  ife 
der.  größten  Beßürzung,  und  . bat  mich, 
fie  zu  betuchen. 

.als  Ich;gingalfo  gleich  hin. . Ab  ich  Tchon 
n^her  .ihrem.:. -HauCe-  kam,  befremdete  ea 
mich,  dafs  alle  Vorbeigehen  den  ßill  Hän- 
den und  mit  etwas  feltfamer  Autmerkfam- 

.*  * 

>>  Iiia  Keil 
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kcit  h 0 tfe  n ‘1  cTT  7m  Tns  Zim- 

mer der  Kränken,  und  mit  Entsetzen  fah 
ich  einen  höchft  convulfivifchen  Schlucken, 
'welcher  nun  in  die  zehn  Stunden'  ange- 

halten.  • *>  r • . r • r ’i 

-V'E»  fcen‘2a- 

fall  bey  Kindern  «nd  Erweehfenen  zu  le- 
iten. Zu  kalter  Trunk,  haltiges  Schling«? 
■#f  urftcht'Jhll'?  oft"rfttd  ift  leitSSt  heilbat. 
ln  der  leztdn  :tra irrigen  Periode  vieler  chro- 
«rfchert  Krankheiten',  in  !«nt»«wdungrt 
des  Magfene,  'der .BätÄietttrfbthMhkittll 
JFheilte.'nach  eifeltöpfenden  Aueleeitange« 
fcey  Sch^tmmche»  ift  er  fheits  befehlt** 
lecher,'  theils  gefährlicher  Zufall,  -•"•kbd 
• «tiefer, hier  befchriebene  wich  von  de«  gt 
vröhnlicfaen  ab.  > Erftens  nnTtfrfdhied  er  ßck 
«aUE  dem  ige&  ähnlichen  dutch  die  Heftig* 
kejt ; (liefe  ftieg  z«  folchem  Grad,  daf®  mit 
jmd  allen  Umftehemlen  angft  wurde  , daf* 
die  Vorbeygehfcnden  auf  dem  Platze  durd 
das  nngewöhnl  ich«  Getaufch  • aufm  er kh® 
wurden;  Jafs  ich  ganz  erftaunt die KraisV« 
jfeetraebtend  jeden  Augenblick  «inen  Hifi, 
eine: innere,  -der  Kranken  * fatale- Gewalttbl* 
•tigkeib  befürchtete,  Zweytensv  untevfehied 
-er  £ch> 'dadurch  , daf s ■ eT  bey  -einer'  ^efuo* 
j;-  i i £ ti-  - den, 


V 


( 


\f 


1 I 

jrphuftfn,;  t«n'..^^nrfiuKMni  b** 
freytepjtfi»,  ohne  clafs.  ppr.^je  geri*gft% 

*9%  $*HW»  MMflklj »ÄlrffcrgM* 

* .'«•*  »,*.:  ,it 

fct  der  £j*t 

(f h^nid»gH5»t,,  *«»•; :Er?ßiffihuB g,  .«Jsr  JUi&s 

cke  ^9fef  fer<jfe!e^*c!WH  kewt**m 

9n<*  «^*9$g,te  mic^  geu»u  oBj(eh 
T9a#  SlSft  *PV9?  ,&;  i%f9fe  W»n  *V»ol 

ihr.  < f 9^g9Sa9Sefl  »r,9Vve^^  6^fcfc««i 

^or^n^9/?geW#efi^ßieif.?P.]^i)PTdflte)g 

ihres  mpnai|ichen , ßdgr;/onft :l$to  hffq» 

Ä®*pfthfc»  ;.wwfi)lift#  hülWö 

häue^abgr.a^s  ytwfajW&iVim  b«Mtlr 
worte^;  ihr*„^unge.  w?r  rvm  ii» 

Gefchmac^  p*türli^*  j*Up*öffotM$ 
ordentlich«,  >.. JJiefwr,^^ 

Urfache  fo  ;:er%wereR{ls  $Rbf  > f die  fo 
fchnell  wachtende  ^aljgn^fg^ugt.eu  em*, 
aber  au  erfüllen^  Anzeige*  V«*- 

hiitupg,  giugr  Entaimduj^g  ^pd  Erhaltung 
des  Lebens.,  Eine  ^g^fs. vW  v Unzep 
Bluts  wurdp  gleich  H»jftjp«nj?nen , , und 
ihr  njfeflfcK  Adern,  bl«j- 

heu  ^ea.Geßcb*,. ,.  %h)gipead«'  Schluckep , 
»achte» , |«..  ÄOÜayyeijdjg^  u Erweichende 

Hi  3 und 
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mtü  zugleich  abführende  KlyftirU  ek  Sptr* 
emolL  Elrctua. 1 lenitiv.  Sat.  atnar.  wurden 
alle/Stunden  bey gebracht.  Zum  gewöhn- 
lichen Trank*  wurde  eine  Emutfion  mit  nr* 
bijchem  Gummi*  Nitr.  depuvaU  und  Sy 
rep»  diacod . lauwarm  , öfters  und  mit  wid- 
men Gaben  gegeben»  Die  Gegend  des  Ma- 
gen* wurde  mit  einer  Salbe  'tü  Ungu ♦ Ae 
Styrac*  Olea  kyosciant.  ChamomilU  deftilL 
L*üd.  Sijdeni  belle hend,  öfter»  eingericbcn 
to»d  darüber  TheviacJ  übergelegt»  S‘,A1I* 
diefe  Mittel  Tchienen  der  Erwartung  *8 
entfprechen.  'Gegen  ; Mittag  ^ nachdem 
diefer  alle  ‘Witbelbeine  uijd  Hippen  »er- 
malmende  Schlucken  bald  16  Stunden  bin* 
dtnreh  gedauret,  liefe  er  ginn  nach»  und 
die  Kranke  Wagte,  nebft  einer  grofsen  Nie- 
dergefchlagenheit  aller  Glieder,  über' nichts. 

Diefe  Ruhe  dauerte  etwan  8 Stunden« 
wöhrend  welcher1  ich  Ce  einigemal  M* 

Ihr  Puls  trat  m fein  gewöhnliches  Gleife» 

• 

über  keine  Schmerzen  klagte  fie  irgendwo, 
und  zur  Verwunderung  hinterlief»  diefe 
entfetzliche  Motion  keine  üblen  Folgen. 
Ich  erneuerte,  da  jezt  mit  der  Kranken  doch 
, ynehr  zu  fprecheW  war,  meine  gleich  bey® 

esften  Befuch  unternommene  Prüfung  m 

• Rück- 


:\ 


% 


i 


•4 


Rücklicht  der  Urfachen  ; '*  aber  eben  fö’we* 
irig  befriedigenden  Befcheid  konnte  ich 

*i  • • • • / 

jezt  bekommen.  Alles  würde  verneinend 

i .1*  < • 

beantwortet.  Ich  tappte  aifo  noch  immer 
fort  im  Flattern*  A 0 

* ' Da  ße  fthr  ruhig  und  zufrieden  im  Bet*' 
te  lag  und  ich  einen  Riickfali  der  Krampfe» 

♦ » » f * , 

die  ich  nun  für  alleinige  Urfach  des  gan- 
zen Uebels  hielt*  gern  verhüten  wollte;  fa 

i # | % y 

fchrieb  ich  eine  Arzney  ex  Aq . Ment k.  Me* 
HJf. ‘ Op  io.  'TincU  Snccmu  Syrup.  pap.  alfrs 
vor»:  wovon *fie  alle  Standen  2 EfslöffelV 
Vnd  Nil ptha  Fitriöl.  die  fie  in  der  ZwU* 
fchenzeit  zu  einigen  Tropfen  auf  Zucker 
nahm;  empfahl  ihrRnhe  und  ging  ab,  mit 
meiner- Bemühung  inzwifchen  ganz  zu*- 
frieden.  ‘ 

•'  Der  Rückfall,  den  ich  befürchtete,  kam 

-wirklich  nach  achtftündiger  : Ruhe.  Der 

* ‘ * # ^ » * 

Schlucken  fing  mit  erfter  Violenz  wieder  an»* 

* % a jK  ^ ^ * 

ohne  Aüfkören  wurde  de  im  Bette  herum-" 
geworfen»  ittid  ihr  Lebet*  fcli  webte  in  Ge- 
fahr. Bey  diefen  dringenden  UrtffUnden, 
bey  diefem  fo  räthfelhaften  Wefen  der  gan- 
zen Krankheit  wurde  mir  bange.  Ich  Hefa 
ihr  in  der  Gegend  des  Magens  trockene' 
Eopfe  fetzen;  ite  thun  oftr  fö  efn  einfaches! 

' v I i i f\  Mit- 


$ 


> < ' « 


ö5ß 
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Mittel  als  de  find,  in  Stillung  der  Krircpüi 
gute  Dieuftej  aber  hier  halfen  fie  raclm 
Während  dem  ich  im  Nebenzimmer  tu! 
und  abging,  zog  mich  der  awvvelendeGeift« 
liehe  auf  die  Seite  und  Tagte;  die  Kranke 
hatte  ihm  geftauden vor  ein  paar  Tages 
eineu  itaiksn  Aerger  gehabt  zu  haben,  dei| 
he  aber  mit  aller  Macht  verheimlicht  hatte* 

w» 

Diefes  gab  (dir  nun  freilich  etwas  mehr 
Li.ht,  und,  ich. konnte  mit  aller  Wahr« 

•»  * « «JL  ' » i # \ i «a 

w 

fcheiitiichkeit.  auf  eiue  biliofe  Krgiefsunf 

* rv  . « * % » « ,,  Wr  ' « U 

• und  -biliufen  fleitz.aua  dem  ganz.,  klar« 
Anzeige  tlofs , , (chüefsen*  Aber  in  dieser 
Io  .aufferor  deutlich  \ gereizten  , Nervenkg* 
tebieu.  mir  emBrechatitml  doch,  immer  d* 
ne, ü ufaerft  gewagte  Unternehmung,  and 
dennoch  fah  ich  die  Unmöglichkeit  ein« 

t t 

Heilung,  fo  lange  di^fer  vermutUÜche  Stoff 
nicht  aus  dem  .Leibe  geichafft  : würde.  Ick 
entfchlof«  mich- alle  » ihr . so  Gran  iir/jjrc*- 
cmnha,  mit  i Gr,  Tart,  Emetic.  «u  geb* 
und,  befahl,  das  erfolgende,  Brechen  out 
häufigem  lauen  Getränk  zu  befördern, 
erbrach,.  üch  einigemal  und  gab  häufige, 
i mit  verfchiedenen  vielfarbigen  Stoff  unter* 
mengte  Galle  von  ficb,  und  der  Schlucken 
wurde  wie  weggezaubert,  Alfo  bey« 

f . Man* 
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Mangel-  aller  Zeichen-  der  fo  häufigen  ver- 
dorbenen gallichten  Materie,  bey  der  rein- 
ße|t?  Zunge,  natürlichen  Gefchmack  wa? 

eine  folche -biliöfe  Turgescens  mög- 
lich, und  fähig,  dergleichen  fürchterliche 
' -Tumulte  zu  erregen,  1 

’•  ..  Nun  haue  ich  alfo  einen  ficherem  Füh- 
W. . der  mich  zum  beabfichtigten  End- 
zweck leiten  konnte.  Nach  einigen  er- 
giebigen Stuhlgängen,  die  da  erfolgten  und 
lAfe  V«l»  mit  Lavemens  noch  mehr  beför- 
derte,  bei  fie  in  einen  fanften  Schlaf,  und 
wurde  dadurch  fefcr  erquicket.  Nachdem 
fie  ein  paar  Stunden  gefchlafeu  , verlangte 
fie  etwa«  zu  geniefsen.  Einige  Taffen  Ci- 
treneufaft  und  gefäüerter.  Gerftenlchleit» 
war -alles,  was  ich  zuiiefs, 

, #♦ Gegen-Abend  betuchte  ich  fie  wieder, 
in;.fiem  feften  ftla^ben,  fie  (o  zu  finden, 
wiefchfie  verkfien  hatte.  Aber  leider!  das 
alte  Trauerfpiel  ging  mit'  der  vorigen  Hef- 
tigkeit neuerdings  an.  Es  war  fehr  wahr- 
feheiniieh,  daf«  nocl»  viel  Galle  im  LUuer- 
Isibe  eTgefsen  fey,  und  dahero  ein  "Äbfüh- 
jrupgsrnittel  das  Uebel  gänzlich  lieben  inüfc- 
Je,  JcfijSab  % ein  T’ränkchen  aue  Manna 

...-i*  * IÜ5  Ta* 
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_ ^ 1 , 

Tamarinden  und  Wein  fleinrahm,  anbey  liefe 

f 

Ich  wegen  noch  immer  zwcydeutigen  Am- 
gang  der  Sache  Hm.  Dr.  Ambrofi  zur  Coo* 
falration  bitten.  Er  fchlng  Meine  Dofea 
Von  Hy pecacüanha  vor  9 * die  auch  gleich 
aus  der  Apotheke  geholt  wurden.  .Doch 
während  man  confultirte»  vorfcbrieb»  und 

t • 

die  Kranke  unaufhörlich  fchluchzte»  er- 
folgten häufige  Stuhlgänge  auf  das  Tränt 

s i » 

eben;  von  welchen  ich  viel  hoffte.  El 

s 

war  io  Uhr  Abends»  ich  verliefs  fie»  und 
früh  Morgens  fand  ich  fie  ganz  ruhig  9 von 

ihrer  unansfprechlichen  Pein  befreyt,  and 

r .*  • 

man  berichtete  mich : nach  n Uhr  Nachts, 

• ^ 

nachdem  fie  häufige  Ausleerungen  gehabt 
hatte»  wäre  ein  gänzlicher  Still  flander* 
folgt»  und  feit  diefem' kein  Rückfall  dei 
Schlucken«  mehr  gekommen.  Diefes  nn- 
gewöhnliche . den  Tod  “ drohende  Schla- 
cken hat  aifo  volle  40  • Standen  ange 
Salten.  ' 


* "ft  ««  * 


* • m • 


Au«  dem  ganzen  Verlauf  der  Krankheit 
und  der  Heilart  iß’«  alfo  klar,  daf«  der  gal- 
lichte»  unreine  Stoff  im  Urtcrleiber  der 
"durch  den  innerlichin  Qi  oll  erzeugt  wor* 

; " 1 1 / dem 
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Jen,  des  fo  entfetzlich  gereizten  Nerven- 
fy  Teams  einzige  Uriache  gewefen  ;dafs  der 
Kranke  und  Arzt*  oft  in . bedenkliche 

i 

Lage  gerathen  könne«  - wann  er^.  durch 
den  Mangel  der  gewöhnlichen  Zeichen  ei« 
nes  verdorbenen  Stoß*  im  Magen  und  Dar- 
mern  irre  geführt,  reichen  gleichwohl  vor- 
handenen Feind  gelaßen  um  üch  greifen 
läfst. 


Um  jede  Spur  des  etwa  noch  hie  und 
da  in  den  Falten  des  Darmkanais  rückftän« 
digen  Stoffs  zu  vernichten  und  aus  dem 
Leibe,  zu  fchaffen  ,^  Schrieb  ich  ihr  kleine 
Dolen  von  Rhabarbar  und  Crem.  Tart.  vor, 

i»  ^ 

davon  iie  durch  einige  Tage* fort  zweye 
nahm«  Mit  diefem  wurde  die  Kur  be- 
fchlofsen,  und  der  Schlucken  wurde  gründ- 
lich gehoben  *)• 

\ • 

Dr.  Hanfa 
au  Töplitz» 


*)  Em  gewils  fprechender  Beweifs,  dafs  der 
pr&ctifche  Arzt  durchaus  die  Rückficht  auf 
die  erften  Wege  und  ihre  Reinigung  nicht 
V aus  den  Augen  verlieren  dürfe  r weil  fie  oft 

1 dW  | f % _ 

n * 
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V , 
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das  «inzice  Mittel  zur  Kur  iß.  Eine  einwjp 

, - - . • n * '•  . < ✓ * ^3 

folclie  Ei  fahvung  beweiß  mehr,  als  alle  tbe<v 
tfetifth*  Beweifse  dth:  Nöriexiftena  gaßrifcli* 
Krankheiten , ;tnit  deneti  man  lieh  jezt  fe  vielt 
i, TfcigcWicke  Mühe  |i«k 
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Urtheil,  der  Philofopliiö 
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das'  Brownfche  Syfiem. 
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3 ift  bekannt,  dafa,  wenn  man  den  An* 
hängern  diefes  Syßems  die  Erfahrung,  die 
nah  dtmfelbcn  fo  oft  in  WiderfpTuch  fleht, 
entgegen  fest,  man  immer  zur  Antwort 
bekommt:  es  fey  denn  doc;h  a priori  wahr, 

i X t « . f f t 

es  fey  das  eiTte  philo fophifche  Syftem  der 
Medizin,  nun  erß  fey  die  Medizin  zu  deru 

Ä*  # » * ♦ t j . t 

ange  einer  philofuphifchen  Wiffenfchaft 
erhaben  etc. 

Was  aber  von  diefem  philofophifchen 
Werth  diefes  Syßems  zu  halten  fey,  und  wie 

*'  , I I.  i 1 r/  I !♦  1 

fchlecht  es  fich  dazu  eigne , eine  durchaus 
verbefferte  und  vervollkommte  practifche 
Medizin  (oder  gar  eine  gänzliche  Revolu- 
tion , wie  man  fich  aiiszudrüc^en  beliebt) 

her» 


T « 
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hervorzubringen » das  wird  nachfolgendes 


Unheil  eines  unferer  erden  critifchen  Phi/o« 

, fophen  beweifen,  der  such  in  fo  fern  csa* 

• 

pe  teilte*  Richter  iß»  ds  er  fi£h  mehr  als  ir- 
gend einer  mir  bekannter  neuerer  Phiiof 
fophmit  Gegenfländen  r der  Medizin  b t? 
fchäftigt  und  mit  allen  dazu  gehörigen  cm- 

pirifchen  Kenntnifseti  ausgerüdet  hat  — 

/ » 

Bisher  antwortete  man  uns  Agrzten  immer; 

, ..  < %/  ...»  Am  •*•  *»  ' 

wir  feyen  zu  wenig  Philofophen»  um  jene 
philofophifche  Vortrefflichkeit  zu  begrei- 

i 

- fen.  Hier  alfo  der  Ausfpruch  eines  tief- 
denkenden  und  auf die  Grund  (atze  der  kri- 

- t * m . Ti*  • - - !?  « T M I % t 

tifchen  Philofophie  bauenden  Phiiöfsphem 

4 j Hr.  Prof.  Schmid  Tagt  (in  feiner  Phyfio* 
togie » philofophifch  bearbeitet)  folgendes : * 


j 1 * 


Seite  15 &•  Vorausfetzungen,  die  fich 

• . 1 > * *■  ^ 1 • * ' 

felbß»  oder  allgemeinen  reinen  Naiargtt 
fetzen»  oder  auch  allgemein  anerkannten 

t * t » 1 1 • ^ 

Erfahrungsregeln  und  aller  Analogie  wider* 
fprechen»  find  in  der  Zoonomie»  wie  ia 

t • • • j 4 1 , • , * *,  *• 

aller  Naturwiffenfchaft,  verwerflich. 

* 0 • 4 • »•  •••  ■ • ® 

Ein  Beyfpiel  diefer  Art  giebl;  "uns  die 

i f,  , . 1 • . *r  < • » w . • • • *w  • « 1 • ' • 

Brownifche  Erregbarkeit»  als  die  vollftäa- 
digev  innere  Bedingung  des  Lebens.  Ia 
«Liefern  Syftem  rauis  üe  uehmlieh  als  ein* 

*A  * • » • 9 0 4 • % • • Am  1 4 t«#  4 * L W 4 k*  • • I 
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UrfproneHchf,  einfach«  Kraft  gefacht  we*4 

den«,  auf  welcher  die  innere  • Möglichkeit 

des^organifchen  Lebens  beruht*  denn  ihr# 

Erhaltung»  Ab  - oder  Zunahme  wird  nicht 

-auf  den  Stoff,  woraus  ein  qrganifcher  Kör« 

> * ; 
per  befteht,  und  welcher  einer  Wieder  hei:« 

fiel  hing,  oder  auch  Vermehrung  fähig  ift;  , 
bezogen,  fondern  fie  itt  in  beftimmter 
Quantität  jedem  organifchen  Körper  gege- 
ben, und  fie  wird  blos  durch  Reize  erregt 
und  erfchöpft.  Nach  allgemeinen  Natur-, 
gefetzen  gefchehen  aber  alle  Veränderung 
gen  continuirlich ; die  Kraft  müfste  alf« 

• i 4 4 1 

«war  in  unendlichen  Gradationen  abnch-  ‘ 
men,  aber  nie  völlig  vernichtet  Werden  kön- 
nen; es  bedürfte  jedesmal  nur  ffärkeret 
Reizmittel,  um  die  Erregung  d.  L das  Le- 
ben wieder  zu  erneuern ; der  wirklich« 
Tod  aus  indirekter  Schwäche,  den  tiiefee 

V < 4 Cf  ' 

Syftem  gleichwohl  annimmt,  würde  auf 
keinen  Fall  nothwendig  feyn ; nur  eia  - 
fc  nein  barer  Tod  wäre  nach  diefen  Voraus« 

p ~ ‘ - - * > 

fgtzungen  möglich.  Der  Brownianer  müfs- 
te  alfo  entweder  dieCe  Erfahrung« widrigen 
Folgen' einräumen,  oder  das  .allgemein«, 
Naturgefetz  der  Stetigkeit  (Contwuität)  al- 
ler Veränderungen  für  ungültig  erklären 

Schon 


« 

• * * 
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Schon  (dieTs  macht  Browns  Princip  der 
Heilkunde,  felbft  als  blofse  Hypothefe  be- 

i * • 

trachtet  # durchaus  verwerflich ; es  ftM»t 
gegen  ein  reines,  unabänderliches  und  all» 
gemeines  Gefetz  aller  Natur  an.  ' Eine  fol- 

• * _•  f 

che  Lehre  Hl  in  der  Theorie  eben  fo  falfcb, 

• • • 

als  in  der  Anwendung  gefährlich. 

TI  * « ‘ 

* • # *4  i S 

% 

Eben  fo  wenig läfst  lieh  nach  diefierTIf» 
jiothefe  der  Tod  aus  direkter  Schwäche 
d.  i.  aus  Mangel  an  hinlänglichem  Irrita* 
ment  begreifen.  Da  die  Erregbarkeit  in 

(liefern  Sy  Hem  als  etwas  Abfolates,  nicht 

. ^ ^ • • 

als  organifch  bedingt  und  an  eine  gewifse 
Quantität,  Qualität  und  Zufammenfctsnng* 

X ^ - / 

der  Materie  gebunden,  voTgeflellt  wird; 
da  He  als  Kraft  nur  durch  den  Einftufs  der 
Reizmittel  mödificiret  werden  Toll:  fo 
muTs  lii,  auch  ohne  alle  wirkliche  Erre« 
gnng,  fortdauern.  Bey  mangelnder  Erre* 
gung  könnte  nur  ein  Scheintod,  aber  heia 
würfclicher  erfolgen;  man  könnte  dmch 

Anwendung  von  paffenden  Reizmitteln  je* 

,c  • 1 \ • , 

desmal  das  gefunkerie  Leben  wieder  heben. 
Denn  da  die  innere  Bedingung  des  Lebens 

^ % * • i « \ / * i , • ^ 

angeblich  unverfehrt  bleibt,  fo  dürfte  man 
nur  die  äuftere  noch  hiniufügen , und  d,5 

Spiel 


— \ 


Spiel  der  Lebenserfchehumgen  mähte  ro4 
ntutm  lichtbar  werden«  • 

■ Ferner;  auchdiefer  Scheintod  wäre  nicht 
•inmal  wohl  möglich.  Je  mehr  der  Reis 
abuimmt,  dcftomehr  nimmt  die  Erregbar« 
heit  zu.  Dhi  Refultat  des  \ erhältmfses 
»wifchen  Reis  und  Erregbarkeit  bliebe 
demnach  immer  und  unverändert  dalTelbe; 
die  Erregung  erfolgte  in  dem  nehmlicken 
Grade;  Leben  und  Ge  fundbeit  wären  durch 
alle  Abänderungen  in  der  Qualität  der  Rei- 
se  keiner  Zerftörung,  nicht  einmal  einer 
Verminderung,  fo  Wenig  alt  einer  Erhö- 
hung «fähig.  * : * • ' 

„Metaphy  fifche  Spitzfindigkeiten»  ph|w 

♦lofophifche  Grtibeleyen!"  wird  mancher 

» , 

Browniftner « dem  diefe  Zweifel  su  Geficht 

• t 

kommen « mir  erwiede m,  ohne  Geh  weitet 
auf  die  Löfung  derfelbeu  ein  z ul  affen.  — 
Allein  damit  ift  der  Streit  nicht a abgd*i 
than.  Die  Phyfik  mufs  fich  allerdings  den 
- Principien  der  Metaphyfik  unterwerfen, 
das  heiß,  mit  andern  Worten:  keine  Er- 
fahrung kann  den  Bedingungen  der  Müg« 

lichkeit  aller  Erfahrung  widerfprechen, 

% * 

•der,  die  empirifchen  Naturregeln  mühen 
den  reinen  Gefetzen  der  Natur  überhaupt 
•Beate.  Journ.  VI«  Band«  4.  Stftek«  B k k ge- 


I 


/ 


-*■  \86fl  — 

. 46Ri&fs  feyni:  Waswiirde  ra*u  feg«n,  vreni 
es  einem  Phyfiker  ein  fiele,  etwas  feit  wollt- 

I 

Jiche  Erfahrung,  oder  dock  fii*  gültige  Hy- 
jjuihefe  ausaugeben,  was  defi  matheimti- 
fchen  Axkunenotfer  demGrundgefetie 
(.von  Urfache  *m d Würkung  tuwiderliefe? 
Und  ßr)d  diefe  nicht  etvyarv  auch  io  ihn» 

\ 

AMpruog«  roetaphyfifeh  ? . 

, r • 

i ■ Am  wepvgAen  wurde  {ich  aber  eine  El- 
che Abfertigung  für  Browniarier  ssiemet, 
die  fleh  als;  philofophrfche,  ja  '-als  kritifd 
philofophifehe  Aerzte  geltend  Ulachen  Wöl- 
fen und  über  jede  Eirifchräukuug  desfi* 
braucht  der  Philofophie  in  der  Medici»  Ich 

- . « «eil«  333*  Darwin  hat  mehr  geleißA 
,*l9  varCpf o4che» ; ; mehr,  »ip  Stillen  beheb* 
lufta^Ägethan , als  ubftr  feine  Vor- 
gänger, abgefprqchen , undüber  die  bisbf* 
Afigen  Mangel  und  Fehlet  der  Kunft  uni 
.-WilTenfchaft  geeifert  oder  .gefpottet.  ^ 
Jolcher  Manu  wird  wenigftens , nicht 
. t|aupt  einer  Sekte,  die  ihm  blindlings  au* 

, hängt..  Sphreyer,  Groefprecher  und  derb« 
Streiter  machen  gemeiniglich  mit  wenig«1 
Einficht  und  Studium  bey  dem  grofsenPa* 
blikum  früher  ihr  Glück,  al#  Hille , be- 
leih* 


K—  « . 
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fcheidene  . WahrlieUsforfcher  mit  . \yenig 
Lärmen  |.  Vieler , Kraft  ,wd  „grum^ch*, 


üennuiifß. 

Ji  v 


■>  l 


tu.-  yfLI.' 


. Den  neueren  auffallend  fiep  dA» 

ron  giebt  das  vertälipifsm^sig  ubeigrQ^ 
welches  fejther, 

Jeptfchknd.  ,^  der  .SehotUämier 

kü^ne  und  or*gmelle,.*twr 
peder  gründlich  gelehrte,  noch  praktifc^ 
;eübte,  Reformator  der  Mfdicin,  erregt, 
ind  die  anfehnliche  neu  methodische  Schuld 
ie  er  gelüftet  hat.  A«rmer  an.,  eigene* 
ieo  hach  tun  gen  und  Verfuc^epi  verlade.- 
er  von  IS aturkeun  tnifsen . alfer  Art , ; bq- 
;hränkter.  auf  einen  engeii  Kreils  einige^ 
enigen»  uns  einfeitiger,  fldchtigeb.Beoh- 
:htung  einer  kleinen  Zahl  von  Thatfachep 
:fchöpfter,  Naturregeln  uttdRegriffe,  aber 
ich  anmaafsender , kühner  und  abfpre- 
lender  ubef  grofse  Vorgänger,  ja , Aber 
mze  Schätze  von  Naturkenntnifs  ^ 
aktUcher  Erfahrung»  hnit  feinem  Paar 
,1b  roher  und  ganz  falscher  Gedanken 

I I * % 

»erall  durchgreifender  ünd  lieh  hervor- 
äug eruier. trat  vielleicht  nie  ein  Arzt*. 
i Reformator  feiner  WiHenfchaft  und  Ö 
und  auf*  als  Brown  aufgetreten  ift.  Gleich* 

Kkka  wohl 


\ > 
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wohl* wird’ es,  «Hem  Anfchein  nach. 


Iler  Ernft, ‘nicht  etwa  mit  einer  ftillen,  kalt« 
•blutig  überlegten  heilfamen  Reform , fc-n- 
dem  mit  einer  alles  niederreifsenden  und 

•i  i * # 

c von  Grund  aus  neu  erbauenden  Revolution 


in  der  medicitiirehen  Theorie  und  in  der 


Praxis,'  womit  Brown  und  einige  En  tim- 
ßaften  feiner  Sekte  die  Welt  nachdrücklich 
bedroht  haben. 

«*  ODie  Brownifche  Medicin  iß  ihrem  We» 

, # , i * • 

fen  nach  dynamiftifoh ; fie  unterfcheidet 
.fich  aber  von  dem  gewohnlidhen  Syßefc 
, »'der  übrigen  Vitalifte»,  welche  alle  pbjÄO' 

i 9 9 

logifchc,  pathologifthe  und  theraptrti- 

• • % • 

fche  Erfcheinungen  auf  eine  urfprüngö* 

xhe  und  abfolute  Lebenskraft  beziehen» 

• • . 

vornehmlich  'durch  zweyerley  : 'ErÜens, 
. durch  eine  allerdings  confequente,  aber 
'für  allen  ächten  Rationalismus  todt  rer* 
derb  liehe,  ^Vetnachfäfsigung  aller  Rücklicht 
uuf  MeChanisrpu6  iind  chemifcbe  Mifckag 
des  organifchen  Körpers,  den  vor  Browa 
»jeder  Vitaliß  wenigftens  als  unter- od« 
bey  geordnete  Bedingung  der  Lebensphi* 
nomene  betrachtet  bat.  Zweytens,  durch 
® gröfsere  Einfeitigkeit  und  Armfeligkeit  in 
«roptrifcher  Bcßimmung  der  Naturregeir, 


r 


j ' 


i 


wornich  dicfes  Lebensprincip  würkt,  ode*- 
(welches  einerley  ift).  die  Leben serlckei* 
Hungen  erfolgen,.  — Das  ift  die  fchöne  und 
erhabene  Simplicität , jene  philofopbifche 
Einheit  und  Gröfse  des  Brownfcken.  Syr 

Berns,  die  man  bewundern  foll,  worüber- 

< > 1 

man  lieh  aber,  fo  wie  über  jenen  fon der***' 
baren  Anfpruch  auf  Bewunderung,  felbft, 
bey  kaltem  Blute  nur  höchlich  verwundern 

häiin, p * ■ ■ * * . < 

Bey  den  Mängeln  (woraus  viele  Fehler 
ihren*  Prfprung  nehmen) . hat  das  Syftem. 
mehrere  und  wärmere, Verehrer  und  Lohr 
redner  zu  danken,  als  den  einzelnen  we* 
Ti i gen  guten  Bemerkungen  und  praktifchen- 
Winken*  die  es  bey  läufig  auch  enthält» 
die  aber  jeder  Arzt  und  medicinifche  Dilet- 
tant, wofern.^feijje  Lektüre  Zieh  über  dio 

Hauptfchriften  der  Aerzte  mehrerer  Zeiten» 

* 

Länder  und' Schulen  ausgebreitet,  anders« 
wo  eben  Io  gut  und  noch  heiler , beftimm« 
ter,.  gründlicher:  und.  brauchbar,  als  in 
Browns  Elementen,  gefunden  hat,  wo  lle 
fogar  «durch  den  Zufammenhang,  worinn 
ße  Vorkommen,  und  durch  die  unbeftimm- 
te  Ausdehnung.,  in  welcher -Ile  vorgetTagen 
werden»,  ihre  praktifche  Wahrheit  und 

Kkk  5 * * Brauch. 
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jpraudi^arkeit  größernteils  wieder  Tarife- 
rin.  Wie  miifs  es  wohl  etwa  einem  Arie 

, 

• yon  Gruners  Belefenheit  und  GelehiTamk«! 

Sau  Muthe  werden.  » wenn  er  däs  meiftt 

v * • ' ' • • • 

halb  weg  Gute  und  praktifch  Brauchbarem 
’ Browne  Lehre  als  neue  Aufklärung  anfbvt 

' nen  follJ 

* 

Der  trfle  Mangel  bat  an  und  für  ß« 
yreniger  Nachtheil  für  die  Ausübung  der 
* Kunlt,  indem  diele  mehren theils  an  der 
Idee  von  Lebenskräften  eine  aicmlich  fiche- 

A • • . - . . • ' 

' %o  Fuhr.rin  befizt,  und  in  Titlen'  FSli« 
*8r  nicht  nöthig  hat,  auf  difc  hohem  phy- 
bfchen  Bedingungen  derlei  ben  surfickia- 
' gehen.*  Indefs  tritt  dennoch  öfters  such 

d«r  Fall  ein,  wo,  felbft  die  ana,tOimfc!i* 
Kermtnifs  des  Methanismus,  und  die  cbfr 
tnifche  der  Beft&ndtheile  deA  Leibtet  und 
'$bx  auf  ihn  ei  n würkend en  Kötepei;  ihr  ftbr 
nützlich,  oder  gar  unentbehrlich  wird,  n* 
yih  paffen  des  Heilverfahren  finden  au  M* 
n^n.  Allein  , wenn  auch  diy  l^unQ  diefch 
Mangel  leidlich  tettriige,.  fp  ging  doch  es» 
tjiefer  Behandlungsart  der  Medicln  alle  Wlf*  j 
fenfchaft  verl obren ; jedes  Band  würde  ge- 
löfet , welches  dielen  ritoit:  übrige* 
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»fr  und  dem  vernünftige n Garfte,  der  nach 
in  heit  ftre  bt  und  die  Idte  eines  Naturgan** 
jn  realilirt  wiffeh  will.;  würde  alle  Aui-> 
cht  auf  annähernde  unendliche  Befrtkch^* 
mg  feines  GrumHrie.be»  verfchlofsen.  Derr 
lotso* Bröwoiantr  kann  und  will*  aus 
nmdfatz  feiner  Schule,  k&in  ratroneU#e • 

rat  fey«  und  werden« 

Der  zweijt*  Mangel  ift  aber  von  noch! 

röfserna  Belang,  weil  er  fogar  den  hü  .fs.  , 
er  unentbehrlichen  Leitungbideen  lut  de« 
raktiker  viel  zui  eng  .befchränkk  hachr 
er  einfeitigen  ßtownfchen  Theorie  vbeft , 
mer  Erregbarkeit,  die  überall  in  dein  gan-< 
en  Organismus  dielelbe,i  immer  dieictue* 
n Verbal  tnils  ssu  jedem  Errtguugsuntteldib** 
dbe  ift,  und  weder  allgemeinen  phyfi  ihen- 
och  teleologifchen  Bedingungen  geniäts 
rüikt,  weil»  die  BroWntche  ,?r«iie  nicht* 
oa  gleicher  oder  ungleicher  Vertheilong 
er  thierifchen  Kraft,  folglich  auch  nichts 
on  Herlteüung  des  .geftörten  * Oueichge* 
nichts  durch  partielle  - Schwächung  ut  ee 
.tärkung,  nichts  von  einem  Verhältnis 
»der  Mifsverhäitnifs  der  Erregung  in  ver^ 
chiedenen  Organen  oder  organischen  S y« 
lerne« 2 eines  und  dedelben  organiicheÄ 

ü k k 4 öan* 
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Ganzen, folglich  auch  nichts  von  pirtW* 

Ist  Heizung,  von  Revnlfion  und  Derinö* 
on  ; nichts  von  fpecihfcher  - Reizfähigkeit 
der  Organe  und  ihrer  Abänderung;  nicht* 
▼on  Specihfcben  Reizmitteln  für  verfcbit* 
dene  Organe  und  verfchiedene  Arten  dev 
Reizung,  folglich  auch  nichts  von  ihrer 
nweckmä  feigen  Auswahl;  nichts  von  knd* 
fchea  Bellrebus  gen  und  Emledigasgen, 
folglich  auch  nichts  von  praktischer  Rück* 
ficht  auf  jedesmalige  Richtung 'des  Neun* 
behrebens;  nichts  von  materiellen,  che- 
mischen ' oder  mechanischen  Bedingungen 
, d«*  Erregbarkeit  der  thieriSchen  Kraft,  folg« 

/ Reh  auch  nichts  von  pofitiven  Erhöhung!« 
mitteln  nnd  Stärkungsmitteln  der  erregte* 
ren  Organe  durch  paffende  Ernährung  und 

Gebrauch  der  Selben.  Der  Brown  lebe  An! 

» ■«  — 

kann  und  will  mit  aller  Seiner  Kunft  wet» 

i 

ter  nichts,  als  (bey  fthenifchen  Krankbe* 

/ • * 

ten)  In  ci  tarnen  te  entziehen  oder  (bey  alib* 
niSchen)  Incitamente  gehen,  von  febsh 
ehern  ln  ci  tarnen  ten  zu  Harkern  auf Heiges» 
(bey  direkter  ASt  he  nie)  aber  von  den 
kern  zu  immer  Schwachem  übergehen,  (bey  - 
indirekter  A(lhenie).  DieSs  ift  der  ganai 
Xrcifs  von  praktischen  Begriffen , ia  den 
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•r  lieh  immer  und  ewig  herumilrelit,  und 
bey  deren  Anwendung  er  . nocn -uberctcm 
fo  jfrofse  und  zum  Theil  unüberwindlich# 
Schwierigkeiten  in  Beftimmuug  der  Krank« 
heit,  ob  fie  lokal  oder  allgemein,  fthenifch 
oder  afthenifch,  direkt  oder  indirekt  und  ge* 
mifcht  afthenifch,  und  in  welchem  be* 
jßimmten  Grade  fie  jedes  fey,  und  in  ße* 
JJimmung  der  Quantität  des  yedesmstl  zu 
entziehenden  oder  anzuwendenden  Incita«  » 


saents  au  kämpfen  hat,  daFs  er  oft  durch- 
aus »keine  beftimmte  und  fichere  Indication 
stilreiner  paffenden  Quantität  des  Reizmit- 
tels finden , fondern  mehrentheils  auf  gu- 
tes Glück  mit  allbeliebten  Mitteln  im  Fii> 
Hern  herumtappen,  und  erft  durch  den 
anifslichen  Erfolg  gewagtor  Verfuche  fioh 
einiges Licht  über  das,  was,  jedesmal  ZU 
«hu»  fey,  verfckaffen  mufe.  ; 

«*•  Glücklich  vollbrachte  Cnren,  worauf 
man  lieh  neuerdings  von  Seiten  derBTOwit- 
fchen  Parthey  beruft,  find  um  fo»  weniger 
vollgültige  Beweifse  für  den  willen fchaf fli- 
ehen Werth  oder  für  die  praktifche  Brauch- 
barkeit des  Syßems»  j>e  einfeitigerund  un- 

beftimmtcr,  eben  deshalb  aber  einer  un« 

- \ . * 

endli-ch  vcrfchiedeuen  Anwendung  fähiger 
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die , praktUjclieu  Grundfätze  deflelbeii  m 
(ich  felbftTmd,  und  je  mehr  die  beßem 
^rownfchen  Aerzte  mit  den  Erfahr urige* 

Ruderer  Praktiker  und  mit  den  praktifehe* 

• _ _ _ 

Jdeen  anderer  Schalen,  außer  der  Brown; 

fchen,  früher  bekanut  waren,  und  durch 

• ' % 

diele  anderswo  bereits  erworbene  Kennt« 
gui.8  und  Kunlifetugkeit  in  den  Stand  gri» 
ftjzt,  ja  fogar  uuwulentlich  und  unwill* 
kuhrlich  beüimiMt  werden , einige  niete 
ganz  verwerfliche  Ideen  Browns  riaturgt* 
tnäfs  zu  deuten  und  mit  zweckmäßiges 
klodiiicationen  anzuwenden.  Es  eieilt 
überall  keineu  Irrihum,  der  nicht  einige 
Wahrheit  in  lieh  enthielte,  deren  Gabe 
ßirurmheit  natürlich  nicht  auf  alle  und  je» 
de  Anwendung  fchädlich  einfliöfst.  Ei 
giebt  keine,  auch  im  Gauzen  noch  Xo  mair 
gelhafte  und  fchiefeA<jpedicinifche  Theo- 
rie, an  die ;man  nicht  bald  mit  bald  ehe* 
Cpnfequenz,  ein  zweckmäßiges  Heiiroh 

fahren,  anfehheßen  konnte  und  w urfoheh 

* » • 

angefchloUen , h?  wieckeinen  rohen  hmpi 
riket  und  Qu*ckfaU>er,  der  nicht  dann  und 
wann  auch  einm-  Kranken,  woran  die 
.Kuuft  und  Wiffenfchaft  der  Erfahrnen  fehem 
. gefcheiutft  war»,  gereuet,  hatte.  Au  einet 

En* 
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Sntfcheidung  nach  demj  Uebergewicht  der 
prafctifchen  Brauchbarkeit  diefe?  neuen 
Theorie  über. die-  filtern  , bedürfte  ee  eines, 
ungleich  gröfecrn  Vorrathes  von  genauen, 
un  parthey  ifchen  Beobachtungen  glückft- 
eher  und  tnifslungener  Ciuen  von  Krank- 
Beiten  aller  Art,  als  wir  wenigAens  jezt 
»och  nicht  befitzen ; folcher  Cuten,  deren, 
erreichter  oder  verfehlter  Zweck  lieh  aus 
den  Principien  der  Vor- Brownfchen  Theo- 
rien fchlechterdings  nicht  begreiflich  ma- 
chen liefae.  ^ 

So  eruAlich  es  von  Brownfcher  Seite 
auf  eine  zu  bewürkende  eigentliche  Kevo- 
lution  in  der  Medicin  angelegt  iA,  und  fo 
lehr  der  kraftlofse  uml  ohnmächtige  Wi- 
derAand  eines  grofsen  Theils  der  bisheri- 
gen Antibrownianer,  welche  theils  ' das 
neue  Sy  Item  misverltanden , daileibe  ver- 
drehten, oder  mit  fophilfifchen  Waffen,  lee- 
rer Deklamation,  unwitziger  Spötteley  und 
unedler  Confeqücnzmacherey  bekämpften, 
theils  den  eignen  Mangel  au  bellimmteü 
Schtphyüfcben  Grundlätzen  für  die  Med i- 

r * 

ein  in  ihren  Vernünf  telegen  nur  all  zu 
merklich  machten,  den  glücklichen  Fort- 
gang jenes  muihigen  Unternehmens  begün- 


r 


ftigt.hat:  fo  hat  es  doch*  ifc 

Macht  des  belfern  Geiftes  über  einen  T h%il 

• ' — ~ ,j  \\ 

der  Zeitgenofsen  erwägt  *.  würhlich  keine 

Gefahr,  dafs  der  Brown  ianismus  alle  gründ- 
liche Nachforfchuneen-  aus  dem  Gebiete 

* „ C v 

derMedicin  verdrängen,  unil  eine  fehieebt- 
hin  irrationale,  dürftige  und  erfahruug»- 
widrige  medicinifche.  Praxis  Jhcrrfchend 
machen  werde.  Bemizt  wird  er  fernerhin 

j . • . ^ * / 

werden  für  Wiffeufchaft  und  Hunß,  wie 

>,  ’■  . k . • * » > * . 

man  alles  Einleitige,  ,was  doch  Wahrlich 
• * # • 
enthält,  zu  Ergänzung  und  Berichtigung 

eines  andern  Mangelhaften,  worinn  eben- 
falls Wahrheit  liegt,  benutzen  kann«  Wie- 
derum werden  die  Freunde  Browns  imm» 

* ...  . 1 * * 

mehr  von  folcher  Waluheit,  die  eigentlich 
auiler  dem  Syfteme  ihres  Meifters  liegt, 

, ihren  eignen  Boden  verpflanzen,  he  mit 
ihren  eigenen  Vor ftellungsar teil  verwebe» 
und  in  ihre  beliebte  Scliulfprache  einklei« 
den.  Beydes  ift  zum  Theil  jezt  fchoinl« 
Fall;  jenes  z.  B.  bey  dem  grofsen  frank. 

diefes  bey  Röfchlaub  und  andern.  „ So  wird 

• * 

man  fich  auf  diefe  Weife  von  beyden  Sei- 
ten einander  nähern,  verfländige»,  reibe», 
berichtigen,  und  zur  ftillen,  friedliche» 

Reform  anfchicken,  hi«  eine  andere  grohe 

Rev* 

. . * • 
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e volu tion,  die  mit  langfamern  aber  ficher« 
chrifte  in  dem  Gebiete  der  Philofophie 

)rtfchieitet , auch  den  GrundftofFen  der 

* w * 

ledicin  eine  neue  K Ipif  Gefundheit  und 

'S  * ' 

mge  Lebensdauer  derfelben  berechnete, 
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^anifation  ertheileibrwird.  ~ >'  u *'  I 
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tSos  . weit  unfer  1 trefflicher  , Vöf  faffef  * 
KindigeT  und  philofophifcher  £fi  wohl  de» 
feilt  de«  Brownianismus  noch  nicht  dar* 
eüellt  worden,  ui\d  zugleich  der  höchlt 
lachtheilige  Einfluf«,  den  er  auf  rationelle 
Praxi«  haben  mul«* 
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Einig©  pkyfifcli/-;in&dicinifG]je  B# 
inerkungen  über  die  Gegend  und 
das  Klima  der  Kurhan  nover ifcheu 
freyeri  Ber^ftadtSt;  Andreätf  B6rg,  fö 
\yie  aüch  über  die  LehensWeife  und 

*•  W>*  1-V  V/-  - 

eil  der  Bewohner  der- 

«•  "t  « ^ I . «I  _ 
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leiben  * 
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|f«.  JP*  G*  Klingt • 


Ich  theile  hier  den  Lefern  diefes  JonrnaU 
einige  Bemerküngwjmrt^ ‘welche  ich  fett 
meinem  fechsjährigen  Aufenthalte  als  Beh- 
erzt zu  Andreasberg,  in  phyüfch»  meiid* 
nifcher  Hinficht»  riafelbft  zu  machen  Ge^ 
legenheit  hatte.  In  befonderer  Rifckfieht 
anf  das  Clausthaler  Locale  leißete  daflelbe 
lange  yor  mir  Herr  Leibmedicus  Lenti* 
ln  feiuen  acht  hippocratifchen , mit  eines 

Schar 


F»kC  « *'Tt 
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*JM  McfnorabHia  circa  ae  rem  f vlta&  genas  > fam - 
. tatem,’  et  marbos  Claus thalisnfi um  a nnorum 

1774—1777*'  Gött*  i?74‘  4*  ~ 

B«ytiäge  zur  ausübenden  Arzitey  wiflenfchaf^ 
L.eipz.  1797.  8.  iTheil. 

) Dies  gilt  auf  den  Zttfttlid  der  Stadt  vor  dctft 
Brande  im  Herbfte  17 96»  Vvo  264.  Wohnungen 
ein  Raub  der  Flammen  wurden»  * - 


1 . j» 


V, 


\ 

\ 


V 


fjchitze  von  vtftrziiglichen  Erfahrmigenh# 
.fdch.er.ien  Werken  **),  welchem  fcharffich- 
tigen  Beobachter- ich  überhaupt  manchen 
Wink  ln  Beurteilung  und  Behandlung 
mehrerer  .dem  Harter  eigentümlicher 
Krankheiten  verdanke*  r Ich  werde,  nach 
Yoftnsfchiekung  einer  knrzon  Ortbeichrei- 
bung  Andreashergs * nur  dasjenige  bemerk* 
lieh  machen,  was  ich  dafelbft  im  Betreff 
des  Gefundheitszufiandes  der  Einwohner» 
der  fporadifchen  , endemifchenund  epide- 
mifchen  Krankheiten,  ganz  eigentümlich 
fand»  r.  ' * •*«  i . « »t«» » at  . 1 

* Die,  fünf  Stunden  öfllich  von  Clansthat 

uif  dem  weltlichen  Abhange  des  fngeüantx» 

« 

en4  Andreasbergs,-  ohngefähr  vor  Jäh- 
en unregelmäfsig  erhauete,  aus  beymhd 
{.qo  Feuerfteüen  begehende  fr  eye  Berglladt 
rt.  Andreasberg  **)»  Hat  unter  den- ober- 

har- 
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harzifchen  Bergftädten  ohnftreitig  diebßcl- 
Re  Lage,  und  ift  nach  de  Lüc's  und  lb/bh 
ihals  Barometer meffungen  77  parifeT  hts 
über  Clausthal,  und  ißi7  parifer  Fufs  ifoa 
die  Meerßtiäche  erhaben.  Diefe  gTöfsen 
Erhabenheit  unfers  Orts  über  jenen,  iS 


aber  nur  von  demjenigen  Theiie  der  Stadt 
zu  ▼erflehen,  welcher  öftlich  auf  derobeni 
fanftern  Fläche  des  genannten  Berges  liegt, 
ein  anderer  beträchtlicher  Theil  clerfelben  1 
erftrecht  fleh  weflwärts,  gewifs  über  di! 
angezeigte  Fufsaahl,  in  ein  tief  eingefchnii* 
tenes  Thal  herab.  Uebrigen6  ift  di e pnse 
Gegend  mit  fehr  vielen  » prallenden,  oft 
die  Höhe  unferer  Stadt  noch  übertreten- 
den, daher  die  fchönften  Ausfichten  in  difl 

benachbarten  Landgegenden  gewährenden, 

\ 

Gebirgen  umgeben,  welche  wieder  mit  tie- 
fen romantifchen  Thiilern  und  Schluchten 
durchfchnitten  find.  Diefe  Gebirge  lini 
die  der  Stadt  näher  liegenden,  zu  YVie&fl 
benuzten,  ausgenommen,  mit  Fichten, 
oder  fogenannten  Rohtannen  ( Pinus  obief 
L.\  mehr  fiidlich  und  wefllich  mit  Buchen» 
Ellern*  Birken,  und  mehreren  andern 


Bäumen  bedeckt.  Unfere  Wiefen  find  be- 
Conders  lehr  liräuterreich , und  enthalt 


N 


uffer  mehren  andern  Arzn  ey  ge  w ächten, 
orziiglich  Amten  montan*  i«  Aethufa  me  um*  * 

' aleriana  njfic,  Marvu’num  vulgare  etc.  In 
ien'Fichten Wäldern  linden  lieh  häufig  Oxalis  . 
cetojella , Polygodium  vulgare  und  Fi/zx  war,  • 
)aphne  tnezereum9  Digitalis  pnrpnrea,  Vio - 
i iriculor , Vaccinium  myrtillus  und  turtf 
etc.  am  Brocken,  und  in  .der  Nähe 

r * 

eileiben,  der  fo  lehr  wohhhätige  Luken 
slandicus • — Getraide  wird  hier  gar  nicht, 

*♦  < , i . w 

es  lang  , daurenden  Winters  und  vielen» 

_ f ^ ♦ 

•chnee’s  wegen,  gebauct;  Kartoffeln  wer- 

».  • * / 

len  dagegen  fchon  häufiger  gezogen,  und# 

e lind  nebß  den  andern  im  Sommer  hie* 

► . 

ultivirten  Zugemüfsen  von  gaifz  vorzüg- 
ichern  Gefchmack.  Obftbaume  tragen  nul! 

* . * f ♦ * , * 

ey  einem  guten  Frühjahr  und  fpätem  wa t* 

len  Herbft  reife  Früchte* 

• . * . 

An  Waller  fehlt  es  hey  uns  nie.  Def 
reifste  Theil  deffelben  wird ''uns  befonders 
um  Behuf  der  Mafchinerien  des  Berg- 
werks von  dem  zwey  Stunden  Von  hier 

• ‘ : v • / . » ' 

ftlich  am  Fufse  des  Brockenfeldes  befind- 

t K • 

eben,  Qoo  Lachter  langen  Odert  eich , wel-* 

, * * 

her  durch  einen  fehenswerthen,  aus  mach- 

^ ■. „ “ * v . < . • « 

XGn  Granitblöcken  aufgef uhrten,  9 Lach- 
r hohen  Damm  in  feinen  Schranken  et- 

#r  . < . * t 

* # * f 

Yledic.  JoUru.  VL  Band.  4.  Stuck.  ' 
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Balten  wird,  durch  den  fo  Tehr  roraami* 

feilen,  zu  den  angenehmften  Spazierjä/e 

* « 

gen  unterer  Gegend  gehörenden  Rehbn\tr 
*G>aben,  zugeführt*  Außer  di£fen  m«ln 
unreinen,  röthlich  gefärbten!  Bruch- oder 
Aloorwafsern  des  Outrteichs  ,>  befitzen  wii 

M * 

. aber  auch  mehrere  fehr  reine  Quellwaffer, 

9 

.weiche  in  der  Nahe  unfers  Orts  zu  Tage 

• » 

kommen,  und  theils  aus  dem  öAlich  piit 
dem  Andreasberge  in  Verbindung  flehen* 
drn  Röhrenberge,'  durch  Röhrte  in  äs 

« t \ 4 

Stadt  geleitet  werden,  theils  aber  auchit 

i wf  

einigen  uns  fiehr  nahen  Thälern  uvwhtel- 

+ • 

Bar  aus  der  Quelle  gefchöpft  werden.  Sit 
enthalten,  unferm  Soiüm  natale  geraäli, 
weder  Gyps - noch  Kalktheilchen,  und  Hül- 

lenfrüchte  kochen  fich  darin  fchon  bey  ge* 

• * , » 

riugerm  Feuersgrade  weich.  Doch  ift  das- 
jenige immer  reiner,  gefchmacklofstr,  hi* 
fcher,  welches  aus  den  Quellen  unmittd* 

bar  gefchöpft,  als  das,  was  durch  Rota» 

* * - •* 

in  die  Stadt  geleitet  wird,  die  wegen  de« 
fefien  Gebirges  und  Mangels  an  Dämmt™« 
nicht  tief  genug  liegen,  um  ganz  unveruo- 
reinigt  zu  bleiben.  ‘ 

•#  1 , I * ® M 

Mineral wafler  giebt  es  hier,  fo  wie  auf 

• 9 * 9 

dem  Harz,  wohl  überall  nicht,  dagegen 

*•  * * - - 1 he* 
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\ * 

befitzeu  wir  aber  ein  vortreffliches  Surfo* 

% 

gat  an  den  Eifengranuticibädern , deren 
man  fich  fowohl  auf  der  3 Stunden  von 
hier  belegenen  neuen  Hiitte  zum  Elende* 
als  auch  auf  der  gleich-weit  entfernten  Al-  , 
tenauer  Eifenhütte,  felbflt  auch  hier,  mul 

auf  den  benachbarten  Bergftädten,  bedie- 

» . 1 , . 

nen  kann.  Sie  find  ohnftreitie  eins  .der 

\ w 

4 

wirkfamften  Mittel  bey  verfchiedenen 

• 4 r * • ' 

Lähmungen,  die  von  einem  Mangel  der 
Einwirkung  der  Nerven  abhangen,  bey  an* 
gebohrner*-  oder  mit  fcrophulöfer  gichti-  - 
fcher  Anlage  verbundenen  Schwäche,  * 
felbft  bey  den  ScTopheln,  chronifchen  gich- 

•1  T 

tifchen  Uebeln  etc,  wovon  uns  Herr  Leib« 

t 

1 . « - * 

tnedicus  l^entin  mehrere  Erfahrungen  in 
feinen  Bey  trägen  etc.  S.  *f  i.  geliefert  hat. 
Seit  eifern  Jahre,  da  man  den  Badenden 
iurch  manche  Vorkehrungen  mehrere  Be- 
quemlichkeit zu  vcrfchaffen  gefucht  hat, 
laben  fich  (ehr  viele  diefer  Bäder  mit  dem 
iefterv  Erfolge  bedient.  . « v 

Die  Gebirge  der  Andreasbefger  Gegend 
mthalten  rgröfstentheils  eine  fehr  fefte 

rhonfchieferart , in  welchen  fich  die  edlen 

, . »„  • . 

mt  2 bis  höchftens  24  Zoll  mächtigen, 

* 

neifiens  fehr  ergiebigen  Erzgänge,  in  man- 

- Lila  nich- 
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nichfacher  Pachtung  durchkreuzen.  Dis 

» ^ ^ a1  r. 


mehr  nach  Norden  und  Olten  liegende«, 
den  Brocken  angränzenden  Gebirge  bellt- 
lien  meiftens  aus  Granit,  wovon  man  dort 


zu  Tage  oft  fürchterlich  zufammengehautw 


FeÜemnaffe»  antrifft. 

Ander  dem  Bergbau,  zu  welchem  Bß« 
, huf  liier  beftändig  beynahe  600  Menkbeii 
befchäfirget  werden  , ift  der  gröfste  Nab 
jungszweig.der , fich  auf  eine  Anzahl  von 

* % M i , * • W “•  * » fjp 

,35 00  Seelen  erftreclteiulen  Einwohner,  dii 
Bind  Viehzucht , und  die  hier  im  Somnitl 
. von  den  feiten  Weiden,  und  im 
. jmit  blofaetn  Heu  genkhrten  Kühe 
neu  iicli  fovvolii  dufch  ihre  Ergiebig 
als  auch  durch  ihre  Grofse  und  Wo! 

‘ . . • ’ ..T  H . 

leibtheit  vor  den  Landkühen  aus. 

• * f * • • 

diefen  vorzüglichen  Nahrung9zweig< 

* Bewohner  unferer  Stadt,  ift  das  Siui 
klöppeln  wohl  nicht  ein  fehr  eiutraj 
eher,  aber  denn  doch  manchem  Famil 
bedürfnifs  abhelfender  Erwerb,  womit! 

/•  WM  ■»  I 

hauptfächlich  daß  weibliche  Gelenkt 
von  dem  kleinften  fechsjährigen  Mädchen» 
bis  zur  alten  lieben zigjahrigen , durch  4« 
Brille  fehenden  Mutter  befchäftigt. 
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N Dafs  mifer  Clima*  fo  wie  überair  cfas' 

% *,  ‘ 

«berkarzifche,  um  ein  beträchtliches  rau- 

4 . -f  * ’ 

her,  kälter  ift,  als  das  elfer  tiefer  liegenden*1 
Landgegenden , das  wird  jeder  fehr  leicht 
empfinden , wenn  er  (Ich  unfern  Hölien 
nahet.  Der  niedvigfte  Stand  des  Fahren- 
hei ti feilen  Thermometers  ift ' im  Ganzen 

• i 

» 

genommen  fhmier  40,  der  hochfle  86%-* 
der  Winter  dauert  oft  ungewöhnlich  lange, 
nicht  feilen  bis  in  den  May,*  und  fangt  oft^ 

• * i , 

Lm  Oetöber  wieder  an  , wovon,  zumeiner" 
Zeit,  der- jlierbft  und  Winter  V7Q&  eine^ 
Ausnahme  machte,  wo  wir,  beynahe  wie 
m L^de,  bis  Ende  Januars  die  fehönften,i 
>ft  warmen  Tage  genofsen.  Auf  den  fanf-^ 
ern  Gebirgen  Clausthals  dauert  der*Win-l 
er  nie  fe  Tange  wie  bey  Ulfs,'  und  man:* 
eann  immer  darauf  rechnen,  dafs  der  Schnee*- 
lort  mehrere  Wochen  früher  fort  gehet,* 
velches  wehl  daher  zu  rühren  fcheint^r 
vfeil  die,  die  Andreasberger- Gegend  durch- < 

l rennenden  tiefen  Thäler,  und  nördlichem 

■ « 

prallenden  Abhänge  der'Gebhrge  von  det^ 
m Frühjahr  noch  immer  entferntem  Son-' 
ie  nicht  hinreichend  “erwärmt  werden' 

LÖrrne« , und  der  allen  Wä^meftoff  bindend 

4 > 

\e  Schnee  dort  länger  verweilt.  lieber 

Ul  5 die- 
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diefea  ift  die  Witterung  bey  nm  Jufscrd 
veränderlich,  und  auf  gleiche  Weife  auch 
die  Temperatur  4er  Luft,  und  man  daj 
beinahe,  wenn  man  lieh  den  fehädiiehea 
Eintlufben  diefes  oft  fchnellen  HVechfel# 
nicht  ausfetzen  will,  die  Winter  Kleidung 
nicht  ablegen.  Eine  fich  mit  ftarkeu  Re* 
gengüfsen  niederlalTendo  Gewitterwolke 

abforoirt  oft  nach  den  wärihften  fchwüh 

/ % 

Ren  Tagen  den  Wärmeftoff  der  Atmosphi* 

v -1  i ^ 

re  derinaafsen,  dafb  man  genöthigt  ift  ein* 

heitzen  zu  iaiTen,  um  diefen  ^fchneUeu 

* ä f * — 1 

, Wechfel  nicht  mit  Unkofteu  feiner  Gcfund*  * 

heit  zu  büfsen*  ' Der  Harzer  weif^  die* 
lehr  gut,  und  er  läfst  deshalb  im  Sommer 
feiten 'da*  Feuer  im.  Ofen  ausgehen.  Sa 
hau  hg  aber  auch  unfere  Anhöhen  mit 

t 

feuchten  un<^  dabey  kalten  Nebeln  bedeckt 
find,  die  immer  djem  Gefchäfte  der  Haut 
Und  Lungen  nicht  fahr  günftig  find,  uud 

• -V- 

gewöhnlich  Catarrhe  und  Rheumatism« 

veranlaßen . fo  werden  wir  dagegen  aber 

' * * 

auch  oft  durch  fchönc  heitere  Tage , wo 

# 

Wir  die  reine  wehlthätige  GebirgsluFt  ath- 
men,,  doppelt  belohnt,  Gewitter  pflegen 
uns  feiten  febr  nahe  zu  kommen,  befon- 

der«  wenn  de  ron  Süden,  Wellen  oder 

Npr- 
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Normen  «uffteigen.  l&o&imm  Sie  vrwvOften 
aer*  f q .müfaen  Ile  (ich  fclum  in  den  h$- 
iern  üe^Looen,  g'ebiictefc  haben,  un4v&)ftli 
i rufen  Lpe  'nach  den  Erfahrungen  Ühercpr 
Sewßhner  der  Stadt  weniger  Widerftand, 
im  dem  Orte  felbft  gefährlich  zu  .wer- 
fen *)**&' Jz*  , ;i : *'  j : . . i * / 


4 « *4  14/ 


I * '♦ 


- t »latv  fl  j»  »*  **  * * » 


LJ  14 

• f * , 


Was 


') 
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Ntu*  dreymal  erlebte  man  es  liier*  dafc  ein 
Gewitter  wirklich  einfchiug,  wovon"  der 
, lezte  den.JJten  October  niederfahrende 

Wetterfirahl  * uns  ewig  nnvergcfslich  bleiben 

4 / , 

TvircU  Es  bildete  ficli  itehmliqli  an  de^i  ge- 
nannten  Tage  Nachmittags,  halb  I Uba\äber 
unferer  Stadt*  bey  eiuec  lehr  kalten  Witter- 
ung* und  einem  mat  Schic fsen-  und  Ifcgen* 
fchauern  abwech  fein  den  St  mm  winde  aus 

. « » * 4.  1 t * t v«  4 

Sud eine  fehr  fchy^arzte,  lieh  Itark  an h 
Gebirge  fenken de  Wolke,  welche  bey  einem 
juähigen  Donnerfchlage,  einen  beträchtlichen 
Fetievklnmpen  in  das  .kaum  io  Schritt  mir 
gegenüber  liegende  Nachbarhaus  lchleudertc, 
wodurch  daflelbe,  weif  d*ß  Boden  voll  Heu, 
und  das  Dach  mit  Schindelt*  gedeckt  war*  fo* 
gleich  in  Flammen  gefest  wurde.  Da  nun 
der  geeiste  Theil  der  Gebäude  nach  Hiiizei- 
avt  von  Hole  erbauet  war  * die.  Boden  <J)«*ch 
einer  geregneten  Ernte  Toll  Ileu  waren.,  die 
YicU  Nahrung  findende  i lamme  durch  die  Ge« 

»-  < ™ ° *•  Xky 

Walt 
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Was  Leben s weife  der  : Bewobrer 

t 

nnferer  Stadt  betrifft,  fo  weicht  «liefe  ee* 
;pig  von  derjenigen  ab,  welche  überall ai 
•dem  Harz  ging  and  gäbe  ift.  Der  Seien* 

• *-  beitet 

✓ 

4 ® • 

* 

4 / * * 

Walt  des  Windes  in  den  gröfstentheils  eng« 

und  iteii  bergan  laufenden  Stiafsen  umhei 
• „ getrieben  wurde,  fo  war  daun  auch  hier,  bey 

def  allgemeinen  ßeftürzung,  an  keine  Rettacj 
su  denken  , und  in  einer  £eit  von  g Stnoöa 

t „ 

; ’t  lagen  2641  Wohnungen  ohne  die  vielen  St* 
bengebäude,  wohin  auch  Amthaus,  Rathb-öJ, 
Kirche,  Predigerwohnungen,  und  andere  äf- 
fen tlic  he  Gebäude  gehörten,  in  der  Afcht  1* 
die  noolx  vor  der  Stadt  übrigen  130,  grob- 
tentheiis  engen  kleinen  Wohnungen  wurden 
, nun  die  5oo  abgebrandten  ; giöfstentkeik  de 
Ihrigen  beraubten  Familien  vertheilt,  wo* 
1 von  .daqn  oft  eine  12  Quadratfufs  haltende 
Stube  2g  bis  30  Menfchen  enthielt  — Bty 
dem  Brande  felbß  kam  niemand  tun#  Leb»; 
doch  hatten  iich  mehrere  heftig  verbräm, 
reii  dem  Tode  nahe,  wurden  aber  dochta* 
lieh  wieder  hergeftellt.  Ein  F^eüenztsRMSi 
welches  vorher  fchwächlich  und  mit  Nerven* 
Zufällen  aller  Art  faß  täglich  heimgefucht wor* 
den  war,  wurde  durch  die  plötzliche  Wirk- 
ling des  Schreckens,  weiche  ihren  fonfi  fo 
leicht  beweglichen  Nerven,  ein  anderer  Will* 

, wrgsvei  mögen  xnitthcilte,  gefund.  So'*1 

- * ‘ * gncbi 
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beiter  föwohl,  als  auch  ein  groiser  Thell 
der  hießen'  Handwerker,  eilen  wöchent- 

w 

lieh  nur  ein  paarmal  warm  4 und  dann 
kommt  gewöhnlich  itgend  eine  Suppe,  ein 
\ Lil  5 : Ge* 


i . 


' ^ V , 

euch,  zum  deutlichen  Beweifse,  daf9  durch 
Zufall  erregte  Gemüthsbewegungen[  ofift  feilt 
wohlthätig  auf  die  Veränderung  und  Rieh- 
fung  der  Seelenfähigkeiten  wirken,  jene  plötz* 
liehe  Wirkung  des  Schreckens  bey  zVveeri  hie, 
£gen*Einwohnern,  einem  Eifenßeinsber^manu, 

( ....  ^ * r - \ w f 

und  einer  Wittwe  heiifam,  welche  beyde 

r > ^Bsi  ^ « t « $ 4 ^ , v , 

mehrere  Jahre  zuvor  an  der  Melancholie  se. 

. litten  hatten,  und  feit  Renern  Ta^e  völlig  her- 
r * gcftellt  find.  Ohnerachtet  man  aber,  bey  dem 
allgemeinen  Unglück  und  Elend,  welches 
durch  di«  fehl*  regniehte  kalte  Witterung,  und 

den  nahe  bevorlteh  enden  Winter  noch  erliö. 

* . “ ' % , - , * 

li*t  wurde,  unter  der  fo  znfanimengeljäuften  ' 

1*  « 1 « / f , * » 

Volksmenge,  contngiöfen  verwü  ft  enden  Krank*  ‘ 

, 1 « * i 9 # "‘jr 

heilen  , ^ey  allen  Bedingungen  dazu  entgegen 
/Jähe,  und  deshalb  von  Seiten  41x1  fers  fo»rcliloa 
thätigen  und  inen fchenfreund liehen  Her  in.  Vi. 

'■  ce  , Berghauptmemn»  und  J^ammevratha  von 
jVItding,  <Ji*  Errichtung  eines  Hospitals  be- 
folgt , auch  andere  fehr  weife  Vera nfta luftigen 
’ getroffen  wurden,  fo  blieb  doch  der  giöfste 
Theil  der  Menfchheit,  mehrere  die  {in  gich- 
tifchen  lheumatifchcn  Fiebern,  an  Pleureften* 
Bruficatarrb*»  ckc.  litten*  abgerechnet,  ge- 

s tund* 

. * ' . * 
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; Gericht  Kartoffeln,  zu  Zeiten  trockne  Erb* 

v • 

fen,  faurer  Kohl,  Lauch,  Zwiebeln,  Al  ta 

reuig,  mit  einem  Stuck  feuern  Schweine 

» / 

fleifch,  fchon  leltener  und  immer  erft  g* 
geu  den  Auguft  /fiCqhes  ZngemüOe,  auf  den 
, Tifch.  Die  übrigen  Tage  behilft  man  fich 
mit  Brod,  worauf  rnaa  dann  Schweinefett, 

..+  ■■■  g«glu-' 

# - * • . 

fund.  Es  hat  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  hier. 

• * • « 

*u  die  Uns  anfaiiPS  von  edlen  Menfchenfreun. 
den  zuflrömenden  Lebensbedüi  fnifse  aller  Art, 

\ f • * • <* 

fo  wie  auch  der  immer  gleichförmige  kalt« 

, Winter,  der  erwünfclne  Frühling  nud  Soa* 

• ..«.  **  ° . 

• tner,  die  mit  den , bisherigen  einförmiger!  Ar« 


* * 


it 


beiten  ailf  dem  Bete  werk  felir  coutraltiremlift, 
und  einen  neuen  ungewohnten , im  Gansea 
aber  fein*  woblthätigen , Lebensreiz  abgeben« 

Im 

den  Befchä  Fügungen  der  Einwohner  bey  dem 
Wiederaufbau  ihrer  Hänfer,  überhaupt  aber 
wohl  jene  glückliche,  feiten  für  bösartige 
Krankheiten  empfängliche  Lage  Andreasbergs, 

vieles  he v trug.  Ein  Glück  für  uns  war  es 

• »,* 

dafs  gerade  in  der  Xczten  Woche  vor  jener 

Feoersbnuift , eine  beynahe  ein  halbes  Jahr 

) • * 

hier  ftatt  findende,  wohl  nicht  eben  bösarti- 
ge,  aber  denn  doch  mehreren  Individuell  das 
Lebenkoftende  Ulatteruepidemie  fich  endigte. 
Ohnftreitig  würde  diefe  unglückliche  dküa« 
Itrop  he  den  meiiten  Pockenkranken  das  Leben 
gekoiiet  Laben, 
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v 

geglüKeihs  Küböl,  feiteoer  und  nur  bcy  et* 

was  Wohlhabendem  Butter  ftreicht,  auch 

* » * 

wohl  dazu  Wurft,  faulen  Räfe,  oder  He- 

**  ■*  * * • * j.* 

ring  geniefst,  und  dann  ein  gutes  Giaa 

Nordhäufer  Brandwein  darauf  f$zt,  delTen 

• » v 

Confumption  leider  hier  überall  fetnr  ftark 
ift  *).  Bier  kommt  nur  etwa  Sonnabend»* 

* 1 ^ • • » > % ^ ^ t v 

OcUr  Sonntags  auf  den  Tifch , demohnge- 
achtet  trinkt  man  aber  kein  Waller,  fon- 

t - 

dem  man  brauet  lieh  itt  den  Häufern  eine 
Art  von  Kofent.  Kaffee  wird,  wo  da» 

4.  * * ♦’* 

Spit^nklöppeln  nur  irgend  etwas  abwiift, 

,He  Morgen  getrunken,  oder  zu  Mittags 

und  Abends  als  Suppe  gtefpeifet,  und  ob 

gleich  die  Brühe  herzlich  dünne  gemacht 

wird,  fo  trifft  man  doch  feiten  fröhlichere 

* < 

geliebter , als  in  einem  Kaffeezirkel  von 


% » 


+*% 


I <f‘ 


■1 

io 


*)  Dicfc*n  täglichen  Mifsbratiche  des  Brandweirpi 
. in  Ver  bindung  dea  Gemüses  von  fanlern  Käfc,  ‘ 

„ verdanken  lehr  viele  Harzer  'ihr  freches  ca-  * 
chectifches  Anfehen,  und  das  gar  nicht  feiten 
vorkomwiende  chronifche  Erbrechen,  welches 
leider  häufig  genug  jene  unheilbare  Verhält' 
tung  des  Magens  zur  Quelle  bat,  wpvon  nn*. 
Pezold , Mahn  und  Pf  tchmann  fo  trefflich»  t 
Zeichnungen  geliefert  haben.  , , 
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io  uni  mehreren  Perfohen  an.  Auch  icn 

m * * • . 

Kindern,  und  wenn  fie  oft  nicht  einmil 

4 ^ 

entwöhnt  worden  find,  pflegt  'man  voni- 

• % 

len  diefen  mitzutlieilen , und  wenn  man 

ihnen  auch  nicht  geradezu  Brand  wein  giebt, 

••  • , 

fj  tröpfelt  man  ihn  doch  wenigftens  aafi 

• • • • < it  _ 

Brod,  weshalb  dann  auch  Dörrfnchten, 

* ■ ' r 

Würmer,  Krampfe  etc.  unter  ihnen  gam 
gewöhnliche  Ucbel  find.  Toback  raucht 
hier  alt  und  jung  von  früh  bis  in  die  Nacht; 
und  die  Pfeife  ifl  immer  der  treue  GeW 
fchafter  des  Berginannefin  der  Grube,  wd 
ßr  fie  feiten  zu  feinem  eignen  Nachthd 
kalt  wer  len  läfst,  indem  er  dadurch  den 
an  fich  immer  geringen  athembaren  Antheil 
der  unteriidifchen  Atmosphäre,  in  Verbin- 
dung feiner  öark  qualmenden  OefUmpn» 

und  des  von  dem  Abfchiefsen  derEraein 

^ • 

Menge  auffteigenden  Pulverdampfs  »och 
•mehr  vermindert.  - v * • • 

4 • • # 

Der  eigen tbümlicbe  Karakter  der 
fprünglich  aus  Franken  und  Sachten  au* 
flammenden , daher  auch  diefe,  freilich 
durch  die  Nachbarfchaft  etwas  anders  mo- 
dulirte,  Mundart  rodenden  Bewohner  An- 
dreasbergs,  ifl,  im  DurchCchnltt  genom- 
men , gut  und  brav ; fie  unternehmen, 

floh 
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ßolz  auf  ihr  Gefchäft,  <Jie  fauerfien  Arbei* 

f i • < * . * 

ten  ©ft  bey  dem  fparfamft^/i  Lohn  ohne 

* * ' A ’ * ' * 

Murren,  lind  tlabey  dienftfertig,  ohne  vie- 
le  Complimente,  .beherzt  in  Gefahren; 

t «■-  t 

wenn  aber  ihr  von  dem  eigentbümlichen 

fieifen,  derben  Fafernbau  ablfan’gendes,  iru 

* * * 

Ganzen  wenig  reizbares  und  empfindliches 

Temperament  durch  u^vorhergefehene 

* • v , 

Vorfälle,  oder  heym  Olafe  Schnappe,  Äuf- 
• * "*  * * * * 

geregt  wird,  dann  können  üe  nach  Maas- 

gäbe  der  Umftände  ausgeiaüen  luftig,  oder 

# • * 

Äänkifch,  lind  dann  — herzhaft  grob  feyn. 

Ganz  wahr  ift  es  übrigens,  was  Herr  Leib- 

xnedicus  Lentin  in  feigen  Beyträgen  I Th. 

S.  4&7»  i*1  der  Note  fagt : „ßey  meinem 

„Aufenthalte  auf  deui  Harze,”  heifst  es  dort, 

„habe  ich  gar  oft  die  Bemerkung  beflatigt 

„gefunden,  dafs  das,  gefeilfchahliche  Le- 
« ‘ * . * 

„ben,  jyewn  es  nur  bey  harter  Arbeit,  Brod 

und  Waffer  dahin  fiiefst,  eben  fb  fehr  zur  • 

1.  « 

Heiterkeit  des  Geiftes,  Fertigkeit  des  Verr  * 
„ftandes,  aller  Geisteskräfte  Ufid  zur  ange-. 
„nehmen  Laune  beyträgt,  <Jls  ftete  Einfam- 
„keit,  Linformigkeit  des  Gefehäftes  die£m- 

® ^ 1 • # t * • 

„p  Tauglichkeit  zum  Froblinn  entfpaiinet, 

2 \ , • * % s 

„den  Verßand  träge  macht,  die  Geißea- 

• y * • 4 

„krähe  itumpft,  und  den  fröhlichlLniüng- 

„liiiö 
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„ling  cum  mürrifchften  Manne  umbildec 
„So  lange  der  * junge  Bergmann  noch  im 
„Puch  werke  in  einer  * Gefellfchaft  von  16 
„bis  20  Knaben  arbeitet,  ift  kein  Völk- 
chen fröhlicher,  witziger,  naiver,  wort- 
reicher aU  dies;  kaum  aber  haben  Ge  die 
„Grube  befahren , fo  findet  fich  fchon  der 
„eiufylbige  Ernft,  Ser  Nationalftolz,  der 

„allen  Unwillen*  mit  Dünner  uri»  Walter 

\ 

„begleitet,  und  das  Leerfeyu  des  Kopfir 
„und  Mundes  ein,  weiter  hin  werden  itf 
„blöde  und  haben  das  Vertrauen. zu  ihrem 

„Verftatid  nicht,  fich  fclbft  vor  ihren  Obern 

• \ • 

„zu  vertreten,  fonderft  übertragen  alles  das, 
„was  durch  Weiber  gefchehen  • darf, 
„Weibern.,,  Diefe  fo  fehr  BeduTfnifs  f< 
ende  Protection  der  Weiber  fcheint  wir 
denn  auch  rpit  eine  Ürfach  abzugeben, 
Warum  man  auf  dem  Harze  felted  oder  nie 

's 

einen  tinverheyratheten  Bergmann  an  trifft; 

« 

man  pflegt  fich  fchon  bey  einem  wöches** 
liehen  Lohne  von  30  Mgl.  bis  zu  1 ThtW 
zu  vereheligen,  und  da  man  hiifcfch  in 
frühem  lahren  damit  an  fangt,  fo  fallt 
denn  auch  der  Ehefeägen  gewöhnlich  recht 
reichlich  aus« 


Der 
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Der  gröfste  Theil  der  hiefigeri  Einwoh- 

» ' 

«er  hat  eine  fehr  feße,  an  mehrere  widri- 

• ’ * • 

ge  Eindrücke  gewöhnte*  grofstentheils  ha- 
gere Leibesconftitution , eine  trockne* 

, > v 

ßark  cohärirende , nicht  fehr  Teizfähige  Fa- 
ler.  Alle  Arzneymittel,  in  den  gewöhnli- 
chen  DoTen  gegeben,  wirken  aus  dem 
Grujade  nie  fo,twie  man  dies  wohl’ bey  . 
den  Bewohnen*  niedriger  Landgegenden 
wahrnimmt.  Sehr  merkwürdig 'iß  unter 
andern  die  Unempfindlichkeit  des  Darm-  -* 
kanals*  womit  faß  alle  unfere  Gebirgsbe- 
wohner behaftet  find,  weshalb  denn  auch, 

t 

wenn  ja  einmal  purgirt  werden  foll,  die 
ßärkfien  Purganzen  nüthig  find*  um  den 
gewünfchten  Endzweck*  der  nie  ßark  ge- 
nug erreicht  werden  kann*  zu  erlangen. 
Faß  auf  gleiche  Weife  verhält  lieh  es  denn 
auch  mit  der  Reaction  ihrer  belebten  feßem.. 

Theile  gegen  Krankheitsreize.  Sie  inclini- 

. « 

rea  nemlich  nicht  leicht  zu  fieberhaften 

m r 

Krankheiten,  und  wenn  fie  ja  damit  behaf- 
tet werden,  fo  iß  die  Reaction  entweder 
ungewöhnlich  ßark,  und  dann  fchnell  vor- 
übergehend,  oder  fo  fchwach , dafs  mehr 

ein  cachcctifcher  chronifcher  Zußand , et- 

* / 

Was  Lentescirendes,  irgend  ein  chronifcher 

t Aus- 


$r 


Digitized  by  Google 


I 


• — 098  — 

* k 

Auefcfilag,  Wafferfucht  u.  t.  f.,  veranlaßt 
wird«  Doch  ift  das  weibliche  Gefchlecbt 
nicht  ganz  fo  fehr  für  finnlichs  und  patui* 
lcrgifche  kindrücke  abgeflumpft.  Uebri»eni 
haben  iie' gegen  alle  Medicam aate , welche 

0 * 

widerlich  einzunehmen  find,  ein  angebohr* 
nes  Vorurtheil,  und  derjenige  iftihr  rechtet 
Arzt,  welcher  ihren  vorgefafsten  Meyuiyi* 
gen,  ihrem  Hange  zur  Sinnlichkeit  fröhnt, 
ihnen  blindlings  verfchreibt  \*as  fie  for- 
dern, und  da  , lind  dann  Brech  und  Pur- 

► m 

girmittel  je  heftiger,  je  beffei,  wohlfcbme* 

4 

ckende  Bruftfäfte,  Thee  mit  reichlichein 
Mucker  ihre  Lieblingsarzneyen,  wovon 

nebft  dem  Adeilafsen  in  jedem  Falle  Hülfe 

• • • 

erwarten.  Die  Quackfalberey  Bildet  daher 
auch  hier  noch  leider  ihrSpiel,  undfowohl 

p • - . 

der  berüchtigte  Halbmeifter  Meyer  zu  Lau* 
'terberg,  als  auch  die  Balfamträger  verf<* 
hen  das  Publicum  häüfig  genug  mit  ihren 
Lieblingsmitteln. 

Epidernifche  Krankheiten  kommen 
eben  nicht  häufig  vor,  und  wenn  fie  && 
auch  ereignen,  fo  gehen  lie  eben«  fo  fchnell 
wieder  Vortiber  *).  HüchRwahrfcheiidicb 

i » 

* • geben 

0 

*)  Dergleichen  verheerende,  pellartigc,  epid* 

' joifcbi 
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geben  wohl  die  hohe  gebirgige  LflgtAa* 
dreasbergs .das  ungehinderte  ^ZufirÖmeÄ 
siner ' reinem  Gebirgsluft,  der  Mangel  an 
Rehenden  Sümpfen  * einige' der  Hauptbe* 
dingungen  > zur  geringem  Empfänglichkeit 
unfers  Orts  für  lolche  XJebel  ab.  Die  Sterb- 

• » «i«  <*  , * * * v * ’ -t»  ’ •/ 

Lichkeit  ift  aus 'dem  vGrunde’ im  Ganzen 

» A * * * * 

auch  fehr  gering , denn  von  der  bereite 

oben  erwähnten  Volksmenge  von  5500 

/ ' v 

Seelen  ftirbt  jährlich  kaum  der  fechzigfte^ 

wenn  nicht  etwa  die  unvermeidlichen  Blat- 

- < 

tern  - und  Mafernepidemien  die  Ahzah)  des 
Todten  vermehren.  D^xnohn geachtet  kom? 
men  aber  zu  jeder  Jahrszeit,  häufiger  aber 
doch  im  Frühjahr  und  Herbfte  gewöhnlich 

fieberhafte  Bruftcatarrhe,  Pleirrelien,  B-heu« 

' ■ * • , 

matismen , ynd  gaftrifche  Fieber  vor,  weh 

che  nach  Maasgabe  der  Wirkung,  welch# 

% . . \ 

• • * . ««* 


tnifche  Krankheiten , wodurch  im  itften  Jahr« 
hundert  der  Oberharz  und  befonder*  dev 
hielige  Olt  heim  ge  lucht  uad  entvölkert  wur? 
de . hat  man  nach  diefer,  für  den  Betrieb  dei 

j 1 * r ^ 4 «'»t  , ^ / 

Bergbaues  nnglückliclr«n  Periode,  nie  wieder 
•riebt.  Zu  alle«  dicfen  Epidemien  gab  Thetis 
Vung , und  hauptfächlich  Mangel  der  tioth» 
wendigften  Leben sbedütinifse  Veranlagung;. 

iWedic.  Journ.  VL  Band.  4,  Stück.  JV1  m ZU 
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gerade  (liefe  oder  jene  Cpnftiti^tlon  3er La/t 

« ^ * • 

iw  den  Körpern  hei  vorbfftigt,  bald  mi» 

$>hlügiftifch  i demulcirend  , diaphoretifc!; 
bald,  urfprünglicher  oder  Jfecundärer^aW« 
Icher  Reize: wegen  mit  ausleerenden  Mir- 
teln  behandelt'  werden  müfsen.  Beydta 
auf  unfern  Anhöhen  ungleich  mehr  Saner- 
«ftoffgas  enthaltenden  reinen  Oft  - und  Nord- 
winden  leiden  außerdem  viele  an  entzünd- 

« 1 1 

Lichen  Peripneumonien  und  Pieuiefim 
Uebrigens  pflegt  jeder  fchnelle  Wechfel  k 
Temperatur  der  Luft,  befonders  aber  eis  '! 

i I # | 

fehr  n aller  regnichter  Winter,  weichet 
überall  den  Bergbewohnern  nicht  fehr  xn« 
iräjlich  ift,  auf 4 deren  Gefundheit  einen 
merklichen  Einflufs  zu  haben  # weshalb 

i 

denn  auch  bey  und  nach  Lolchen  Jahrszei- 
ten häufiger  fieberhafte  Krankheiten,  wel- 
che oft  einen  nervöfen  Karakter- an  nehmen, 
und  gern  mit  Ausartung  der  Säfte  verban- 
den' find , vörkommen. 

Wechfelfiebet  find  hier  nie  epidenufch 
beobachtet  worden,  wie  dies  fchon  einet 

t * • 1 * 

meiner  Vorgänger,  der  feel.  Linebogne,  ia 

der  je  nt  feltencn  Schrift de  febre  ititcmii' 

• * 

tente  in  reg.  AndreaemontrexuU  Gott . 1747.4. 
dargethan  hat.  Auch] erinnere  ich  mich  feit 
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meinem  Hierleyn  nur  einiger  weniger  FM» 
le,  wo  fie  fporadifch  vorfcamen.  Diejeni- 
gen,  . welche  aber  damit  behaftet  % waren, 

• € •>  j 

hatten  fich  lammtlH.h  vorher  in  iofcheu 
Gegenden  aufgehalten,  "wo  jene  Krankhei- 
ten vorz  »kommen  pflegen«  4 

, ^ * • 

Die  Blattern  haben  unfer>e'  Bergftädt  im 

* 

leztern  Decennium  dreymal  ehemals  aber 

nur'etwa  alle  6 bis  7 Jahr  befucht.  o eiten 

. - ’* 

pflegen  fie  doch  aber  über  ein  halbem  Jahr 

, * > .r  ' • 

hier  zu  verweilen  , und  1 allen  immer  noch 
«ine  Menge  Pockenfähige  zurück.  Ge- 
wöhnlich erhalten  fie  von  der  Öfterer  ein- 

• • » » ' ’ 

tretenden  • catarrhalifcheü  Luftconftitution 
ein  anomalifches  Gepräge,  oft  hängi  aber 
auch  die  öftere  Sterblichkeit  allein  xvon  der 
atrophifchen  Anlage,  und  der  widerfinni* 

gen,  :bäld  fchwei  f streikend  eh  , bald  purgi- 

*▼  • * 

renden  Behandlung  der,  Kinder  ab.  Sou- 

derbar  ift  es , dafs  wir  die  Blattern  nie  vot* 

» 

Clausthal,  Zellerfeld,  Altenau,  und  von 

. * i# 

andern  uberharzifohen  Ortfchaften,  wo  det 

* , , . * •*  * 

Weg  zu  uns  über  hohe  Gebirge  geht  , fon- 
dern  immer  von  dem  -füdweftKch*  2?  Stun- 

' * 4 * ,r  m - * 

de  von  hier  liegenden  Flecken  Lauterberg 

' l - , * » 

erhalten,  obgleich  das  Commercium  An* 

* * * L 

dreasbergs  mit  den  genannten  Oertern  bey- 

M m nx  a nahe 
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jaahq  gleich  ßar|t:ift.::; Vielleicht*  wild  der 
lejjtMre  Tran^Qt.t^^a  Blatteyngiltt  durch 

den  eben  nicht,  fehr  bergigen  ^Zugang  jeea 

% • - • • 

Oifts  zu  den  unfugen,  welcher  fichüem- 

• * j * * 

lieh  durch  ein  gröUtentheils  enges,  iu 

m «,  • • 

beyden  Seiten  mit  hohen  prall  enden  Ge  til- 
gen eingefchiof4ene,3  Thal  fchlangelt,  be 
giinfligel  ? Auf , BlaUerninociilation  halte 

man  lieh  vor  .meiner  Zeit  hier  noch  -sie 

• • • / 

. eingelafleq.  Dpaiohngeachtet  umeiiui« 

iejb  <ja  aber,,  bey  der  in»  May.  1796  ta 

% ^ ^ 

l^h  ereignenden;  Epidemie  zueift,  awey 

Kinder  eines  hiefigen  SckichtmeiAei*.  und 
■ mit  fo  gutem  Erfolge  einzuimpfen, 

*.<Jafs  man  nach  der  Zeit  bey  weitem  em* 

. " -c 

pfänglicher  ,für  die  fo  wohlihätige  Inocu* 
lation  geworden  iß. 

Auch  die  Matern , Rötheln-,  das  Schar 
lachfieber,  der  ? Keichhuften  f die  Rubü 
und  mehrere  andere  Uebel,  welche  biff 
au  Zeiten' unter  gewifsen  unbekannten#* 
dingungen  epiflemitch  werden*  piiegea 
. fi^h  immer  von  .Lauterberg  her  unleict 
Bcrgßadt  zu  nähern.  Se  betätigte  uieten 
JirfahrimgsfatZ;  auch  kürzlich  die  Ruhr , 
Welche  fich  im  MonatJulius  am  genannt« 
Qrte  einfand,  däfelbß  epidemifch  wurda 
' x *.  \ . " und 
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und  zu  Anfänge  des  Septembers,  nach  . 
inanclien  dort  bewirkten  Niederlagen,  Eier 
ein  kehrte.  -lieber  60  Kranke  behandelte 
ick  ton  jenem  Zeitpuncte  bis  -SH  Ende  des 
Novembers  an  diefem  Uebel,  und  es  fey  , 
mirj erlaubt,  einige  Beobachtungen  über  daf  • 

felbe  hier : kürzlich  * * mitsuiheilen * * Die 

«»  * 

Krankheit  Eng  üch  gewöhnlich  ohne  alle 
Propathie,?  entweder  logleich 
\vch,*Öfterm  Nöthigen  zi*m  Stuhle,  und 
dem  Abgänge  einer  mit  * Blut  * gemifchten 
Gallerte,  oder  mit  einer  nach  Verlauf  voti 

/ 

l Q bis  24  Stunden  fich  mit  deit 'kärakteri-' 

_ \ s 

ßifchen  Ruhrzufällen  vereinbarenden  Diar-  ' 

* •*  * 1 

xhö  an#«*  Einige  wenige  Kränke  littenmeh- 
rere  Tage  zuvor  an  fieberhaften  Catarrhen, 

an  rheumatifchen  Pleurefieu,  und  ehe  ich' 

' , * 

* ^ ^ # __  _ 

es  mir  Verfahe,  verfchwanden  Fieber,  Hu- 

♦ * * 

ßen  und  Stiche,  und  die  Ruhr  erfolgte 
mit  allen  ihren  Symptomen.  Bey  einer 

56jährigen,  vorher  fchon  lange  aßlima« 

# » • 

tifch  gewefeuen  Frau  verfchwanden  die  » 

\ 

heynabe  8 Tage  angehaltenen  Ruhrzufälle 
plötzlich,  es  erfolgten 'Stiche,  und  eine 
foiche  Anfüllung  eines  blutigen  Schleimes 
auf  der  Bruft , dafs  did  Kranke  nach  Ver- 

' • X 

lauf  von  24  Stunden  erftickte.  Nie  war 
- . •.  Mmm  3 vom 
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Tom  Anfänge  * mit  der  Krankheit  Fieber  : 
verbünden»  der  Appetit  xnm  EfTen  |t* 
'wohnlich  gut,  die  Zange  feiten  nmek. 
Vach  Verlauf  einiger  Tage  wurde  dexPoU 
fchnelier»  die  Zunge  belegte  lick  mit  eben  j 
weifsen,  oft  dicken«  gelben  Schleime«  uni 
bey  einer  harken  Trockenheit  im  Muodt 
erfolgte  Dürft»  and  die  Neigung  »am  El- 
fen« ver  Ich  wand.  Dies  ereignete  ück  aber 
« 

nur  dann » * wenn  die  Ausleerungen  leb 
häufig,  gering»  fehr  blutig  waren,  to 
$chmera  und  das  Drängen  beym  Abgang« 
die  Kranken  fehr  folterte.  Dcmohngeidt- 
ftet  wäre ii  fie  alle  f Ar  empfindlich  gsgen 
Kälte»  fröftehen«  befonders  wenn  fie  einer 
Ausleerung  wegen  aufftehen  und  fich  be- 
wegen mufsten.  Bey  fehr  vielen. fing  fich 

die  Krankheit  mit  Ueblichkeit»  auch  wirk* 

* # ,/ 

i / 

liebem  Erbrechen  an » wobey  aber  oft  nur 
das  Genofsene»  feltener  Galle»  ausgeleert 

i w 

wurde.  Ich  fage  nicht»  dafs  diefe  befa* 
ders  kränker  waren»  öderes  wurden.  D« 
immer  mit  brennendem  Gefähl  abgehenift 
H-  rn  flofs  alsdenn  fparfamer»  wenn  du 
Leibweh,  auch  atiller  den  Abgängen  w 
hielt,  die  Gegend  unter  dem  Nabel  etwas 

fchmerzhaft  anzufühlen  war.  Abend«  fp‘< 

nnd 
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ind  die  Nacht  bin  durch  Waren  dte  Adalee-  v 
ungcn  immer  häufiger,  der  Puls  etwa«-- 
requenter,  die  Haut  warmer.  Allen,  cw-er* 
lie  Haut  trocken , und  fing  erft  bey  gemät-j 
igtern  Ausleerungen-  an  feuchter  zu  wei- 
len. Je  langer  die  Ausleerungen  ang^hal^ 
en  hatten,  und  je  häufiger  lie. erfolgt  w»'1 
ren , defto  mehr  war  bey  den  Kranken  diö). 
'onft  abgeftumpfte  Reizbarkeit  und  , Eüft\^  , 
pfindlickkeit  des  Magch3  und  der  Gedärms» 
erhöhet. . Jedes  Getränk,  jede  Speife  in  et»t 
was  gröfeerer  Quantität  genofsen,  bewirk 
te  fogleich,  und  wenn  kaum  der  Magen* 
davon  berührt  wurde,  Srahlzwang  üwd, 
Ausleerung.  llabergrütz* , Saleh-,  Reifer 
brühe,  Mandelmilch  war  oft  das  einzige, Z • 
was  ertragen  werden  konnte..  Die  Vfüx+*: 
mer  pflegten  gern  bey  Hindern  .unruhig  zu- 
werden , und  entweder  T vön  Xelbft  nacbr 
oben  oder,  unten  abzugehen,  oder  einen 
trommelXüchiigen,  ausgefpannten  L^ib,  he£- , ,4 
lige  Schmerzen*  auch: au$er  den  gewöhn^ 
lieh  fchnell  auf  einander  folgenden  Tparfa^ 
inen  Abgängen#  kühle  Gliedmaföen*.  kalte 
Schwevfse  im  Gefleht,  ftarren  Blick  mit 
diUtirter  VupiUe  zu  veranlaffen.  .Noch  xft 
mir  der  Fall  von  einem  x 5jährigen  Mäd,- 

M m m 4 chen 
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€htn  im  Andenken,  welchem  nach  vorher* 

• % 

gegangenen:  beften  Wohl feyn , mit  Eintritt 

» • « 

der  Krankheit,,  die  Kräfte  fchnell  ■ untei- 
druckt  wurden,  eine  Leichnamskälte  unter 
heynähe  ftrömenden  halten  Sch  weifsen  über 
" das  Geftcht,  die  Ober-  und  Untergliedmaf- 
fen  tfth  verbreitete.  Und  der  Tod  bey  häu- 
figem teneemodifchen  Abgänge  eines  hluti- 
• _ % 

gen  Wallers,  einer  trommelfuchtigen  Auf- 
treibung des  Unterleibes  r einem  hau» 
fühlbaren  fchnellen  und  aus  fetzen  den  Pd- 
fe,  innerhalb  5 Tagen  erfolgte.  - Da  ich 
hauptfächhch  Würmreiz  als  Urfacb  diefer 
Anomalie  an fa h,  . indem  zu  Anfänge  der 
Krankheit  5 lebendige  Spulwürmer  der 
Patientin  durch  den  Mund  abgingen,  fie 
auch  in  ihrer  Jugend  viel  mit  Würmern  ge- 
plagt worden  war,  fo  verlachte  ich  alle 
Mittel,  um  vors  erße  jenen  Reiz  zu  befänf* 
tigeru  Sie  waren  a her  leider  alle  veTjf- 
hens!  U berhaupt.  darben  mir  von  Är 
obengenannten  Anzahl  von  Ruhrkranken 

*v  . , 

drey  ; das  eben  genannte  Mädchen  , die  er- 
wähnte  Frau*  gewiffermaafsen  an  einer 
Verfetzung  des  Ruhrreizes,  und  ein  alter 
fechzig jähriger  Bergmann,  der  vorher  ein 
Harker  Brandweinstrinker  gewefen  war, 

, ’ . und 
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und  fecbs  Wochen  nach  gehobener  Krank* 
heit,  bey  dem  immer  ominöfeiu Widerwil- 
len gegen  fein  fonßiges  Lieblingsgetränk, 
an  Entkräftung  4ßarb.  . f ' 

"“  Die  Heilmethode,  welche  ich  bey  mei- 
nen Ruhrkranken  anwandte,  war  im  Gan- 
zen genommen  die  Reizmildernde.  Mohn- , 
faft  und  Nux  vomica  mit  fchleirnigten  Zu- 

fätzen,  waren  die  Mittel,  welche  ich  mit 

' ; * 

dem  heften  Erfolge  reichte.'  Anfangs  liefö 
ich  einigen  meiner  Kranken  Brechniittel 
aus  Ipecacuanha,  nicht  in  der  Abficht  tim 
etwas  Schadhaftes  auszuleeren,  fondern 
einen  wohlthätigen  Gegenreiz  im  Magen 
zu  bewürben,  nehmen,  allein  mit  fo  übelm 

/ p / • t t V \ 

Erfolge;  dafs  gewöhnlich  nachher  die  Aus- 

leerungen  fchneller  auf  einander  folgten, 

. # / 
blutiger  fchmerzhafter  wurden , die  Zunge 

fich  mehr  belegte,  die  Efsluß  vetfehwand, 

und  der  Puls  eine  Fieberfrequenz  annahm. 

Befonders  vertrugen  Rinder  diefelben  am 

\ • 

übelften.  Diefen  fowohl  als  auch  den 

- v 

weiblichen  Kranken  und  denen  vom  männ- 
lichen Gefchlecht,  welche  einen  mehr 

v ...  - ' 

fehlaffern , leicht  beweglichen  Fafernbau 
hatten,  bekam  das  extractum  nueis  vomicae , 
nach  des  Herrn  Herausgebers  Vorfchrift  ge- 

J * 4*  * 'S  # ^ t 
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, geben  f vorzüglich  gut.  Nach  -einem  e| 

i ' 

fUindigen  Gebrauche  minderten  fich  oft 
fchon  die  Schmerzen  im  Unterleibe,  det 
häufige  Teneamu8,verlolir  lieh,  und  es  er- 
folgte ein  reichlicher  Kothabgang.  Kran- 
ken mit  rigidem  unempfindlichem  Fafern, 
'bekam  der  Mohnfaft  beller,  und  half  oft 

^ * I 1 .+.40»  *♦ 

eben  fo  fchnell  der  Krankheit  und  deren 

* 

1 Zufällen  ab.  j Gewöhnlich  liefs  ich  i Unze 

Gummi  arabicum , oder -ein  paar  Quentchen 

Spec. . diatragac . Vogl,  in  7 Unzen  Waffer 
* ' v 
auiiüfen,  diefer  Solution  ein  Quentchen 

Tinclura  Thebaica  zufetzen,  und  davon 

nach  Maaegabe  der  Umßände  alle  x bis  ft. 

- Stunden  i Efelöffel  voll  nehmen.  Der  Ge- 

brauch  der  Nux  vomica  bey  jenen  Kranken 

bewirkte  ä\yar  wohl  . Beruhigung  der 

* 

. Schmerzen,  allein  es  fehlen  mir,  als  wenn 

4 t , * V 

der  Tenesmii8  häufiger  erfolgtfe , ' welches 
vielleicht  dem  enthaltenden  adftringiren- 
den  S Joffe  der  Krähenaugen , der  tonifche* 
unter  den  Umftänden  gewifsermaafsen  rei- 
zenden Eigenfchaft  derfelben  zugefchris- 
* * * 

ben  werden  kann.  Ich  habe  verfchiedent- 

■r  ' 

* I , 

lieh  in  dem  Falle,  too  fich  mir  etwas  Gaftri- 
febes,  bey  belegter  Zunge,  verlohrner  Efs- 
luft,  zu  ereignen  fehien,  den  Salmiak  je« 
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Titn  Mifchungen  zngefezt,  'aber  •'  immer 
wahrgenommen,  daf«  diefes  Mittel  den 

t ’ 

Darmkanal  reizte,  zu  häufigem  Ausleerun- 
gen Veranlagung  gafb,-  lind  den  ganzen 
Zuftand  verfchlimmerte.  — Gegen  Abend 
verftärkte  ich  gern  die  Gaben  des  M ohn  Tafts*  / 
-wo  er:  dann  die  nächtlichen  Exacerbatio- 
nen der  Krankheit  auf  eine  vortreffliche 
Weife  abwendete.  Nie  habe  ich  gefehen, 
dafs  er  Betäubung*  Schjummerfucht,  Phan- 
tasien, auch  in  grofsern  Dofen  oft  ztrA 
Gran  täglich,  bewirkte,  vielmehr  bemerkte 

* * i 

ich,  dafs  die  Kranken  nach  erfolgter  Lin- 
derung ihres  peinlichen  Zufiandea,  man» 
terer  darnach  wurden,  und  bey  dem  Durch- 
wachen mancher  Nächte  mir  es  geftander, 
dafs  Sie  fich,  bey  dem  Gebrauch  jenes  Mit- 
tels, dennoch,  ohne  gefchlafen  zu  haben, 
✓geparkt  fühlten.  üeberdiefes  verßopfte 
Opium  nie  den  Leib,  machte  vielmehr  ko- 
4hige  Stuhlgänge,  und  die  beiegtefte  Zun- 
ge wurde  rein,  wie  fich  dies  auch  fo,  nn- 

* 

ter  den  angezeigten  Bedingungen  mit  dem 
E xtvacto  nucis  vomicae  verhielt./  Wenn 
auch  von  den  Kranken  binnen  acht  Tagen, 
nichts  als  Blut  und  Schleim  abging,  fo  ha-1 
be  ich  doch  nie  wahrgenommen,  dafs  der 
3 r>'* ' *.  ✓ f auf 
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ibf  Aon  fortgefeaten-  Gebrauch  demnächll 

f ^ 

' abgehende  Koth  von  einer  fremden,  tod 
' Ausartung  der  Galle  und  der  Darmfeaci 
tigkeiten  zeugenden  Befchaffenheit  gewe* 
- fen  wäre.  Auch  waren  .mehrere,  bey  ik 
neu  der  Abgang*  (ehr  übel  roch,  am  wenig» 
ften  krank.  Auf  Tödten  und  Ausführung 
der  Würmer  bey  diefer  Krankheit,  befon* 

, dera  bey  Kindern  directe  zu  wirken,  wenn 

• i 

fie  unruhig  wurden,  fand  ich  nie  rathUn. 
Ich  ßand  mich  immer' befier  dabey,  wen 
ich  fie  durch  ölichte  Mittel,  Emulfioucn, 
zu  beruhigen  im  Stande  war. . Uebrigeui 
nmfetem  die  angezeigten  Mittel  Io  lange 
fortgefezt  werden , bis  alle  Ruhrf ymptorae 
verfchwanden , welches,  wenn  es  bey  dem 

4 * 

Einnehmen  richtig  hergiug , feiten  über  $ 
Tage  der  Fall  war.  Zum,  Gebrauch  der 

j 

Klyßire  waren  die  Kranken  nicht  fehr  ge* 
neigt,  dach  bin  ich  auch  ohne  diefelbes 

glücklich  gewefen,  ob  ich  < gleich  den» 

* » 

vortrefflichen  Nutzen  gern  einräüme.  Voa 

w * * 

warmen  Umfchlägen  auf  den . Unterleib 
und  dem  .Ueberlegen  eines  fflaßera  toi 
EwpL  de  gatb . croc^  mit  Kampher  und  ÖL 
menth*  crifp.  malaxlrt,  habe  ich  immer  viel 
Erleichterung  gelehsn«  Jhi  Anfehung  der 
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jDiat  konnte  man  nicht  forgfam  genug  feyn, 
Habergrüz,  Rcifsbrühe,  auch  Decocte  von 

' \ ^ i 

der  K ad.-altlu'Salab,  U quirlt.  öftere#  und  ia 
Weihen  Portionen  etwas  verfchlagen.  ge* 
normnen , bekam  den  Kranken  immer  am 
heften^:  • Jiier  und  Obß,  *es  mogte  roh  oder 
gekocht  feyn  • veruTfachte  Unruhe  -9  Blä- 
hungen» vermehrten  Abgang.  . Wq  die  , 
Efsluft  mehr  befriedigt  werden*  durfte», 

/ 4 

dienten  dünne  Mehl  - Haliergrüz  • Sem* 
ipelfuppen , auch  Fleifchbrühe  mit  Salab.  - 
Dies  ift  ein  kurzer  Entwurf  derjenige» 
Ruhrkrank  beit»  welche  ich  bey  einer  äiem*  j 
lieh  günftigen  Her  bft  Witterung,  wo  blos 
fpqradifch  Catarrhe  * Rheumatismen,  rht^i- 
matifche  Pleiireiien  vorkamen,  beobach* 
tete  Ob^r  übrigens  die  von  mir  gewählte,* 
uad>  ich  glaube  mit  Glück  befolgte  Heil* 

* methode,  auch  bey  andern  Epidemien  mit 
demCelben  guten  Erfolge  wird  aßgewendet 
werden  können»  will  ich  gar  nicht  be*. 
haupten  ; denn  gewifs  har.  jede  Epidemie» 
ihre  Eigentümlichkeiten,  ihr  eignes  von 
dem  fpecififchen  unerklärbaren  Einfhafse 
der  Atmospliäre-abbangendes  und  nüannr*  : 
tee  Gepräge,  welchem  gemiifs  he  behäng 
delt  werden  muff«  , So^viel  erhebet  dem*. 

i * ! doch 
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doch  aber  aus  den  Beobachtungen  der  ei> 
fahrenden  Aerzte,  daf«  die  Ruhr  durch  die 

an  s leeren  de  Methode  immer  mit  weni- 

# / / • 

germ  Glück  behandelt  worden  iß,  und  die 
reizmildernde  Kurart  bey  weitem  wem« 
ger  übeie  Folgen,  und  am  wemgßea  die 
Zufälle*  der  fo  genannten  gefiopften  Ruht 
hinterläfst.  , • . ' 

Zu  denjenigen  Krankheiten,  welche 
theile  in  den  befondern  Be fchäftig urigen  in 
' der  Lebens wdife  der  hiefigen  Einwohner 
ihren  Grund  haben,  theils  in  den  eigen* 
thiixnlichen  endemifchert  Gefunoheiiöza- 
Rand  derfelben  verwebt  find,  -gehören  vor- 
an glich  firuftbefch werden  aller  Art,  haupt- 
sächlich der  chronifche,  oft  in  Cachexie, 
tchleimigte  Lungenfucbt  ausartende  Ca* 
tarrhalhuften , ferner  Gicht,  Rheutnatis- 
men,  Scropheln,  Magen helch werden  mit 

' j 

Erbrechen,  herpetifche«  krätzige  Au&fcbla* 
ge,  der  Kropf,  Waflerfucht,  krampfhaft 
Zufälle,  Epilepüen,  die  meißens  den  \Viir* 
mern,  houptfächlich  dem  Bandwurm  ih- 
ren Urfprung  zu  verdanken  haben.  Die 
Weiber,  welche  den  gröfsten  Theil  de» 

Tages  in  krummgebogener  Stellung  vor 

- - / 

dam  Knöppelfack  iitzen,  find  >chronifchen 

Au- 
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Angenübeln  aller  Art,  und  ganz  Vorzüge 
lieh  dem  Magenkrampf  unterworfen.  Auf- 

' « ' ' v • • * 

ferdem  Kommen  bey  den  Grubenarbeitern' 

« , . » * ♦ t 

nicht ' feiten  Verletzungen  aller  Art  ' vor, 

. * ° v 

welche  fie  entweder  durchs  Herabflürzen 

i . * • . % * > * . • * * 

'In  den  Schächten,  durch  das  Eingehen  des 

• 1 | , , 1 4 % * , 

Gebirges,  oder  beym  A^fchiefsen  der  Erze 

erhalten  , und  wohin  denn  Quetfchungen 
aller  Art,  Bruchfchäden , Schufswunden, 
die  gewöhnlich  recht  arg  lind,  Knochen- 

I 1 .4.  r * * w 

nrüche  etc.  gehören.  — Von  der  unter  den 
Arbeitern  der  öberharzifchen  Silberhütten 
häufig  vorkommenden  Bleykolik,  wißen 
wir  auf  unfeTer  Hütte  nichts.  Es  liegt  dies 

• i ä 

wohl  eines  Theils  daran,  dafs  unfere  Erze 
einen  geringem  Bleygehalt  haben,  alfo 

1 

nicht  fo  viele  receptionsfähige  Bleytheil- 
chen . wahrend  dem  Schmelzen  ünd  Ab*  , 
tTeiben  vvegdunften',  theils  hängt  es  von 
der  mehr  regelinäfsigen  Lebensordnung  der 
hiefigen  Arbeiter,  von  der  guten  Lage,  der 
geräumigen  Bauart  der  Hüttengebäude 

felbft  ab,  welche  in  einem,  mit  mehreren 

» - * 

Zugängen  verfehenen  Thal  allen  Luftzü- 

* , 

gen  ausgefezt  find.  Dagegen  pflegen  unfe* 
re  Hüttenleute,  wenn  fie  reiche,  lehr  ar- 

1 

Cenikalifche  Schlieze  verarbeiten,  an  denen 

. * * Thei- 
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Theilen  wir  Ge  ftark  »usdünften , a.  B u 

i • 

den  Achtelhöhlen  , zwifchen  den  Stbea- 
kein,  wund  zu  werden,,  und  ein  luden 
au  empfinden,  wogegen  der  äufseilicte 
Gebrauch  des  Bleywaffers  immer  von  dem 

f ' 

heften  . Nutzen  ift.  Durch  Reinlichkeit, 
fieifsiges  Wafchen  der  Theile  mit  kaltem 
Waffer  wird  diefer  Zufall  a.m  beßen  rer* 

* * f + * 

hütet.  .Doch  bedürfen  die  hier  nur  in  der 
'Kürze  berührten  Gegenftände  noch  einer 
ausführlichem  Darftellung,  welche  id 

* s " * 

vielleicht,  wenn  es  meine  Gefchäfte  vo» 

» r 

Gatten,  noch  nachHefere, 

w - % • \ - 
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urze  Nachrichten  und  medizinisch* 
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Neuigkeiten. 
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^Änderbare  Geiftererfcheinang* ! 

\ < 

olgende  Gefchichte,  die  mir  von  eineng 
igefehenen  Gelehrten  mitgetheilt  worden, 
iebt  theiis  einen  neuen  Auffchlufs  übet 
ie  Entftehung  To  mancher  Geifter  und  VI- 
onen,  ffaeiU  kann  fie  dazu  dienen , man-, 
len  Arzt  auf  die  Wichtigkeit  der  hämor- 
loidalifcheii  Blntcongeftionen  . auf  dl0 
tan  ehedem  zuviel  und  jezt  wirklich  zu 
renig  Rücklicht  nimmt,  aufmerkfamer  za 
lachen»  ' ' * 

Diefer  würdige  und  geißreiche*  Manu 
efand  ‘fich  ein  ft,  bey  völligem  Wohlfeya 
es  Leibes  und  der  Seele,  Abende  in  feinem 
immer»  Plötzlich  öffnet  lieh  die  Thür* 
nd  68  tritt  einer  feiner  freunde  herein* 
eht  bis  mitten  in  das  Zimmer  auf  ihn  zu, 
leiht  da  ftehen  und  lieht  ihn  ßarr  an.  Er 
eht  ihm  entgegen,  wie  er  aber  nähet 
ommt,  fo  verfchwindet  der  Freund,  und 

j 

8. zeigt  fich,  dafs  es  Erfcheiriung  war. 
medio.  Joum.  VI  Band.  4.  Stack.  tHun  Bald 
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Bald  darauf  Yt  dte  Geftalt  aber  wieder, 
und  ^üit  ihm  mehrere  bekannte  Perfone«, 
die  alle  auf  eben  diefe  Weife  ihn  anftarrefl 
und  fich  um.  ihn  vciCammlen.,  Die  Gei« 
fiergefellfchaft  nimmt  tu it  jeder  Viertelüua* 
de  zu  , es  Jcomnaen  auch  .ganz  fremde  Ge- 
walten' hinzu  , und  endlich  werden  ihr« 
To  viele  * dafs  das  Zimmer  fie  kaum  fallen 
kann.  Sie  treiben  lieh  auf  allerley  Weile 
im‘  Zimmer  herum  ,«•  gehen  v g&eßikuiiren, 
bleiben  ßeheji  etc.,  und  endlich  faulen  fie 
fogar  arj  zu  reden.-  Man  kann  denken, 
dafs  diefe  Lage;  dem,  einzigen  .tai^kt  geifii* 
gen  Wefft’n  in  diefern  Zimmer  hoch  ft  »fr 
heimlich  war;  er  fucht  endlich  fein  Schilf- 
Zimmer,  ■ um  diefe  * hefchvverlicften  Gafli 
-lofs  zu  werden;  Aher  vergebens,  dergafl^ 
Zdg  begleitet  ihn,  lagert  fich  um  trifc 
Bblt  herum,  und  nur  mit  Mühe  kommt 
'br  dahin,  einige  Stunden  zu  fchlafen.  Nach 
dem  Erwachen  dauert  es  nicht  lange,  fo 
Hellt  lieh  ein  Gaß  nach  dem  andern  wieder 
ein,  und  die  Gefellfchaft  wird  eben  fo 
zahlreich  und  fo  befchweriich  wie  den 
•vorigen  Tag,  Es  fangt  wirklich  diefiri* 
iinfserft  aufgeklärten  und  vorurtheiisfrejli 
Manne  endlich  an  darüber  zh  fchwindeW 


nie  allein  zu  feyn,  lieh  ewi»  von  foinktf* 


■baren  und  immer  wechfelntfen  «SeSdten 
-'Umgeben,  ja' ange  [{/rochen  Zu  fehen,  dVÄ 
-raubt,  ihm  endlich  alle  ■ Gemüthsruhe,  p 
alle  Gedanken,  und  verfezt  ihn-  in  die 
s peinlichße  Agitation.  — Und  da  mm  en4* 
•lieh  diefes  Gaukelfptel  auch  den  folgende* 
anhielt,  fo  fpricht  er  mit  feinem  At# 

**  * fr 
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&rttbir«  'Es  entdeckt  fith,  dafs  er  ein  labt 
vorher  ^ zu  eben  der  Zeit,  wegen  ßlutcon- 
geftionen  nach  dem  Kopfe  Ader  gelallen* 
und  nicht  feiten  Harnorrhoidaibewegungeu 
gefpürt  habe.  Es  w»rd  daher  die  Anlegung 
von  Blutigeln  an  den  Maftvfarm  empfohlen* 
Diefs  gefchieht  Abends.  Den  andern  Mor* 
gen  ift  die  Gefellfchaft  fchon  etwas  weni- 
ger zahlreich  und  tumultüarifch gegen 
Mittag, nimmt  lie  noch  mehr  ab.  Nach* 
mittag  lind  nur  noch  ein  paar  Gehalten 
vorhanden,  und  Abends  hält  (ich  nur  noch 
eine,  die  immer  blafeer  und  bläfser  wird* 
und  endlich  völlig  verfch windet.  Seit  der* 
Zeit  ift  auch  nie  wieder  eine  Spur  von  föl- 
chen  Viiionen  zu  bemerken  gewefen* 

A.Ü. 


t * 
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Neuer  Vorfchlag  zur  Verhütung  aer  Blattern 
durch  Inoculation  dev  Ruhpocken. 

* In  einem  Schreiben  vom  17  Jul.  mel- 
det man  mir  aus  London  folgendes:  Oie 
neuefte  Entdeckung,  die  jezt'hier  vielAuf- 
fehen  erregt,  befteht  da»inn,  dafs  D.  £fen» 
nar  in  Barclay  in  Glocefterfhire  die  befort* 
dre  Erfahrung  gemacht  hat : dafs  Perfonen* 
die  noch  nie  die  Blattern  gehabt  haben* 
lieh  gegen  Anfteckung  derfelben  dadurch 
Jhcbern  können,  dafs  lieh  diefelhen  die 
Kuhblattern  (CoW-pox)  einimpfen  laßen. 
Diefen  pliegen  gewöhnlich  diejenigen  un- 
terworfen zu  fevn,  welche  unter  Buhen 

Nun  s viel 
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vW  zu  thun,  oder  Ce  abzuwarten  haben, 

befonders  diejenigen , welche  das  Milchen 
{ierfelben  zu  befergen  haben.  Das  Fieber 
und  der,  Ausbruch  diefer  Kuhblattern  iftfo 
gelinde  ♦ dafs  die  Krankheit  nie  von  tödli- 
chen Folgen  ift.  Wer  üch  diefe  einmal 
hat  einimpfen  laßen,  felbft,  wenn  er  auch 
nie  mit  Kühen  zu  thun  hat,  braucht  nicht 
zu  befürchten,  dafs  er  davon  zum  swey- 
tenmal  an  ge  fleckt^  würde.  £s  ift  vielmehr 
diefer  Krankheit  eigen , dafs  Ce  dich  jedem, 
fowohl  denen,  die  üc  bereits  gehabt,  als 
auch  denen,  die  iie  nicht  gehabt  haben, 

von  neuem  mittheilen  läfst,  allein  der  ferne- 

-»  * * 

reu  Anfteckung  der  Kinderblattern  entgeht 
man  durch.  Ce  gänzlich.  D.  Ptarßm  hat 
vor  kurzem  vier  Männer,  die  noch  nie  die 
Kinderblattern  gehabt,  aber  die  Kühpo- 
eben  ausgeftanrien  hatten , aus  dem  Lande 
nach  dem  hiefigen  Smallpox  Hospital  ge* 
f duckt,  dort  inocuiiren  lalTeu  , aber  hei*- 
ner  von  ihnen  wurde  angefleckt.  Die  Kin- 
der diefer  Leute,  von  denen  man  befürch- 
tete, dafs  ihre  Väter  etwa  bey  der  Rück- 
kehr vom  Smallpox  Hospital,  von  der 
Blattermaterie  durch  ihre  Kleidun  ge  fliicf* 
mitbringen  rnögten,  wurden  aus  Vorfeit 
inoculirt,  und  da  diefe  die  gewöhnlichen 
Pocken  hatten,  fo  blieben  die  Väter,  ob 
Ce  gleich  täglich  mit  den  Kindern  um  gin- 
gen , demnngeachtct  von  aller  Anftecktusg 
frey.  Zwey  andern  Landleuten  hingegen* 
von  denen  * man  wufle,  dafs  Ce  die  Kuh* 
blättern  noch  nicht  gehabt  hatten,  wurden 
die  Kinderblättern  ein  geimpft  und  die  Mi 
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teric  hatte  ihre  gehörige  Wirkung.  So  viel 
iveifs  ich  davon  jezt.  Die  Kuhblnttern 
Sind  übrigens  unfern  La  ad  lenkten  hinrei- 
chend bekannt.  D.  $ennar  hat  'hierüber 
fine  Schrift  herausgegeben,  die  ich  aber 
loch  nicht  gefehen  habe,  und  Ihnen  daher 
>rft  näckftens  mittheilen  werde,  (vom  Hrn. 
iergrath  Scherer  zu  Weimar  mitgetheilt.) 
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■ * 


lieber  di«  Dpfen  der  Belladonna« 


f 

In  den  trefflichen  Bemerkungen  des; 
firn.  Geh.  Hofrath  Schaffer  i in  vorigem 
niich  des  Journals  find  t>ey  der  Kur  des* 
ieichhuftens  fo  ftarkeDofeu  der  Belladon- 
na erwähnt,  dafs  fie  von  neuem  beftätigen# 
vas  ich  fo  oft  fchon  in  Betreff  des  Hyoscya- 
nus\  der  Cicuta'  etc.  bemerkt  habe  , dafe. 
ie  intenfive  Kraf$  diefer  Mittel  aufferor-, 
entlieh  nach'  den  Gebenden  verfchiedem 
fl,  kwo  fie  wachfen.  Ich  glaube  daher  zur 
Varnung  meiner  jungem  Amtsbrüder  in 
mfern  Gegenden  Teutfchlands  zufsMzeu  zi* 
nüfsen,  dafs  bey  uns  die  Dofis  diefes  Mit- 
fis bey  Erwachfenen  immer  nur  mit  & 
iraa  angefangen  und  fo  nach  und  nach' 
is  zur  Betäubung  erhöht  werden  kann, 
ro  ich  doch  aber  bis  jezt  noch  nie  höher 
1$  zu  8 Gran  binnen  24  Stunden  habe  ffei* 
;en  können.  — * Bey  Kindern  ift  der  Am*, 
ang  nur  mit  \ Gran  zu  machen,  * 


d.  H. 
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' fcactifche  Literatur* 

» : * 

Mannheim  bey  Schwan  und  Götz:  Stolperte* 
ein  junger  Arzt  am  Krankenbette . i;Q* 
• einem  patrioiifchen  Pfälzer • l/ita  brevis , 

an  longa , occafio  praeceps  \ experimentn% 
penculo]  tm,  jttdicium  difjicile . Hipp • 
[hiittr  [heil.  i7y8* 

••  ■ 

Noch  erinnere  ich  mich  mit  Freud« 
jener  Zeiten,  wo  ich  noch  als  Jüngling 
er  Heu  Theile  des  Stolpertus  ttudierte,  oal 
daraus  auiTerder  angenehmen  UnterhiltuDj 
fo  manche  Lehre  und  Warnung  % (o  man* 
$hen  fruchtbaren  practilchen  Gedanken, 
zugleich  aber  auch  nie  inuigfte  Hochach- 
tung für  den  würdigen  Verfalier  (Hrn>  Ge- 
fieimenraih  May  rAn  Heidelberg)  leböpfte. 
J£a  war  nachher  mein  angeiegeutlichftei 
Gcfchaft,  diefes  Buch  meinen  jiingsrn 
Freunden  und  Zuhörern  als  den  litten 
Jlathgeber  bey  ihrer  an  fangen  den  PyaxU  su 
empfehlen , . denn  ich  kannte  kein  Buch, 
Was  fo  ganz  in  dem  Staudpunkt  des  jang^ 
Arztes  geichrieben , und  ihn  mit  di*'d 
Herzlichkeit  und  guten  Laune  auf  die  ge- 
wöhnlichen Fehler,  Schwächen  und  MM* 
griffe  diefes  Zeitpunkts  aufmerkfarn  zu  ma- 
chen , und  'dadurch  den  fo  mifslichan  Ue- 
bergang  vom  Friernen  zum  Ausüben 
erleichtern  im  Stande  gewefen  wäre,  ’ih 
diefes.  - Mit  defto  mehr  Vergnügen  em- 
pfing ich  diefe  FortfeUung,  und  insbefoß- 
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eiere  als- ich  fahe,'  dafs  ,(ie  g&nz  für  die  je-*- 
tjfcigew  Zeiten*  und  für  dje  durch  das  13row-; 
n i l che  Sy !l<em  m ögi lebe n n e u.en  u n d d op*- 
pelt  gefiihr^che/i  fehh^itte  dco, jungen  Atz-/ 
tts.  aefchriehen  fey.  • Der  Vsrf.  hat  felbft* 

# Vh«  *"  **  I 

Vorliebe  iurdiö  iirownifcliea  Grunrffätzß»! 
and  wird  daher  auch  bey  den  Anhängern, 
der  feinen  ciefto  .mehr  Gehör  finden.  — 
Ich  mache  mir  c!a$  Vergnügen,  nur  einige 
wichtige  P-unkte  auszuheben.  Zuerft  zeigt 
der  Vf,  wie  * wenig  die  Drownifche  Diagno- 
[iic  der  Krankheiten  am  Krankenbette  hin-, 
reicht,  und  wie  gefährlich  befonders  die 
[cheinbare  Untrüglichkeit.  und  die  daraus 
sniftebende  dictatorifche.  Benrtheiluug  der 
Krankheiten  dem  jungen  Arzte  werden 
kann.  Dann  folgen  die  Fehler  , dem  der  - ’ 
unge  Brownianer  bey  Beurtheilung  de» 
Decurfus  und  der  Veränderungen  der« 
Krankheiten  ausgefezt  ift,  \voä  ich  befon- 
der«  die  Gefchiclue  der  Wöchnerin  als 

7 v i \ _ . * * . t 

höchä  lehrreich  empfehle,  wobey  Brown 
t-elbft  nicht  würde  beftkmnen  können , ob 
js  Sthenie  oder  Afthenie  ift.  Ferner  die 

* » 4 */ 

wichtige  Erinnerung  , die.  Tempora  in 

morbie,  die  Crifen  und  critifchen  Peria- 

» * ■*  | • 

len  zu  refpectiren,  und  nicht  nach  Jßrow- 
oifcher  Weife  zu.  verlachen,  wobey  mir 
der  würdige  Vf.  nur  erlaube»  mag#  das  zu 
snthuliaftifche  Lob  der,  Br*  Eintheilung 
in  direct«  und  indirecte  Schwache  etwa» 
eiiizufchrähken,  da,  wie  ich  im  Journal  : 
gezeigt  hahe,.  es  eigentlich  juchts.  weiteij 
als  die  lang  ft  gekannte  . Eintheilung  in  v 
Schwäche  mit  erhöheter  und  verminderter 
i * * ' N n n 4 ’*  Reiz- 
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RdifthlgUeH  ift,  fo  wie  ich  anch  Tmroü*- 
licb  Wroivn  als  den-  Erfinder  einer  befero 

♦ 

W arme theorie  des  men  fchlichen  Körpen 
anerkennen  kann,  da  die  Ideen  von  da 
Erzeugung  der  Wärme  durch  .Refpiratien 
tind  Nahrung  und  ihrer  Entledigung  durch 
Verdanftung  und  andre^Excretionen  in  der 
That  vor  ihm  in  TeutCchiand  bekannt  und 
fowohl  von  Kathedern  als  in  Schriften  mit- 
' get heilt  waren.  — Vortrefflich  ift  die  Schil- 
^ f ’ der  ing*  der  individuellen  Erregbarkeit  and  ~ 
fpezififchen  Reizbarkeit,  die  practifche  Bfr 
xnerkung  über  die  ganz  eigite  Kurart,  wef* 

che  die  von  Onanie,  Geiftesanörengungeic,  , 

• entflandene  Schwäche  verlangte  wo  China 

uud  gewöhnliche  Roborantia  oft  den  grd/#* 

. ten  Schaden  thun ; desgleichen  der  wich* 

; tige  Unterfchied;  den  es  in  der  Behänd» 
Jung  macht,  welche  Art  von  Schwäche  rot 
* der  jetzigen  evorhergegangen  war.  Eben 
, fo  die  Erinuerung,  ja  nicht  jede  HämoT- 

\ * rhagie,  Apoplexie,  Convnlficki  Hir  aftbe* 

nifch  zu  halten,  da  fie  oft  fehr  ßhenifch 
find  und  nur  durch  Afthenica  geheilt  wer* 

' ' de*  können.  — Hauptfächlich  empfehle 
' . ich  das  lezte  Kapitel  von  der  Behandlua/ 
der  Reconvalescenteir  undNachkrifen  voii 
äu  beherzigen , wo  der  BrownUne  fo 
leicht  fehlen  und  feine  ganze  Kur  nochua 
. / Schlufse  vereiteln  kann,  weil  in.  dietem 

Zeitpunkt  die  Rücklicht  auf  abzufcheiden* 
de  verdorbne  VStoffe  (lie  mögen  nun  Ur- 
fache  oder  eirft  Wirkung  der  Krankheit 
< feyn),  unumgänglich  nöthig  iß.N  Wit 
Wichtig  ift  e«t  da  die*  Exutoria  nick 

V * v * . ” • Wal 
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l>Io s als  Reizmittel , fondern  als  pathologt- 
fche  Secret  innen  zu  betrachten , und  wie 
oft  habe  ich  das,  was  hidr  gefaßt  wird,  in 
meiner  Praxis  be (tätigt  gefunden.  > Man  le- 
fe  die  lehrreiche r Gefchichte  von  dem  ge-, 
fahr)  ichften  Rezidive  durch  Austrocknung 
der  eiternden  Veficatorien,  und  von  dem 
durch  folche  Metaftafe  emßandeiiett  Mife- 
rere,  welches  nur  durch  ein  über  dem  hal- 
ben Unterleib  gelegtes  Veficatorium  geheilt 
werden  konnte.  — Genug,  jeder  junge 
Arztlefe  und  ftudire  nicht  blos  dief$n  TheitJ 
des  Stolpertus,  fondern  auch  die  erAern  ' 
fleifsig,  und  fey  verßehert,  dafs  er,  je 
mehr  er  diefen  Stolpertus  als  Freund  und 
Rathgeber  benuzt,  defto  mehr  für  dem 
Stolpern  felbft  gefichert  feyn  werde. 


GJena  in  der  acndemifchen  Buch^eindiung  : 
Phijfiologie , philofophifch  bearbeitete  von 
C.  C.  £,  Schmidt  ( ordentl . Prof . der  Theo* 

. logie  zh  %}ew)*  Erjler  Bande  362  S- 

9 

\ 

• Bey  der  jetzigen  Verwirrung  der  Worte 
und  Begriffe  in  der  Medizin,  bey  den  man- 
xiichfaltigen  Nachtheilen,  Oie  diefs  theils 
auf  Erlernung  untrer  Runft,  theils  auf  ihro 
practifchc  Anwenduug  hat;  ift  es  gewifs 
ein  grofsts  Verdienft,'  dafs  einer  untrer  er- 
Aen  Philofophen  das-  Gefchäft  übernom- 
men hat,  die  wichtigften  Begriffe  und  Ge- 
genffände  derfelben  und  hauptfäcblich  ih- 
rer Grundwiffeufchaft*  der  Physiologie,  zw 

a®»5  , b«. 
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beftimmen  und  mit  der  Fackel  'der  knti- 
fchen  Philofophie  zu  beleuchten.  Jeder 
denkende  Arzt  nnifs  bey  der  jetzigen  Spn* 
chen  Verwirrung  in  der  Medizin  und  baapfct* 
fachlich  bey  den  vielen  Pfeudophilofo* 
phen,  die  fich  jezt  bey  uns  ein  gcfc  blichen 
und  dadurch  die  Confulion  beträchtlich 
vermehrt  haben  — das  Befürfnifs  einer  fei« 
chen  Revifion  und  Kritik  fürs  Ganze  und 
für  feine  eigne  Perfon  empfunden  haben, 
und  hier  wird  demfelben*  aufs  vollkom« 
xnenfie  abgeholfen,  — r Der  Verfaffer  ift  (wie 
jeder,  der  fein  Jihiiofophifches  Wörter* 
buch,  feine  dmprrifebe  Pfychologie  etc» 
kennt,  weife)  einer  der  früheilen  und  voll» 
kommenden  Kenner  der  entliehen  Phi/o? 
fophie.'  Aber,  was  nicht  jeder  fo  gut  weifi, 
wie  ich,  er  id  auch  ein  fehr  gründlicher 
Kenner  der  Medizin,  und  zwar  nicht  bloa 

( j ^ 

der  theoretifchen*  fondern  auch  practifchcu» 
hat  fchoi}  auf  biedrer  Academie  mit  grof* 

• fern  Beyfall  Vorlefmjgeu  über  Zoonorniege- 
balfen,  und  ift  alfo  völlig  zum  competen* 
ten  Richter  in  (liefern  Fache  qualilizirr. — 
So  wenig  ich  alfo  fond  in  diefeni-  Journal 

4 » ^ * * * « ^ 

(das  blos  practifch  nützliche  Schriften  ent- 
halten foll)  philoTophifche  Werke  zu  e&# 

* pfählen  Urfache  habe,  lo  glaube  ich  dock 
mit  diefem  eine  Ausnahme  machen,' und  ei 
jedem  dankenden  practifchen  Arzte  als  ei- 
Ben  trepen  Wegweifer  in  den  Irrgängen 
unfrer  jetzigen  Theorien  And  Vorftellungs- 
arten  anrathen  zu  miifsen.  Man  wird  dar- 
innen die  trefflichfifen  Wahrheiten  über  die 
Möglichkeit  und  den  Werth  eine*  Mtionel- 

' f - * len 
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len  Medizin,  und  die  richtigften  Winka 
finden.?  /die  practifche  Brauchbarkeit  der 
Theorie  überhaupt  und  insbefondere  der  - 
neuern  und  herr  lebenden  Theorien  und 
Syftcms  zu  beurlheilen,  die  der  Verf.  fehr  „ 
wohl  kennt.  — ' Nür  eins^erlaube  mir  der 

* t 

Verf.  für  meine  Perfon  hinzuzufügen,  was 

, ein  kleines  Misverftändnifs  betrifft.  Er 

* r » 

fcheint  nach  einer  etwas  poetifchen  Stelle 
über  die  Lebenskraft  in  meinem  Buche  über 
die  Kunß  das  menfchliche  Leben  zu . vertan*  \ 
gern , mich  felbft  in  dem  Verdacht  einer 
hypeiphylifchen  Vorftellnng  von  diefem 
Gegenftand  zu  haben , wobey  ich  aber  ihn 
nur  darauf . aut  merk  f am  zu  machen  brau*  • - * 
che,  dals  jene  Stelle  nichts  weiter  ift  noch 
fey  n fofl,  als  eine  Declamation,  um  die 
Aufmerkfamkeit  des  nicht  medizinifcheu 
Publikums  auf  die  Sache  felbll  zu  erregen, 
wobey  es  mir  alfo  nicht  auf  logifche  Ent- 
wickelung des  Begriffs,  fondern  auf  deü 

Effect  ankam.  den  ich  zur  A bücht  hatte. 

9 - . ' 
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..  793*  ■*  • ' • 

Calx  fulphur ata  Hahnemanni , deren  Anwendung* 
in  Scrophuln  679,  , h 

Charlataneri»  , der  Atrzte,  Bemerkungen  dar  übet 

77^*  . u~-'\ 

Conftitution . epidemifebe,  zu  Harburg  21 1.  tm 
Bremen  431«  zu  Erlangen  ibid  434  zu  Hof  840» 
Comxuljionen  *,  beobachtete  478.  Nutzen  de«  Lan- 
gnnlalzes  bey  felbigen  ibid.  allgemeine,  hefti- 
ge 5J3.  ‘ 

Crvfta  lactea  yferpiginofa  £2.  wird  geheilt  durch 
Schwefelblumen,  durch  Aetli.  mineral,  und  an« 
tinioniah  18»  Herba  Xaceae  iß  unwirkfam  J3. 


D. 


X 
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Diabetes  t deffen  Urfache  56*  Verftimiriung  des 
Hautorgane  und  daher  unterdrückte  Ansdiiußung 
iß  erfte  Urfache  deflelben  £8.  Beobachtung  c&- 
'nee  Diabetes,  nebli  deffen  Behandlung  64.  1 
Dyfur\e%  chronifcht , vgutes  Mittel  dagegen  491. 
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* Einimpfung  der  Pocken  , Nothwendigkeit  derTpt- 

bereitung  hierzu  167.  % 

Einreihen  des  warmen  (Jels,  ifl  Mittel  zur  Verb  fl. 
tu  11p  der  Peil  476. 


Eleetricitüt , ilire  Wirkung  in  Lähmungen  äufscm 


G liedinafsen  630.  wirkt  als  Rci2-  und  Süii* 
ungihnttei K33.  64.7  Art  ihre*  Gebrauch*  6^5. 

- Grad  der  reib™  lbül.'Zcit  «.  rer  Anwendung  £56. 
ein  tiiäfstger  G» ad  ifl  zuträglicher  ai»  ein  zu  itaika  ' 
Ü41  ••  als  kiartipifiiilendes  Mittel  646.  Zeichen  ei* 

* ner  piten  Wiiknng  647« 

Elcctrifche  JVletaU nudeln , ein  Mittel  gegen  c\no- 
‘ '»  nifche  Khcnmalhrnto 

Empfindlichkeit , wird  für  Lebenskraft  gebrauch 

# 7 y*. 

Empyem,  nach  einer  Pleuropeiiutumoyic , wird 
geheilt  797 

Endtrmifche  Krankheiten  , tu  ilof  $43» 

Entzündung,  mit  Nervenficber  verbunden 
Entzündliche  Conftitution  ziAHzrbuvg  Zi6.  .zuNotV* 
beim  4o3. 

Entziindungskrunkheiten , epidemifche  , 211  Nort* 
'.beim  verfchiedene  Gattungen  defftlbrn 

beobachtet  404.  mit  calligttr  Complicatiofl  405. 

; Beobacht mngen  an  Leichen  407«  Heilfame  Fol* 

Sen  de«  Nalenblnten«  in  derselben  40$  Eutsün* 

, uugsfieber  uiit  Metcorismus  »09,  Zeichen  der 
Pleuritis  und  Peripneumonie  bey  Kindern  ibid, 
Kiankeugefchichte  41  o,  Entzünd  un^sbebar  nul 
Friefel  II  . 

Epid*mifche  Conjtitution,  zu  Harburg  2xi.  tnBrt 
«nen  40.  zu  j&claogen  ibid.  434,  zu  Hof  g.jo 
Epidemifche  Entzündungskrankheiten,  zu  Nortbö® 

, . 

Epilepfie , durch  die  rcfolviiende  Methode  gebo- 
^ ben  38L  " v 

Eryfipelas , Nutzen  der  Zinkblumcu  in  demfelb«i 

^ . . .v  - , _ 

- Entr actum  nucis  vomuae,  d eilen  beilaligter  Nutten 
m der  Ruhr  ^7.  > 
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Faulfieber , zu  Harburg  3t 5.  im  hafinörerifch/ed 

Hospital  6 97.  ‘ r . r 

Febris  bullofa  » Beobachti|ng  delTelßcn  3?9«  4 
Fieber,  tJetrenfiebcr  zu  lena  hydiocephal^- 

fche«,  dcft’en  Exiftenz  i5,\  fauliges  zu  Hai  bürg« 
2i3  im  hannör’erifchen  Hospital  6on . Kindbct- 
terinnenfieber  zu  Harburg  21  f . Kindbetterinnen- 
iieb«r;  Bemerkungen  darüber  275.  Scharlachfid- 
bei*  mit  Halsweh  24.4.  Wec  fi  felfieber  22\.  277. 
278»  2g3T  328.  Zehrfieber,  nacli  einem  WecMel- 
fieber  entliandcu  285.  BUfenliebei  3>q.  gelbe« 
Jjeber*  wird  durch  reizend  ftärkende  Mittel 
tödlich,  durch  Abführungen  geheilt  5flo.  Ent- 
züudur.gafieber  mit  Meteorismus  409.  Entztio- 
dungsfieber  mit  Friefel  411,  Katarriialfieber  42$. 
'Mafernfieber  ohne  Mafern  455,  \ inttvmittirehd« 
Frühlingsfieber 456  «in  demwieumatifchcn  ähn- 
liches Fieber  mit  Halsgefchwüren  $ 57.  Nerven« 
fitber  mit  Entzündung  693.  Schleimfiebev  697« 
Fieberfrofi , bcfiimmt  den  Zug  der  Milch  nacb 
den  ßvuften  3 1 S- 

Friihlhtgifiebar , intermittivende , werden  atu  Er- 
langen beobachtet  456.  * ■ i 

f * *.  « -♦ 
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I ^ V $ «1  « 


G.alleiffiefn , Gefchichte  eines  474. 

Gelbas  Fieber,  wird  durch  reizend  fiärkende  Mit- 
tel tödlich  , durch  Abführungen  gehoben  5%o. 
Gelbjucht , mit  Magen -Tund  Leberki'ärnplen  482. 
Geijtererfcheinung , fo  oder  bare  90  <f . 

Gefchwürc  ,.  .hünft liehe,  f.  .künftlicbe  Gefchwiiff, 
den  vencrifchen  ähnliche,  mit  eiuetn  Fieber  557. 
Gefichtsfchmerz , nach  einer  Geburt,  beobachtet 

3:9.  1 1.  4 ' 

* Gicht , wird  durch  fixes  Alkali  geheilt  5?o. 

Gichtbefchwerden,  chronifche,  Mittel  dagegen  i56. 

Gymnaftifchß  Spiele,  Bemerkungen  darüber 42. 
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fclie  zu  Harburg  2if.  222.  223.  catarrhalifche» 
Avt  zu  Holland  672.  Nutzen  der  Zinkblumen  in 
derfelben  ibid.  .neues  Mittel  fie  auszurotten  907* 
praetifche  Bey  trügt}  243. 

Fractifche  Neuigkeiten . aus  Holland  67 1. 

Puls,  das  Andrücken^  der  Fingei  fnitze'n  bey  Unter-* 
fuehung  deffelben  ift  ein  unentbehrlicher  Hand« 
griff  l63.  practifche  Bemerkungen  hierüber  ibid  ^ 

1 % * 

• - » %v 

• / 

Queckfdber  • deflen  Nachtheile  werdan  gehoben 
durch  Schyyeft lieber  521» 

. ' ^ - V ' ' * 

V 

R. « 
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JRaferey , Nutzen  der  Bäder  bey  derfelben  740.741; 
Heilbarkeit , wird  für  Lebenskraft  gebraucht  793, 
Heilmittel , heilen  nickt  Krankheiten  wo  nicht 
perfpirabele  oder  fpecififche&railkheitsftofFe  zum 
Grunde  liegen  575. 

Hheumatifche  Krankheiten , find  zu  Harburg  epide« 

miCch  2x3 

' Ho th lauf  f.  Eryfvpelas. 

Huhr , und  rühr artige  purchfalle  zu  Harburg  224.» 
Gerchichten  und  Leichenöffnung  524.  zu  An- 
dreasberg  892»  / . 
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Savoir  faire , der  Aerzte  446*  77gy 
Jcharlachfecber , mit  Halsweh , wird  berchneben 
244  ' wird  erleichtert  durch  Nafenbluten  246# 

dcfl'en  Behandlung  2$V  % 

Schlaoßufs , einige  Beobachtungen  darüber  4^1. 
SchleTmfieber  , im  hannöyerifchen  Hospital  <*9% 

* Schlingen,  befcliwerliches , feitne  Ui fache , de  Heu 
ben  wird  durch  die  Leichenöffnung  entdeckt  j5&m 

Schmer^ 

“ * ■ f> 
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Sehmerzen  im  Kreuz  und  in  der  WVde » mchtei* 
nein  Schcnkelbrncli  entbanden,  was  he  Leven? 

9 

Schmidt  Phyüologie,  philofophifch  bearbeitet  91V 

Schnupfen  £ Katar rhalfieber  + 

SchweJ  »lieber  , beliatigrer  Nutzen  devfelbec  gp*en 
die  Nachtbeile  des  i^ueckli Ibers« 

Schwindel , faUcher  1 60.  entfpringt  Ton  zu  dünnet 

’ ßekieiJung  1 6 1 . 

Scorhut , vei  muthlicher , zn  Harburg:  beobachtet 
210.  zweifelhafter  22ir  wird  durch  Zitronenhu. 
re  geheilt  370. 

.< Scrcphuln , Wirkung;  der  falzfaureti  Schweren]# 
in  derfelben  67 <.  677, 

Seebad,  bey  Doberan,  Bemerkungen  über  d«Sen 
Wirkungen, 2,  Anzahl  der  Badcgäfle  d^felbft  u, 
defleu  gute  Wirkung  ,in  Nervenfchwäche  mit 
Kopfweh  und  weilWm  Flufs  13.  in  der  Hypo, 
efiondrie  i±.  in  Schwäche  von  öfterem  Aboiu- 

* ren  ifL  in  den  Folgen  einer  Anfteckmig  17.  u 
Infarcten  mit  Nervenfchwäche  20  5o.  in  Knie- 
gefch  wulft  nach  einem  Schenkelhalsbrnch  22.  in 

* widemntfiiHcher  Reizbarkeit  23.  in  Hyfteriel*. 
in  Steifigkeit  des  Ruckgrads  und  in  Lähmung 
der  Hände  2IS,  defien  Wirkungen  überhaupt  32. 

Singultus  , Gefchichte  eine*  heiligen  853.  ifi  gato 
fchen  [Jrfpvungs  35</. 

Speichelt  milchigter  , beym  Kindbett  lieber  5a*. 

Sthenifek , oh  es-  mit  fieberhaft  cinerley  fey?  14S. 

Stolpert us  • oder  der  junge  Arzt  am  Krankenbette, 
Ster  ß£id  910« 

Stranguri»  , chromfche  , gutes  Mittel  dagegen  aqi. 

Stummheit , nach  * einer  Niederkunft  entitaiuitf» 
wird  durch  ein  Brechmittel  gehoben 
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Tabakiklyfiire , . heilen  das  Mifevere  49a. 

Terra  ponderofa  fallt**  ift  kein  gleichgültige*  Mit- 
. tcl  677.  ihr  Nutzen  in  fciophutöfeu  Zufällen  ibid. 
ihre  fcliäd liehen  Folgen  67fr, 

Tem 


, / 


/ V 


— 933  — 


r * 

Terra  ponderofa  falita  martialis  • ihr  Nutzeit  ilt 
AngenCKtzüiidungeii  67  676  678»  . t 

Topographie,  menizinifche , der  Stadt  Höf  ini 
ßayrcuthifchen  Voigtlande  830.  der  Stadt  Andreas« 

berg  878 . * 

Tripper,  bey  Knaben  beobachtet  $ 17» 

Trommel f ucht  mit  HämorrhoidalkoHk  zu  Harburg 
beobachtet  233.  nach  einem  Wechfelßeber  284»  . 

feilt  in  einen  Abscets  über  £§7.  mit  Entzündung«* 
eher  409. 
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Urtfieil , der  Philofopliie  über  das  Brownfche  S j* 
Bern  8^3 . - 1 k 

Uterus , wird  mit  einer  Milchdrüfe  verglichen  312* 
fein  Confeiifus  mit  den  Brühen  315.  neuer  ße- 
weiis  dafür  317«  t 


' \ 


V. 

% v 

1 

Veitstanz,  nach -einer  Geburt  beobachtet  31$« 
Venerijche  Krankheiten,  zu  Bremen  433» 
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fj^ajfer  > kaltes»  ift  nützlich  beyni  hypochondr. 
Herzklopfen  <02. 

W'aJJerfenchel-  Saamen,  d eilen  • Wirkung  bey 
Sen  wind  Tüchtigen*  beobachtet  zu  Harburg  237« 
Wachfeifieber*,  geht ‘in  ein  Kindbetterinnenfiebet 
über  275.-  wird  durch  China  mit  übelem  Erfolg 
behandelt  077.  ein  unterdrücktes  wird  wahr« 
fcheinlich  ‘durch  Luftfüure  wieder  rege  gemacht 
27g  282  nach  einer  Geburt  entltanden  328. 
ypetfser  Flufs , mit  Schmerz  im  Untei  leibe,  nach 
einer  Niederkunft  beobachtet  329,  bey  Kindern 
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. JJSundfeyn  und  Eiterung  der  Mundwinkel  üngen- 
der  Kinder  34-7»  iß  Venerifchen  Urfprungi&s, 


2. 


jZthrßibtr » nach  einem  Wech  felfieber  «ltßand« 

1&5* 

Zinkblumen  , ihre  Wirkuiigsart  671.  ihr  Nutzen 
in  den  cauuhalifcheii  Stadien  672.  bejm  Eryii» 
pelas  673. . bey  AugeiienuündungeiT  ibidL 
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VeybefferungeiT . 
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Seite  547  Zeile  7 liej  Wachler  fiatt  Watltr, 

% 

Seite  727  Zeile  15  lies  Ra/ori  flau  Gafori, 

Von»  Bogen  Mm  in  an,  ftmfs  die  Pagina  mit  J ff 
. ftatt  mit  gff  anfangen» 
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Journals  der  practifchen  Heilkunde, 


No.  V. 


. Nachrichten.  , s ■> 
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> 

Der  durch  mehrere  Schriften  riihmlichft  bekannte 
H#rt'  von  Ttnncker)  arbeitet  jezt  an  einem«  i^Rand» 
99bhch  der  yiractifchen  Heilmittel  lehre  zum  Gebrauch 
angehende.  Pf  er  deiirzee  und  Freunde  der  hofs- 
9,arzney ,,  wovon  der  erlte  Band  in  See^ers  Ver- 
lag zu  .Leipzig  btev  erflehen  de  ÖflermciTe  1799.  in 
gt.  8-  erfcheim,  und  die  Heil  mittel  lehr«  äufserli- 
chcr  Krankheiten  enthalt.  Der  zweyte  Band,  wel- 
cher die  Heilmittellehre  innerlicher  Krankheit c»n  fcnt- 
hal teil  foll , i wird  die  darauf  folgende  Viidi3elis- 
meile  erscheinen.  v k ' , 
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Henning,  J)r.  Fr. , Analecta  Litteravia  Epi - 
lepfiam  fpertantia  4.  Lipfiae , Gvaff . 

Des  Verfafl’ers  Tnaftgiiialfchrift : Siftens  Ana* 
lecta  hiftorica  ad  thecriam  e-pilepjiae , welche  im 
Jahv  1788  zu  Greifswald  erfcliieii  , ward  in  meh- 
reren gelehrten  Zeitungen  mit  Beyfall  angenom- 
men. AufgeiTiuntert  durch  denfclben,  falste  er 
den  Voifatz,  nicht  iliein  (fas j 011  i ge,  'Was-  er  noch 
zur  Behandlung  diefcs  gunaen  Gegenftandes  vorrä- 
tig 
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thig  hatte  und  wozu  der  Raum  einer  Tnangnral- 
fe hilft  zu  hefclnänkt  war,  zu  jenem  h i nzufiivrro, 
fondein  feine  .^chvift  auch  ilber  ilie  entferntenür- 
fach$n  , Jvrd  Epilepiica , über  die  aus  Section«, 

, /fir  d iefen  Gegjenltaud  gewonnenen  fHTultate.  nnd 
über  al ie  ganze  ältere  und  neuere  Theiapetitik  die* 
fei  Krank i eit  auszudelinen  Und  eine  Litteratnr 
*iim  Schlafs  Tiinzuzufiigen.  Hierzu  liat  er  10  Jdh* 
re  verwendet,  und  er  fchmeichelt  Jdch,  dafs  er 
nicht  ohne  Nutzen  gearbeitet  habe. 

► - (Koltet  in  allen  Üuchhandlimgr^n  auf  Schreibpi 
I Rthlr.  auf  bollttudifcheii  Papiere  2 
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